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Jleiite, wo die Chronik Härtung Camniermeisters fast fertig ge- 
druckt vor mir liegt, ergreift midi einmal ein Gefühl des Bedauerns, 
dass die Vollendung der Arbeit nicht ganz ohne meine Schuld länger 
als nötig hinausgeschoben ist, dann aber in viel grösserem Masse das 
Gefühl der Dankbarkeit gegen alle diejenigen, welche mich bei meiner 
Ai'beit, der ich zeitweise mit grosser Hingabe obgelegen habe, freund- 
lichst gefördert haben. Danken muss ich der Königlichen Bibliothek 
zu Dresden, der Universitätsbibliothek zn Jena und dem Herrn Ge- 
heimen Oberregierungsrat Freiherr von Tettau zu Erfurt, weil sie 
mir die Handschriften der Chronik bereitwilligst zur Verfügung stellten. 
Zu gleicli grossem Danke fühle ich mich gegen die Herreu Direktoren 
der Staatsarchive zu Magdeburg, Weimar und Gotha verpflichtet, 
welche mir die Benutzung der reichen Schätze der Archive gütigst 
gestatteten, zu noch grösserem gegen die Beamten, welche mich bei 
meiner Arbeit in liebevoller Weise mit ihrem Wissen unterstützten. 
Ganz unvergesslich wird mir HeiT Archivar Dr. Geisheim am König- 
lichen Staatsarchiv zu Magdeburg bleiben : mit Rat und That stand er 
mir hilfreich zur Seite. Auch der Königlichen Bibliothek in Berlin 
und der Universitätsbibliothek in Halle muss ich dankbar gedenken, 
weil ihre Beamten mir bei meinem mehrfachen Aufenthalt in Berlin 
und Halle die ncitigen Werke zum Studium gar oft selbst besorgten 
oder doch sobald wie möglich herbeiholen Hessen. Bei der Korrektur 



VI Vorwort. 

oinnr grossen Anzahl von Dnickljofcon hat mich ini'in Kolh^p». H(mt 
()h<?riohn*r II^(3n, unterstützt: ich danko ihm für seine (füte von 
ITorzen. 

Indem ich dov historischen Kommission der Provinz Sachsen die 
volh'ndete Arl)eit iU)errei<*iie, chirf ich mich wohl der Hoffnung hin- 
gelien, das Vertrauen, welches sie mir fres<*henkt hat. nicht enttäuscht 
zu hahen. 

Königsherg (Nm.), Juni 1896. 

R. Reiche. 



Einleitung. 




i Bedeutung der Chronik Härtung Cammermeisters , des 
I Büi^rmeiHtere in Erfurt, ist schon früh erkannt worden. 

Daher bat Mencken dieselbe seinem grosaartigen Sammel- 
' werke sächsisch -thüringischer Oeschichtsquellen einverleibt 
imter dem Titel : Annales Erfurtenses Gerraanici ab anno MCCOCXL 
usque ad annum LSVII iussu Härtung! Kammermeisteri, consulis Erfurt., 
collecti , sive continuatjo Chronici Thuringici lohannis Rothii. Tom. III. 
p.ll86 — 1238. Da er aber nurthuringiach-sächsische Ereignisse berichtete 
und auch alles das, was nur ein speciell lokales Interesse erweckte, 
forttiess, hat er kaum die Hälfte der Chronik veröffentlicht und nicht 
nur sehr interessante Nachrichten über Erfurt, sondern auch die Berichte 
über die Kriege zwischen Ludwig dem Reichen von Bayern und Albrecht 
von Brandenburg, zwischen Diether von Mainz und dem Pfalzgrafen 
Friedrich, über den Mainzer Bistumsstreit, fiher die Bedrängnis des 
Kaisers Friedrich IIL in Wien durch seinen Bruder Albrecht und manches 
andere übergangen. Auch die Ergänzungen zur Rothescben Chronik 
fehlen. Nichtsdestoweniger ist Cammermeisters Bedeutung wegen seiner 
klaren Darstellung des sächsischen Bruderkrieges, der schwarzburgischen 
Fehde und der Yltzthumschen Irrungen, soweit man die kriegerischen 
Ereignisse berücksichtigt, hinlänglich gewürdigt. Mencken sagt in seiner 
kurzen Einleitung mit vollem Recht: „non minori laude (als dasChronicon 
ErfuTtense Sampetrinum) dignos Annales exhibemus vemaculos, quorum 
fides et auctoritas nobis admodum veneranda, etsi in rebus pauIo recen- 
tioribus" und diesem Urteile haben sich v. Falckenstein {Thüring, Chronik 
L p. 46), Böttiger (Geschichte des Kurstaates und des Königreiches Sachsen, 
Hambui^ 1830. I, p. 327), Micbelsen (Die Raths Verfassung von Erfurt im 
M]tt«Ialter, Jena 1 855. p.l8), auch Droysen, der in seiner „Preussisch. Politik'' 

GeHhlebtaq. d. Fr B. XZXV. B. \ 
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mehrmals Cammermeister als Gewährsmann nennt, und vor allem Karl 
Herrmann angeschlossen, der in seiner Bibliotheka Erfurtina mit grosser 
Liebe und rühmlichem Eifer interessante Nachrichten über Cammermeisters 
Leben und Chronik zusammengetragen hat. Bis dahin wusste man von 
Härtung Cammermeister nicht viel mehr als das, was am Schlüsse der Chronik 
über seinen Tod im Jahre 1467 und das Schicksal der Chronik gemeldet 
wird. Der Name des Mannes, der für das Geleitsrecht in Thüringen 
und für den Handel der Stadt Erfurt durch Veröffentlichung der Geleits- 
tafel anno domini 1441 die ascensionis domini so wichtig geworden ist, 
wird von Carl von Dalberg in seiner Abhandlung ,3eitraege zur Geschichte 
der Erfurter Handlung, Erfurt 1780" nicht erwähnt, obwohl er die „Fürst- 
lich-sächsische Geleitstafel von Jahr 1441 renovirt von Kuhrmaynz und 
dem fürstlichen Hause Sachsen Anno 1667" am Schlüsse derselben mit- 
teilt 1 Erst fünfundsiebzig Jahre später (1855) gab Michelsen die unter 
Härtung Cammermeisters Ägide im Jahre 1452 abgefasste Regiments- 
ordnung heraus und betonte, dass er sich nicht nur als Geschichtschreiber, 
sondern auch durch „die sorgfältige Aufstellung der hergebrachten Regi- 
mentsordnung um seine Vaterstadt wie auch um die thüringische Rechts- 
geschichte unstreitig ein ganz besonderes Verdienst erworben" habe. 
(Michelsen , die Rathsverfassung von Erfurt im Mittelalter, Jena 1855. 
p. 18). Dem unermüdlichen Forscher erfurtischer Geschichte, Karl Herr- 
mann, der nach allen Seiten hin litterarische Verbindungen anknüpfte, 
blieb es vorbehalten einige Details über das Leben Härtung Cammer- 
meisters herbeizubringen. Er behauptet, dass Härtung Cammermeister 
der reich begüterten Erfurter Familie Härtung entsprossen sei und den 
Namen Cammermeister „erst infolge einer amtlichen Stellung beim säch- 
sischen Fürstenhofe angenommen" habe. Im Jahre 1427 habe er einen 



1 V. Dalberg kannte wahrscheinlich nicht die ältere Abschrift aus dem Anfang 
des 16. Jahrfiunderts, welche sich jetzt im Magdeburger Staatsarchiv befindet. 
(Erfurt, Stadt und Gebiet 1878.) Diese nimmt auf den dritten Nachfolger 
Cammermeisters im Geleit Rücksicht und hätte C. v. Dalberg durch den Nach- 
trag: „Auszcihuug vnd gebrechen, szo im geleyte zcu Erffurt mangelt, darauflf 
der geleytzman berichtung begert" über mauche Unklarheit und manche Frage, 
die er aufwirft, Aufschluss geben können. Ebensowenig scheinen ihm die sechs 
Abschriften der Geleitstafel, reep. die Geleistafelemeuerungen aus dem 16. Jahr- 
hundert im Staatsarchiv «u Weimar Eeg. Cc. 270» B. Jl 1—1® bekannt und zu- 
gänglich gewesen zu sein. 
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ewigen Zins von einem Virding dem Augustinerkloster in Gothai und 
1434 eine Jahrrente an den Einkünften der Stadt Gotha dem Augustiner- 
kloster in Erfurt vermacht. In das Jahr 1430 oder 1431 falle sem Um- 

Tc« Vit-*» 1431 am Sonntag vor Jblisa- 
zug von Gotha nach Erfurt, denn im Jahre i^^x ^ 

. T-. , !,„ von 150 Mark lotigen Silbers und 
bethentag sei ihm gegen ein Darlehn von , ^ i ., 

-u r 1, \ , 1 ^^„ ßOO rheinischen Gulden das Geleit von 

gegen eine lahrliche Zahlung von ouu jr*i^ o. , ^ -, 

^ ® "^ , TKiirineen verpfändet und vier 

Erfurt vom Landgrafen Friedrich von xnuri g r 

, j-.. ^^o-^n eine lahrliche Zahlung von 
Jahre später da* Geleit von Buttelstedt gegez j k. ,, ,^:„ Vo,.v,su • 

T Tofire 1441 habe er sein VerhaltniB 
150 rheinischen Gulden verliehen. Im Jah ^^ Himmelfahrtstage 1441 
mit dem sächsischen Fürstenhause ^^^""^^J ^^ ,Obrister.Rathsmeister^« 
die Geleitstafel veröffentlicht. Schon ^^^^.^^^ Tode innegehabt, so oft 
geworden; diese Stelle habe er biß zu ""^'^gierung gekommen sei. Er 
der Ratstransitus, dem er angehörte, zur^ ^^^^ ^^ ^^^ städtischen Ver- 
habe die Begimeutsordnung abgefasst un ^^^^ ^^^ ^.^^ ungefilhrdie 

hältnisse tief eingreifende Wirksamkeit ausg trrosserpn yoUi 

. Tnfolg^ einer grosseren ^.ahl von 

Ergebnisse der Herrmannsohen Studien. J^^ deburg, Weimar und Erf 

Urkunden, die ich in den Archiven yon ^^^^^^hen Herrmaniis, der di 
aufgefunden habe, bin ich so glücklich, di€> ^ j^ehr als einer Bezieh 
Urkunden wohl nicht selbst gelesen hat, * ^^^^erst den Namen di ^^ 
berichtigen und ergänzen zu können. . ^-^h, ^^® ^^^ ^amiliei^ 

Mannes betrifft, so ist mehr als wahrscheu^ ^^ Name FTo^ ^^ 

Cammermeister, vielleicht auch Küranaerer ^ ^^ Gotha. Für di i 
als Vorname sehr häufig in Erfurt sowohl ^^j^^ndlung des A.r *1 . ^*^ 
Stadt geht dies deutlich hervor aus der ^ ^Zeitschrift des Ve V^^*^*^ 
Dr. J. H. Möller über die Klöster in Goth^^ j3. p. 48 anno 12^1^^^^* *^^' 
die thüringische Geschichte, B. IV. (iSGl)* ^ ^ r>. ^^ ^^^^ 1258 *^^^ixii 

Hartungus Wirsink, Hartungus von Tutele^*^ *v>xiis> ^onf. p, 5^ ^^*»cU< 
Bürger Hartungus Hartwici, Hartungus Grer j286 als Zeui> ,^*^^ ^*^t 

p.55 anno 1272, p. 60 anno 1284; p. 60 ^^^^^g, conf. p. ^c^ ^^^ ^JN>Ui 
neben Härtung Wirsink Härtung von If^^ i^O^Hartun^^ ^^^^o ^j 

p.62 anno 1293, p. 64 anno 1295; p. 66 bS^^ genannt Hot^ '^***^**^* 

conf.p.67 anno 1301; p. 69 a. 1303 Hartu^i^^^^^gus Will^^/^^***Hi . ^ 
Hartungus vor der Pforte; p. 82 a. 1349 *^ ^iötri couft|«i "^^^i- ^, 

gleiche dazu die Aufzählung der Schöffen, ^^^-•Au 



1 Zuerst erwähnt von Möller , Klöster in ^^i^^ , ^ 

Gesch. B. IV. p. 290. 
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iores in Ca«p. Bagittarii hLstoria Gothana, ad Tentzel p. 372 — 379. Nir- 
gends findet sieh der Name Cammermeister, doch sehr oft der Vorname 
Härtung, der ebenso oft in Erfurt vorkommt In der von A. Kirchhoff 
(Erfurt im dreizehnten Jahrhundert, Berlin 1870, p. 149) mitgeteilten 
Urkunde des Magdeburger Staatsarchivs aus dem Jahre 1268, in der die 
regierenden Erfurter Geschlechter, die sogenannten G^frunden, aufgeführt 
werden , steht mehr als einmal der Vorname Hartungus, z. B. Hartungus 
de Frinstete, Hartungus de Sunneborn, Hartungus Hotermanni, Hartungus 
de ßtalberc. Noch häufiger ist er in der späteren Zeit, vergleiche ein 
üopiale des Erfurter Stadtarchivs, in welchem sich die obersten Rats- 
meister und die beiden obersten Kämmerer vom Jahre 1336 — 1485 auf- 
gezeichnet finden : Härtung von Gotha, 3. Ratsmeister 1344 und 1349, 

1. Ratsmeister 1354; Härtung von Leichberg, 2. Ratsmeister 1397, 
1 402, 1407, 1412 ; Härtung Gernroda, 2. Kämmerer 1432 (Härtung Gerhardt, 
I.Kämmerer 1437, ist wohl derselbe), Härtung Amelungen, 2. Kämmerer 
1464, 1469, 1474; Härtung Molschleben, 4. Ratsmeister 1471, 1476, 
1481, 1483. In einem anderen Verzeichnis im Erfurter Stadtarchiv werden 
genannt Härtung de Drifordia a. 1294, 1297, Härtung de Pfessibeche, 
1318, Hartuug Goldechen 1325, 1335, Härtung de Smedestete und Här- 
tung de Someringen, consules 1354. Zum Schluss sei noch Härtung 
Geniod erwähnt, Cammermeisters Nachfolger im Erfurter Geleit, dessen 
Gattin , wie die Cammermeisters, den Vornamen Else führte. Der Name 
Härtung als Eigenname erscheint in Gotha unter den Ratsherren erst 
1507, nämlich Johannes Härtung, der auch 1511 Magister consulum war 
(Tentzel p. 375), in Erfurt allerdings früher. Ein Dietrich Härtung ist 

2. Ratsmeiser 1383, 1388,1393, 1398, Gottschalk Härtung 4. Ratsmeister 1428, 
1438,1488,1443; gegen Ende des 15. Jahrhunderts kommt häufig ein Heinrich 
Hartling vor, 1477 als Consul, 1488 als einer der Vierherren, 1501 als 3. und 
1506 als 1. Ratsmeister, 1505, 1507, 1508 und 1509 unter den Senioren. 
In den folgenden Jahren erscheinen die Härtung nicht in dem Rat. 

Cammermeisters Siegel hat sich in zwej Exemplaren erhalten. Ein 
kleineres Siegel befindet sich, allerdings etwas lädiert, unter einer Ur- 
kunde des Magdeburger Archivs (Erf XLHI A. 61) vom 13. Juni 1429. 
Kh zeigt einen Schild mit einer Rose, aus der sich ein Engelskopf erhebt, 
und über dem Schild einen Engelskopf zwischen zwei Flügeln. Von dem 
Namen sind nur die Buchstaben: . . rtung cammer . . erhalten. Etwas anders 
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; ein Siegel auR, ilus unter einer Urkunde in Erfurt (Archiv lier 
fichaeliskirche, ßection Skt Georgü) aus dem Jahre 1464 erhalten ist. 
Iii einer Zeichnung dieses Siegel» — das Original war mir nicht zugäng- 
lich — igt an der Stelle des Engelslcopfe« im Schilde nur du Kuauf an- 
gegeben. Ich halte das erste Siegel, 
da» ich selbst mit der Lupe untersucht 
habe, für das echte. Karl Herrmaun 
bedauert mit Recht, dase der Grabstein 
Härtung OaiumerraeiBters, der in der 
August! nerkirche zu Erfurt beigesetzt 
war, verschwunden ist; Beine Hoffnung 
aber, durch sein Wappen Aufschluss 
über seine Familien Verbindungen zu 
gewinnen, ksnn ieh leider nicht leüen, 
zumal uns die Wappen von einer nur geringen An/.alil Erfurter und 
Gothaer Gesuhlechter, erstere im sogenannten goldenen Bueh im Erfurter 
Ratsarehiv, erhalten sind. Die Rose ist als Wappen zeichen sehr häutig 
(cwnf. Siebniacher, Grosses und allg. Wappeiibnch, und v. Mülveretedt, 
Abgestorbene Geschlechter von Thüringen und Sachsen), z. B. bei 
denen von Gatteraleben IIL, von (Juedliuburg, von Hohnstedt I. in 
der Grafsdiaft Mansfeld. Interessant ist es, dass die Kämmerer von 
Vanre, die das Erbkämroereramt der Landschaft Thüringen besassen, in 
ihrem Schild über und unter einem schmalen Schrägrechtabalken je eine 
Rose führten , doch kann die Vermutung, daes die Rose in irgend einer 
Beziehung zu dem Amt einen Kämmerers gestanden habe, wohl iricht 

■eworfen werden. 

Karl HeiTmann sucht uns der Art, wie Hai'tung Cammernieistcr in 
Urkunden genannt wird, mit Unrecht Beweise für seine Ansicht. 
Gewöhnlich wii-d dei-selbe mit seinem ganzen Namc-n und dem Epitheton 
„ersam" bezeichnet. In dem Verkaufsbrief vom .1. 1437 heisst es „dem' 
ersanieti manne," wo „mann" wohl ebensoviel bedeutet wie „er" in anderen 
Urkunden, z. B. vom Jahre 1444 ,dem ersamen emH,C" Herrmann legt 
zuviel Gewicht auf die Urkunde vom Jahre 1434. wu Cauunemieister 
von dem Landgrafen einfach genannt wird „der ersame Hartungk, diesz- 
mals vnser geleitsrnan zcu Erfurd vnd lieber getruwcr." Die Persönlioh- 
;eit war durch den Zusatz hinlänglich bezeichnet, so dass der Fürst sich 



^^^Beiif 

1^' 
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die vertraulicher klingende Benennung durch den Vornamen geetattea 
konnte ; in anderen Urkunden, z. B. in einer aus dem Jahre 1431, nennt 
er ihn inf Eingang mit dem ganzen Namen, nachher Härtung. Cammer- 
meieter gelbst nennt eich stets Härtung Cammermeister, ebenso bezeichnen 
ihn gleichstehende Persönlichkeiten. Aus alledem geht hervor, daas 
Cammermeister Hartungs Familienname ist; vielleicht haben seine Vor- 
fahren sich früher «Camerarius*' oder „Kamerer, Kemmerer^ genannt Dieser 
Name ist keinesweg selten. Berühmt ist das Geschlecht der Camerarii in 
Mühlhausen, die in mehrere Linien sich trennten; noch berühmter <tie 
Cammermeister oder Camerarii im Bistum Bamberg, deren Vorfahr nach 
ihrer Geschlechtsüberlieferung aus Kärnten mit dem Kaiser Heinrieh IL, 
an dessen Hofe er das Kamroermeisteramt bekleidete, nach Bamberg sich 
begab und dem ganzen Grescblecht den ehrenvollen Beinamen verschaffte. Im 
Jahre 139<> siedelten zwei Kanmiermeister nach Nürnberg über, und um die- 
selbe Zeit, wo unser Härtung Cammermeister eine Rolle zu spielen beginnt^ 
finden wir Stephan Cammermeister als Bürgermeister von Nürnberg; er 
stirbt 1445. Die Vorfahren des so berühmten Erfiuler Cammermeister, 
die mit den Nürnberger Cammermeister, wie aus dem Wappen hervor- 
geht, nicht verwandt sind, haben wohl ebenfalls von ihrer amtlichen 
Beschäftigung bei den Landgrafen von Thüringen den Namen Kämmerer 
erhalten und ihren ursprünglichen Familiennamen abgelegt; später haben 
sie sich Cammermeister genannt, als dies die gewöhnliche Bezeichnung 
des Amtes wurde, das ihre Vorfahren bekleidet und auch sie vielleicht 
noch ab und zu inne hatten.^ Im Laufe des 14. Jahrhunderts begegnet 
uns eine Familie dieses Namens, und zwar mit Henricus Kamerer 1301 
und Hartungus Kamerer 1318 im Rate von Gotha, conf. Tentzel p. 379, 
und in einer Urkunde, die in Gotha im Jahre 1386 ausgestellt ist^ erscheint 
ein Hermann und ein Heinrich Kenmierer. Von Grotha ist ein Zweig 
dieser Familie nach Erfurt übei^esiedelt, wohl erst im Laufe des 14. Jahr« 
hunderts, denn in dem urkundlichen Verzeichnis der Erfurter Geßrunden 
aus dem Jahre 1288 wird kein Kamerer, Kemmerer oder Camerarius 
genannt. Im Jahre 1357 erscheint zum erstenmal ein Conrad Kemerere 

' Dass später noch der ursprüngliche Name Cämmerer hervortritt, geht aus 
einer Sammlung von Ehestiftung- und Leibgedingsbriefen ritterschafllicher Gre- 
ßchlechter der Prov. Sachsen etc. von v.Mülverstedt, Magd. 1863. p. 127 hervor: 
Hans Ernst Cammermeister , sonst v. Cämmerer genannt etc. 13. April 1628. 
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i Rat, tionf. Chronik vnn Seehaob im Weimarer Archiv and Verzeichnis 

r (Jonewles im Erfurter Btadtarchiv. Da iü den RataverzeicliuisBeii 
l Uriuiiden nur eeitew alle Mitglied«- des Ratea, meist nur die vior 
r und die zwei Kämmerer namentlich aufgeführt werdeJi, )iü sind 
wir nicht imatandp, die Thätinteit dieser Familie für Erfurt zu verfolgen. 
Obwohl nun auc-h ihr Wapjien ubn niuht vorliegt, i^-t es dennoch nicht 
unwahrBcheinlich, dass der Uotliaer Kammerer oder (Jammermeieter, der 
nach Erfurt ühersiedelte , der Stammvater uneeres (Jarnntermeister ist. 

Weichen Vornamen Härtung CammemieJaterB Vater führte, ^daBen 
»ir nicht Im Jahre 1434 war er echon veratorhen. Im Augustiiier- 
ter zu Erfurt war er bestattet, und zwar im Chore „zcu mitt«lwe^ 
r dy liiieken hant neben dem geetüle" der Mönche. Aus. dieeoiu Um- 
~8tande und noch mehr daraus, dase Härtung (JainmermelBteni Güter zu- 
1 Erfurter Stadtgebiet htgen und daBiä dert<ell>e, nachdem er den 
Füratendienst quittiert hatte, seine ganze Kraft der ^tudt Erfurt wid- 
ist wohl Erturt als sein Geburtsort anzunehmen. Daag or zu 
Geschlechtern gehört«, gebt aus deu Urkunden hervor. Wann, er 
i;ebaren ist, iäest sich nicht bestimmen; wahrechcinlich fiel seine Gehurt 
noch in dae 14. Jahrhundert. Ob er der einzige Sohn Reiner Eltern ge- 
l Eich gleiciifalls nicht nachweisen. Doch glaube ich, dase 
!■ Priester Ludwig Camniermcister, der in den lihri dominonnn 14^4 — 
l35 fol. 35b. (Magd. Staatenrch. Erfurt.) als Inhaber einer Hypothek von 
) Gulden a^i einem Erfurter Hof erwähnt wird, sein Bruder gewesen 
It,^ und schliesse aus seinem intimen Verhältnis zu Johann von Äileii- 
n Viztum von Erfurt, den er in der Urkunde vom Jahre 1481 
1 eventuellen Vormund und Vertreter seiner Gattin einsetzt, dass t^er' 
s^be sdn Schwager gewesen ist, Gammermeister also auch eine Seh west^ 
^^^^yehabt habe. Seine Jugend verlebte Härtung Cammermeistet in seiner 
^^HttaterslRdt und ti-at dann, vielleicht .durch «eine Gotfaaer Vorwandt«ii 
^^^BBraniasst, in dla Dienste des Landgeafen IfMedidob von Thüringen. Im 
^^^■jj^lhre 142.7 ist er scbonj verheiiatet ; seine Gattiit EUe ist eine Tochter 

^^^B.,,..i Man wird lebhaft' an das Te^tameat, de» reieheu Beioliard vou Biilze er- 

^^uinert (conf. Ä. Kirchhüff, Erfurt im 13. Jahrbmidert, Berlin I87Ö. p.^62 und 155), 

der seinem Sohne , welcher Pricutcr t^ewordeu war , auch nur ilip Jahrespaclit 

etCB HauHeB vnn 480 Pfennigen verscluieb, die man ihm geben solle, weJin er 

j nacliBHiihe, zur Beschafi'tmg von Kleidungastückeu. 
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DaDielfl de Smira, der im Rate der i^tailt <'fotha eine einfliuereiche Boik 
spielt. Soweit bis jetzt bekannt . entcheint *\*t Si*hwiegervaier Cmmnier- 
meisters zum erstenmal mit seinem BnuK-r Hans v»n Seh mint in eiaa 
Urkunde des Jahres 1408 aU Zeuge iTentzel |>. 263 t'. i und als Mit|^ 
des Rates im Jahre 1427. Sein Bruder Han« von Sohmirm war Man- 
meister in Gotha (Weimar. Archiv, U. p. 13. III. A. .*•. Wahraclieiiilidi k 
diese Familie mit der berühmten Familie von Schmira in Erfurt verwand^ 
deren Glieder die höchsten Stellen im Rate mährend des 13. und 14. 
Jahrhunderts bekleidet haben; vielleicht iM die:^lbe auch von Eifoit 
nach Gotha übergesiedelt, denn seit dem Jahre 1370 erscheint in dci 
mir bekannten Verzeichnissen der Erfurter Ratsm^ister und Oberkänunenr 
kein Mitglied dieser vornehmen Familie in den obereten BatesteUot 
Am 13. Februar 1427 kaufte Härtung Cammermeister vcui sduen 
Schwiegervater für 13 rh. Gulden einen ewigen Zins von einem Viiding 
(l/4Mark) auf einem Backhause „utf* dem Ertuner auger** in Gethaimd 
erklärte mit seiner Gattin Else vor Gericht, da?!^ sie denselben don 
Augustinerkloster in Grotha zu einem ewigen Gedächtnis, ^und nemlieh 
zcu den zcwen lichten, die da hören, wann man gotis lichnam in 
den messen uffhebt*', übereignen wollten. Darüber stellte der Scholt- 
heiss und landgräfliche Richter in G<>tha Hans Hunold ihm one 
Urkunde aus. Nicht unwahrscheinlich ist, dass Härtung CSammer- 
meieter sich in diesem Jahre erst Terehlichte und. um Gott für aön 
Glück zu danken, wie viele seiner Zeitgenossen, eine Stiftung maebte. 
Dass er den Zins erst erkaufen musste, zeigt klar und unwiderleglidi, 
dass er selbst in Gotha nicht begütert, also auch nicht geboren war. 
Sein Schwiegervater bezeichnet ihn als ..ersamen man**: ob er damit sein 
Dienstverhältnis zum Landgrafen hat andeuten wollen, lasse ich dahin- 
gestellt. Interessanter ist die Frage, ob er vorher seinen standigen 
Wohnsitz in Gotha gehabt habe, also Bürger dieser Stadt gewesen sei. 
Nach Tentzel (Sagittarii historia Gothana, Jena 1713. 1. 1, p. 379) war er 
im Jahre 1427 und 1429 Ratsherr in Gotha iHartungus Kammenneister 
gener Danielis de Smvra, Uxor Elsa, 1427 und 1421m. Nach der Ur- 
kunde Vom 5. Oktober 1428 war er aber schon Geleitsmann in Erfurt, 
kann also 1429 nicht Ratsherr in Gotha gewesen sein, und dass an seinen 
Vater zu denken ist, schliesst der Zusatz ..gener Danielis de Smyra** aus. 
Doch auch 1427 kann Cammermeister nicht Ratsherr gewesen sein, wenig- 
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stens läast sich diese Behauptung angreifen. Wäre er nämlich im Jahre 
U27 ein Mitglied des Gothaer Rates geweBen, so wäre in den beiden 
ersten Urkunden vom Jahre 1427 dessen Erwähnung gethan, sum min- 
desten hätte maii, wie bei Daniel de Smira. die Bezeichnung „burger 
Kcu Gotha" erwarteil können. Allerdings nennt ihn der Rat von Gotha 
in der Urkunde vom 9. September 1434 seinen ..begondern fnind", aber 
ancli daraus kann man nicht BchlieHseu, dasB er Bürger und Ratsherr in 
Gotha gewesen ist Das Wort „fruiid" beaeit-hnet allerdings manchmal 
die Zugehörigkeit zu den vornehmen Geschlechtern, die ratsfähig sind, 
gewöhnlich aber deutet es nur die freundschaftlichen Beziehungen an. 
Im erat«n Sinne würde ee ebensogut für Härtung Canimerm eistet passen, 
wie im zweiten; denn durch seine Heirat mit der Gothaer Patriciertochter 
war er den gothaischen Rat**geBchleohtern nahegetrelen, ausserdem war er 
mit dem Patrtciergeschleeht der Kämmerer in Gotha höchst wahrschein- 
lich verwandt und hatte freundschaftliche Beziehungen zu dem Rate in 
Gotha infolge und während seines Dienstverhältnisses zum Landgrafen 
von Thüringen angeknüpft. Dieser übertrug ihm sicherlich schon vor 
dem Jahre, in welchem er sich verheiratete, also vor 1427, das Geleit 
von Erfurt, und zwar, wie aus den Worl«n der Urkunde vom 18. November 
1431: „also das sie nach uszgehende ihrer jarczal, die sie noch bisz uff 
Sauet Kilianstag nehst nach Datum dises brieves versitzin suUen, widder 
antreten und sollich unser geleit zu Erllurt furder inuehabin etc" her- 
vorgeht, auf eine Reihe von Jahren. Wenn nämlich der Landgraf in 
derselben Urkunde erklärt, dass er ihn „umb sines langen getruwen 
dinetiB «villin hi" seinen „sunilerlichen schütz und verteiding gein eyroe 
iglichen genommen" habe, so kann er unmöglich mit den langen imd 
getreuen Diensten eine drei - bis vierjährige Thatigkeit als Geleits- 
mann gemeint haben, denn eine solche kann nimmer als eine langjährige 
bezeichnet werden. Zwar hat nun K. Hemnann aus dem Namen Cammer- 
meist«r geschlossen, daae derselbe ilie Stellung eines Kamraernie isters 
beim Landgrafen Friedrich von Thüringen innegehabt habe, aber da sich 
darüber urkundlich ebensowenig nacbweissen lässt, wie über andere 
Dienste beim Landgrafen vor scmer Stellung als Geleitsmann, so sind 
wir nicht berechtigt, auf persönliche Dienste, welche ihn an den Hof des 
Fürsten banden, ta schlieesen, höchstens nur darauf, dass er schon lange 
vor 14li7 Geleitsmann war. 
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AIb Geleitunann war Cammermeister, obwohl er ein Erfurter Bürger 
war, ein Beamter des Landgrafen und hatte mit den Geleitfimännem 
von Eckartsberge, Eisenacb, Buttelstedt, Herbsleben, Weissensee, Tenne- 
berg, Weimar, Gross- oder Bischofsgottern , Bangerhausen, Tennstedt» 
Warza und von Tambach die Geleitsrechte des Landgrafen wahrzu- 
nehmen. Er ist in erster Beziehung Verwaltungsbeamter, der aber eine 
bestimmte Gerichtsbarkeit ausübt, und hat mit seineu „Knechten** d.h. 
Geleitsdienern die G^leitssätze in Geld oder in Waren von denjenigen, 
welche geleitspflichtig waren, einzuziehen und den gesetzlich festgestellten 
Strassenzwang aufrecht zu erhalten. Die Gerichtsbarkeit bestand in der 
Bestrafung deijenigen, welche das Geleit umfuhren; dann hatte er die 
Pflicht, jeden Raub und Mord, der auf den Landstrassen vorkam — 
Landstrassenfalle — zur Anzeige zu bringen, selbst oder in Gemein- 
schaft mit dem nächsten fürstlichen Amtsvogt zu verfolgen und wii^te 
wohl bei der Verurteilung des Frevlers mit. Er übte auch in Bezug 
auf Tote, die auf den Haupt- und Beistrassen gefunden wurden, das 
Strassenrecht für den Landesherrn aus und liess sie begraben. Auch 
stand noch im 15. Jahrhundert ihm allein das Recht zu, verlorene 
Gegenstande aufzuheben und im Interesse seiner Herren zu verwenden. 
Vielleicht hatte der Geleitsmann, resp. seine Knechte, «uch darauf zu 
achten, dass die Fuhrleute die gebahnten Strassen nicht verliessen, um 
etwa tiefen Lochern, Pfützen, sandigen Stellen etc. auszuweichen, und 
die anliegenden Saaten nicht schädigten, und die Strafe und den Ersatz 
für den an der Saat angerichteten Schaden, wo er das Interesse seines 
Herrn wahrzunehmen hatte, entweder selbst einzuziehen oder die Flur- 
wächter bei der Einziehung der Strafen, resp. bei der Pfändung der Fuhr- 
leute zu unterstützen. Seiner Stellung nadi gehört der G^leitsmann zu 
den höheren Beamten der Landgrafschaft , doch sind wir über seine Ein- 
künfte nur mangelhaft unterrichtet. Die Einkünfte des Geleitsmannes 
von Eckartsberge, der allerdings auch die übrigen Geschäfte des Amtes 
verwaltete, giebt Menzel, Arch. für sächs. Gesch. B. 8. p. 361, an. Das 
Erfurter Geleit, welches von allen thüringischen Geleiten und Zollstellen, 
deren Gesamteinnahme sich um 1440 auf 1712 — 1848 Gulden belief, am 
meisten, über 600 Gulden, einbrachte, war demgeraäss das wichtigste. 
Der Greleitsmann von Elrfurt war auch am angesehensten von allen, schon 
dadurch, dass durch ihn allein die Hoheitsrechte, welche die Landgrafen 
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von Thüringen an der thüringisch -mainzischen Stadt besassen, reprä- 
sentiert wurden. An Einkünften wurden ihm , wie jedem andern Beamten 
für seine Dienste, die mit dem Amte verbundenen Ehren, Nutzungen und 
Privilegien übertragen. Worin die Nutzungen bestanden, lässt sich aus der 
Jahresrechnung des Geleitsschreibers Friedrich Hermann zu Erfurt 1517/18 
(Weim. Arch. Reg. Cc. S.271. B. U. Erf. 5) schliessen, nämlich aus einem 
Anteil an den Bussen und den Geleitsabgaben, welche nicht in G^ld, 
sondern in natura gegeben wurden, z. B. Nüsse (vom Kade ein Pfund), 
Obst (vom Rade ein Schock), Käse (vom Rade ein Käse), Kastanien 
(vom Rade 100) u. s. w., vor allem hölzerne und eiserne Gerätschaften, 
Schaufeln, Barten, Schüsseln, Teller etc. (vergl. die Geleitstafel). Die 
Einnahmen aus dem Geleit, „welches kein Geld giebt," die, wie in der 
Jahresrechnung ausdrücklich erwähnt wird, in früheren 2ieiten dem Ge- 
leitsmann zu seinem Bescheid überlassen wurden, beliefen sich 1518 auf 
80 — 90 Gulden, also auf ungefähr so viel, als dem G^leitsmanne von 
1519 als Einkommen angewiesen ist. Ob Cammermeister schon ein dem 
Fürsten gehörender Hof als Amtslokal und Amtswohnung zur Verfügung 
stand, könnte nach einem Aktenstück aus dem Jahre 1544 (Magdeburg 
Prov. Arch.) zweifelhaft erscheinen. Da aber das Geleit sowohl vor als 
auch nach Härtung Cammermeister, Härtung Gernod, Curt Hotermann, 
Claus Hildebrand manchem Manne, der nicht aus Erfurt gebürtig war 
und nicht über ein eignes Wohnhaus mit grossem Hofraum und bedeutenden 
Speichern verfügen konnte, übertragen wurde; da schon seit den ältesten 
Zeiten das Geleit von Erfurt im Besitz der Landgrafen War und der 
Hauptort der thüringischen Geleite blieb; da ferner die Landgrafen von 
Thüringen die Lehnsherrlichkeit über die Vogtei der Grafen von Gleichen 
bis zum Jahre 1334 inne hatten: so haben sie sicherlich einen oder 
mehrere Höfe in Erfurt besessen. Dazu kommt, dass in der Futtergasse, 
in der schon im 13. und 14. Jahrhundert Adlige, „Gefrunden," wohnten, 
die auf ihren ausgedehnten Gütern Hafer bauten, auch aufkauften, um 
neben der Versorgung des eignen Marstalles den Futterkasten zu füllen, 
ausserdem sich etwa auf Waidbau und Waidhandel, die vornehmste 
Nahrung Erfurts, legten (KirchhofF, die ältesten Weisthümer der Stadt 
Erfurt, Halle 1870, p. 207), also alle geräumige Höfe und grosse Speicher 
hatten, in einem Copialbuch des Magd. Staatsarchivs, Stadt und Gebiet 
Erfurt 8. 1373, fol. Cnib, unter den Biereigen neben „zcu dem grosszen 
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trencker, czu dem goldenen flegel, zcu dem wortzegraben, zcum elephanten** 
auch „der aide geleytsmann" aufgeführt wird und in der schon erwähnten 
Jahrrechnung von 1518, also vor dem Ankauf des schwarzburgischen 
Hofes durch den Kurfürsten Johann Friedrich (1532—1547) (Magd. Prov.- 
Arch.) unter den kleinen Ausgaben „3 gülden 10 gr. für ein grosz wappen 
an den geleitshoff" aufgeführt werden. Existierte ein solcher Hof als 
Amtslokal und Wohngebäude für den Greleitsmann in Erfurt, worauf 
auch ein Brief des Erfurter Rates vom 24. Okt 1436 hinweist, so hat 
ihn Cammerraeister innegehabt, und er, der wie alle Gefrunden in Erfurt 
im Mittelalter die Anschauung einer Unverträglichkeit des Gewerbes und 
der persönlichen Arbeit mit dem Patriciat nicht teilte, hat sicherlich, 
zumal ihm, der für sich und seine zwei G^leiteknechte Pferde halten 
und die mit Beschlag belegten Pferde und Wagen unterbringen musste, 
geräumige Ställe zur Verfügung standen , manchen Kaufmann und Fuhr- 
mann mit seinen Pferden und Waren gegen Entgeld beherbergt, wie er 
es auch nicht unter seiner Würde hielt, die Naturalabgaben von geleits- 
pflichtigen Waren in kaufmännischer Weise zu vertreiben, ßo war das 
Geleit sehr einträglich und wurde es in noch höherem Grade dadurch, 
dass der Landgraf die Besorgung mannigfacher Einkäufe ihm anvertraute. 
Oft hat er wohl den Fürsten aus seinem eignen Gaden bedient. Für 
Härtung Gernod, der nach Cammermeister Geleitsmann war, lässt es 
sich aus den Abrechnungen (Weim. Arch.) nachweisen. Noch günstiger 
wurde Cammermeister im Jahre 1431 am 18. November gestellt. An diesem 
Tage verpfändete der Landgraf ihm und seiner Gattin Else und, falls 
er stürbe, als Vormündern seiner Frau Johann von Allenblumen dem 
Jüngeren und Dietrich Langen, Dechant zu Gotha, oder wem er sonst 
den Brief überlasse, für 150 Mark lötigen Silbers Erf. Zeichens Haupt- 
geld und eine jährliche Rente von 500 guten rheinischen Gulden, in 
vierteljährlichen Raten zahlbar, das Geleit von Erfurt „mit allen zuge- 
horungen eren nutzen wirden friheiten und gewonheiten, als das von 
alder gewest und herkomen ist," so lange, bis er ihm die 150 Mark 
Kapital zurückgezahlt habe. Beide Parteien haben das Recht von dem 
Vertrage zurückzutreten, sind jedoch zu einer vierteljährlichen Aufkün- 
digung verpflichtet. Der Landgraf erbietet sich ferner, die Zahlung in 
der Bornkammer zu Erfurt zu leisten, nimmt den Geleltsmann und seine 
Diener, wie seine anderen Mannen und Amptleute, in seinen ganz be- 
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mderen Schutz uiid erldärt, nieiiuiml, von dem sie wegea Übertretung dea 

Geleites Busse fordern und nehmen, gegen sie verteidigen zu wollen, voiaua- 

geaetzt, „das sie aucli an eolüchem geleite nymand widder recht besweren, 

^^^abirnemeu" und dasselbe nicht erhöheten, sondern „bei allen gerech tikeiten 

^^^■Men wirden friheiteu gewouheiten und aldem herkomen nach allem yrem 

^^^^■Riiogen getruwlichen beherten und behalden, so sie furderst kenneu." 

^^^^Rfiche zwiacben ilim und Erfurt Krieg aus oder eine andere grosse 

^^^Behde im Lande, sudaRS dae Geleit niederläge, so solle der Geleitemann 

^^^Mi Reinem Hauptgelde und der Verzinsung desselben keinen Schaden 

^^^HetiDien; falls der Zins nicht ein gekommen sei, wolle er denselben nach 

^^^B^enntnis seines ehrbaren Rates in Monatsfrist erstatten. Auch wolle 

^^^TW keiner Stadt, keinem Marktflecken oder Dorf und keiner einzelnen 

Person, weder einem Christen noch Juden, ohne £inwillig\mg oderSchad- 

loshsltung seines Gleleitsmaunea Geleitsfreiheit gewähren. Würde einer 

^^^HHeser Artikel nicht vollzogen, sodass jener seine Bürgen mahnen niusste, 

^^^^■1 wolle er für seinen Bohaden und seine Kosten an Botenlohn, Briefgeld, 

^^^^■Bchreisen und Zehrung einti'eten. Die Bürgen verpflichten sich bei 

^^^^Hkertretung der Bedingungen einen ehrlichen Knecht mit einem Knecht 

^^^Hlad zwei Pferden zum EInlager in eine gemeine Herberge nadi Erfurt 

zu senden, Stürbe oder ziehe einer von ihnen aus dem Lande, so würden 

sie einen anderen Bürgen in Monatsfrist an seine Stelle setzen; würden 

sie säumig in ihrer Pflicht, to dürfe der Geleitsmann sie, ilire Habe und 

S Ihrigen aufhalten und „kumern" (Weira. Arch. Reg, Aa. pag. 1-tf). B, I. a 
M2'). 

8 nuiss die Geldnot des Landgrafen gewesen sein, dass er einen 

vorteilhaften Vertrag seinem Geleitsmanne gewährte. Die Beamten- 

talität Härtung Cammemie isters hörte zwar nicht auf, aber sie brachte 

t ihm Vorteil: dem Fürsten gegenüber war er so gut wie unabhängig, 

r verpflichtet, die 600 Gulden pünktlich zu Kahlen, Eine Abrechnung, 

' Einsicht in die GeleitaeinnaJjmen knnnte der Fürst nicht fordern, 

kes CäiumemneiBter die Geleiteabgaben nicht erhöhet«, verstand sich 

i selbst, lag in seinem Interesse ; andererseit*' sorgten auch die Erfurter 

die l>ei jedem Falle sich ku beschweren nicht säumig gewesen 

eti. (lammermeister verstand es, sich das Vertrauen des Landgrafen 

erhalten, und sorgte zugleich für da» loteresfe seiner Vaterstadt. Er 

leihe di-ni Landgrafetj viu', dass an den Geleitsgefällen zu Erfurt ein 
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grosser Ausfall dadurch stattfinde, dass die Fuhrleute „die Strassen von 
Bottilstete uff Erffurt infaren und das am meisten by nacht ader vor 
tage geschee^. Die Folge davon war, dass der Landgraf ihm, seiner 
Gattin Else und seinen Erben das Geleite von Butteisted t am 1. Mai 
1435 (Weimar. Arch. Cop. 1. F2 p. 71 (55) gegen eine jährliche Zahlung 
von 130 rheinischen Gulden auf so lange übertrug, als sie das Greleit 
von Erfurt inne haben würden, indem er sich verpflichtete, sie und ihre 
Diener, die sie im Geleitsbezirke von Buttelstedt halten würden, zu 
schützen, und die Amtleute und Bürger für die Gegenwart und die Zu- 
kunft auffordert, den Geleitsmann oder seinen Stellvertreter in der 
Ausübung seines Amtes 2U unterstützen. Sollte Cammermeister Zahlungen 
über 130 Gulden hinaus für ihn leisten (auch ab is sache wurde, das die 
genanten vnsir gleitislute vns icht furder vszrichtunge tetin ubir den be- 
scheid als vorbenant), so solle er sich entweder an dem Erfurter oder 
Buttelstedter Geleitsbescheid schadlos halten. Die Summe von 130 
Gulden bestimmte er zum Ankauf der Fastenspeise und von Vieh, be- 
sonders auf den Märkten von Naumburg, „wann des noit ist vnd zcyt 
sin wirdit". Der Zusatz „vnd sie suUen vns dorubir icheine rechen unge 
tun'' lässt deutlich erkennen, dass der Geleitsmann damit ein für allemal 
beauftragt wurde und nur die jedesmaligen Bestellungen abzuwarten 
hatte, also die 130 Gulden nicht bar ablieferte. Darnach ist auch die 
mögliche „vszrichtunge ubir d^i bescheid'' nur so aufzufassen, dass der 
Landgraf für etwaige Zahlungen, die Gammermeister in Naumburg und 
an anderen Orten über 130 Gulden hinaus für die Bedürfnisse des Hofes 
geleistet hatte, einstehen wolle. 

Dass Härtung Cammermeister mit solchen Aufträgen betraut wurde, 
hat schon Karl Herrmann erwähnt; die Korrespondenz aber zwischen 
Cammermeister und dem Landgrafen, die sich nach Herrmann im Gross- 
herzoglich- und herzoglich -sächsischen Ernest. Hausarchiv zu Weimar 
befinden soll, existiert nicht, wohl aber eine Korrespondenz zwischen 
Herzog Wilhelm von Sachsen und seinem Cammermeister Nithard Coder 
einerseits und dem Geleitsmann Claus Hildebrand in Erfurt andererseits 
aus den Jahren 1459 — 1470 (Archiv, v. Weimar, Reg. Aa. pag, 436. XXVH, 
9 A.) Diese Briefe, besonders die des Fürsten, atmen eine gewisse 
Vertraulichkeit von Seiten des Herzogs dem Geleitsmann gegenüber und 
zeigen eine Gemütswärme und eine höfliche Form, die man dem — aller- 



ßbleitung. XV 

dings in mehr als einer Beziehung mit Unrecht — übelbeleumdeten 
Herzog nicht zugetraut hätte; vor allem lassen sie erkennen, wie oft er 
die Dienste des Greleitsmannes in Anspruch nahm und wie sehr man in 
wirtschaftlicher Beziehung von Erfurt abhängig war». Wenn wir nun aus 
den Jahrrechnungen der landgräflichen Kammer aus den Jahren 1432, 
1435, 1436/37 (Weimar. Arch.) sehen, dass die mannigfachsten Gegen- 
stände durch den Apotheker, die Kammerknechte, Fuhrleute, Schneider 
aus Erfurt geholt werden, so können wir wohl annehmen, dass der Ge- 
leitsmann stets bereit gewesen ist, die Boten seines Herren im Ankauf 
der gewünschten Bedürfnisse treulich zu unterstützen. Für sein gutes 
Verhältnis zu seinem Herren spricht besonders der Umstand, dass der 
Landgraf es nicht unter seiner Würde gehalten hat, die Gastfreundschaft 
seines Geleitsmannes in Anspruch zu nehmen. Um uns aber nicht in 
Hypothesen zu verlieren, wollen wir aus seiner geleitsamtlichen Thätig- 
keit und seinen Erlebnissen von 1428 — 1441 nur dasjenige chronologisch 
anführen, was sich urkundlich feststellen lässt, wobei allerdings der 
Vollständigkeit wegen manches, was schon besprochen ist, kurz wieder 
berührt werden muss: 

5. Oktober 1428 (am Dinstage vergangen Michaelis) : Härtung Cammer- 
meister zahlte für den Landgrafen an den Rat von &furt 1400 rh. 
Gulden auf eine Schuld von 2000 rh. Gulden i. (Magd. St.- Arch, 
über domin. Erf. Copialb. 1400 p. 52 b.) 
13. Juni 1429 (am Montag „nest vor Viti"): Ludwig, der Kammermeister des 
Landgrafen Friedrich , und Härtung Cammermeister quittierten dem 
Rate von Erfurt die zweite Zahlung von 600 rh. Gulden — die erste 
hatte derselbe an Jorge von Heytingisberg auf Befehl für den 
Landgrafen geleistet . — „uf solche sechs hundert marg lotigis 
Silbers, „dy" sie „auch von des obgnanten'' ihres „gnedigen hern 
wegen bar by su geleget unde gesatzt haben, als" sie „dasa von" 
ihrem „obgnanten gnedigen hern in beuelunge gehait han.*' (Magd. 
St'Arch., Erf. XLVHL A. 61). 



1 Die Anleihe hatte der Landgraf a. 1427 gemacht; sie sollte in kurzer Zeit 
auf Pfingsten 1428 zurückgezahlt werden. Dazu war der Landgraf nicht im 
Stande und iiess sich a. 1428 mehrmals mahnen. Über diese Angelegenheit 
finden sich in den libri dorn. 1425—1428 sechs Briefe des Bates. Cop. CLXVI, 
Fol. 10, 12, 3ab, 41, 47, 62 b. 
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18, November 1431 : Der Landgraf verpfändete an Härtung Cammer- 
meister gegen 150 Mark Silber und eine jährliche Zahlung von 500 
rhein. Gulden in vierteljährlichen Raten das Gteleit von Erfurt. 
(Weimar. Arch. Reg. Aa. p. 149. B. la N. 12*). 

12. Juni 1432 (Donnerstag in der Pfingstwoche) : Der Greleitsmann von 
Erfurt sandte dem Landgrafen einen Korb mit Schoten nach Gotha; 
sein Knecht erhielt 6 Gr. Trinkgeld, (conf. Kämmereirechnung von 
1432/33 Arch. V. Weimar.) 

10. Juli 1432: H. Cammermeister besorgte einen halben Centner Wachs 
nach Gotha (conf. Känunereirechnung von 1432/33.) 

20. Juli 1432 (am Sonntag Margarethae virginis): Der landgräfliche 
Kammermeister holte vom Geleitsmann zu Erfurt das Halsband 
seiner verstorbenen Herrin; er verzehrte dabei 12 Groschen. Dar- 
auf brachte er es nach Rochlitz; hier musste er einen Tag stille 
liegen, „das sy es eyentlichen schazten.** Höchst wahrscheinlich hatte 
Härtung Cammermeister den kostbaren Schmuck in Erfurt aus- 
gelöst) damit er anderswo für eine höhere Summe verpfilndet werden 
konnte. (Kämmereirechnung 1432/33). 

17. Juli 1432 (am Donnerstage die Alexii): H. Cammermeister sandte 
seinem Herrn einen Korb Kirschen als Präsent nach Weimar; der 
überbringende Knecht erhielt ein Trinkgeld von 6 Groschen 
(Kämmereirechnung 1432/33.) 

17. August 1432: H. Cammermeister besorgte wahrscheinlich für den 
kranken Landgrafen Konfekt, das Kratze nach Gotha brachte. 
Zweifelhaft dagegen ist es, ob von Cammermeister in folgender Notiz 
die Rede ist: 23. December 1432: XH gr. muste ich geben Johanse 
Swfelde zcu czerung gein Erfurd nach dem centner wachs, den der 
gleiczman von Hayn solde usrichte, vnd muzt ubir nacht da 
bliben. 
April 1433: Cammermeister erhielt 150 Seh. alte Groschen vom 
Landgrafen (1 seh. gr. Fuchs boten geih Friberg am Donners- 
tage nach Judica (2. April)^- bracht 1^/2 C. seh. aldes geldes vnd 
lisz daz dem gleiczman zcu Erffurd); zu welchem Zwecke, 
wird nicht gesagt. Höchst wahrscheinlich hatte Cammermeister 
für den Fürsten bedeutende Summen ausgelegt Es ist ausser- 
dem merkwürdig, dass in dieser Kammerrechnung keine Zahlung 
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des Geleltemannes an die Kammer erwähnt wird. Vielleicht 
hatten der Obersehreiber Thomas und die anderen Gewaltigen 
die 500 Gulden zu anderen Zwecken, z.B. zur Bezahlung von 
Schulden und Zinsen bestimmt, wie es sich für das Jahr 1439 
nachweisen lässt,i oder er verrechnete sie für Auslagen, wie sein 
Nachfolger Härtung Gernod. 
9. September 1434. (am Donnerstage Nativitatis beatae Mariae virginis): 
Cammermejßter kaufte vom I^ndgrafen für 80 rh. Gulden einen 
jährlichen. Zins von 5 rh. Gulden an den Jahrrenten der Stadt 
Gotha Und • vermachte ihn den Augustinern in Erfurt zu 
Wachslichtern für alle Messen, wogegen die Augustiner sich ver- 
pflichten „alle iare vff die vier wychuasten ye zcu der czyt 
besunderh vff den suntag vor der wychuasten nach der predigate 
der egenanten ern Hartunges, ffrouwen Elszen, siner elichin wert- 
tynne, alle yrer beider eildirn, erbin vnd an geborner f runde seien, 
die .vsz den gesiechten vorscheiden weren, gedengken, got flelichen 
vor sie beten vnd yre ierliche begengkenisse vorkundigen, ye in 
der wychuasten wochen uff den montag zcu abind mit ganczir 
gesungener vigilie, mit gesaczter bedackter bore, vier uffgestackten 
lychten zcu mittelwege in vnserme köre uff dy lincken hant nebin 
vnserme gestule vnd uff den dinstag dornach mit ganczer vnd 
gesungener 'selemesse, auch gesaczter bore vnd uffgestackten vier 
lychte erbarlichen vnd ewiglich in begehin sullen etc, und ihnen 
eine Begräbnisstätte im Chore „zcu mittelwege uff die lincken hant" 
neben dem Gestühle einräumen und diese ihre Verpflichtung nicht 
nur in die „selegerethis büchere geschrebin," sondern auch in dem 
Chor „obir der thoer, als man yngehet zcu der sacristie, in einen 
steyn gehouwen." (Urk. K. Magd. Prov.-Arch. Erf. Nachr. 259 und 
K. Arch. Magd. Erf. Cop. St. August. CLIV. Nr. 6 u. 7.) 



1 Dies zeigt der Schuldbrief, den Landgraf Friedrich von Thüringen so wie 
Fried rieh und Wilhelm von Sachsen Heinrichen von Wisserode, Hauptmann zu 
Erfurt, über 20ü Mark ausstellen, wofür das Geleit von Erfurt haften soll und 
ihm jährlich 20 Mark Silbers, die Walpurgae (I.Mai) zahlbar, verschrieben 
werden. Vergl. Rein, Ungedruckte Reg. in der Zeitschr. des Vereins für thnr. 
Gesch. V. 186^ S. 264 und Neue Mittheilung des thür.-sächs. Geschichtsvereins, 
B.XII. S.484. 

Qeschichtsq. d. Pr. S. XXXV. B. 2 
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Zu dieser grossartigen Stiftung ist Cammermeister wohl durch den 
Tod seines Vaters veranlasst worden, der im Augustinerkloster begraben 
ist. Da in den erhaltenen Urkunden nichts davon steht, müssen wir 
bedauern, dass uns die von Härtung Cammermeister selbst ausgestellte 
Stiftungsurkunde verloren ist, sie hätte uns sicher Auftchluss gegeben. 
30. April 1435 (am Sonnabend vigilia Philippi et Jacobi): Härtung 
Cammermeister sandte „hern Otten dem kammermeister^ in ein 
„futter zcu Quenvirstedt** 800 Seh. alte Groschen ^,wechsilgeldis in 
eyn sacke vorpitschillt" (Weimar. Jahrrechnung der Kammer 1435). 
1. Mai 1485 (dominica Walpurgis): Der Landgraf überliess Härtung 
Cammermeister das Geleit von Buttelstedt für eine jährliche Zahlung 
von 150 rh. Gulden. 
6. Februar 1436 (Montag Dorotheae virginis) : Der Landgraf ersuchte von 
Weissensee aus den Rat von Erfurt, 100 Gulden, die Martini ver- 
gangenen Jahres fallig waren, an seinen Geleitsmann Härtung. 
Cammermeister zu berichtigen (vergl. Kon. Arch. Magd, Erf. A 
XLHI A. 64.) 
6. Juni 1436: Cammermeister sandte seinem Herrn Schoten nach 
Weimar, i 

16. Juni 1436 (Sonnabend nach Viti): Cammermeister gab Thomas von 

Buttelstedt 60 Seh. Groschen seinem „hern zcu heiligen blut« zcerung 
im XXXVI. jare, als er danne da was mit den sinen, nemlich ern 
Busse, Heinrich von Husen marschalg, Jörgen Vitzthum vnd 
Ludwig von Gruszen etc." 

17. August 1436 (Sonnabend nach unser lieben Frauen Abend) : Cammer- 

meister sandte seinem Herrn „eyn par gutter hentschuw** nach 

Tenneberg. 
30. Oktober 1436 (am Dienstag nach Simonis et Judae): Meister Sulkes 

brachte 70 Groschen Wechselgeld vom Geleitsmann zu Erfurt nach 

Gotha. 
21. November 1436 (Mittwoch nach Elisabeth): Die forstliche Kammer 

erhielt abermals etwas Wechselgeld aus Erfurt vom Geleitsmann. 
27. December 1436: Weissensee: Ingenomen vom gleiczman czu Erfurt 



) Vergleiche für diese und die folgenden Angaben die Kammerrechuuug 
1436/1437 und 1487/1438 im Arch. zu Weimar. 
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Wechselgeld, daz syn swehir Daniel Smyre helnisz sante bey Rat 
boten, 150 seh. gr., am dornstage die Johannis apostoli in wynacht 
heiligen tagen im XXXVI jare, 
23. Februar 1437: Weimar: Ingenomen am Sonnabend vor Reminiscere 
wechsilgeld von Erffurd, daz der gleiczmann herusz sante bey 
Smydichen, L seh. gr, czu, czerunge myn hern gein Jehne, als da 
syn grosz tag waz hern, ritter, knechte und stete mit der erbhuldunge 
im XXXVII jare. 

10. Mai 1437: Am fritage nach ascensionis domini addir dem suntag 

vocem iocunditatis habe ich eyn nuwe rechnunge adder register 

angehaben ; so habe ich dez ersten ingenomen L seh. gr, , dy 

Smydichen bracht von Erfurdt von dem gleiczman wechsilgeld, 
daz denne Sofelde (ein Kammerknecht) inname, alz ich dy zeit 
nicht heym was. Das Geld ist wahrscheinlich nach Eckartsberge 
geschickt worden. 

11. Juni 1437: Eckartsberga: dienstag nach Bonifacius: VI gr. trang- 

gelder Zcoymichen, bracht myn hern eyn korb mit schoten; sante 

im der gleiczman von Erffurt. 
7. Juli 1437: L seh. groschen vom gleiczman czu Erffurt am suntag vor 

Kyliani von Keffernberg: ich hatte doruff lange vorgeborgt, als 

hirnoch geschreben steht. 
29. Juli 1437: Am Montag nach Jacobi zog der Landgraf von Weimar 

nach Gotha und speiste bei Härtung Gammermeister „in sym garten." 

Das Gesinde desselben erhielt 30 Gr. Trinkgeld. 
16. Februar 1438 (am Sonntage Julianae virginis): XII gr. dez gleicz- 

mans knecht von Erffurd, sante myn hern Behemische kese; hiszen 

die gewaldigen eodem die. 

Aus den libri domin. 1434—1438 (St.-Arch. Magd. Erfurt Stadt und 
Geb. Nr. 1401 fol. 107 b u. 108 a) geht hervor, dass im Laufe des Jahres 
1436 Härtung Cammermeister mit seinem Nachbar Hans Kaufmann einen 
Streit über einen Wasserlauf hatte, der, wie es scheint, schon im Jahre 
1435 begann. Es liegt uns über diese Angelegenheit nur ein Brief des 
Rates an den Landgrafen vor, welchen Härtung Cammermeister in dieser 
Streitsache angerufen hatte, sicherlich nicht, weil er als Privatmann sich 
durch die Fürsprache dieses angesehenen Fürsten Vorteil verschaffen 
wollte, sondern wohl nur, weil er als Inhaber des Geleitshofes vet^^v^V^^^» 
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war, seines Herrn Rechte walirzunehmen. Dazu kommt, dass der Streit 
wahrscheinlich von Hans Kaufmann ausgegangen ist (Vergleiche die 
letzten Worte des Briefes „umbe eyne ayczucht, die derselbe Hans Kauf- 
man in des obgenanten uwers geleytis maunes gang meyute zu haben'^) Wäre 
das Haus, in welchem Cammermeister 1436 wohnte, sein Vaterhaus gewesen, 
so hätte er die Grenz Verhältnisse aus seiner Jugend kennen müssen , und 
bei seiner Rechtlichkeit, die überall hervortritt^ hätte er sich nie in einen 
Prozess eingelassen, der zu seinen Ungunsten ausfallen konnte. Da es 
sich aber um des Fürsten Haus handelte, so war er gezwungen, selbst 
bei zweifelhaftem Ausgange für den Vorteil des Fürsten einzutreten. 
Welche Bedeutung dieser Wasserlauf für den Geleitshof gehabt hat, ist 
schwer zu sagen ; doch war die Sache wichtig genug, dass der Fürst 
seinen Rat Busso Vitztum den Älteren, den Oberschreiber Thomas von 
Buttelstedt und andere Herren zu Unterhandlungen nach Erfurt sandte. 
Aus dem einzigen uns über diese Angelegenheit erhaltenen Brief ist 
folgendes zu entnehmen: Hans Kaufmann trat mit dem Anspruch auf, 
daes ihm ein Wasserlauf in dem Gange zwischen seinem Grundstück 
und dem Hofe des Geleitsmannes zustehe. Härtung Cammermeister be- 
richtete an den Fürsten, und mit Zustimmung desselben war auch er, 
wie Hans Kaufmann, bereit, die Entscheidung dem Rate zu überlassen. 
Die Erkundigungen des Rates ergaben, „das der geczug gar redelich 
zeugegangen unde von fromen luten vorkuntschafft unde irczuget sie." 
Da nun beide Parteien erklärt hatten, sich der Entscheidung des Rates 
i'iJLgen zu wollen, so that derselbe in Gegenwart der fürstlichen Räte 
einen Spruch, der für Härtung Cammermeister oder vielmehr für den 
Geleitshof ungünstig ausfiel, und Hess denselben in das Stadtbuch ein- 
tragen. Damit schien die Sache abgethan. Doch kurz nach dem Spruche 
reinigte Hans Kaufmann seinen Hof, der mit Mist und Erde bedeckt 
war, und siehe, es befand sich in der Mitte des Hofes ein Wasserlauf. 
Dadurch hatten sich die Verhältnisse nach Cammermeisters Anschauung 
derart geändert, dass er sich verpflichtet hielt, seinem Fürsten davon Mit- 
teilung zu machen. Er erklärte jetzt, dass der Spruch des Rates geschehen sei 
„uff beduncken und uff wahn." Infolge des Mistes und der Erde, womit 
der Hof bedeckt war, habe „der ayczucht gemergke von den, die duczu- 
male darbie geschicket w^eren, nymant irkenne mögen"; jetzt sei aber 
festgestellt, „wie daz Hans Kaufmans hoeff besaczt gewest und nach sie 
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mit steynen und habe yn der mittel des hoffes eynen alden besaczten 
wassirlouft, der sich gein des . , . geleitismanns gange henge vnd an 
dem gange Koufmans hofiz vnd vnder der swellen siner blichin in eyn 
gefyert gesaczt wassirloch falle vnde sich daz waszer dar vnder verstricke 
und verliesze." Der Landgraf nahm die Angelegenheit wieder auf und 
schrieb an den Rat. Derselbe musste, um nicht unhöflich zu erscheinen, 
auf die Sache wieder eingehen, konnte aber nicht umhin, seiner Un- 
gehaltenheit, die nicht berechtigt zu sein scheint, in dem Antwortschreiben 
in harten Worten Genüge zu thun. Auf die von Härtung Cammer- 
meister angeführten Thatsachen nahm er keine Rücksicht, hielt sich viel- 
mehr an dessen Worte „uff beduncken und uf wahn" und den schein- 
bar darin liegenden Vorwurf, dass er, der Rat, die Sache leichtfertig be- 
handelt habe, und erklärte zuletzt unter vielen Loyalitätsversicherungen, 
dass der Spruch nicht wohl zu ändern sei, indem er zugleich den Land- 
grafen aufforderte seinen Geleitsmann zu unterweisen, dass er solchen Spruch 
halte „vnde nu vort meher daryn nicht trüge noch löge." Sicherlich hat 
sich der Landgraf ebensowenig wie Härtung Cammermeister für befriedigt 
erklärt; leider ist mir bis jetzt weiteres urkundliche Material nicht in 
die Hände gekommen. 

Dass eine grössere Empfindlichkeit und Spannung zwischen dem Rat 
und dem Geleitsmann in Erfurt eingetreten sei, braucht man trotz der harten 
Ausdrücke „trügen und lügen" nicht anzunehmen. Man war eben derb 
im Mittelalter und verstand trotzdem zu verkehren. Ebensowenig ge- 
schah es im Jahre 1438 infolge einer Rauferei zwischen den Stadt- und 
Geleitsknechten. In den Briefen des Rates an den Fürsten wird nicht 
einmal der Geleitsmann, welcher wegen der unbeabsichtigten Verletzung 
der fürstlichen Autorität von Seiten der Stadt Erfurt Anzeige machen 
musste, namentlich erwähnt. Über den Sachverhalt erfahren wir aus 
drei Briefen des Rates in den libri dominorum 1434 — 1438 (Magd. Arch). 
fol. 188, 189a und 192b folgendes: 

Am Donnerstag den 27. Februar hatte der Rat, als ein kleines 
Turnier stattfand, um blutige Streitigkeiten zu verhindern, den Leuten 
die grossen Messer durch die Stadtknechte wegnehmen lassen. Wie man 
einem Geleitsknechte gegenüber, der den Stadtdienern unbekannt war, 
ein Gleiches versuchte, wehrte sich derselbe im Gefühl seines Rechts, 
Waffen tragen zu dürfen, schlug einen Stadtknecht auf die Backe, und 
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als er sein ihm durch die Übermacht entrissenes Schwert wieder 
zu gewinnen versuchte, entstand eine grosse Prügelei, welche mit der 
Verhaftung des Geleitsknechtes endete. Durch den Geleitsmann wurde 
er aus der Haft befreit. Aber die Erbitterung zwischen den Stadt- 
knechten und Geleitsdieuern war so gross, dass bald darauf ein neuer 
Streit entstand. Natürlich niusste Härtung Cammermeister berichten, und 
der Fürst, forderte wegen der Beleidigung seines Beamten, denn das war 
auch der Geleitsknecht, Genugthuung. In dem ersten Brief (1-438 quarta 
post Invocavit, 5. März) erklärte der Rat, dass die Stadtknechte in gutem 
Glauben ohne böswillige Absicht gehandelt hätten; er sei bereit billige 
Genugthuung zu geben und bitte um die fernere Gunst des Fürsten. In 
dem zweiten Brief, der nach dem Tage von Weissensee geschrieben 
wurde (quinta post Invocavit, 6. März), meldet der Rat, dass der Geleits- 
knecht, ohne Urfehde zu schwören, entlassen sei, und schlägt den Grafen 
Heinrich von Schwarzburg zu Arnstadt und Sondershausen zum Ver- 
mittler vor. Einen ähnlichen Inhalt hat der dritte Brief (secunda post 
Cantate, 12. Mai), Wie die unbedeutende Sache beigelegt wurde, ist nicht 
bekannt. Interessant ist es, dass der Geleitsmann selbst ganz in den 
Hintergrund tritt. Sicherlich hat Härtung Cammermeister, der, obwohl 
er sich in den Urkunden dieser Zeit nie Geleitsmann und Bürger ge- 
nannt hat, wie es Claus Hildebrand meistens thut,^ auch bürgerliche 
Pflichten gegen Erfurt hatte, alles gethan, lun den keineswegs tragischen 
Konflikt beizulegen. 

Aus dem Jahre 1439 liegt nur eine Urkunde vor. Am 10. Juni 
(Mittwoch nach Bonifacius) bekennt der Ritter Busse von Vitztum 26 Seh. 
16 Gr. als Zinsen für 200 Mark von den „gnedigen hern der herczogen 
wegen" von Härtung Cammermeister empfangen zu haben. ^ 

So sehen wir also den Geleitsmann Härtung Cammermeister in 
innigen Wechselbeziehungen zu dem Landgrafen und seinem Hofstaate. 
Erstere hörten natürlich mit dem Tode des Landgrafen auf. Im Jahre 
1440 am Sonnabend früh in der sechsten Stunde in der Kreuzwoche 
starb der erlauchte, fromme und friedliebende Fürst, Landgraf Friedrich 



1 Vergl. z. B. Magd. Arch. Erf. Copiar. novi operis CLVIl f . 1 b aus dem Jahre 
1458 „ytzund geleytzmann myns gnedigen hern Wilhelm vnd burger zcu Erffurt.** 
3 Weimar. Arch, Reg. Aa. pag. I. A. Nr. 2 2. 
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Wechselgeld, daz syn swehir Daniel Smyre helnisz sante bey Rat 
boten, 150 seh. gr., am dornstage die Johannis apostoli in wynacht 
heiligen tagen im XXXVI jare, 
23. Februar 1437: Weimar: Ingenomen am Sonnabend vor Reminiscere 
weehsilgeld von Erffurd, daz der gleiczmann herusz sante bey 
Smydichen, L seh. gr, czu, czerunge myn hern gein Jehne, als da 
syn grosz tag waz hern, ritter, knechte und stete mit der erbhuldunge 
im XXXVII jare. 

10. Mai 1437: Am fritage nach ascensionis domini addir dem suntag 

vocem iocunditatis habe ich eyn nuwe rechnunge adder register 

angehaben ; so habe ich dez ersten ingenomen L seh. gr. , dy 

Smydichen bracht von Erfurdt von dem gleiczman weehsilgeld, 
daz denne Sofelde (ein Kammerknecht) inname, alz ich dy zeit 
nicht heym was. Das Geld ist wahrscheinlich nach Eckartsberge 
geschickt worden. 

11. Juni 1437: Eckartsberga: dienstag nach Bonifacius: VI gr. trang- 

gelder Zcoymichen, bracht myn hern eyn korb mit schoten; sante 

im der gleiczman von Erffurt. 
7, Juli 1437: L seh. groschen vom gleiczman czu Erffurt am suntag vor 

Kyliani von Keffernberg: ich hatte doruff lange vorgeborgt, als 

hirnoch geschreben steht. 
29. Juli 1437: Am Montag nach Jacobi zog der Landgraf von Weimar 

nach Gotha und speiste bei Härtung Cammermeister „in sym garten." 

Das Gesinde desselben erhielt 30 Gr. Trinkgeld. 
16. Februar 1438 (am Sonntage Julianae virginis): XII gr. dez gleicz- 

mans knecht von Erffurd, sante myn hern Behemische kese; hiszen 

die^ gewaldigen eodem die. 

Aus den libri domin. 1434—1438 (St.-Arch. Magd. Erfurt Stadt und 
G^b. Nr. 1401 fol. 107 b u. 108 a) geht hervor, dass im Laufe des Jahres 
1436 Härtung Cammermeister mit seinem Nachbar Hans Kaufmann einen 
Streit über einen Wasserlauf hatte, der, wie es scheint, schon im Jahre 
1435 begann. Es liegt uns über diese Angelegenheit nur ein Brief des 
Rates an den Landgrafen vor, welchen Härtung Cammermeister in dieser 
Streitsache angerufen hatte, sicherlich nicht, weil er als Privatmann siel 
durch die Fürsprache dieses angesehenen Fürsten Vorteil verschaflR 
wollte, sondern wohl nur, weil er als Inhaber des Geleitshofes ver^Äkfe 
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war, öeines Herrn Rechte wahrzunehmen. Dazu kommt, dass der Streit 
wahrscheinlich von Hans Kaufmann ausgegangen ist (Vergleiche die 
letzten Worte des Briefes „umbe eyne ayczucht, die derselbe Hans Kauf- 
man in des obgenanten uwers geleytis mannes gang meynte zu haben".) Wäre 
das Haus, in welchem Cammermeister 1436 wohnte, sein Vaterhaus gewesen, 
so hätte er die Grenzverhältnisse aus seiner Jugend kennen müssen, und 
bei seiner Rechtlichkeit, die überall hervortritt^ hätte er sich nie in einen 
Prozess eingelassen, der zu seinen Ungunsten ausfallen konnte. Da es 
sich aber um des Fürsten Haus handelte, so war er gezwungen, selbst 
bei zweifelhaftem Ausgange für den Vorteil des Fürsten einzutreten. 
Welche Bedeutung dieser Wasserlauf für den Geleitshof gehabt hat, ist 
schwer zu sagen; doch war die Sache wichtig genug, dass der Fürst 
seinen Rat Busso Vitztum den Älteren, den Oberschreiber Thomas von 
Buttelstedt und andere Herren zu Unterhandlungen nach Erfurt sandte. 
Aus dem einzigen uns über diese Angelegenheit erhaltenen Brief ist 
folgendes zu entnehmen: Hans Kaufmann trat mit dem Anspruch auf, 
daes ihm ein Wasserlauf in dem Gange zwischen seinem Grundstück 
und dem Hofe des Geleitsmannes zustehe. Härtung Cammermeister be- 
richtete an den Fürsten, und mit Zustimmung desselben war auch er, 
wie Hans Kaufmann, bereit, die Entscheidung dem Rate zu überlassen. 
Die Erkundigungen des Rates ergaben, „das der geczug gar redelich 
zeugegangen unde von fromen luten vorkuntschafft unde irczuget sie." 
Da nun beide Parteien erklärt hatten, sich der Entscheidung des Rates 
fügen zu wollen, so that derselbe in Gegenwart der fürstlichen Räte 
einen Spruch, der für Härtung Cammermeister oder vielmehr für den 
Geleitshof ungünstig ausfiel, und Hess denselben in das Stadtbuch ein- 
tragen. Damit schien die Sache abgethan. Doch kurz nach dem Spruche 
reinigte Hans Kaufmann seinen Hof, der mit Mist und Erde bedeckt 
war, und siehe, es befand sich in der Mitte des Hofes ein Wasserlauf. 
Dadurch hatten sich die Verhältnisse nach Cammemieisters Anschauung 
derart geändert, dass er sich verpflichtet hielt, seinem Fürsten davon Mit- 
teilung zu machen. Er erklärte jetzt, dass der Spruch des Rates geschehen sei 
„uff beduncken und uff wahn." Infolge des Mistes und der Erde, w^omit 
der Hof bedeckt war, habe „der ayczucht gemergke von den, die duczu- 
male darbie geschicket weren, nymant irkenne mögen"; jetzt sei aber 
festgestellt, „wie daz Hans Kaufmans hoeff besaczt gewest und nach sie 
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•Erfurtern, welche in der Geleitstafel ein gesetzliches Unterpfand gegen 
willkürliche Erhöhungen erhielten,- Dass diese Geleitstafel für lange 
Zeit ein Palladium des Erfurter Handels werden sollte, hat Cammer- 
meister bei der Abfassung wohl nicht geahnt, aber er hat es doch noch 
erlebt, als die Erfurter der Erhöhung des Waidzolles durch Herzog Wil- 
helm entgegentraten. 

Dass es vor allem finanzielle Gründe gewesen sind, welche die 
Fürsten bewogen haben, Härtung Cammermeister des Geleitsamtes zu 
entheben, geht aus den ungeheuren Summen hervor, die Härtung Gernod 
teil& sogleich teils später den Fürsten, besonders Herzog Wilhelm, vor- 
schiesst, und auch aus einer Urkunde vom 2. April 1448, in welcher der 
Stadt Erfurt das Erfurter Geleit vom Herzog Wilhelm verpfändet wird. 
Auch war Härtung Gernod dem Fürsten nicht unbekannt. In den libri 
dominorum 1434 — 1438 wird er mehrfach in Briefen an den Landgrafen 
Friedrich von Thüringen und an den Landgrafen Ludwig von Hessen 
erwähnt 1434 f. 43b, f. 52b, f. 55a, f. 56b., f. 59b., 1435 f. 60a, f. 61 b, 
1436 f. 70b, 1437 f. 133 a, f. 144a, wo er Ratskumpan genannt wird, und 
f. 154 b. Sein Bruder Hans Gernod, der anfänglich in hessischen Diensten 
stand, ward dann Vogt von Schwarzinwalde und zwar bis zum 27. De- 
zember 1449. 

Seiner dienstlichen Stellung enthoben, wurde Härtung Cammermeister 
wohl schon im Jahre 1442 in den sitzenden Rat aufgenommen und er- 
langte bald ein so grosses Ansehn und Vertrauen bei seinen Mitbürgern, 
dass er 1447, als sein Jahrgang wieder zur Regierung kam, oberster 
Bürgermeister wurde. Dieselbe Stelle bekleidete er in den Jahren 1452, 
1456, 1461 und 1465. Zweimal ist er also durch das Vertrauen seiner 
Mitbürger im Jahre 1456 und 1465 in den sitzenden Rat gewählt worden, 
obwohl nach dem fünfjährigen Ratstransitus sein Jahrgang noch nicht 
daran war, und jedesmal als oberster Ratsmeister. An wessen Stelle der 
Jahrgänge 1451 und 1460 er getreten ist, kann bei der Dürftigkeit der 
Quellen nicht nachgewiesen werden, noch weniger, ob er an Stelle eines 
Verstorbenen oder an die Stelle eines, an dem ein „gbrechen erkanth" 
war (vergl. Michelsen, Ratsverf. von Erfurt p. 29), gewählt wurde. Dass 
unter solchen Umständen Cammermeisters Wirksamkeit in die städtischen 
Angelegenheiten tief eingriff, ist sqjiion von Michelsen und Karl Herrmann 
behauptet worden. Zum Beweise dieser Behauptung hat man bis jetzt 
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nur auf die im Jahre 1452 festgesetzte Regimentsordnung biDweMen 
können. Es ist allerdings sehr schwer, ein Bild seiner amtlichen Thitig- 
keit zu entwerfen und seine Verdienste zu ermitteln, weil man leicht 
Grefahr läuft, ihn auf Kosten anderer zu erheben, und man auch daraus, 
dass er in gewissen Jahren die höchste stadtische Würde bekleidet, nicht 
schliessen darf, dass er alle Verordnungen und Unternehmungen der 
betreffenden Zeit veranlasst oder gut geheissen und befürwortet hat. 
Doch dürfen wir uns dieser Aufgabe, so schwer sie auch ist, nicht ent- 
ziehen, und einen Anhalt dazu bietet in gewisser Weise Cammermeisters 
Chronik und ferner das hochinteressante Copialbuch im Magdeburger 
Archiv, libri dominorum (Erfurt.) 1448 — 1456. 

Härtung Cammermeister war ein Eiferer für Ordnung und Gesetilich- 
keit; das alte Herkommen suchte er zu bewahren und zu erhalten. Er 
war in jeder Beziehung konservativ, ein eifriger Verteidiger der ge- 
wonnenen Rechte und Privilegien. Obwohl er zu den Gefrunden gehörte, 
dachte er nicht daran, den Gewerken die Rechte zu entreissen, die sie 
erworben hatten und die von den Patriziern beschworen waren. Aber sie 
sollten sich mit dem, was sie hatten, begnügen und Achtung und Scheu 
vor den Gewohnheiten zu Zeiten der Väter behalten. Die Bürger sollten 
sich bewusst werden, dass sie als Glieder eines Gemeinwesens vor allem 
zuerst für das Wohl der Gesamtheit einzustehen hätten und niemand 
zum Schaden anderer seine Rechtssphäre überschreiten dürfe. Der Handel 
und Verkehr in der Stadt sollte auf einer gesetzmässigen Basis beruhen. 
Jeder sollte die Früchte seiner Arbeit geniessen, aber das gleiche Recht 
auch seinen Mitbürgern einräumen. Wie sich die Stadt Erfurt dem Erz- 
bischof gegenüber ihre Rechte und Privilegien sicherte, wie sich die 
Gemeine von den Frunden Garantien geben Hess, so sollte auch der 
Konsument dem Producenten, vornehmlich dem Handwerker gegenüber, 
geschützt sein, andererseits auch diesem bei redlicher Arbeit eine hin- 
längliche Einnahme nicht mangeln. Der Rat, der Vertreter der Stadt» 
in dem Männer, die allen menschlichen Thätigkeiten, dem Ackerbau, dem 
Handel, dem Gewerbe, oblagen, in grosser Anzahl sassen, richtete dem- 
zufolge mit Fug und Recht und pflichtgemäss seine Fürsorge auf alle 
Bedürfnisse, gab die polizeilichen Verordnungen und Gesetze, die Statute 
und Innungsordnungen für die einzelnen Gewerke und erledigte, wenn 
es nicht wie 1306 und 1510 zur Revolution kam, alle Verfassungsfragen. 
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Der Rat sollte gleichsam das Herz der Stadt sein, und in ihm sollten 
sich alle Triebe der auswärtigen und inneren Politik konzentrieren. 

Da nun bei allen wichtigen Angelegenheiten, wenn es sich um ein- 
greifende Verordnungen, um Statuta, um Verträge und Finanzgeschäfte 
handelte, nie der sitzende Rat allein die Entscheidung getroffen hat, 
sondern auch die vier anderen Räte berufen wurden und der weitere 
Rat, welcher, wenn er vollzählig war, aus l-iO Personen bestand, in der 
sogenannten Ratsdorntze, die geräumig genug war, soviele Personen^ zu 
fassen, nicht ohne vorhergehende Debatte durch Abstimmung über die 
vorliegenden Sachen endgiltig entschied, so ist es zwar nicht allzu gewagt 
zu behaupten, dass Härtung Cammermeister bei allen Verordnungen 
und Verträgen, mochten sie mittelbar oder unmittelbar die Stadt an- 
gehen, soweit sie in den Jahren, in denen er oberster Ratsmeister war, 
stattfanden, einen entscheidenden Einfluss gehabt, möglicherweise die 
betreffenden Anträge gestellt habe, doch sehr schwer, seine Thätigkeit 
in den anderen Jahren, in welchen er zu dem weiteren Rate gehörte, 
festzustellen, besonders weil ihm gar leicht Verdienste zugeschrieben 
werden können, auf die er in Wirklichkeit vielleicht kein Anrecht hat. 
In diesen Jahren ist sein Einfluss nur ein mittelbarer gewesen, doch 
sehen wir ihn in den Jahren 1450, 1451, 1455 — für die spätere Zeit 
fehlt es an Quellen — in wichtigen Verhandlungen thätig, teils „von 
den eldestin um eyns ratis wegen darczu geschickt," teils von Fürsten, 
z.B. vom Herzog Wilhelm von Sachsen, darum gebeten. 

Versuchen wir nun, den chronologischen Faden festhaltend, zunächst 
von seiner politischen Thätigkeit nach innen und aussen ein Bild zu 
entwerfen, bevor wir ihn als Historiker betrachten und die Bedeutung 
seiner Chronik kritisch beleuchten. 

In seiner Chronik erzählt Härtung Cammermeister aus den Jahren 
1441 — 1444, wenn wir von dem Bericht über den Münzschaden seit 
1444 absehen, kein irgendwie für Erfurt wichtiges Ereignis, es sei 
denn, dass die Vollendung des Glockenturmes der Augustiner im Jahre 
1444 für ein solches gehalten werde. Bei Härtung Cammermeister, der 
eine merkwürdige Vorliebe für die Augustiner hatte, erregte dieser Bau 
ein grosses Interesse, und die glückliche Vollendung des Turmes, an 
dem man seit dem Jahre 1435 gebaut hatte, hat ihn vielleicht zu einer 
Wnen Stiftung bewogen. Er kaufte in Frimar von Claus Brun und 
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Günther Hilclebran<l „21 Schillinge phennige ierliches zcinses" für 
21 Schock alter Meissner Groschen und vermachte sie am 10. Nov. 1444 
den Augustinern zu Erfurt, und zwar 18 Schillinge zur Unterhaltung 
eines ewigen Lichtes vor dem Bilde der Jungfrau >[aria auf dem Mittel- 
altare vor dem Chore „vnd besundern wan man von der hochgelobtin 
jungfrowen Marian messe, vespere, das salve ader regina celi in den ostir 
heiligiu tagen phliet zcu singen** und drei Schillinge für den Küster, 
„tlar\Tnb das er des lichtes sal vnd musz wartin, dat entpornen vnd 
leschn vnd das alle jar in iglichemejar dr>'mal lassen vemuwen, mit namen 
einmal vff vnsir liebin frowen tage lichtewige, das andir mal vfTphingisten, 
das drytte male vtf Michahel vnd zcu ichlichim mal von II pfunden 
(Königl. Magd. Arch. Erf. Cop. St. Augustini CLIV fol. 78 und 79). 

Interessanter sind die Nachrichten, die Cammermeister aus den Jahren 
1445 und 1446 überliefert. Er lässt seine Freude über die Pflasterung 
des Fischmarktes, die Verzierung des Brunnens (1448?) und die Schmückung 
des Rathauses mit dem Martinsbild in seinen Berichten durchscheinen. 
Eingehender behandelt er die thörichten Moden des Jahres 1445 und be- 
rührt das Gesetz des Rates über die Länge der Kleider, mit dem er sich 
einverstanden erklärt. Fast möchte man aus der Art, wie er, der sonst 
mit seinem Urteil sehr zurückhält, über dasselbe sich auslässt, darauf 
schliessen, dass er auf das Zustandekommen dieses Gesetzes hingewirkt 
hat. Ist das der Fall, so hat er auch für die in demselben Jahre (1445, 
als „Siffurt Zciegeler, er Curdt Milewitz, er Heinrich Cardinal vnd er 
Jorge von der Sachsen ratiszmeistere waren**,) gegebene Ordnung der 
Goldschmiede eifrig gearbeitet und gestimmt, noch freudiger für das 
Statut aus dem folgenden Jahre 1446, als „er Friderich Rosenczwigk vnd 
er Siffurt Zcigcler der iunger, er Martin Northusen vnd er Got«chalck 
Legate ratismeystere waren**, „dasz man vort mehir zcu ersten messin, 
hochzciten, inseyneten und kyntteuffen vnd ander derglichen nicht mehir 
schencken nach geben solle an gelde ader geldes wert dan eynen orth 
eyns gülden** bei Strafe einer Mark lötigen Silbers an den Rat. Es 
entsprach ja dieses Statut seinem einfachen Wesen, das in jeder Lebens- 
lage die rechte Mitte inne/Aihalten suchte. Der ungefähr gleichzeitige 
Verkauf der alten Stadtgräben an mehrere Personen in verschiedenen 
Parzellen auf Lebenszeit, „also das die alle sullin dy boyme zeugen**, 
geschah gleichfalls nach seinem Wunsche; das geht daraus hervor, dass 
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er sämtliche Käufer namentlich auffuhrt. Für den Verkauf des wichtigen 
und festen Schlosses Cappelndorf an Apel von Vitzthum auf Rossla auf 
21 Jahre kann er seinem Charakter nach nicht eingetreten sein. Nach 
seiner Meinung musste die Stadt ihre Schlösser selbst bewahren und 
nicht an Leute überlassen, die in der Lage waren, eigne politische In- 
teressen zu verfolgen. Welche Mühe hatte er im Jahre 1452 das Eigen- 
tum Erfurts in Cappelndorf zu sichern und aus der Vitzthuraschen Beute 
auszuschliessen oder zu reklamieren! 

Im Jahre 1447 ist Härtung Caramerraeister zum erstenmal oberster 
Bürgermeister. Es war eine schwere Zeit, in der er diese Stellung ein- 
nahm. Der sächsische Bruderkrieg war ausgebrochen. Der Teilung von 
Halle (11. Dez. 1445) folgten unter Begünstigung des Herzogs Wilhelm 
Verbindungen des Adels, durch die der Kurfürst Friedrich sich beein- 
trächtigt fühlte. Trotzdem seine Einsprüche von Erfolg begleitet waren, 
blieb bei ihm eine heftige Erbitterung gegen Wilhelms Räte zurück; er 
zog vor Rossla. Es ward aber durch Albrecht von Brandenburg ein 
Friede oder vielmehr ein Waffenstillstand veranlasst. Der Angriff* Wil- 
helms auf den Bischof von Naumburg, der mit seinem Bruder Friedrich 
verbündet war, erweckte dessen Groll, besonders gegen des Herzogs Wil- 
helm Räte von neuem, und am 7. Dez. 1446 schloss Kurfürst Friedrich 
mit dem Erzbischof von Magdeburg, den Bischöfen von Merseburg und 
Naumburg und einer grossen Zahl von Grafen und Herren ein Bündnis 
gegen Wilhelms Räte, Busse und Apel von Vitzthum, Bernhard von Koch- 
burg und Friedrich von Witzleben. (Magd. Arch. Mansfeld IL 5*1). Die 
Erfurter hatten sich noch nicht entschieden; dies geschah erst im folgenden 
Jahre. Aus Härtung Cammermeisters Chronik kann man über die Politik 
der Erfurter im Anfang des Jahres 1447 ein klares Bild nicht gewinnen. 
Er berichtet nur knapp und kurz die wichtigsten Thatsacheu: es ist, als 
ob ihn selbst noch in seinen späteren Lebensjahren die Erinnerung an 
den Anschluss Erfurts an den Kurfürsten Friedrich, der den Erfurtern 
im Jahre 1450 so teuer zu stehen kam, peinlich berührte. Viel ausführ- 
licher ist Stolle über die Ereignisse der ersten Monate dieses Jahres. 
Am Sonntag nach den heiligen drei Königen (8. Januar) fand ein Tag in 
Erfurt statt. Friedrich hatte den Grafen Ernst von Gleichen abgesandt, 
er sollte Erfurt für ihn gewinnen. Al)er auch Herzog Wilhelm erschien 
mit den Vitzthum und verlangte zuletzt durch seine Räte, dass die 
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Erfurter zwischen ihm und seinem Bruder richteten.! Es war ein weisef 
Entschluss, dass die Erfurter die verhängnisvolle Vermittlerrolle in der 
Weise, wie sie ihnen geboten wurde, nicht annahmen, und er wurde wohl 
durch den bedächtigen Oberstbürgeilneister veranlasst. Von den Branden- 
burgischen Fürsten ward endlich in Naumburg am Sonntag Exurge 1447 
(am 12. Februar) ein Stehen bis zum 4. Juni und ein neuer Tag für den 
23. April verabredet. Die Erfurter müssen bei den Stillstandsverhand- 
lungen in Naumburg sich sehr thätig gezeigt haben; die Folge war der 
verhängnisvolle, kostspielige Besuch des Kurfürsten Friedrich, des Erz- 
bischofs von Magdeburg mit 13 Grafen und 800 Pferden in Erfurt am 
18. Eebruar. Grosse Gunst wusste sich Friedrich durch seine Leutselig- 
keit zu gewinnen (vergl. Stolle S. 17), und mit der Neutralität der Stadt 
Erfurt war es vorbei. Sie schloss sich am 24. April 1447 dem Bündnis 
des Kurfürsten Friedrich von Sachsen, des Erzbischofs von Magdeburg, 
der Bischöfe von Meissen, Merseburg und Naumburg, der Grafen und 
Herren zu Stolberg, Mansfeld, Beichlingen, Gleichen, Querfurt, Leissnig, 
Meissen, Plauen, Gera, Schönburg etc. und der Städte Leipzig, Meissen, 
Dresden, Chemnitz , Zwickau gegen Herzog Wilhelm zur Herstellung und 
Befestigung des Friedens, besonders in Thüringen, an und stürzte sich da- 
durch in grosse Kosten und Verluste. Härtung Cammermeister, der im 
Nekrolog von einem seiner Zeitgenossen ein Liebhaber des Friedens 
genannt wird, ist sicher dagegen gewesen, dass Erfurt Partei ergriff; als 
es aber geschehen war, sorgte er dafür, dass die Stadt nicht wehrlos gegen 
Herzog Wilhelm war. Mit Eifer Hess er an der Neubefestigung der 
Stadt arbeiten (vergl. d. Chronik 50, I— IV). Der Turm hinter den Car- 
thäusern, die Mauer und der Turm zwischen dem Löwer- und Daberstedt- 
schen Thor wurden fertig gestellt; das krumme Thor vor dem Johannis- 
thor wurde angefangen, und der Graben vor dem Brühlerthor bis zum 
Fulloch aufgeworfen. Am wichtigsten aber waren die Wasserbauten; 
man brachte es dahin, dass man alle Gärten unter Wasser setzen konnte, 
so dass kein Feind sich der Stadt zu nähern im stände war. Ausserdem 
wurde ein neues Arsenal beim Rathause angelegt, das zugleich als Ge- 



^ Vergl. Stolle S. 14. Das sy wol vermochten, wanne sy is thun wolden unnd 
absyeyuen adir beyde hern erczorten, des betten sy sich wol zcu entrichten etc.; 
das sulde der junge herre numnier kegen on vergesse etc. 
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f&ngnis för ßtndenten und Bürger diente. Eine gewaltige Kanone, der 
Wert von Erfurt, wurde gegossen, und die Juden wurden im Interesse 
der Wahrhaftigkeit gebrandschatzt: vierhundert Mark Silber, fast 3000 
Gulden, mussten sie zahlen und von 18 Centnern Kupfer „ytel sraytz- 
baehsen giessen lassen '^ Als nun Herzog Wilhelm mit den Böhmen am 
1. Juni ftüf seinem Zuge nach Soest an Erfurt vorbeizog, da liess Här- 
tung Cammermeister die Stadt gut hestellen, um gegen jeden Angriff ge- 
sichert zu sein, und am 11. Juni, resp. am 12. nach Stolle, eine Waffen- 
übung, ein Manöver in grossem Massstabe, in Neusesse bei Erfurt statt- 
finden (vergl. Anm. Chron. 49, XXVI und Stolle p, 23, dass „eyne grosze 
sage von disszer wainburg in vel landen etc. ward"). Bei der Rückkehr 
der Böhmen, die sich mit dem Herzog Wilhelm veruneinigt hatten, ver- 
hinderten die Erfurter, unterstützt vom Kurfürsten Friederich, die Plünde- 
rung des eigenen Landes sowie die der Stadt Weimar, auf welche sich 
die Böhmen hatten werfen wollen. Den letzteren Umstand erzählt Här- 
tung Gammermeister nicht, wohl aber Stolle S. 26 ff. Es ist merkwürdig, 
dass Stolle alle Verdienste um die Sicherung der Stadt dem Vierherrn 
Heinrich Wisse und dem Ratsmeister Friedrich Rosenzweig zuschreibt; 
von diesen sagt er S. 23: „dy lissen es on gar sur werde, das dy stad 
also befredet war" und nennt sie auch „anheber und meiste regirer" in 
diesen Angelegenheiten. In betreff Friedrichs von Rosenzweig ist Stolle 
im Irrtum; dieser war, wie aus dem Statut des Jahres 1446 hervorgeht, 
im Jahre 1446 Obrist- Ratsmeister. Für ihn hätte Stolle, da er von den 
Ereignissen des Jahres 1447 spricht, Härtung Cammermeister setzen 
müssen, und für Heinrich Wisse, der nachweislich 1451 wieder Vierherr 
war und demgemäss wohl 1446 dieses Amt bekleidet hatte, gleichfalls 
einen anderen. Die vorsichtige Politik des Erfurter Rates im Sommer 
1447, die trotz des Bündnisses mit Friedrich von Sachsen vom 24. April 
1447 noch immer handelten, als ob sie mit Herzog Wilhelm in Einung 
sassen, und trotz der Erbitterung dieses Fürsten gegen Erfurt doch alles 
unterliessen, was ihm direkten Schaden hätte zufügen können, die Wei- 
mar vor den Böhmen — sy wolden Weimar inneme vor oren solt — 
schützten, andererseits aber den Böhmen gegenüber sich nur auf die De- 
fensive beschrankten — Stolle S. 27 : so meynte der rath zu Erffort, 
wanne ay dy Bemen slugen, so spreche der junge herre, vnnd were hir 
noch uff dy stad Erffort gefallen vnnd sy bedränget etc. — entsprach 
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dem (-harakter Härtung Camniemieiste», imd gie hatte für die Erfurter 
den Erfolg, dta^ der Herzog Wilhelm von ihrem guten Willen gegen 
ihn überzeugt wurde — Stolle S. 27 daü* sagete her on hir noch grossen 
dang, da^ ey sin lant also besehermen wolden in eynem ab wesen — , 
für Härtung Cammermeister aber, dass er bei Herzog Wilhelm persona 
grata wurde und in den Unterhandlungen der folgenden Jahre gar 
manchen Vorteil seiner Vaterstadt verschaffen konnte. Er hat auch 
noch die Freude gehabt, dass in Erfurt vielleicht auf sein und des Rates 
eindringliches Zureden, endlich die Fehde am 25. September 1447 bei- 
gelegt wurde. Fröhlichere Tage als im Februar verlebten die Erfurter 
im September, wenn ihnen auch die Anwesenheit vieler Fürsten und 
Herren und die Feste, die ihnen zu Ehren gegeben wurden, viel Geld 
kosteten. 

Auch für die innere Politik, für die Verwaltung und Besserung der städ- 
tischen Verhältnisse, ist Cammermeisters Regiment von Wichtigkeit Mit der 
Pflasterung in der Stadt wurde fortgefahren, vorerst wurde die Lehmanns- 
brücke und die Strasse, welche über dies^elbe führte, mit Steinen belegt. 
War eß eine Aufmerksamkeit gegen den verdienstvollen Bürgermeister, 
der an derselben wohl mehrere Häuser besass, nach v. Falckenstein, Hist. 
V. Erfurt S. 332 wenigstens das Collegium zur Georgenbursa, welches 1465 
der Rat von ihm kaufte? Der hohen Schule, der Universität in Erfurt, 
brachte Cammermeister ein grosses Interesse entgegen, und es ist sicher- 
lich nicht zufällig, dass im Jahre 1447 die Statuta derselben veröffent- 
licht wurden. Seine Sympathie für die Universität und für die erworbenen 
Rechte und Privilegien der litterariscben Genossenschaft verrät schon der 
Bericht über den Bücherdiebstahl aus dem Jahre 1432 (vergl. Chronik 21), 
infolge dessen der Rat die Privilegia der Universität und Studenten 
schwer verletzt hatte, geht aber noch mehr aus dem Briefe hervor, welchen 
der Rat im Jahre 1452, als Cannnermeister wiederum Oberst-Ratsmeister 
war, im Interesse der Universität an den Erzbischof richtete (Magd. Erf. 
libri dorn. 1448—1455, 1402, fol. 225). Dass einzelne Punkte der Uni- 
versitätsstatuten mit dem Rate vereinbart wurden, geschah deshalb, weil 
es sich in denselben um Rechtsverhältnisse zwischen der Universitäts- 
und der Stadtbehörde handelte. Die Veranlassung zu den Statuten 
möchte man fast aus den Einleitungsworten derselben schliessen. Es 
handelte sich vor allem um einen Modus vivendi, bei dem Universität 
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und Stadt am besten fortkommen. Alle Rechtszweifel, die für die Mora- 
lität der Studenten und Bürger und für den Frieden der Stadt verderb- 
lich waren, sollten schwinden. Nach dieser Richtung hin erstreckte sich 
die Wirksamkeit Cammermeisters ; für sie hat er den damaligen Rektor 
der Universität zu gewinnen gewusst, und beide haben ihren ehrenwerten 
Anschauungen in folgenden Worten der Einleitung Ausdruck gegeben: 
Quia humana sensualitas ab adolescencia sua proclivis est ad malum, 
propter quod eciam in eadem universitate vivencium quantumcumque 
iuxta humanam possibilitatem bene regulata frequenter morum subversio 
surripit et ideo necessarium est opportune determinacionis suffragium, 
quod ambigua toUat, lites auf erat, obscura decidat et quasi providi cul- 
toris sarculum extirpet, virtutes inserat, corrigat, excessus moresque refor- 
met. Quod attendentes prodecessores et precessores nostri deformatorum 
reformacionibus prospicere cupientes, diversa diversis temporibus ediderunt 
statuta, per que subditi eiusdem universitatis tam inter se quam cum in- 
colis dicti opidi Eriibrdiensis honeste viverent, unus alterum non lederet, 
et firme pacis quiete potirentur etc. 

Was die Statuta der Stadt Erfurt selbst betrifft, soweit sie die Ver- 
fassung und polizeiliche Vorschriften rücksichtlich der Sicherheit, Ord- 
nung und Gesundheit der Stadt angehen, so sind uns zwar nicht Statuta 
als in diesem Jahre verordnet überliefert, doch ist es nicht unmöglich, 
dass die im Copialbuch des Magdeburger Provinzialarchivs, Stadt und 
Gebiet Erfurt 1373, f. 55 b — 67 a angeführten Statuta aus dem Jahre 
144:7 stammen, zumal sie mit solchen aus den Jahren 1445, 1446, 1450 
und 1470 zusammenstehen. Mehrere Verordnungen passen ganz besonders 
für die damaligen Zeitverhältnisse, finden allerdings noch auf das Jahr 
1450 und eventuell auf alle Zeiten Anwendung. 

Welche Dienste Härtung Cammermeister in den nächsten vier Jahren 
seiner Vaterstadt geleistet hat, ist schwer zu sagen. Er berichtet aus 
diesen Jahren die Fortsetzung der Befestigung der Stadt, die Erwerbung 
des Geleits von Erfurt und Buttelstedt auf Wiederkauf, die Teilnahme 
Erfurts an der schwarzburgischen Fehde und an dem Kriege, der mit 
der Vertreibung der Herren von Vitzthum aus Thüringen endete. Dem 
Herzog Wilhelm die bedeutende Summe von 1100 Mark Silbers zur 
Verfügung zu stellen, dafür hat Härtung Cammermeister unzweifelhaft 
gestimmt, wurden doch der Stadt die beiden wichtigen Geleite von 
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Erfurt und Buttelstedt verpfändet und ihr ein gewisBes Mitbesetzungsrecht 
der Geleitftbeamtenstelle für die Zeit der Verpfändung eingeräumt. Wie 
unlieb dagegen ihm die noch dazu energiehwe Teilnalime Erfurts an der 
schwarzburgischen Fehde war, geht aus seiner (-hronik 57, XXXI ff. 
hervor. Eine unglückseligere Politik konnten die Erfurter kaum ein- 
schlagen. Bie schlössen sich nicht, wiewohl es die Lage Erfurts in- 
mitten des Territoriums des Herzogs Wilhelm forderte, an diesen Fürsten 
an, obgleich er ihnen viele Beweise seiner ( Geneigtheit gegeben und in der 
schwarzburgischen Fehde sich auf die Seite des gekrankten Rechts 
gestellt hatte, wodurch er allerdings die Pläne seines Bruders, der seine 
Machtstellung in Thüringen zu erweitern bestrebt war, durchkreuzte. Sie 
Hessen oft in den Briefen an die Fürsten erklären, dass sie „aus Liebe 
und im Bündnis zu beiden" nicht dem einen gegen den andern helfen 
dürften, aber obwohl sie in den Jahren 1448 und 1449 und im Anfang 
1450, unterrichtet von den Ursachen der Fehden, auf mehreren Tagen 
Frieden zu stiften gesucht und noch am 10. »Juni dem Herzog Wilhelm, 
der um Beistand gegen seinen Bruder gebeten hatte, und am 23. des- 
selben Monats dem Kurfürsten Friedrich, der vom Rat ein Hülfscorps 
nach Madela zum 24. Juni verlangt hatte , erklärt hatten , dass sie 
neutral bleiben wollten und bereit seien, zur Aussöhnung zu vermitteln, 
liessen sie sich, anstatt strenge Neutralität zu üben, verleiten, dem Kur- 
fürsten in sein Lager vor Um Proviant zuzuführen. Da die Erfurter so 
offenbar Friedrich von Sachsen in seinem Kampfe gegen den Herzog 
Wilhelm und seine Mannen unterstützten, hatten sie in Wahrheit keinen 
Grund, sich über die Beschützung der kleinen Herren, mit denen die 
Stadt damals gerade verfehdet war, von seiten des Herzogs Wilhelm 
und des Grafen Heinrich von Schwarzburg zu beklagen. Mit einer 
solchen Politik konnte Wilhelm, trotzdem ihm die Erfurter nach Stolle 
p. 39 „vele geldes vnnd silbers zu geschencke" gaben und sich mit ihm 
„mit trefflichen brieffen vnnd eyden" verbanden, „her solede dy oren 
glich helffen bescherme vnnd vorteydinge als syne eygen manne," nimmer 
einverstanden sein, zumal sie femer, obwohl sie ihr freundschaftliches 
Verhältnis zu dem Grafen Heinrich von Schwarzburg, seinem Bundes- 
genossen, nicht aufgehoben hatten, dennoch nach Kaufmannsart dem 
Kurfürsten von Sachsen die Verproviantierung der widerrechtlich 
besetzten Burg Schwarzburg am 2. Juli 1450 in grossem Massstabe er- 
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möglichten. Wollten nun auch diese beiden Herren nicht ganz mit 
Erfurt brechen, so sahen sie doch gern, dass ihre Bundesgenossen 
Adolf und Sigmund von Gleichen , die Herren von Hohenstein und 
mehrere kleinere Adlige, wie Lips von Herde, die „Krämer" tüchtig an- 
fassten, und gewährten ihnen Schutz und Unterschlupf, so weit es der 
Anstand irgend zuliess. Dies war um so leichter und ungefährlicher, 
als die Frfurter den meisten Gegnern , besonders den Grafen von Gleichen 
gegenüber, wie sehr sie sich auch über die Plackereien in ihren Briefen 
an den Herzog Wilhelm beklagten und beschwerten, nicht energisch 
Front zu machen wagten. In ihrer Erbitterung und augenblicklichen 
Erregung über weitere Beraubungen erneuerten sie am 4. Juli ihr Bündnis 
vom Jahre 1447 mit Friedrich von Sachsen, der sich ihnen auf das 
feierlichste verpflichtete, sich nicht ohne ihr Wissen und ihre Zustimmung 
mit seinen Feinden zu vergleichen, und drei Tage später sagten sie den 
beiden Grafen von Gleichen ab. Schon am folgenden Tage zogen sie 
aus der Stadt und verwüsteten mit Herzog Friedrich mehr als zwanzig 
Gleichensche Dörfer. ♦ Als nun die Grafen Repressalien übten und mehrere 
erfurtische Dörfer verbrannten, benutzte der Kurfürst den unangenehmen 
Eindruck und die unausbleibliche Erregung, welche die Nachricht von 
dem Schaden bei den Erfurtern hervorrufen musste, und versuchte am 
10. Juli noch einmal, die Stadt Erfurt zu einer offenen Fehde gegen seinen 
Bruder und den Grafen von Schwarzburg, den Heim und den Bundes- 
genossen der Schädiger, zu bestimmen. Vergebens, die fünf Räte und 
die Gemeine „weiten des nicht thun." Diese Halbheit war höchst ver- 
kehrt: nachdem die Erfurter einmal, wenn auch nur gegen einen Teil 
der Feinde des Kurfürsten den Krieg erklärt, hatten sie auch mittelbar 
mit Herzog Wilhelm gebrochen und konnten nur auf einen günstigen 
Ausgang rechnen, wenn sie alle ihre Kraft daran setzten, einen voll- 
ständigen Sieg des Kurfürsten herbeizuführen. Statt dessen aber, viel- 
leicht weil ihnen klar wurde, dass die Früchte eines Sieges nur dem 
Kurfürsten zufallen würden, waren sie lau: sie wollten es eben mit 
keinem verderben und durch Lieferungen an beide Krieg führenden 
Parteien gute Geschäfte machen. Weit entfernt mit ihren Truppen den 
Kurfürsten zu unterstützen, wünschten sie mehr mit seien Streit- 
kräften als mit den ihrigen ihre Feinde zu vernichten, und als ein voll- 
ständiger Erfolg bei der ersten Expedition ausblieb, sahen sie sich ent- 
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täuscht, gaben ihre Aktionf^politik auf, unterliespen unter Hinweis auf 
schwere Gefahren, die sie selbst bedrohten, und auf die vergeblichen 
Hilfegesuche , die sie an ihre Bundesgenossen gerichtet, jede thatkrafbige 
Unterstützung des Kurfürsten, selbst gegen die Böhmen, trotz der Bitten 
desselben ^, und gaben sich der Hofthung hin, durch Herzog Wilhelm, 
mit dem sie ja noch nicht in offene Fehde geraten waren, mit ihren 
Gegnern befriedet zu werden. Eine seltsame Haltung und höchst 
traurige Unentschlossenheit ! Es ist aber nicht schwer zu zeigen, wie es 
dazu kam. Ein grosser Teil des Rates hielt zu Herzog Wilhelm, der 
i»i diesem Kriege das Recht auf seiner Seite hatte; er war ausserdem der 
Herr Thüringens und stand so der Stadt Erfurt näher als Friedrich von 
Sachsen. Nicht unbedeutende Vorteile hatte er der Stadt gewährt; fast 
alle Bedürfnisse seines Hofes bezog er ferner aus Erfurt, und mit 
manchem vornehmen Manne war er in finanzielle Beziehungen getreten, 
die ein Erkleckliches abwarfen. Härtung Oammermeister gehörte sicher- 
lich zu denen, die auch ohne persönliche Interessen eher für ihn als für 
Friedrich sprachen.'^ Die Gemeinde dagegen, durch Friedrichs Liebens- 
würdigkeiten und hochklingende Zusagen, durch seine erheuchelte 
Sympathie getäuscht, betrachtete in gewisser Beziehung Friedrichs Sache 
als die ihrige, zumal er wie gegen seinen Bruder, so auch gegen die 
Grafen Adolf und Sigmund von Gleichen und die anderen Bedränger 
der Stadt in eigner Sache Krieg führte und so scheinbar für die 
Interessen der Erfurter eintrat. Die kleinen Plackereien von Seiten der 
Grafen von Gleichen und Hohenstein, des Lips von Herde und seiner 
Genossen, die nicht stark genug waren, eine so mächtige und wehrhafte 



1 Vergl die libri dem, 1448 — 1455, f. 103, Erfurt, feria secunda in die Matthaei 
(21. Sept.) an den Kurfürsten Friedrich von Sachsen, Autwoit auf sein Hilfegesuch 
gegen die Böhmen. Die Erfuiter melden : 1) dass Herzog Wilhelm eine Meile weit 
von ihrem Gericht im Felde liege, sich täglich stärke und sie mit Futterungen 
belästige; man wisse nicht, wohin er sich wenden werde; 2) sie hätten Fehde 
mit Adolf und Sigmund von Gleichen und keine Hilfe von irgend jemand; 
3) Lips von Herde sei ihr Feind; ein Friede sei trotz der Vermittlung Ludwigs 
von Hessen, der auf der Rückkehr von Herzog Friedrich in sein Land sich bei 
ihnen aufgehalten habe, nicht zustande gekommen; Lips habe ihn verweigert, 
daher könnten sie keine Hilfe senden. 

2 Vergl. die ehrenden Epitheta für Herzog Wilhelm „ein bedocht man" und 
„ein frischer herre" mit dem harten Urteil über Friedrich von Sachsen (vergl. 
d. Chron. 57, XXX und XXXIH. 
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Stadt wie Erfurt ernstlich zu bedrohen, reizten nur und erbitterten das 
Volk und verstimmten es gegen den Herrn derselben, der ihrer mächtig 
war und sie nicht hinderte, seine vielgetreue Bundesgenossin, die aller- 
dings mehr zu seinem Bruder als zu ihm hielt, zu beschädigen. Die 
Gemeine ist es gewesen, die den Rat wie im Jahre 1447 zum Anschluss 
an den Kurfürsten zwang, während der Rat, welcher die Interessen der 
Stadt besser kannte, der Mehrzahl nach den Herzog Wilhelm begünstigte 
oder doch wenigstens für Neutralität stimmte. Durch diesen Zwiespalt 
zwischen dem Rat und der Gemeine entstand die Halbheit. Durch 

r 

energische Drohungen zur rechten Zeit hätte Herzog Wilhelm vielleicht 
die Stadt auf seine Seite gezogen, zumal sie nach Abzug des Kurfürsten 
aus Thüringen Mitte Juli ohne alle Hilfe blieb. ^ Erschrak der Rat 
doch gar sehr, als Wilhelm die Forderung stellte, seinem Bruder keinen 
Proviant zu liefern, und den Brief mit den Worten schloss: „wolden sy 
des nicht thun, so fugeten sy ome den schaden zu, des wolde her sich 
an on erhole," und beeilte sich, in seiner Antwort sich zu rechtfertigen, 
wobei er unumwunden die charakterlose Krämerpolitik eingesteht: „sy 
wolden deme alden hern nicht helffen wedder on noch ome wedder den 
alden hern, sundern futter vnde brot woldy sy on beyden vorkouffen, 
w^as sy über sich hetten, sundern sy betten gerne zu richtunge beyder 
hern geroten." (libr. dom. 1448—1455). Indem der Rat andererseits 
auch des Herzogs Wilhelm Leute und Unterthanen mit ihrer Habe in 
die Stadt aufnahm und dem Grafen von Gleichen einen Waffenstill- 
stand gewährte, wodurch es Wilhelm ermöglicht wurde, seinen Bruder 
zum Aufbruch und Rückzuge zu zwingen, entfremdete er der Stadt 
den Kurfürsten und brach in gewisser Beziehung den Vertrag vom 
4. Juli 1450. Dass nicht nur der Waffenstillstand mit den Gleichen 
„velen luten in der stad wedder was," dass mancher Erfurter mit einer 
so unbeständigen, marklosen Politik, die ruhig der Zerstörung und 
Verwüstung Thüringens zusah und nur den augenblicklichen Vorteilen 
nachjagte, unzufrieden war, sagt nicht nur Stolle S. 37, sondern geht 
auch aus den Briefen des Rates hervor, der, wo es nur möglich war. 



1 Vergl. libri dom. 1448—1455, f. 92 a den Brief an die Grafen von Mans- 
feld, an Hugo von Querfiirt und den Bischof von Merseburg vom 15. Juli und 
fol. 102 a den Brief an Friedrich von Sachsen vom 21. September. 
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sich gegen Herzog Wilhelm gefallig erwies, besonders aus dem 
folgenden Briefen an Herzog Wilhelm „quarta post nativitatis Marie" 
(9. Sept.), libr. dorn. 1448 — 1455, f. 9tM), worin er zuerst erklärt, dass er 
den bis Michaelis von den Grafen von Gleichen verlängerten Waffen- 
stillstand dem Herzog zu Liebe annehme, und dann schreibt: „wir haben 
ouch Swagern vff eyne aide orffede uwern gnaden zcu liebe ledig vnde 
loz gegeben, wie w^ol uns daz alliz gar swehir ist vnde daz gein der 
menge bey vns swerlich haben dorchbrocht etc." Warum, so könnte 
man fragen , nahm der Herzog Wilhelm nicht der Stadt jeden 'Grund, 
sich an den Kurfürsten Friedrich anzuschliessen, indem er seine 
Mannen zum Frieden mit der Stadt zwang? Dazu war er einmal infolge 
seiner Abhängigkeit von seinen Vasallen nicht imstande, andererseits 
durch Rücksicht auf- die Billigkeit nicht berechtigt. Dass nämlich das 
Recht in der Gleichenschen Fehde nicht auf Seiten der Erfurter war, 
geht aus dem Friedenschlusse im Jahre 1451 den 5. Mai hervor, der den 
Erfurtern schwere Bedingungen auferlegte. 

Die Politik des Rates während des Jahres 1450 verdient. demgemäss 
mit Recht schweren Tadel: er trieb eine Interessenpolitik, und eine grosse 
Anzahl seiner Mitglieder — mochten sie für Wilhelm oder Friedrich sein 
— zog den Nutzen der Ehre vor. Wenn man auch nicht sagen kann, 
dass manche der Ratsherren von diesem oder von jenem Fürsten Geld 
genommen — die Fürsten waren ja in steter Geldkalamität — , so haben 
doch gar viele sich durch ihre Privatverbindungen und durch ihre ge- 
schäftlichen Beziehungen bestimmen lassen und sind auch gegen reale 
Aufmerksamkeiten nicht unzugänglich gewesen. Haben sich doch viele 
Väter der Stadt nicht gescheut, von den eigenen Mitbürgern Geschenke 
zu heischen und das Recht zu beugen. Ein so hartes Urteil über den 
moralischen Zustand des Rates rechtfertigt sich auch aus dem Statut 
vom Jahre 1450. Als Friedrich Rosenzweig, Jorge von der Sachse, Heinrich 
Cardinal und Johannes von Salfeld Ratsmeister waren, wurde der 
Stadt zu Ehren, Nutz und Frommen „vmb eynes gemeynen guthen ge- 
richtes und lunemundes willen" jedermann in den Räten — „er seye hoch 
ader nederigk gesesszen" — verboten, irgend ein Geschenk anzunehmen 
von „icheynen partyen, es seint geste ader hey mische, Christen adder 
Judden, die sache vor eynem rathe zcu schicken habin betten". Ferner 
sollte die Anstellung der Vögte und der anderen Stadtdiener nicht 
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,,vmbe ... gift ader gäbe" geschehii, sondern „in der stadt beste nutze 
vnd froraen". Freundseh aftspräsente „myt wiltprate ader fysehen" von 
solchen Personen, die kein Anliegen beim Rate hätten, seien damit nicht 
untersagt. Gleiches Recht für alle solle die Maxime sein; jeder solle 
sich mit seinen „gebrechen" getrost an den Rat wenden können. Zuerst 
solle der Rat versuchen die Streitigkeiten gütlich beizulegen, dann erst 
an die „herren meister vnd vire" weisen. Diese sollten einmal, höchstens 
zweimal teidingen ; sei auch dies ohne Erfolg, „so sulde man dar vber 
ane allen uffzcogk sprechen nach der stadt gewonheit und recht". „Wer 
solch geschencke, gifft ader gäbe in Sachen, als vor gerurt ist, neme ader 
gebe vnd desz eynem rath besagt worden alsz werlich, dasz ysz eyn rath 
vif seynen eydt gleube mochte, der ader die solden des raths ewiglichen 
entprechen seyn; weren auch die, die solch geschencke, gift ader gäbe 
geben der stadt burger ader vnderthanen, die solden eynem rathe dasz 
zcwefach vor busze, sye weren Christen adder ludden, vnd darzcu die 
Stadt eyn iar reumen vif der rethe gnade". Es ist in der That ehren- 
wert, dass der Rat einem Unfug so scharf entgegentrat, welcher für das 
gute Verhältnis zwischen Rat und Gemeine hätte verderblich werden 
können und dem Wohlstande und der politischen Bedeutung der Stadt 
Erfurt eine schwere Wunde schlagen musste. 

Hat nun Härtung Cammermeister im Jahre 1450 eine andere als die 
thatsächlich von der Stadt befolgte Politik gewünscht? Hat er in irgend 
einer Weise Einfiuss gehabt und denselben geltend machen können ? Dass 
er 1450, obwohl er nicht in dem regierenden Rate sass, nicht in den Hinter- 
grund getreten ist, zeigt uns eine öffentliche Erklärung des Rates über den 
Erfolg einer Teidung von seiten einiger Ratspersonen in Sachen der Grafen 
Ernst von Gleichen und Heinrich des Jüngeren von Gera einerseits und der 
beiden Juden Moschen von Jena und Zacheus von Naumburg anderer- 
seits. Diesen Verhandlungen hatte auch Härtung Cammermeister bei- 
gewohnt, ein „frunde von den eldistin, von eyns ratis wegen darzcu ge- 
schickt".! Er hat also das Vertrauen des sitzenden Rates voll und ganz 
besessen und ist wohl öfters als einmal als Deputierter der nicht sitzenden 
Räte zu den Verhandlungen hinzugezogen oder geschickt. Dass er nun 
Erfurts Anschluss an Friedrich von Sachsen nicht gebilligt, geht einmal 



Vergl. Magd, Arch. Erf. libri dem. 1448-52, p. 202. 
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daraus Üervor, dass er dessen Rache nicht als j^erecht ansieht — er er- 
klärt, dass derselbe 8chwarzbiirg „widder redeliche und ijjliche gebot 
geweldiglichen ynnehielt,"(C'hr()nik 57. V) — , dann aus dem harten Urteil, 
welches er über Friedrich und sein Benehmen gegen Erfurt fallt 
(Chronik 57, XXXI — XXXIII). Dass er endlich die Unentschlossenheit 
und Halbheit der erfurtischen Politik geniissbilligt, lässt sich aus seinem 
Bericht über die einzige grossartige Expedition der Erfurter im Verlauf 
dieses Krieges schliessen. Wenn er über die traurige Politik der Erfurter 
nicht spricht, so that er es wohl vor allem aus Rücksicht gegen seine 
Vaterstadt und gegen seine damaligen Rat<kumpane, von denen viele 
zu der Zeit, wo er die Chronik schrieb, noch lebten. 

Im Jahre 1451 hatten die Erfurter Gelegenheit sich Herzog Wilhelms 
ganze Gunst zu gewinnen. Erbittert über die sophistische Auslegung 
der ihnen verbrieften Rechte an den fränkischen Landen, führten die 
Herren von Vitzthum in ihrer Verblendung durch den Überfall der 
burgundischen Gesandten bei Hassinhausen ihre Katastrophe herbei. Sie 
durften den Groll Friedrichs gegen sie, trotzdem derselbe am 11. März 
1451 der Verpfändung der fränkischen Schlösser an sie seine nachtrag- 
liche Genehmigung gegeben hatte, nicht verkennen. Mit Freude hatte 
derselbe die Missstimmung zwischen ihnen und dem Herzog Wilhelm 
wachsen sehen und geahnt und gehofft, dass alle Vermittlungsversuche 
des Markgrafen Albrecht von Brandenburg und des Landgrafen Ludwig 
von Hessen sich infolge der Ansprüche zerschlagen würden, welche die 
von Vitzthum machten. Jetzt brachen sie den Waffenstillstand oder viel- 
mehr den Frieden kurz vor dem Tage, welcher zu Lichtenfels von den 
eben genannten beiden Fürsten auf den Sonntag nach Martini (14. Nov.) 
anberaumt war. Sie kränkten den Kurfürsten Friedrich in seinem Re- 
nommee vor dem Herzog von Burgund , verhöhnten den Herzog Wilhelm, 
indem sie sein Geleit nicht respektierten, und missachteten Erfurt, indem 
sie von Capellendorf aus den freventlichen Überfall unternahmen und in 
eben dieses Schloss einen Teil ihrer Gefangenen, unter denen sich 
erfurtische Bürger befanden, und ihres Raubes bargen. Daher erklärten 
auch die Erfurter auf Herzog Wilhelms Vorstellungen den verhassten 
Herren von Vitzthum den Krieg, ebenso ihre adligen Söldner und Diener. 
Im Weimarer Archiv befinden sich noch die Absagebriefe des Grafen 
Heinrich von Gleichen, des Hauptmannes von Erfurt, des Ritters Her- 
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mann von Kulstete, Gustavs von Schauwenburg, Sanders von Toppffen, 
Gottsch Trottens, Albrechts von Nottelauben, Ludwigs von Wyhe und 
anderer an Apel von Vitztbum den älteren wegen ihrer Herren von Er- 
furt, datiert vom 11, November. Mit einer gut gerüsteten Mannschaft 
legten sie sich vor die Wachsenburg und eroberten sie in nicht ganz 
vier Wochen. Für die Wachsenburg erhielten sie ihr Schloss Capellen- 
dorf, welches von Herzog Wilhelm erobert war. So ging das Jahr 
ruhmvoll für Erfurt zu Ende: die entschlossene Politik, zu der die 
Erfurter, da es sich nur um adlige Herren handelte und die Fürsten die 
gleichen Interessen verfolgten, diesmal leicht zu bewegen waren, hatte 
grosse Vorteile gebracht. Härtung Cammermeister handelt in seiner Chronik 
recht ausführlich über die Vitzthumsche Fehde und hat selbst ein zeit- 
genössisches Gedicht aufgenommen, das diese Begebenheiten, besonders die 
Hülfe, welche die Städte den Fürsten geleistet hatten, in vielen Versen 
feiert. Daraus kann man schliessen, dass er mit der auswärtigen Politik 
der Erfurter einverstanden gewesen sei, und er für seine Person hat wohl 
die Wünsche des Herzogs, die derselbe nach Stolle bei seiner Anwesenheit 
in Erfurt um Skt Bartholomaeustag 1451 den fünf Räten , den Canonici 
der beiden Stifte und allen Doctores und Magistri vortrug, in jeder Weise 
unterstützt und nicht nur die völlige Aussöhnung mit Herzog Wilhelm und 
die Herstellung des alten Verhältnisses mit demselben durch den Vertrag 
vom 13. Sept. 1451, sondern auch den Vertrag vom 9. November desselben 
Jahres zum gemeinsamen Vorgehen gegen die Herrn von Vitzthum eifrig 
betrieben. 

Im Jahre 1452 ist Härtung Cammermeister zum zweitenmal Oberst- 
Ratsmeister, und er hat dies Jahr für Erfurt hinsichtlich der Verfassung 
berühmt gemacht durch die „ordinung, wie der rath gewelet und die 
ampt bestelt werden sullen". Um zuerst auf die politischen Ereignisse 
einzugehen, in denen er infolge seiner hohen Stellung im Rat mitgewirkt 
hat, so hatte er im Namen des Rates die vertragswidrige Behandlung 
Kerstans von Hain, des Befehlshabers der Wachsenburg, und seiner 
Knechte, von der Stolle, nicht aber er selbst in seiner Chronik, berichtet, 
in mehreren Briefen zu rechtfertigen.! Dem Herzog Wilhelm musste er 



» Vergl. libri dominorum 1448-1455, fol 217. 227b, 229a, 2^1, 273b. Der 
erate Bnef vom 8. Mai (secunda post Cantate) 1452 ist an Heinrich von Gera 
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am 4. Februar (feria sexta post Blasii) mitteilen, dass der Rat nicht im- 
stande sei, ihm 4000 ungarische Gulden zu leihen, und am folgenden 
Tage (sabbato post purificationem Mariae) stellte er für ihn und sein 
Gefolge einen Geleitsbrief zu einem in Erfurt abzuhaltenden Turnier aus 
(libri dominorum 1448 — 1455, p. 218). Wenige Tage später musste er, 
und zwar am 18. Februar (sexta popt Julianae), darüber Beschwerde führen, 
dass von den Amtleuten des Herzogs Vorrat und Hausgerät, welches der 
Stadt Erfurt gehörte und derselben nach dem Vertrag vom 9. November 
1451 verbleiben sollte, aus Capellendorf fortgeführt sei (libri dominorum 
1448 — 1455, f. 220). Wie warm er die Rechte der Universität und die 
Hebung derselben im Namen des Rates wahrgenommen, zeigt der Brief 
an den Erzbisehof von Mainz vom 22. März (libr. dom. 1448 — 55, p. 295 a). 
Dass er das Herkommen beobachtete und, wie oben schon gesagt, ein 
echt konservativer Mann war, beweisen zwei andere Briefe, nämlich an 
den Grafen Heinrich von Schwarzburg und den Herzog Wilhelm, obwohl 
bei diesen Ereignissen in einem Falle das Herkommen verl'etzt wurde. Als 
nämlich der Graf Heinrich von Schwarzburg für seine Söhne , die er auf 
die hohe Schule in Erfurt schicken wollte, und deren Diener ein „sicher 
vnd vngeverlich geleite, dacz sich Walpurg schirst komenden (1. Mai) 
vnd furdere daz gancze jare usz weren sull (bis 1. Mai 1453)", erbat, 
schrieb er zwischen dem 5. und 14. April: thun wir uch wisszen, daz 
von unszrer gewonheit nicht ist, das ein rad, der iczunt ist, siezet, vor 
einen andern zukunfftigen rate pflegit zu gleiten, y doch uwern gnaden 
zu willen, so habin vns des nuczumal gemechtiget und w^illin uwern 



gerichtet. Die Erfurter, heistst es darin, hätten mit vollem Recht Kerstan von 
Hain und seine Knechte festgesetzt. „Do hedten sie (ihre Hauptleute, die die 
Wachsenburg belagerten und zur Kapitulation zwangen,) Kerstan vom Hayne, 
der duczumale daruff sin houbtman were, mit andern gesellin funden vnde Sicher- 
heit on zcugesaid des abindes mit oren pherdin unde was or were enweg zcu 
ryten vnde darüber keinerley gud ader habe, das der Viczthum were, mite en- 
weg zcu furin, das sie danne alle mit ufferagkten fingern zcu haldin zcu den 
heiligen gesworn vnde nicht gehalden, sundern dorober der Viczthum golt, gelt, 
gud, habe vnde brifFe in ore iseuhute, Steffeln vnde anders uf gefast habin, mit 
sich enweg zcu brengen. Sollich golt, habe vnde gud dy obgenanteu houbtlute 
vnde ore knechte by on funden etc. Der oben zuletzt angeführte Brief stammt 
aus dem folgenden Jahre (1453) und ist an den Bischof von Würzburg gerichtet, 
der sich eines „Anthonius von der Thanne" angenommen hatte. 
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soneu etc." das erbetene Geleit auf die berührte Zeit gewähren. Was 
den zweiten Fall betrifft/ so hatte Herzog Wilhelm, welcher in Geld- 
verlegenheit war, sich an den Rat von Erfurt gewandt und, um die Er- 
füllung seines Wunsches um so sicherer zu erreichen, an Martin von 
Nordhausen, Härtung Cammermeister und Heinrich Wisse persönlich ge- 
schrieben. Der Rat übersandte ihm durch den Überbringer des Briefes 
sogleich fünfzig Gulden mit der Bitte, der Herzog möge damit für das 
erste vorlieb nehmen und „dy sache anstehin" lassen, bis dass er „wider 
zu lande kome". Über kleinere Summen konnte der sitzende Rat ver- 
fügen, bei grösseren mussten auch die anderen vier Räte, resp. deren 
Vertrauenspersonen befragt werden. Darauf beziehen sich die Worte des 
Briefes vom 9. Dez. 1452, mit denen der Rat die Sendung der geringen 
Summe entschuldigt: „vnd thun uch zu wiszin, das wir unser frunde, die 
darczu gehorin, iczunt bie uns nicht gehabe mögen". In den libri domi- 
norum findet sich aus dem Jahre 1452 noch ein Brief des Rates an den 
Landgrafen von Hessen, und wer berücksichtigt, mit welchem Interesse 
Cammermeister in seiner Chronik die Münzveränderungen registriert, mit 
welchem Kummer er über die zunehmende Verschlechterung klagt und mit 
welcher Entrüstung er meldet, dass eine Anzahl Fürsten und] Herren sich 
nicht entblödeten, Münzen geringeren Gehalts unter sächsischem Zeichen 
schlagen zu lassen und in Thüringen und Sachsen, besonders in Erfurt, 
einzuführen, der wird nicht fehlgehen, wenn er ihn als Urheber des 
obigen Briefes ansieht, in dem der Rat bei dem Landgrafen Vorstellungen 
über seine minderwerte Münze erhebt. Ebenso unzweifelhaft ist es, dass 
er, als alle Vorstellungen nichts nützten, im Jahre 1454 für die Sperre 
der hessischen Münzen aufs eifrigste gewirkt hat (Lib. dom. 1448 — 1455, 
f. 340 und 387 b). 

Am wichtigsten ist die unter Cammermeisters Ägide im 1452 erfolgte 
Abfassung der Regimentsordnung, „wie der rath gewelet und die ampt 
bestelt werden suUen." Dass in derselben keine Neuerung zu sehen ist, 
geht schon daraus hervor, dass sie „noch altherkomender gewonheit" 
abgefasst ist, „allen den nochkomenden zu hülff, sich darnoch zu 
richten.*' Es handelte sich nicht darum , die Rechte der Vierherreu, 
des Rates, der Vormünder etc. zu fixiereii und ihren Geschäftskreis ab- 
zugrenzen, was ja schon durch die Statuten und der Stadt Willkür, die 
Walch und etwas ausführlicher Heinemann herausgegeben haben, ge^ 
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Hchehen war: die Rogiinpiit««)r(lnuiig war vielmehr eine Instruktion der 
Vierhf^rren, der Bürgermeister und Ratsherren für ihre Geschäfte bei der 
Wahl lind FAnavizung des Regiments. Sie hat in gewisser Beziehung 
für alle dieselbe Bedeutung, wie wohl die Schrift gehabt hat, welche sich 
Pompeius, als er Consul wurde, von Varro abfassen Hess, um sich in 
den zu beobachtenden Förmlichkeiten zu unterrichten, und sie erinnert 
in den förndichen, stets wiederkehrenden xVnsprachen bei den einzelnen 
Amtshan<lluiigen an die Zunft gebrauche bei den Ansprachen der Gesellen 
und Meister, die zuerst von Frisius, Der vornehmsten Künstler und 
Handwerker Ceremonial-Politika, Leipzig 170H, später von Th. L.Stock, 
Grundzüge des Gesellen wesens, 1844, gesammelt wurden. Für uns 
erscheint der fixierte und zu erlernende Wortlaut und Formelkram 
lästig und geisttötend; beidesi war aber im Mittelalter bei der mangel- 
haften Schulbildung und der geringen Versatilität des Greistes und der 
Zunge notwendig. Die politische Bedeutung der Regimentsordnung ist 
insofern gering, als die Amts- und Machtsphäre der einzelnen Ratsmit- 
glieder und der Vierherren, der Gefrunden, der Zünfte und der Viertel 
als bekannt und selbstverständlich vorausgesetzt wird, gross aber ist ihr 
Wert für die Geschichte des thüringischen Rechts, wenigstens für die 
ceremonielle Seite der praktischen Anwendung desselben. Abgesehen 
von den Vorschriften über die Steuer- und Brauquotisierung erfahren 
wir, ' zu welchen Zeiten , in welchen Lokalitäten des Rathauses und 
unter welchen Förmlichkeiten die Ladungen, Vorberatungen und Wahlen 
der Vierherren, des Rates und der Vormünder der Viertel und Hand- 
werke, die Vereidigung und Huldigung, Rechenschaftsablegung und 
Ämterverteilungen vor sich gingen und in Zukunft vor sich gehen sollten 
und unter w^elchen Ceremonien die Amter angetreten und niedergelegt 
wurden und wie die Abrechung zwischen den ab- und antretenden 
Magistraten erfolgte. Besonders der letzte Punkt, bei dem es sich um 
der Stadt Geld und Einkommen handelte und in betreff dessen schon 
in den früheren Statuten und in der W^illkür Anordnungen getroffen 
waren , wird mehrfach berücksichtigt. Der Schluss handelt von der 
jährlichen Neubestallung und Vereidigung des Hauptmannes, der Diener 
und des Gesindes, der Knechte der Stadt, wobei ab und zu die Pflichten 
derselben berührt werden, von der „Bestellung der Stadt wan sie belegen 
wurde etc." und von der offiziellen Beteiligung der Bürgerschaft, „so 
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man die bischoff umtreget," Diese Prozession, die alle sieben Jahre am 
Trinitatissonntag stattfand, erschien Härtung Cammermeister so wichtig, 
dass durch seinen Einfluss im Jahre 14G5, als er wieder oberster Rats- 
meister war, die Art der Teilnahme des Rates und der Stadt noch aus- 
führlicher bestimmt und mit peinlicher Sorgfalt alle Einzelheiten des 
Zuges angeordnet wurden. So bildet die Regimentsordnung den Schluss- 
stein der Rats Verfassung der Stadt Erfurt. Dass Cammermeister ihre 
Abfassung ganz besonders betrieben, ist unzweifelhaft, und zwar that er 
es nicht nur, um für alle später im Regiment sitzenden einen Anhalt 
zu schaffen, sondern auch aus psychologisch - politischen Gründen. Da 
er wusste, dass wie in jeder Stellung so auch in den höchsten Stadt- 
ämtern die Persönlichkeit, sei es im Guten sei es im Bösen, sich 
geltend macht, so wollte er durch formelmässige Behandlung der Ge- 
schäfte, durch die stete Berücksichtigung der hergebrachten jedes- 
maligen Gewohnheiten und Eigenheiten bei Erledigung derselben einmal 
jegliche Übereilung und Überstürzung verhüten, dann, da die Bekannt- 
schaft der gegenseitigen Verpflichtung und Ehrerweisung der Regieren- 
den unter einander und gegen die Gefrunden, die Viertel und Zünfte 
allen ermöglicht und sogar zur Pflicht gemacht war, einer gewaltigen 
Persönlichkeit erschweren, sich in irgend einem Amt, sei es nur zur 
Erhöhung der Befugnisse desselben, sei es zur Erreichung persönlicher 
Zwecke, über Gebühr und Herkommen hinwegzusetzen. So hofl'te er. 
Regierende und Regierte in den gesetzlich gesteckten Schranken und in 
der Achtung der verbrieften Rechte festzuhalten und durch das konser- 
vative Element der Macht der Gewohnheit einerseits die demokratischen 
Regungen des Volkes andererseits die Bestrebungen des Rates zu unter- 
drücken, die etwa darauf ausgingen, die Alleinherrschaft wiederzuge- 
winnen und von neuem einen Patriciat d. h. allein regierende und allein 
regierungsfähige Familien zu begründen. 

Eine grosse Freude wurde noch in demselben Jahr der Stadt Erfurt 
durch den Besuch des Barfüssermönches Joh. v. Capistrano bereitet. Wie 
überall, so sorgte auch in Erfurt der Magistrat für eine ehrenvolle Auf- 
nahme, und Härtung Cammermeister, der mit unverkennbarer Freude 
über die grossartige Thätigkeit dieses Mannes berichtet, gehörte wohl 
einen Tag um den anderen, wenn nicht sogar alle Tage, zu den zwei 
Batsmeistem, die ihn während seiner vierwöchentlichen Anwesenheit zu 
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seiner Predigt auß dem BarfüsperkloBter abholten und zurückgeleiteten. 
Bei seinem Abzüge wurde ('apistrano in feierlicher Prozession aus der 
Stadt geführt. Ob an diesem Tage die prächtige Prozessionsfahne, die 
sogenannte Rat^fahne, deren Anfertigung nach Beyer, Kurze Geschichte 
der Stiftskirche B. M. Virg. Erf. 1878. p. 202 (conf. Mittheil, des Vereins f. 
d. Geschichte und Alterth. von Erfurt I , p. G9) dem Einflüsse unseres 
Cammermeister zugeschrieben wird, zum erstenmale entfaltet wurde, 
lasse ich billigerweise dahingestellt: liegt doch auch meines Wissens 
kein Zeugnis aus jenen Zeiten vor, aus dem unwiderleglich hervorgeht, 
dass die Fahne im Jahre 1452 angeschafft wurde. Dass (-ammermeister 
einen würdigen Prunk liebte und eine prächtige Vertretung der Stadt 
bei allen kirchlichen Festen und Feierlichkeiten billigt«, erhellt aus 
seinen Berichten über die Anwesenheit des («ardinals de (\isa und 
C^apistranos im Jahre 1451 und 1452, noch mehr aus dem kurz vorher 
erwähnten Statut aus dem Jahre 1405 ül)er die Beteiligung des Regi- 
ments der Stadt beim Um tragen der Bischöfe Eobanus und Adolarius. 

Spärlicher fliessen die Nachrichten über ( -ammemieisters Thätigkeit 
in den folgenden Jahren. Urkundlich lässt sich nur wenig nachweisen. 
Aus den libri dominorum 1448-1455, p. oO()a, erfahren wir, dass er im 
Jahre 1454 in eine Fehde mit Apel Vitzthum von Tannroda verwickelt 
war. Nach dem Schreiben des Rates der Stadt Erfurt an den Ritter 
Apel Vitzthum hatte Cammermeister Forderungen an denselben, deren 
Erfüllung — vnuerczogeliche usrichtunge — er auf mehreren Tagen 
vergeblich gefordert hatte. Er suchte deshalb sich mit Gewalt sein 
Recht zu verschaffen, erklärte sich aber, als Apel Vitzthum Beschwerde 
beim Rate erhob, auf Bitten des Rates zu einem Waffenstillstand vom 
26. November bis zum heiligen Christtage (1454) bereit. Dass das Recht 
auf seiner Seite war, wird wenigstens vom Rate in dem ol)en angeführten 
Briefe behauptet und zugestanden. Wie die Angelegenheit beigelegt 
wurde, ist unbekannt. Im folgenden Jahr (1455) war Härtung Cammer- 
meister in Gefahr, in einen Konflikt mit Hans von Beichlingen zu 
geraten. Es handelte sich um Geldforderungen Cammermeisters , welche 
nicht befriedigt wurden. Seine Vorstellungen beim Herzog Wilhelm von 
Sachsen waren nicht von Erfolg begleitet, und deshalb sieht sich auf 
seine und Heinrich Wisses Bitten der Rat genötigt, den Herzog um 
Beschleunigung und Erledigung der Angelegenheiten zu Gunsten des 
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Petenten zu ersuchen (libr. dorn. 1448 — 1455, f. 306 a). Auch der Ausgang 
dieses Streites ist unbekannt. Von Diensten, die Cammermeister im 
Jahre 1455 seiner Vaterstadt geleistet hat, lässt sich nur seine Teil- 
nahme an den Verhandlungen der Städte Thüringens mit Herzog Wilhelm 
über den neuen Waidzoll als wahrscheinlich nachweisen. Im Jahre 
145(5 ist Cammermeister zum drittenmal oberster Ratsmeister. Über 
seine politische Thätigkeit während dieses Jahres wissen wir wenig; 
es lässt sich nur aus seiner Chronik 101 — so greif sieh der rad an 
trefflichen umbe eines gemeinen nutzes willen etc. — und aus zwei 
Briefen an den Herzog Wilhelm von Sachsen und den Grafen Heinrich 
von Gera (libri dom. fol. 390 und 400) sowie aus der Mahnung des 
Kaisers Friedrich vom 20. December 1456 schliessen, dass er eifrig für 
die Vertreibung der Juden aus Erfurt gearbeitet hat. Ein schwerer 
Schlag aber traf ihn in diesem Jahre. Am 14. August starb seine (xattin 
Else; sie ward bei den Augustinern zur ewigen Ruhe bestattet.^ Für 
die folgenden Jahre werden die urkundlichen Nachrichten immer spär- 
licher, Cammermeisters Chronik aber bietet für seine Lebensgeschichte 
einigen Anhalt. In den böhmisch -sächsischen Wirren stand er wie seine 
Vaterstadt auf Seiten der säclisischen Fürsten. Wie sehr ihn diese Ver- 
wicklungen, in die auch noch die Vitzthumsche Fehde hineinspielte, 
interessierten, geht aus der Akribie hervor, mit der er darüber berichtet. 
Vielleicht wohnte er als Gesandter und Abgeordneter Erfurts einem 
oder mehreren Tagen bei, die in dieser Angelegenheit abgehalten wurden. 
Im Jahre 1461 w^urde er nach dem Transitus, in den er 145(5 eingetreten 
war, zum viertenmal Obrist - Ratsmeister. Er Hess die Judenschule 
(Synagoge) in ein Arsenal verwandeln (Chronik 109) und veranlasste 
den Umbau des „langen Hauses" und dabei die Anlage einer neuen 
Strasse. Er interessierte sich für den Kirchenbau der Augustiner und 
hat ihrem von ihm so hoch geschätzten Kloster wohl eine neue Schen- 
kung gemacht und vielleicht auch den Rat zu einer Beihilfe bewogen. 



' Der Grabstein der Gattin Cammerraeisters soll nach einer Note in Herr- 
manns Handexemplar der Bibliothekti Erfurtina noch vor einer Reihe von Jahren 
in Erfurt in einem Hanse am Anger sich befunden hab(in. Jetzt ist er ver- 
schwunden, ich habe vergebens nach demselben geforscht. Herrnumn entzifferte 
noch folgende Inschrift: Anno dni MCCCCLVI in vigilia Assnniptioni« Marie 
Elisebet Em Härtung Cammermeist . . . 
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Aber trotz seiner Frömmigkeit und Ergebenheit gegen die Kirche ver- 
anlasste er die zurückhaltende und bei aller Devotion gegen den Papst 
antipäpstliche Politik der Stadt im Mainzer Bistumsstreit Das lebhafte 
Interesse, welches Cammermeister für das Constanzer und Baseler Konzil 
und für die Reformation der Klöster gezeigt, lässt uns vermuten, dass 
er für die grossen Fragen der sechziger Jahre nicht unempfänglich 
gewesen sei. Wie eine Zeitlang die wichtigsten Fürsten des Reiches 
infolge der Unfähigkeit des Kaisers, die Regierungsgeschäfte mit Ge- 
schick und Kraft zu handhaben, daran dachten, ein ständiges Reichs- 
regiment, bei welchem dem Kaiser trotz des Vorsitzes nur ein geringer 
Einfluss gestattet werden sollte, und ein oberstes Reichgericht mit un- 
abhängigen und ständigen Richtern einzurichten und zur Bestreitung 
der Kosten dieser neuen Einrichtungen eine allgemeine Reichssteuer zu 
erheben, so versuchten sie auch unter dem Vortritt des Erzbischofs 
Diether von Mainz, dem die Curie für seine Bestätigung die härtesten 
Forderungen gestellt hatte, den Übergriffen der Curie, der Übertretung 
der Constanzer und Baseler Dekrete, der drückenden Last der Indulgenzen 
und Annaten, der Erhebung der Zehnten etc. entgegenzutreten und 
machten den letzten geräuschvollen Versuch, die deutsche Kirche auf 
Grundlage der Hierarchie und der bestehenden Lehre zu reformieren.! 
Aber die Einigkeit der Fürsten, die sich noch im Februar und März 
1461 auf dem Kurfürstentage zu Nürnberg gezeigt hatte, wurde durch 
den Kaiser und den Papst gesprengt, und auf dem Tage von Mainz 
(Juni 1461) stand Diether schon fast allein dem Kaiser und Papst gegen- 
über und musste seine Appellation an ein Konzil zurücknehmen. Doch 
da die Curie fürchtete, dass Diether unter günstigen Umständen seine 
Opposition wieder aufnehmen würde, so versuchte sie „den Wortführer 
der Opposition" niederzuschlagen. Am 21. August 1461 wurde er vom 
Papste seines Amtes entsetzt, und kraft päpstlicher Provision Adolph 
von Nassau zu seinem Nachfolger ernannt. Bei der Wichtigkeit, die 
Erfurt für das Erzstift Mainz hatte, erliess Pius II noch an demselben 
Tage eine Bulle an die Stadt Erfurt, worin er sie von ihren Pflichten 
gegen Diether lossprach und an Adolf von Nassau wies (Magd. Archiv, 



1 Menzel, Diether von Isenburg, Erzbischof von Mainz 1459 — 1463, Er- 
langen 1868, p. 1. 
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Erfurt A. VII, 46). Die Erfurter aber, die diesen Brief erst Ende 
September oder Anfang Oktober erhielten und wohl gleichzeitig von dem, 
was Adolph von Nassau gegen Diether in Mainz gewagt hatte, unter- 
richtet wurden, waren keineswegs sogleich bereit, von dem anerkannten 
Erzbischof abzufallen ; für sie kam es nicht auf eine Personenfrage an, 

— beide Rivalen hatten, der eine früher, der andere später, in Erfurt 
gelebt und unter anderem das einflussreiche Provisorarat auf dem Eichs- 
feld und in Erfurt innegehabt und waren, wie es scheint, gleich beliebt 

— sondern darauf, dass die Interessen der Stadt keinen Schaden er- 
litten. Der Rat in Erfurt wusste, dass der energische Diether nicht 
ohne Kampf dem Befehle des Papstes weichen würde, und wenn man 
nicht klug handelte, so war ein Bürgerkrieg in Erfurt unausbleiblich, 
zumal die Anhänger Diethers unter der Führung des Provisors Johann 
von Allenblumen nicht gesonnen waren, den Gegnern das Feld zu 
räumen. Nicht wenige zwang das persönliche Interesse zu einer solchen 
Haltung. Dann war bei den Bürgern jener Zeit der Lehnseid in seiner 
Bedeutung noch nicht so gesunken, wie bei dem Adel und der Geist- 
lichkeit; jener hatte sich schon längst daran gewöhnt, sein Verhalten 
von dem augenblicklichen Vorteil abhängig zu machen, diese empfing 
fast ohne Widerspruch die Richtschnur ihrer Handlungen aus Rom. 
Wie die Zünfte in Mainz, so hielten auch die in Erfurt anfänglich zu 
Diether; doch stand in dieser Stadt auch der Rat, wenn 'auch nicht 
ganz, so doch der Mehrzahl seiner Mitglieder nach, auf Seiten des aner- 
kannten Herren. Ausserdem war Diether, wenigstens noch im Jahre 1461, 
im Besitz der Macht und hatte seit dem 19. November dieses Jahres 
einen mächtigen Bundesgenossen, während Adolph von Nassau nur von 
der kaiserlichen Partei, die soeben besiegt war, Hilfe erwarten konnte. 
Zwar wafen die Erfurter von dem Vertrage vom 11. November 1461, 
nach dem Diether sich bereit erklärt hatte abzutreten, durch Adolph 
unterrichtet, doch sie erfuhren bald von Diethers veränderter Gesinnung, 
und die Nachrichten aus Mainz, die sie von Adolph am 2.December 
1461 erhielten, konnten sie zum Abfall von Diether nicht ermutigen. 
Daher benahmen sie sich zurückhaltend, und noch mehr wurden sie dazu 
bewogen, als sie sahen, wie Adolph, um Bundesgenossen zu erhalten, 
Teile des Eichsfeldes gegen unbedeutende Summen an den Landgrafen 
von Hessen und den Herzog von Sachsen überliess, damit sie für ihn 

GeMhiehtiq. d. Pr. S. XXXV. B. , 4. 
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wirkten. Die Rücksicht auf den letzteren Fürsten zwang die Erfurt«' 
immer mehr und mehr zur Neutralität, die ihnen nur nützen konnte. 
Während aber die Städte des Eichsfeldes, Heiligenstadt und Duderstadt 
samt den Schlössern Rustenberg und Gieboldeshausen, sich am 4. Juli 1462 
genötigt sahen, sich während des Streites zwischen Diether von Isenburg 
und Adolph von Nassau gegen eine jährliche Zahlung von 1200 Gulden in 
den Schutz des Herzogs Wilhelm von Sachsen und des Landgrafen Wilhelm 
von Hessen zunächst auf drei Jahre zu begeben i, und damit, wenn auch 
nicht gegen Adolph von Nassau, so doch gegen seine Bundesgenossen, 
ihre Unterwerfung aussprachen, so wusste die Klugheit und Entschiedenheit 
des Erfurter Rates einen ähnlichen Ausgang für die mainzischen Besitzungen 
in und um Erfurt zu verhindern. Indem er sich mit einem gewissen Recht 
auf das alte Herkommen stützte, nahm er dem Grafen Adolph von Nassau 
jeglichen Grund und Vorwand, gewaltthätig einzuschreiten, und während 
er seinen Wünschen scheinbar bereitwillig entgegenkam, brachte er den 
Mainzer Hof in Erfurt mit den Besitzungen desselben in seine Gewalt^ 
indem er in aller Billigkeit des Mainzer Provisors in Erfurt gerechte 
Geldforderungen anerkannte und honorierte. Er nahm in Erfurt rück- 
sichtlich der stiftischen Rechte und Güter eine ähnliche Stellung ein, 
wie die obengenannten Fürsten von Sachsen und Hessen auf dem Eichs- 
felde, und indem er die Verwaltung des Mainzer Hofes in Erfurt über- 
nahm, sorgte er dem Scheine nach nur für das Erzstift, da er ja die 
Entfremdung irgend einer Pertinenz verhinderte, in der That aber für 
die eignen Interessen. Er hielt sich nicht nur durch seine neutrale 
Haltung die Entscheidung offen, sondern verhütete auch, dass die main- 
zischen Besitzungen in Erfurt in thüringisch -sächsische Pfandschaft und 
Hand und die einzigen Herrenrechte, welche über Erfurt noch ausgeübt 
werden konnten, in den Besitz eines mächtigen unmittelbaren Nachbarn 
gelangten, der einem Geschlecht angehörte, das bisher ziemlich konse- 
quent nach Vergrösserung seines Territoriums gestrebt hatte. Sollte des 
Erzstiftes Macht in dem Kampfe zu Grunde gehen oder zerstückelt 
werden, wie es den Anschein hatte, so wollten die Erfurter — dazu 
fühlten sie sich mächtig genug — ebenso wie die Fürsten Vorteile daraus 
ziehen. Sie betrachteten ihre Stadt immer als eine halbreichsfreie: war 
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es denn unmöglich, dass sie durch kluge Benutzung der Verhältnisse, 
durch zurückhaltendes, selbstbewusstes und doch gefalliges Benehmen 
gegen Papst und Kaiser ihren Zweck erreichten? Es ist nicht nach- 
zuweisen, wie weit Camraermeister diese Politik beeinflusst hat, aber sein 
ausführlicher Bericht lässt uns vermuten, dass er sie voll und ganz 
gebilligt, ja sogar als oberster Bürgermeister des Jahres 1461 veranlasst 
hat. Die Erfurter gingen, abgesehen von einigen Geldkosten, welche 
die Gesandtschaften nach Rom und vielleicht auch an den Kaiser verur- 
sachten , ohne Schaden aus dem Kampfe hervor, während die Mainzer zum 
Teil durch eigne Schuld in entsetzliches Elend und Unglück gerieten. 
Ja, die Erfurter wurden sogar, so weit es durch die Bulle eines Papstes 
geschehen konnte, gegen die eigennützigen Bestrebungen der Wettiner 
Fürsten sicher gestellt und gewannen durch den Vertrag mit Adolph 
von Mainz über die Schenkstätten in den umliegenden Dörfern (vom 
21. Januar 1463) materielle Vorteile. 

Wenn so der Rat und mit ihm Cammermeister den Wünschen des 
sächsischen Fürstenhauses zielbewusst entgegentraten, so vermied man 
bei anderen Gelegenheiten, besonders in der Münzfrage, in geschickter 
Weise unter Cammermeiaters Regiment Konflikte und suchte des Herzogs 
Wilhelm Gunst durch Aufmerksamkeiten aller Art, z. B. bei seiner Fahrt 
ins heilige Land , sich zu gewinnen und zu erhalten. Als nämlich die 
Münzverschlechterung immer mehr zunahm und der Schaden, den die 
Erfurter durch die Ausfuhr der guten Münzen, der Judenköpfe und der 
Landesberger Groschen und Pfennige, erlitten, immer empfindlicher 
wurde, da beschloss der Rat einen Aufschlag der alten Münze und 
zwar des Groschens um 3 Pfennige. Wie aber „der furste des landis 
einen frombden satz sin er muntze in sime lande nicht gestatin wulde", 
wurde von der Stadt wegen eine Wechselbank aufgestellt, und die alte 
gute Münze aufgekauft, so dass die Bürger vor grösserem Schaden und 
vor Irrungen mit dem Herzog von Sachsen und seinen Unterthanen 
bewahrt wurden. War ja doch schon das Jahr 1461 für die Erfurter 
in hohem Grade traurig! Die Weinernte, welche für viele Bürger 
damals eine Lebensfrage war, missriet in dem Masse, dass Cammermeister 
einen ausführlichen Bericht in seine Chronik aufnahm. 

Aus den letzten Lebensjahren Cammermeisters existiert . noch eine 

Urkunde, die mir nicht zugänglich gewesen ist; sie soll sich in Erfurt 

4* 
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im Archiv der Michaeliskirche, Sect St. Georgii, befinden. In derselben 
„bekräftigt" er im Jahre 1464, dem Pestjahr, am Sonntag nach Aller- 
heiligen das Testament der Frau „Eyla," der Witwe des Rudolph 
Soyke. Im übrigen können wir aus seiner Chronik entnehmen, dass er 
1463 und 1464 für die Vollendung, resp. Weiterführung der Neu- 
befestigung der Stadt eingetreten ist und 1465, als er zum letztenmal 
oberster Ratsmeister war, die neuen Massregeln rücksichtlich der Münze 
und den Bau des Kornhauses veranlasst hat. Im Jahre 1464 wohnte er 
wohl von Rats wegen dem Tage in Weissensee bei, der unter dem Vor- 
sitz des Herzogs Wilhelm inbetreff Hans Hailsbergs abgehalten wurde. 
Dieser angesehene Bürger Erfurts, der 1457 und 1462 Bürgermeister 
war, war widerrechtlich ' von dem Grafen Ernst von Gleichen gefangen 
genommen worden. Dass Cammemieister im folgenden Jahre an einem 
Tage in Weissensee am Dienstag und Mittwoch nach Divisionis apostolorum 
(16. u. 17. Juli), auf welchem der Herzog Wilhelm den in der Cammer- 
meisterschen Chronik berichteten Streit zwischen der Stadt Nordhausen 
und dem Grafen von Stolberg schlichten wollte, teilgenonunen habe, 
berichten Schöttgen und Kreysig , Diplomat, et Act p. 547, ausdrücklich 
und nennen auch seine beiden Begleiter, Heinrich und Mattheus Weise. 
In demselben Jahre war es ihm noch vergönnt, den Herzog Wilhelm und 
seine Gemahlin, als sie auf einer Reise Erfurt berührten, im Namen der 
Stadt zu begrüssen und mehrmals in dem Rathause festlich zu bewerten. 

Am 15. März 1467, am Sonntage Judica, starb Härtung Cammer- 
meister und ward bei den Augustinern begraben, wo schon sein Vater 
und seine Gattin ruhten. Ob er Kinder hinterlassen hat, ist fraglich, 
fast unwahrscheinlich; in keiner Urkunde findet sich eine Erwähnung 
weder eines Sohnes noch einer Tochter, und in den Verzeichnissen der 
Ratsmitglieder, die allerdings sehr unvollständig sind, erscheint sein 
Name nicht mehr. 

Obwohl Härtung Cammermeister für die Geschichte Erfurts und 
Thüringens eine politisch bedeutende Persönlichkeit gewesen ist, so ist 
doch sein Name zunächst nur durch seine Chronik der Nachwelt bekannt 
geworden. Aus einem Nachtrag zu seiner Chronik, der seinen Tod 
meldet, erfahren wir ein w^enig über die Art seiner schriftstellerischen 
Thätigkeit. Er habe, so heisst es darin, die Chronik schreiben lassen 
und auch selbst viel geschrieben. In der That ist die Cammermeistersche 
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Chronik nur eine Fortsetzung der Rotheschen Chronik; diese hat Camraer- 
meister abschreiben lassen, ergänzt und bis zu seinem Tode fortgesetzt. 
Nach Fedor Bech, der das Akrostichon der Roth eschen Chronik entdeckt 
hat, will Rothe seine Chronik am 21. Mai 1421 vollendet haben: dann 
reichte sie höchstens bis v. Liliencron 758, schloss also, in gewisser 
Beziehung angemessen , mit dem Bericht über die Vermählung des Land- 
grafen Friedrich von Thüringen mit Anna von Schwarzburg, der Rothe 
das erste Exemplar seiner Chronik widmete. Später setzte er seine 
Arbeit fort und Hess auch ein Manuscript „deme gestrengin Brunen von 
Tuteleibin, amchtmane üf Wartburg" überreichen. Da Rothe aber am 
5. Mai 1434 starb, so kann er als letztes Kapitel nur v. Liliencron 794 
geschrieben haben; denn in dem folgenden Kapitel ist schon von dem 
Reichstag zu Regensburg (August 1434) und von der Rückkehr des 
Kaisers Sigismund nach Ungarn (Oktober 1434) die Rede, \riell eicht 
schrieb er auch eine Chronik in lateinischer Sprache. Die historia de 
landgraviis Thuringiis (163 Kap.) in Pistorii Script, rer. Germ. p. 1296—1365, 
welche mit dem Jahre 1426 abschliesst und von v. Liliencron als Quelle 
Rothes bezeichnet wird , halte ich für eine Rothesche Arbeit. Mindestens 
ist sie in Eisenach entstanden.! Wenn sie ausführlicher ist und eine 
Reihe von Kapiteln enthält, die in der deutschen Rothechronik nicht 
stehen, 2 so kommt es daher, dass sie später entstanden und erst nach 
oder in dem Jahre 1426 abgeschlossen wurde. Da es in der ältesten 
Zeit höchstens nur zwei Exemplare der deutschen Rothechronik gab, so 
kann Cammermeister nur durch recht intime Verbindungen mit Eisenach 
oder durch seine Beziehungen zu Friedrich von Thüringen und zu 
Wilhelm von Sachsen die Benutzung eines solchen erlangt haben. 



1 Das läßst sich aus folgenden Kapiteln schliessen : aus c. 141 : Anno domini 
MCCCXCIX visae ftierunt tres caudae magnae ignitae cometarum prope Yse- 
nach; aus c. 149, wo von einem grossen Sturm und Unwetter um Pfingsten d. J. 
1403 die Rede ist, durch welches viele Bäume entwurzelt seien „et specialiter sub 
Castro Wartpurg prope Jsenach"; aus c. 154, wo der Tod des Dominus P. Nico- 
laus Lubich Jsenacensis erwähnt wird; aus c. 137, wo von einem grossen Wolken- 
bruch in Eisenach im Jahre 1407 und von der Pest in Eisenach und Nordhausen 
berichtet wird. 

2 Es sind folgende Kapitel: c. 147. a. 1401 : magnae indulgentiae ... in oppido 
Wissensee etc.; Judaei per totam Thuringiam in civitatibus Landgravii Thunn- 
giae capti et exactionati; Krieg zwischen Johann von Mainz und dem Land- 
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Beziehungen zu EiRenach wurden ihm wohl dHreh seine Familienverbin- 
dung in Gotha, durch „crn lohunn von Alienblumen, vicztum zu 
Erfturt" und durch „ern Ditherichen Langen, techand zu Grota** vermittelt; 
dass sie stattgefunden haboii, geht aus der C'ammenneistercbrouik 72 
hervor. Möglicherweise kam er in den Besitz des RoÜieschen Nachlasses. 
In einer grösseren Abhandlung, die C'aminenueister ohne Berück- 
sichtigung der C^hronologie nach Erzählungen aus dem Jahre 1440 ein- 
schaltet, in der ,,historia Sigismundi ,*" lässt sich die Autorschaft eines 
Geistlichen nachweisen. Der Luxemburger Bigismund war das Köiiigs- 
ideal eines Priesters: hat er doch das Hchisma abgestellt, sich für die 
Reformation der Kirche bemüht und die Ketzer in Böhmen mit Feuer 
und Schwert zu vertilgen gesucht. Er galt demgemäss für einen 
frommen Mann, und die wunderbaren Ereignisse in seinen Lebeiis- 
schicksalen, indem er als König von Ungarn bald auf der Flucht und 
im Gefängnis sich befand, bald in königlicher Machtvollkommenheit^ 
Rache und Vergeltung übend, Ungarn durchzog und zuletzt mit der 
höchsten weltlichen Würde in der abendländischen Christenheit bekleidet 
wurde, Hessen ihn als ein Werkzeug Gottes erscheinen. In der Geschichte 
Sigismunds, die 46 Kapitel umfasst und mit König Albrechts Tod und 
der Geburt Ladislaus' schliesst, werden in einer Breite, wie sie Cammer- 
meister nicht eigentümlich ist, die wunderbaren Rettungen des Königs 
aus grossen Gefahren erzählt, und zwar in einer sagenhaften Entstellung, 
wie ich sie in keiner anderen Chronik gefunden habe. Nur für c. IV 
findet sich ein Anklang in Hermanni Corneri C^ronicon, Eccard. corp. 
bist. med. aevi II. p. 1168. In diesen 22 Kapiteln steht kein Wort des 



grafen von Hessen; Et clerus in diocesi Moguntinensi in Thuringia, in Hassia 
etc. appellavit contra episcopum Moguntinensem propter indebitam exactionem, 
quam iis imposuit; c. 148. a. 1402 die Eroberung von Lychen auf dem Eichsfeld 
und des Schlosses „Wigers in Buchonia ;" c 149. a. 1403 der Sturm in Eisenach; 
c. 150. a. 1404 Kampf zwischen dem Landgrafen von Thüringen und Erfurt; c. 151. 
a. 1405 generalis exaetio in Thuringia, „der ßere"; c. 152. a. 1406 wird noch er- 
wähnt, dass die Pest in Thüringen bis Weihnachten währete; c. 153. a. 1407 
starker Sturm circa festum Sanct. Cathar., qui multas arbores et domos evertit; 
c. 154. a. 1408 de Gunthero comite de Schwarzburg; c. 155 de societate Tritarum, 
id est Flegellarum; c. 150. a. 1412 quomodo domini de Mysna terram Thuringiae 
atque fratruum suum iuverunt; c. 155. a. 1411 die Judenverfolgung in Thüringen 
und Meissen. 
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Tadels gegen Sigismund, selbst die Gemahlin desselben, Maria, die ebenso 
rachsüchtig,, verschwenderisch und leichtsinnig war wie Sigismund, 
erscheint als ein Engel des Friedens. Nachdem der Verfasser in 
c. XXni die Wahl Sigismunds zum römischen König und die Verdienste 
desselben angegeben, lenkt er mit den Worten „unde macht ouch unio- 
nem der drier bebiste" auf die kirchlichen Verhältnisse ein. Er spricht 
von Innocenz VII., Gregor XII., dem Konzil von Pisa, Alexander V., 
Benedict XIIL, dem Costnitzer Konzil, Johann XXIII., Martin V., 
Eugen IV, und dem Baseler Konzil. In c. XXXVI ist vom Zuge Sigis- 
munds zur Kaiserkrönung die Rede; c. XXXVII — XXXIX handeln 
von der Ketzerei in Böhmen und den Hussitenkriegen und c. XL von 
den Türkenkriegen Sigismunds. Die in diesen Kapiteln erzählten Ereig- 
nisse fallen sämtlich vor das Jahr 1434; die sechs letzten Kapitel 
berichten Begebenheiten der Jahre 1437 — 1440. Ich möchte nun be- 
haupten, dass der Verfasser der ersten vierzig Kapitel ein Priester war, 
höchst wahrscheinlich Rothe, der am 5. Mai 1434 starb. In den ersten 
vierzig Kapiteln der Geschichte Sigismunds wird kein Ereignis erwähnt, 
das nach der Zeit seines Lebens geschehen ist Die Worte „und starp 
MCCCCXXXVn" im c. XXIV, in dem die Königswahl Sigismunds 
erzählt wird, sind ein späterer Zusatz, fehlen auch in der Dresdener 
Handschrift. Dagegen deuten die Worte: c. XXVI „und das Rome von 
der geschichte wegen — Aufstand der Römer gegen Innocenz VII. — 
das in XXX jaren nicht vorwunden hat" an, dass diese Kapitel im 
Jahre 1434, also bei Lebzeiten Rothes, abgefasst sind. Zu der Ansicht 
dass ein Priester der Verfasser ist, wird man bewogen erstens da- 
durch, dass der Verfasser bei Angaben über die Luxemburger, um den 
Tod Karls und die Regierungszeit seiner Erben zu bestimmen, auf den 
Papst zurückgreift mit den Worten: dis geschach bie dem babiste Urbano 
dem nuwisten (Urban VL 1378—1389), dann durch c. XXVIH, wo er 
die Leiden derjenigen hessischen Geistlichen schildert, welche nicht wie 
der Landesherr, Heinrich von Hessen, zum Papst Gregor XII. hielten. 
Wohl könnte man daraus auf einen hessischen Geistlichen schliessen, 
der die Verfolgungen erlebt hat, doch mit ebensoviel Recht auf einen 
Priester, einen Anhänger des Konzilpapstes, der in der Nachbarschaft 
wohnte und durch Rat und That den flüchtigen Geistlichen Hilfe leistete. 
So können wir wieder an Rothe denken, der in Eisenach lebte. Dazu 
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Aber trotz seiner Frömmigkeit und Ergebenheit gegen die Kirche ver- 
anlasste er die zurückhaltende und bei aller Devotion gegen den Papst 
antipäpstliche Politik der Stadt im Mainzer Bistumsstreit Das lebhafte 
Interesse, welches Cammermeister für das Constanzer und Baseler Konzil 
und für die Reformation der Klöster gezeigt, lässt uns vermuten, dass 
er für die grossen Fragen der sechziger Jahre nicht unempfänglich 
gewesen sei. Wie eine Zeitlang die wichtigsten Fürsten des Reiches 
infolge der Unfähigkeit des Kaisers, die Regierungsgeschäfte mit Ge- 
schick und Kraft zu handhaben, daran dachten, ein ständiges Reichs- 
regiment, bei welchem dem Kaiser trotz des Vorsitzes nur ein geringer 
Einfluss gestattet werden sollte, und ein oberstes Reichgericht mit un- 
abhängigen und ständigen Richtern einzurichten und zur Bestreitung 
der Kosten dieser neuen Einrichtungen eine allgemeine Reichssteuer zu 
erheben, so versuchten sie auch unter dem Vortritt des Erzbischofs 
Diether von Mainz, dem die Curie für seine Bestätigung die härtesten 
Forderungen gestellt hatte, den Übergriffen der Curie, der Übertretung 
der Constanzer und Baseler Dekrete, der drückenden Last der Indulgenzen 
und Annaten, der Erhebung der Zehnten etc. entgegenzutreten und 
machten den letzten geräuschvollen Versuch, die deutsche Kirche auf 
Grundlage der Hierarchie und der bestehenden Lehre zu reformieren.! 
Aber die Einigkeit der Fürsten, die sich noch im Februar und März 
1461 auf dem Kurfürstentage zu Nürnberg gezeigt hatte, wurde durch 
den Kaiser und den Papst gesprengt, und auf dem Tage von Mainz 
(Juni 1461) stand Diether schon fast allein dem Kaiser und Papst gegen- 
über und musste seine Appellation an ein Konzil zurücknehmen. Doch 
da die Curie fürchtete, dass Diether unter günstigen Umständen seine 
Opposition wieder aufnehmen würde, so versuchte sie „den Wortführer 
der Opposition" niederzuschlagen. Am 21. August 1461 wurde er vom 
Papste seines Amtes entsetzt, und kraft päpstlicher Provision Adolph 
von Nassau zu seinem Nachfolger ernannt. Bei der Wichtigkeit, die 
Erfurt für das Erzstift Mainz hatte, erliess Pius II noch an demselben 
Tage eine Bulle an die Stadt Erfurt, worin er sie von ihren Pflichten 
gegen Diether lossprach und an Adolf von Nassau wies (Magd. Archiv, 



1 Menzel, Diether von Isenburg, Erzbischof von Mainz 1459 — 1463, Er- 
langen 1868, p. 1. 



Einleitung. XUX 

Erfurt A. VII, 46). Die Erfurter aber, die diesen Brief erst Ende 
September oder Anfang Oktober erhielten und wohl gleichzeitig von dem, 
was Adolph von Nassau gegen Diether in Mainz gewagt hatte, unter- 
richtet wurden, waren keineswegs sogleich bereit, von dem anerkannten 
Erzbischof abzufallen ; für sie kam es nicht auf eine Personenfrage an, 

— beide Rivalen hatten, der eine früher, der andere später, in Erfurt 
gelebt und unter anderem das einiiussreiche Provisorarat auf dem Eichs- 
feld und in Erfurt innegehabt und waren, wie es scheint, gleich beliebt 

— sondern darauf, dass die Interessen der Stadt keinen Schaden er- 
litten. Der Rat in Erfurt wusste, dass der energische Diether nicht 
ohne Kampf dem Befehle des Papstes weichen würde, und wenn man 
nicht klug handelte, so war ein Bürgerkrieg in Erfurt unausbleiblich, 
zumal die Anhänger Diethers unter der Führung des Provisors Johann 
von Allenblumen nicht gesonnen waren, den Gegnern das Feld zu 
räumen. Nicht wenige zwang das persönliche Interesse zu einer solchen 
Haltung. Dann war bei den Bürgern jener Zeit der Lehn seid in seiner 
Bedeutung noch nicht so gesunken, wie bei dem Adel und der Geist- 
lichkeit; jener hatte sich schon längst daran gewöhnt, sein Verhalten 
von dem augenblicklichen Vorteil abhängig zu machen, diese empfing 
fast ohne Widerspruch die Richtschnur ihrer Handlungen aus Rom. 
Wie die Zünfte in Mainz, so hielten auch die in Erfurt anfanglich zu 
Diether; doch stand in dieser Stadt auch der Rat, wenn 'auch nicht 
ganz, so doch der Mehrzahl seiner Mitglieder nach, auf Seiten des aner- 
kannten Herren. Ausserdem war Diether, wenigstens noch im Jahre 1461, 
im Besitz der Macht und hatte seit dem 19. November dieses Jahres 
einen mächtigen Bundesgenossen, während Adolph von Nassau nur von 
der kaiserlichen Partei, die soeben besiegt war, Hilfe erwarten konnte. 
Zwar wafen die Erfurter von dem Vertrage vom 11. November 1461, 
nach dem Diether sich bereit erklärt hatte abzutreten, durch Adolph 
unterrichtet, doch sie erfuhren bald von Diethers veränderter Gesinnung, 
und die Nachrichten aus Mainz , die sie von Adolph am 2 . December 
1461 erhielten, konnten sie zum Abfall von Diether nicht ermutigen. 
Daher benahmen sie sich zurückhaltend, und noch mehr wurden sie dazu 
bewogen, als sie sahen, wie Adolph, um Bundesgenossen zu erhalten, 
Teile des Eichsfeldes gegen unbedeutende Summen an den Landgrafen 
von Hessen und den Herzog von Sachsen überliess, damit sie lur i n 

GMcliichtiq. d. Pr. S. XXXV. B. 4 
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wirkten. Die Rücksicht auf den letzteren Fürsten zwang die Erfurter 
immer mehr und mehr zur Neutralität, die ihnen nur nützen konnte. 
Während aber die Städte des Eichsfeldes, Heiligenstadt und Duderstadt 
samt den Schlössern Rustenberg und Gieboldeshausen, sich am 4. Juli 1462 
genötigt sahen, sich während des Streites zwischen Diether von Isenburg 
und Adolph von Nassau gegen eine jährliche Zahlung von 1200 Gulden in 
den Schutz des Herzogs Wilhelm von Sachsen und des Landgrafen Wilhelm 
von Hessen zunächst auf drei Jahre zu begeben i, und damit, wenn auch 
nicht gegen Adolph von Nassau, so doch gegen seine Bundesgenossen, 
ihre Unterwerfung aussprachen, so wusste die Klugheit und Entschiedenheit 
des Erfurter Rates einen ähnlichen Ausgang für die mainzischen Besitzungen 
in und um Erfurt zu verhindern. Indem er sich mit einem gewissen Recht 
auf das alte Herkommen stützte, nahm er dem Grafen Adolph von Nassau 
jeglichen Grund und Vorwand, gewaltthätig einzuschreiten, und während 
er seinen Wünschen scheinbar bereitwillig entgegenkam, brachte er den 
Mainzer Hof in Erfurt mit den Besitzungen desselben in seine Grewalt^ 
indem er in aller Billigkeit des Mainzer Provisors in Erfurt gerechte 
Geldforderungen anerkannte und honorierte. Er nahm in Erfurt rück* 
sichtlich der stiftischen Rechte und Güter eine ähnliche Stellung ein, 
wie die obengenannten Fürsten von Sachsen und Hessen auf dem Eichs- 
felde, und indem er die Verwaltung des Mainzer Hofes in Erfurt über- 
nahm, sorgte er dem Scheine nach nur für das Erzstift, da er ja die 
Entfremdung irgend einer Pertinenz verhinderte, in der That aber für 
die eignen Interessen. Er hielt sich nicht nur durch seine neutrale 
Haltung die Entscheidung offen, sondern verhütete auch, dass die main- 
zischen Besitzungen in Erfurt in thüringisch -sächsische Pfandschaft und 
Hand und die einzigen Herrenrechte, welche über Erfurt noch ausgeübt 
werden konnten, in den Besitz eines mächtigen unmittelbaren Nachbarn 
gelangten, der einem Geschlecht angehörte, das bisher ziemlich konse- 
quent nach Vergrösserung seines Territoriums gestrebt hatte. Sollte des 
Erzstiftes Macht in dem Kampfe zu Grunde gehen oder zerstückelt 
werden, wie es den Anschein hatte, so wollten die Erfurter — dazu 
fühlten sie sich mächtig genug — ebenso wie die Fürsten Vorteile daraus 
ziehen. Sie betrachteten ihre Stadt immer als eine halbreichsfreie: war 
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es denn unmöglich, dass sie durch kluge Benutzung der Verhältnisse, 
durch zurückhaltendes, selbstbewusstes und doch gefälliges Benehmen 
gegen Papst und Kaiser ihren Zweck erreichten? Es ist nicht nach- 
zuweisen, wie weit Cammermeister diese Politik beeinflusst hat, aber sein 
ausfuhrlicher Bericht lässt uns vermuten, dass er sie voll und ganz 
gebilligt, ja sogar als oberster Bürgermeister des Jahres 1461 veranlasst 
hat. Die Erfurter gingen, abgesehen von einigen Geldkosten, welche 
die Gesandtschaften nach Rom und vielleicht auch an den Kaiser verur- 
sachten, ohne Schaden aus dem Kampfe hervor, während die Mainzer zum 
Teil durch eigne Schuld in entsetzliches Elend und Unglück gerieten. 
Ja, die Erfurter wurden sogar, so weit es durch die Bulle eines Papstes 
geschehen konnte, gegen die eigennützigen Bestrebungen der Wettiner 
Fürsten sicher gestellt und gewannen durch den Vertrag mit Adolph 
von Mainz über die Schenkstätten in den umliegenden Dörfern (vom 
21. Januar 1463) materielle Vorteile. 

Wenn so der Rat und mit ihm Cammermeister den Wünschen des 
sächsischen Fürstenhauses zielbewusst entgegentraten, so vermied man 
bei anderen Gelegenheiten, besonders in der Münzfrage, in geschickter 
Weise unter Cammermeisters Regiment Konflikte und suchte des Herzogs 
Wilhelm Gunst durch Aufmerksamkeiten aller Art, z. B. bei seiner Fahrt 
ins heilige Land , sich zu gewinnen und zu erhalten. Als nämlich die 
Münzverschlechterung immer mehr zunahm und der Schaden, den die 
Erfurter durch die Ausfuhr der guten Münzen, der Judenköpfe und der 
Landesberger Groschen und Pfennige, erlitten, immer empfindlicher 
wurde, da beschloss der Rat einen Aufschlag der alten Münze und 
zwar des Groschens um 3 Pfennige. Wie aber „der furste des landis 
einen frombden satz siner muntze in sime lande nicht gestatin wulde", 
wurde von der Stadt wegen eine Wechselbank aufgestellt, und die alte 
gute Münze aufgekauft, so dass die Bürger vor grösserem Schaden und 
vor Irrungen mit dem Herzog von Sachsen und seinen Unterthanen 
bewahrt wurden. War ja doch schon das Jahr 1461 für die Erfurter 
in hohem Grade traurig! Die Weinernte, welche für viele Bürger 
damals eine Lebensfrage war, missriet in dem Masse, dass Cammermeister 
einen ausführlichen Bericht in seine Chronik aufnahm. 

Aus den letzten Lebensjahren Cammermeisters existiert noch eine 
Urkunde, die mir nicht zugänglich gewesen ist; sie soll sich in Erfurt 

4* 
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ira Archiv der Michaeliskirche, Sect. St. Georgii, befinden. In derselben 
„bekräftigt" er im Jahre 1464, dem Pestjahr, am Sonntag nach Aller- 
lieiligen das Testament der Frau „Eyla," der Witwe des Rudolph 
Soyke. Im übrigen können wir aus seiner Clironik entnehmen, dass er 
1463 und 1464 für die Vollendung, resp. Weiterführung der Neu- 
befestigung der Stadt eingetreten ist und 1465, als er zum letztenmal 
oberster Ratsmeister war, die neuen Massregeln rücksichtlich der Münze 
und den Bau des Kornhauses veranlasst hat. Im Jahre 1464 wohnte er 
wohl von Rats wegen dem Tage in Weissensee bei, der unter dem Vor- 
sitz des Herzogs Wilhelm inbetreti' Hans Hailsbergs abgehalten w^urde. 
Dieser angesehene Bürger Erfurts, der 1457 und 1462 Bürgermeister 
war, war widerrechtlich ' von dem Grafen Ernst von Gleichen gefangen 
genommen worden. Dass Cammermeister im folgenden Jahre an einem 
Tage in Weissensee am Dienstag und Mittwoch nach Divisionis apostolorum 
(16. u. 17. Juli), auf welchem der Herzog Wilhelm den in der Cammer- 
meisterschen Chronik berichteten Streit zwischen der Stadt Nordhausen 
und dem Grafen von Stolberg schlichten wollte, teilgenommen habe, 
berichten Schöttgen und Kreysig, Diplomat, et Act. p. 547, ausdrücklich 
und nennen auch seine beiden Begleiter, Heinrich und Mattheus Weise. 
In demselben Jahre war es ihm noch vergönnt, den Herzog Wilhelm und 
seine Gemahlin, als sie auf einer Reise Erfurt berührten, im Namen der 
Stadt zu begrüssen und mehrmals in dem Rathause festlich zu bewirten. 

Am 15. März 1467, am Sonntage Judica, starb Härtung Cammer- 
meister und ward bei den Augustinern begraben, wo schon sein Vater 
und seine Gattin ruhten. Ob er Kinder hinterlassen hat, ist fraglich, 
fast unwahrscheinlich; in keiner Urkunde findet sich eine Erwähnung 
weder eines Sohnes noch einer Tochter, und in den Verzeichnissen der 
Ratsmitglieder, die allerdings sehr unvollständig sind, erscheint sein 
Name nicht mehr. 

Obwohl Härtung Cammermeister für die Geschichte Erfurts und 
Thüringens eine politisch bedeutende Persönlichkeit gewesen ist, so ist 
doch sein Name zunächst nur durch seine Chronik der Nachwelt bekannt 
geworden. Aus einem Nachtrag zu seiner Chronik, der seinen Tod 
meldet, erfahren wir ein wenig über die Art seiner schriftstellerischen 
Thätigkeit. Er habe, so heisst es darin, die Chronik schreiben lassen 
und auch selbst viel geschrieben. In der That ist die Cammermeistersche 
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Chronik nur eine Fortsetzung der Rotheschen Chronik; diese hat Camraer- 
meister abschreiben lassen, ergänzt und bis zu seinem Tode fortgesetzt. 
Nach Fedor Bech , der das Akrostichon der Rotheschen Chronik entdeckt 
hat, will Rothe seine Chronik am 21. Mai 1421 vollendet haben: dann 
reichte sie höchstens bis v. Liliencron 758, schloss also, in gewisser 
Beziehung angemessen , mit dem Bericht über die Vermählung des Land- 
grafen Friedrich von Thüringen mit Anna von Schwarzburg, der Rothe 
das erste Exemplar seiner Chronik widmete. Später setzte er seine 
Arbeit fort und liess auch ein Manuscript „deme gestrengin Brunen von 
Tuteleibin, amchtmane üf Wartburg" überreichen. Da Rothe aber am 
5. Mai 1434 starb, so kann er als letztes Kapitel nur v. Liliencron 794 
geschrieben haben; denn in dem folgenden Kapitel ist schon von dem 
Reichstag zu Regensburg (August 1434) und von der Rückkehr des 
Kaisers Sigismund nach Ungarn (Oktober 1434) die Rede. V^ielleicht 
schrieb er auch eine Chronik in lateinischer Sprache. Die historia de 
landgraviis Thuringiis (163 Kap.) in Pistorii Script, rer. Germ. p. 1296 — 1365, 
welche mit dem Jahre 1426 abschliesst und von v. Liliencron als Quelle 
Rothes bezeichnet wird, halte ich für eine Rothesche Arbeit. Mindestens 
ist sie in Eisenach entstanden. ^ Wenn sie ausführlicher ist und eine 
Reihe von Kapiteln enthält, die in der deutschen Rothechronik nicht 
stehen, 2 so kommt es daher, dass sie später entstanden und erst nach 
oder in dem Jahre 1426 abgeschlossen wurde. Da es in der ältesten 
Zeit höchstens nur zwei Exemplare der deutschen Rothechronik gab, so 
kann Cammermeister nur durch recht intime Verbindungen mit Eisenach 
oder durch seine Beziehungen zu Friedrich von Thüringen und zu 
Wilhelm von Sachsen die Benutzung eines solchen erlangt haben. 



1 Das lässt sich aus folgenden Kapiteln schliessen: aus c. 141 : Anno domini 
MCCCXCIX visae fuerunt tres caudae magnae ignitae cometarum prope Yse- 
nach; aus c. 149, wo von einem grossen Sturm und Unwetter um Pfingsten d. J. 
1403 die Rede ist, durch welches viele Bäume entwurzelt seien „ et specialiter sub 
Castro Wartpurg prope Jsenach"; aus c. 154, wo der Tod des Dominus P. Nico- 
laus Lubich Jsenacensis erwähnt wird; aus c. 137, wo von einem grossen Wolken- 
bruch in Eisenach im Jahre 1407 und von der Pest in Eisenach und Nordhausen 
berichtet wird. 

2 Es sind folgende Kapitel : c. 147. a. 1401: magnae indulgentiae . . . in oppido 
Wissensee etc.; Judaei per totam Thuringiam in civitatibus Landgravii Thurin- 
giae capti et exactionati; Krieg zwischen Johann von Mainz und dem Land- 
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Beziehungen zu Einenach wurden ihm wohl durch seine Familienverbin- 
dung in Gotha, durch „ern lohann von Allenbluinen , vicztum zu 
Erffurt" und durch „ern Ditherichen Langen, techand zu Gota" vermittelt; 
dass sie stattgefunden haben, geht aus der Canimenneisterchrouik 72 
hervor. Möglicherweise kam er in den Besitz des Rotheschen Nachlasses. 
In einer grösseren Abhandlung, die C-ammenueister ohne Berück- 
sichtigung der (/hronologie nach Erzählungen aus dem Jahre 1440 ein- 
schaltet, in der „historia Sigismundi," lässt sich die Autorschaft eines 
Geistlichen nachweisen. Der Luxemburger Sigismund war das Königs- 
ideal eines Priesters: hat er doch das Schisma abgestellt, sich für die 
Reformation der Kirche bemüht und die Ketzer in Böhmen mit Feuer 
und Schwert zu vertilgen gesucht. Er galt demgemäss für einen 
frommen Mann, und die wunderbaren Ereignisse in seinen Lebens- 
schicksalen, indem er als König von Ungarn bald auf der Flucht und 
im Geföngnis sich befand, bald in königlicher Machtvollkommenheit^ 
Rache und Vergeltung übend, Ungarn durchzog und zuletzt mit der 
höchsten weltlichen Würde in der abendländischen Christenheit bekleidet 
wurde, Hessen ihn als ein Werkzeug Gottes erscheinen. In der Geschichte 
Sigismunds, die 46 Kapitel umfasst und mit König Albrechts Tod und 
der Geburt Ladislaus' schliesst, werden in einer Breite, wie sie Cammer- 
meister nicht eigentümlich ist, die wunderbaren Rettungen des Königs 
aus grossen Gefahren erzählt, und zwar in einer sagenhaften Entstellung, 
wie ich sie in keiner anderen Chronik gefunden habe. Nur für c. IV 
findet sich ein Anklang in Hermanni Corneri Chronicon, Eccard. corp. 
bist. med. aevi II. p. 1168. In diesen 22 Kapiteln steht kein Wort des 



grafen von Hessen; Et clerus in diocesi Moguntinensi in Thuringia, in Hassia 
etc. appellavit contra episcopum Moguntinensem propter indebitam exaetionem, 
quam iis imposuit; c. 148. a. 1402 die Eroberung von Lychen auf dem Eichsfeld 
und des Schlosses „Wigers in Buchonia ;" c. 149. a. 1403 der Sturm in Eisenach; 
c. 150. a. 1404 Kampf zwischen dem Landgrafen von Thüringen und Erfurt; c. 151. 
a. 1405 generalis exactio in Thuringia, „der Bere"; c. 152. a. 1406 wird noch er- 
wähnt, dass die Pest in Thüringen bis Weihnachten währete; c. 153. a. 1407 
starker Sturm circa festum Sanct. Cathar., qui multas arbores et domos evertit; 
c. 154. a. 1408 de Gunthero comite de Schwarzburg; c. 155 de societate Tritarum, 
id est Flegellariun ; c. 156. a. 1412 quomodo domini de Mysna terram Thuringiae 
atque fratruum suum iuverunt; c. 155. a. 1411 die Judenverfolgung in Thüringen 
und Meissen. 
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Tadels gegen Sigismund, selbst die Gemahlin desselben, Maria, die ebenso 
rachsüchtig,, verschwenderisch und leichtsinnig war wie Sigismund, 
erscheint als ein Engel des Friedens. Nachdem der Verfasser in 
c. XXni die Wahl Sigismunds zum römischen König und die Verdienste 
desselben angegeben, lenkt er mit den Worten „unde macht ouch unio- 
nem der drier bebiste" auf die kirchlichen Verhältnisse ein. Er spricht 
von Innocenz VII., Gregor XII., dem Konzil von Pisa, Alexander V., 
Benedict XIIL, dem Costnitzer Konzil, Johann XXIII., Martin V., 
Eugen IV. und dem Baseler Konzil. In c. XXXVI ist vom Zuge Sigis- 
munds zur Kaiserkrönung die Rede; c. XXXVII — XXXIX handeln 
von der Ketzerei in Böhmen und den Hussitenkriegen und c. XL von 
den Türkenkriegen Sigismunds. Die in diesen Kapiteln erzählten Ereig- 
nisse fallen sämtlich vor das Jahr 1434; die sechs letzten Kapitel 
berichten Begebenheiten der Jahre 1437 — 1440. Ich möchte nun be- 
haupten, dass der Verfasser der ersten vierzig Kapitel ein Priester war, 
höchst wahrscheinlich Rothe, der am 5. Mai 1434 starb. In den ersten 
vierzig Kapiteln der Geschichte Sigismunds wird kein Ereignis erwähnt, 
das nach der Zeit seines Lebens geschehen ist. Die Worte „und starp 
MCCCCXXXVn« im c. XXIV, in dem die Königswahl Sigismunds 
erzählt wird, sind ein späterer Zusatz, fehlen auch in der Dresdener 
Handschrift. Dagegen deuten die Worte: c. XXVI „und das Rome von 
der geschichte wegen — Aufstand der Römer gegen Innocenz VII. — 
das in XXX jaren nicht vorwunden hat" an, dass diese Kapitel im 
Jahre 1434, also bei Lebzeiten Rothes, abgefasst sind. Zu der Ansicht 
dass ein Priester der Verfasser ist, wird man bewogen erstens da- 
durch, dass der Verfasser bei Angaben über die Luxemburger, um den 
Tod Karls und die Regierungszeit seiner Erben zu bestimmen, auf den 
Papst zurückgreift mit den Worten: dis geschach bie dem babiste Urbano 
dem nuwisten (Urban VL 1378— 1389), dann durch c. XXVHI, wo er 
die Leiden derjenigen hessischen Geistlichen schildert, welche nicht wie 
der Landesherr, Heinrich von Hessen, zum Papst Gregor XII. hielten. 
Wohl könnte man daraus auf einen hessischen Geistlichen schliessen, 
der die Verfolgungen erlebt hat, doch mit ebensoviel Recht auf einen 
Priester, einen Anhänger des Konzilpapstes, der in der Nachbarschaft 
wohnte und durch Rat und That den flüchtigen Geistlichen Hilfe leistete. 
So können wir wieder an Rothe denken , der in Eisenach lebte. Dazu 
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kommt noch, da^s c. I, wenn e» auch ausführlicher ist, den Inhalt 
von v.Liliencron 729 wiedergiebt und dass die Ansichten des Verfassers 
der historia Sigisniundi rücksichtlich aller Verhältnisse mit denen Rothes 
übereinstimmen. Ausserdem könnte man aus v.Liliencron 762: „do wart 
konigk Sigemunt von Ungirn, keissers Karls sson, von dem hievor 
geschrebin stehit, von allen korfursten zu Frangfort zu romischene 
konige gekoren" auf eine ausführliche Greschichte des Königs von 
Ungarn schliessen. Auf König Karl kann der Relativsatz sich kaum 
beziehen, und auf die kurze Notiz v. Liliencron 739 „der andir 
(sson) hiess Segemundt" will wohl Rothe nicht hinweisen. Es mag 
auch noch manch anderer Zusatz der Cammermeisterschen Chronik von 
Rothe herstammen, vielleicht 4 u. 5, conf. bist. Anonym. Erphord. 
in Script, de Landgr. Thur. Pistor. I. p. 1361, c. 154—156; 10—14; der 
Schluss von 19, dessen Anfang auch v.Liliencron 779 giebt, und 25. 
Dagegen sind die letzten Kapitel Rothes, ed. v. Lilifencron 797 — 802, 
wohl von Cammermeister geschrieben. 

Inbetreö* der Frage, wann Cammermeister seine Annalen verfasst hat, 
können wir zu einem gewissen Resultat kommen. Aus einigen Kapiteln 
Cammermeisters können wir angeben, vor welcher Zeit sie nicht ge- 
schrieben sind. Daraus lässt sich, weil die einzelnen Kapitel sicherlich 
in der Reihenfolge geschrieben sind, in der sie heute in der Handschrift 
Buder stehen, die chronologische Darstellung von Anfang an beabsichtigt 
war 1 und spätere Ergänzungen und Zusätze zu den geschriebenen Kapiteln 
auszuschliessen sind, ein ziemlich sicherer Schluss auf die Abfassungszeit 
ziehen. So sind 2, 3, 24 und 20 nicht vor dem Jahre 1444 geschrieben, 
17 und 18, in denen ein Überblick über die Schicksale der Kinder 
Friedrichs des Streitbaren gegeben wird, nach dem Jahre 1447, resp. 1451 
(es wird nämlich auf den sächsischen Bruderkrieg hingewiesen), doch vordem 
Jahre 1463, in dem Sigmund von Sachsen, ehemaliger Bischof von Würz- 
burg, auf dem Schloss von Rochlitz an der Wassersucht im Alter von 
57 Jahren starb; denn der Tod Sigismunds wird nicht erwähnt, auch 
nicht dass er von Schloss Scharfenstein nach Rochlitz gebracht wurde.2 
Von Bedeutung ist 23. Es wird in demselben ein knapper Über- 



^ Vergl. Chronik Cammermeisters 3, 24 etc. 

2 Wann Herzog Sigismund von der Burg Scharfenstein nach Rochlitz gebracht 
wurde, ist mir unbekannt. 
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blick über die Nacbkommen und die Geschiebte Ludwige von Hessen 
in lateinischer Sprache gegeben und im zweiten Abschnitt die Erwerbung 
der Grafschaft Ziegenhain berührt. Letztere fiel 1450 nach dem Tode 
des letzten Grafen Johann an Hessen, obwohl sie schon mit dem Willen 
des Grafen seit 1445 unter hessischer Verwaltung stand. 

Die Heirat Ludwigs von Hessen fand den 13. Sept 14JJ() statt. 
Seine vier Söhne wurden ihm geboren Ludwig den 7. Sept 1438, Heinrich 
den 15. Okt. 1441, Hermann 1442, Friedrich um 1447, seine zwei Töchter 
Anna 1445, Elisabeth 1446. Von den vier Söhnen erreichte Friedrich 
nicht die „perfecta aetas"; nach Rommel, Geschichte Hessens II. p. 346, 
kommt er urkundlich noch 1460, doch nicht mehr 1462 vor. Die Ver- 
mählung Ludwigs mit Mechtild von Wirtemberg fand im Jahre 1464 statt, 
der Ehevertrag ist vom 12. Januar 1463. Heinrich wurde Hchon in seinem 
fünften Lebensjahr am 2. Juli 1446 mit der damals einjährigen Tochter 
des reichen Grafen Philipp des Älteren von Katzen ellenbogen verlobt; die 
Hochzeit wurde nach Kuchenbecker, Analekta Hassiacal. p. 17, im Jahre 
1452 gefeiert, nach anderen erst 1458 im August. Philipp der JüJigere 
von Katzenellenbogen starb den 30. Januar 1454, nach Kuchenbocker 
1452 „den 4. für Matthiae" (23. Februar). Gerade diese» Kapitel zeigt, 
dass Gammermeister erst in seinen letzten Lebensjahren seine Annalen 
abfasste und ausarbeitete. Vielleicht ist er erst in den sechziger Jahren 
des 15. Jahrhunderts darangegangen, das Wichtigste von dem, was er 
erlebt hatte, die Ereignisse, deren Augenzeuge er gewesen und deren Be- 
deutung er bei seiner politischen Einsicht zu schätzen wusste, «ich und 
der Nachwelt zum Nutzen niederzuschreiben. Darum werden wir uns 
nicht wundern, wenn in Stücken und Berichten aus den ftinfziger Jahren 
auf Ereignisse aus den sechziger Jahren hingewiesen wird. 

Auch die Frage, welche Quellen Cammermeister l>enutzt hat, so 
schwierig sie anfangs erscheint, lässt sich erledigen. Einmal war er 
Augenzeuge manches Ereignisses, dann schrieb er Uiils nach HnuKtti treuen 
Erinnerungen, teils benutzte er amtliche Bchriftstücke, die ihm bei seiner 
einflussreichen Stellung stets zu Gebote standen, ho z, H. die Briefe Nürn- 
bergs und Egersi und die zahlreichen Hchreiben (Utr Fürsten an Erfurt. 



1 Aus i^er kamen in jen^r 'Atiii die wia^iüfinUm Siu'hrlcUUtn üU^r d'ut IV^hotii^n, 
um die sich alle Für»teu und Htäxltc, wenn auch <ift mit Wi^lerwilleu und Unmut 
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Da er nun einen groHsen Teil seiner Chronik nach seinen £rinnenuigen 
und Aufzeichnungen schrieb, so musste ihm gerade in den Jahren, in 
denen er oberster Bürgermeister war, das Material sosusagen von selbst 
reichlicher zufliessen, und so berichtete er manches, über das er sonst 
vielleicht hinweg gegangen wäre, weil es ihm auf amtlichem Wege ver- 
traut und wichtig geworden war. 

Dass er Erfurter Akten benutzt hat, lässt sich aus vielen Kapiteln 
seiner Chronik vermuten; klar geht es hervor aus Kap. 32 über den Ein- 
zug des Bischofs Dietrich in Erfurt im Jahre 1440 und aus dem Kap. 106, 
dem ausführlichen Bericht über die Verhandlungen in Eger im Jahre 
1459. Es befindet sich nämlich im Königl. Archiv zu Magdeburg ein 
inhaltreiches Copialbuch, Gebiet und Stadt Erfurt No. 1373, in dem unter 
vielem anderen ein fast wörtlich mit Cammermeister übereinstimmender 
Bericht über den Einzug steht und die reichen Geschenke aufgezahlt 
werden, die sowohl der Erzbischof als auch die einzelnen Personen seines 
Gefolges von selten der Stadt Erfurt empfingen. Andererseits hat 
V. Ledebur im „ AI Igem. Archiv für Geschichtskunde des preuss. Staates, 
B. XV. 1834, S. 137 ff, eine Anzahl Briefe des Herzogs Wilhelm von 
Sachsen an Sangerhausen abdrucken lassen, von denen No. 27, „gebin 
zu Wyniar vfi' Sunabind nach Andre apostoli Anno d. 1459" einen aus- 
führlichen Bericht über den Tag von Eger enthält und zum Teil mit 
Cammermeister 106 übereinstimmt. Unzweifelhaft erhielt der Rat von 
Erfurt einen ähnlich lautenden Brief, und dass Cammermeister denselben 
benutzt hat, lassen die Worte 106, VI „dis mit mancherlei infurendin 
Worten, des hie nicht noth is zu schreiben, hat hertzoge Wilhelm dem 
konige geantwurt" deutlich erkennen. W^as nun Cammermeisters Berichte 
über Erfurter Angelegenheiten und über Ereignisse angeht, an denen 
Erfurt in politischer Beziehung beteiligt war, bei denen also Cammer- 



über die plötzliche Bedeutung dieser den Deutschen so verhassten Nation, zu ihrem 
eignen Wohl bekümmern mussten. Vergl. Bachmann, Böhmen und seine Nachbar- 
länder, Prag 1878, der die Reichhaltigkeit des Egerer Stadtarchivs hervorhebt. Über 
Eger wahrscheinlich erhielt auch Cammermeister die Nachricht von dem Versuch 
der polnischen Partei, bei Nacht am 29. Juli 1440 Prag zu überrumpeln, und 
seinen Bericht, der mit einer von Palacky, Geschichte Böhmens IV. I. p. 35 u. 36 
angeführten und zum Teil übersetzten Quelle — Stari letopisowe S. 120 — über- 
einstimmt. 



Einleitung. LIX 

meister mitriet und mithahdelte, so ist es ungereimt und überflüssig , nach 
Quellen zu suchen; Cammermeisters Chronik ist selbst eine Quelle, und 
es ist nur nachzuweisen, ob seine Nachrichten mit anderen seiner Zeit 
übereinstimmen oder nicht. Dass diese im grossen und ganzen der Fall 
ist und dass für die Richtigkeit derselben hin und wieder noch gleich- 
zeitige Dokumente zeugen, lässt sich nachweisen. Hier ist nur der Beweis 
zu liefern, dass Cammermeisters Berichte über auswärtige — d. h. nicht 
erfurtisch -thüringisch -sächsische — Angelegenheiten auf den für ihn 
denkbar besten Nachrichten beruhen. Als im Jahre 1449 der heftige 
Krieg gegen Nürnberg entbrannte, an dem fast alle Fürsten Nord- und 
Mitteldeutschlands teilnahmen, um die gewaltige Macht der Reichsstädte 
durch die Niederwerfung der mächtigsten Stadt zu brechen, hat der Rat der 
Stadt Nürnberg nichts unterlassen, um die Städte über die Bedeutung 
des Krieges aufzuklären und die Unterstützung und Hülfe derselben 
herbeizuführen. In dem Nürnberger Brief buch 64 — 65 findet sich ein 
Brief gewichtigen Inhalts über den Stand des Streites vom Juni 1449, 
und wie der Rat über die Eroberung der Stadt und Burg „Heideck" an 
Schürstab schrieb (vergl. Chronik der fi-änk. Städte, Schürstab. H. S. 150), 
so wird er auch an die Stadt Erfurt, die durch ihr Verhältnis zu den 
sächsischen Fürsten abgehalten wurde, sich der Sache der Freiheit an- 
zunehmen, Bericht erstattet haben. Der Briefwechsel zwischen Erfurt 
und Nürnberg ist in den Jahren 1444 — 1453 ein recht lebhafter ge- 
wesen. In der Stadtbibliothek zu Nürnberg befinden sich jetzt noch 
91 Briefe des Rates der thüringischen Handelsstadt, welche mancherlei 
Verhältnisse berühren. Nach der siegreichen Schlacht bei Pillenreut 
haben die Nürnberger am 17. März wohl nicht nur an Augsburg und 
Ulm geschrieben; ihren Triumph haben sie sicherlich auch der Stadt 
Erfurt mitgeteilt, deren Universität sie am 8. Mai 1450 anriefen, für ihr 
Recht einzutreten. Aber nicht nur Vermutungen zwingen uns zu der 
Annahme, sondern vor allem der Bericht Cammermeisters, der im grossen 
und ganzen über die Eroberung von Heideck und Lichtenhof und über 
die Schlacht bei Pillenreut, natürlich kurz und knapp, dasselbe meldet, 
was in den Briefen an Schürstab und an jene Städte zu lesen ist. Ebenso 
fusst Cammermeisters Kapital über den Kampf Nürnbergs gegen die 
Herren von Waldinfels zur Herstellung der Sicherheit der Strassen auf 
Nürnberger Briefen, vergl. Friedrich v, Weech, Der Zug nach Lichten- 
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berg 1444, Chronik der fränkischen Städte, Nürnberg B. H. Leipz. 1864. 
8. 57 ff. Im Jahre 1460 entbrannte in Franken und Baiern der heftige 
Krieg zwischen Albrecht von Brandenburg und Ludwig dem Reichen 
von Baiern und ihren beiderseitigen Bundesgenossen. Hatte Albrecht 
von Brandenburg schon durch seine vermittelnden Bemühungen in den 
sächsischen Bruderwirren und seine kühne Tapferkeit die allgemeine 
Aufmerksamkeit auf sich gezogen, so geschah es in einem noch höheren 
Grade durch sein konsequentes Streben , trotz der Städte und der Witteis- 
bacher, zeitweise allerdings mit Hülfe des Kaisers und des Papstes, seinen 
Einfiuss und seine Hausmacht zu vermehren. Obwohl nur Herr eines 
kleinen Territoriums, so war er doch die Seele der sogenannten kaiser- 
lichen Partei, die den Wittelsbachem und dem Hussitenkönig Georg ent- 
gegentrat. Der von entsetzlichen Verwüstungen begleitete Kampf, durch 
den der Handel zwischen Nürnberg und Ulm und Augsburg empfindlich 
gestört wurde, beunruhigte auch Erfurt auf das unangenehmste. Wir 
wissen nicht, auf welcher Seite die Sympathieen der Erfurter waren; an 
und für sich konnte ihnen der Ausgang des Kampfes gleich sein. Aber 
gut kaiserlich und mainzisch, wie sie waren, und in steter Verbindung 
mit den sächsischen Fürsten, die sich Albrecht von Brandenburg an- 
geschlossen hatten, scheinen sie den Sieg Albrechts gewünscht zu haben. 
In seiner Ungewissheit zog der Rat von Erfurt bei Nürnberg, das bei 
der Nähe des Kriegschauplatzes am besten orientiert sein musste, Er- 
kundigungen ein und erhielt wohl noch ausführlichere Nachrichten, als 
wir bei Hassel boldt- Stockheim, Herzog Albrecht IV. und seine Zeit, Bei- 
lagen S. 150 u. 151, in den Briefen vom 1. und 31. Mai lesen. Den Inhalt 
dieser beiden Briefe, nur ein wenig ausführlicher und wortreicher, bietet 
Cammermeister in seiner Chronik. Nicht ohne Grund nennt er den Rother 
Vertrag die Nürnberger Richtung. Er hat nicht wörtliche Abschriften 
der einzelnen Verträge benutzen können, wie man aus seinen Worten 
„wie die richtunge lautet" schliessen dürfte, sondern einen in Nürnberg, 
wo die letzten Verabredungen über einzelne Streitpunkte erfolgten, an- 
gefertigten Auszug sämtlicher Verträge, den wohl der Nürnberger Rat 
nach Erfurt gesandt hat. Dass er auf ähnliche Weise zu den Berichten 
über den gleichzeitigen Krieg zwischen Pfalz und Mainz und zu der 
Richtung, die am 18. Juli abgeschlossen wurde, und zu den trefflichen 
Nachrichten über die Bedrängung des Kaisers in Wien und über den 
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Krieg zwischen Diether von Mainz und Adolph von Nassau gekommen 
ist> kann nicht bezweifelt werden. 

Andere Nachrichten erhielt Cammermeister durch die Handelsver- 
bindungen seiner Vaterstadt. Über Erfurt gingen die Warenzüge nach 
Preussen und zurück nach Süddeutschland. So wurde er unterrichtet 
über einzelne Vorgänge im Kampfe des deutschen Ordens gegen Polen. 
Auf ihn, den Liebhaber des Friedens, machten die blutigen Excesse und 
nationalen und antinationalen Wirreu in Danzig und Thorn einen ge- 
waltigen Eindruck, und er, der bei seinem deutschen Nationalgefühl die 
Polen ebenso hasste und verabscheuete als die ketzerischen Hussiten, lässt 
in seinen Berichten, so sehr er auch das Streben der Städte nach Selb- 
ständigkeit billigte, deutlich erkennen, dass seine Sympathien auf Seiten 
des Ordens waren, der auch das historische Recht für sich hatte. Der 
Handel Erfurts weist nun andererseits nach Venedig hin: durch 3eine 
Vermittlung erhielt Cammermeister den Bericht über die Schlacht bei Cara- 
vaggio, über die versuchte Beraubung der Skt. Marcus -Kirche und die 
Befreiung des Doktors aus dem Geföngnis in Padua. Sein Staunen über 
die Vermessenheit der That und sein Abscheu gegen Ungesetzlichkeiten, 
die eine unausbleibliche Folge der Fehden und kriegerischen Wirren sind, 
bewogen ihn, diese seiner ursprünglichen Absicht so fem liegenden Er- 
eignisse in seine Chronik aufzunehmen, gewissermassen als Warnruf für 
seine Zeitgenossen. In seinem Bericht über die Schlacht bei Belgrad 
spricht er von „bewerlichen luten", die über die grosse Beute Bericht 
erstattet haben. Er hat wohl dieselben Gewährsmänner im Auge, welche 
den Rat von Nürnberg unterrichtet haben. Dieser nämlich lässt sich in 
Briefen an süddeutsche Städte vom 13. August 1456 (Fontes rerum 
Austriac. B. 42. Wien 1879) über die Beute fast ebenso aus wie Cammer- 
meister, Was Cammermeister über die Schlacht von Varna und das 
Schicksal des Polenkönigs mitteilt, klingt so, als ob er es zum Teil einem 
Briefe an den römischen König Friedrich von Österreich entnommen 
habe. Der etwas lückenhafte Bericht von dem wunderlichen Schicksal 
eines Eisenachers verrät seine Quelle deutlich. Im übrigen hat unser 
Chronist, der auch einige päpstliche Bullen und zwei Verordnungen in- 
betreff des Kultus in deutscher Sprache mitteilt, sich rücksichtlich des 
Kampfes der Türken gegen das oströmische Reich und gegen Constanti- 
nopel und der Eroberung dieser Stadt begnügt, eine deutsche Übersetzung 
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der Threnodie des Cardinais Isidor^ und einen gefälschten, damals viel 
verbreiteten Brief des Sultans an den Papst in seine Chronik auf- 
zunehmen. 

Ganz verschieden von Stolle, der in seiner Chronik mit seiner Person 
und seinen persönlichen Anschauungen hervortritt, seinem glühenden 
Hasse gegen die von Vitzthum überall Ausdruck giebt und die ungünstige 
Beurteilung des Herzogs Wilhelm von Sachsen dem Kurfürsten Friedrich 
gegenüber, der von ihm als ein trefflicher, ernster, weiser Herr gepriesen 
wird, auf Jahrhunderte hin veranlasst hat, hält Cammeimeister mit seiner 
eignen Anschauung und Auffassung der Verhältnisse ganz zurück, und 
nur selten erlaubt er sich ein Urteil über Personen und Einrichtungen. 
Aber auch er ist als Historiker nicht ganz frei gewesen „ab odio, ami- 
citia, ira atque misericordia," und gelegentliche Bemerkungen zeigen uns 
seine Empfindungen und seine Denkweise. Dass er mehrmals seine 
Vaterstadt Erfurt, die Thaten und Bauten seiner Mitbürger lobt, darf 
man seinem Patriotimus zu gute halten ; traf doch sein Lob keine 
unwürdige Stadt. *^ Im allgemeinen begnügt er sich, einfach die nackten 
Facta zu berichten, ohne ausführlich auf die Ursachen der Verwick- 
lungen, auf Schuld und Unschuld der beiderseitigen Parteien einzugehen. 
Nur gelegentlich tritt durch Epitheta oder Segenswünsche oder Dankbar- 
keitsformeln sein Urteil über historische Personen hervor, nur an zwei 
Stellen mit Bitterkeit und einer gewissen Entrüstung. So nennt er das 
Benehmen des Herzogs Wilhelm gegen Frau Hermann v. Harras 
ungnädiglich ; so spricht er seinen Unwillen über den grossen Schaden 



^ Ob Cammermeister die im Jahre 1554 durch den Druck verbreitete Schrift: 
„Eyn manag d' christeheit widd' die Durken ^' benutzt hat, kann ich nicht sagen, 
weil mir der Inhalt derselben unbekannt ist. 

2 So redet er 49, XXVllI über „suberliche schoste, 49, XXXI „schone 
hovewerg" und „trefiich bielegir" der Erfurter. In 43 heisst es: „der 
bom" ward „... mit gemeide schone gesmugt," in 109, wo von der Ein- 
richtung der Judenschule zum Zeughaus die Rede ist: „gute bodeme" wurden 
„darein gemacht." Den Bericht über den Bau des langen Hauses und der 
Strassenanlage am Wasser schliesst Cammermeister mit den Worten: „do man 
nun einen guten weg gewonnen hat" (110). In 126 wird „der kostliche taufP- 
stein zu Erflurt in Sanct Severskirchen " erwähnt. So zurückhaltend ist Cammer- 
meister selbst seiner Vaterstadt Erfurt gegenüber, und er hätte doch bei den 
zahlreichen Berichten über Erfurt Gelegenheit genug gefunden , lobende Epitheta 
anzubringen. 
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aus, den die böhmischen Böldner des Herzogs den Erfurtern that«n, ,,80 
als er mit yn uf die zceit in eynunge saszin und einander gewant woren'^ 
(Cam. 49, XXIII.); doch an anderen Stellen heisst es bei dem mit dem 
Lobe so kargen Ratsmeister „ hertzoge Wilhelm, ein bedocht man, 106, V 
und „hertzoge Wilhelm ... was ein frischer herre** 74, IV. Ebenso denkt 
er über Johannes Hunyadi, 53,1, „der was gar ein trefflich man," über 
Capistrano, „dem god ewiglich wulle gnedig sie, 70, III, vergl. 61, 1 
über Nicolaus deCusa, den er 59.11 „einen treiflichen cardinalen" nennt. 
Albrecht von Brandenburg und Ludwig von Hessen werden mehrmals 
als „treffliche mittlere" gerühmt, und ihre Bemühungen, den Frieden 
wiederherzustellen, werden gelobt. Ein hartes Urteil spricht er dagegen 
über den Kurfürsten Friedrich von Sachsen aus. Die Erfurter hatten 
ihm in der Schwarzburgischen Fehde Beistand geleistet, obgleich er 
Schwarzburg „widder redeliche und igliche gebot geweldigl ichin ynne 
hielt" (57, V). Cammermeister erklärt es nun für Unrecht, dass er trotz 
des Vertrages „lies sie stegke mit den von Glichen in der fehde, so als 
sy ym treflich bielegir in den feldin vor Glichen unde Thunna uff* ore 
eygene koste unde ebinthure gethan hatten und ym ouch yrer stad uffe- 
nunge, dorinne zw kouffen, was ym in sime beer nod was, zcu gestattin 
U.S.W." Er schliesst seine Klage über den Kurfürsten, der „liesz sin 
eigene manne, die in der stad Gera von den Behmen gefangen wurddin 
und weggefurt und in sweren gefengknisz lagen, besitze ungelediget," mit 
den harten Worten: „Sulchen groszin schaden hat dy stad umbe hertzogen 
Frederichs willen genommen, das doch gar wenig und zcu geringem dancke 
wart ufgenommen, do bie dy stad gegin den furnU'u sich zcu vorbinden ader 
vortrachte mit yn in zcugehin furder basz UoMorp^vn und wol bewegen 
magk (57, XXX— XXXIV)". Ähnlichen (irimm und <;roll atmet der 
kurze Abschnitt über die Accise: „und wer dy 'Ao.yno i'nlochte und in das 
lant brachte, deme vorgebe is got (81)", Nur diin^h «»in Wunderwerk, 
das er — leider! — nicht angeben wolle, mh nie bimeitigt. Heine Liebe 
zum Frieden lässt er in seinen Klagen iilmr <li« V<irwüHtungen, von 
denen die Fehden begleitet waren , und über die (ir<*.uel gegen die Menschen 
durchtönen und vor allen Dingen dadurch erkennen, das« er es für eine 
Fügung Gottes ansieht, wenn mächtige FürMtcfn Mich bemühen, die Htrei- 
tenden tu schlichten und zu versöhnen. Kinfache Bitten und cinfa<;he 
Kiddung wünscht er und vornehmlich lUmiändii^keh in der Münze. 
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Schwerer Sehade erwachse den Landen durch die VerBchlechtenmg der 
Landesmünze und durch die wiederholten Neuerungen derselben. Handel 
und Wandel könne dabei nicht gedeihen. Den Einfluss der Mode in der 
Kleidung, so widersinnig sie auch sei, und die Veränderlichkeit derselben 
konstatiert er mit Betrübnis; alles währe zwar seine Zeit, aber als 
praktischer Mann wisse er besser als die Jünglinge der vierziger Jahre, 
welche Stiefeltracht angemessen und höfisch sei. Mit harten Ausdrücken 
tadelt er die Mode der vierziger Jahre, die durch den „infloz des hymmels" 
hervorgerufen sei, als „ leppisch vnd eyslich " (58, XXV). Dass auch der 
Sinn für das Gesetzliche infolge der ewigen Fehden und Kriege seinen 
Zeitgenossen abhanden gekommen, erklärt und beklagt er 58, XXVL 
Bei der tiefen, ernsten und werkthätigen Frömmigkeit, mit der Cammer- 
meister Gott diente, darf man sich nicht wundern, dass er sich auch in 
seiner Chronik als einen frommen und gottergebenen Mann zeigt, nicht 
so sehr in Worten als darin, dass er in allen Ereignissen die Hand 
Gottes erkennt. AJs rechtgläubiger Katholik überschritt er wie alle seine 
Zeitgenossen in seinem Zorn gegen die Hussiten das rechte Mass. Da- 
her nennt er auch den König Georg Podiebrad von Böhmen „eynen 
slechtin herrin" (98, I) und lässt seine Zustimmung zu dem Verhalten 
der Breslauer erkennen, „sinte mal er (Gersyg) den unglouben, den die 
Behmen halden, hant habete und sterekete und ouch den ketzerichen 
phaffin, den Rogkenscan, vorteidingete, den unglouben zu behertin." Da- 
gegen spricht er seine Freude aus über die Reformation des St. Peters- 
und Augustinerklosters in Erfurt : „gote deme herren sie daz lob I" und 
über die Frömmigkeit des w^underbar geretteten Eisenachers: „er was ein 
herlich person, unde er dynete got mit vlisze** (50, VH und 72). Überall 
erkennt er Gottes Wirken. Gottes Gnade giebt Fruchtbarkeit (87), und 
wenn er in seiner Ungnade den Wein misraten lässt, so entschädigt er 
doch wieder die Menschen durch eine bessere Getreideernte (116). Gott 
der Allmächtige lässt in seiner Gnade die Pestilenz aufhören (130); er 
gewährt Trost den Wallfahrern in den Stürmen des Meeres und lässt 
sie im Unwetter durch „ein bornende licht" auf dem Mastbaum und der 
Puppe des SchiiTes von seiner Hilfe und gnadenreichen Gegenwart über- 
zeugt werden (113,11 und III). Gott schafft den Frieden und giebt den 
Christen den Sieg: „und ane allin zcwivel ist god gewest mit den eristen, 
des sine almechtikeyt ewiglich sie^gelobit und gebenediget! amenl" (76, IL) 
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GroU bereitet die ^Niederlagen, wenn sie auch zu beklagen sind — ,,abir 
dy cristen verloren leider das feld ** (53, VI) — und offenbart sich dabei 
noch durch Wunder, um die Christen wieder zu ermutigen und zu 
starken (53 1. Grott schützt die Leichen seiner treuen Diener und sendet 
seine Heiligen, auf dass sie ein christliches Begräbnis erlangen (^25\ 
Er offenbart die Unschuld und belohnt und erhört die, welclie sich 
in kindlicher Denfiut und Frömmigkeit ihm nahen (19 und 125, Vlll). 
Crott allein ist allwissend, wie auch der Richter der Gedanken und Thaten, 
vergl. 95 den Bericht über den Tod des Ladislaus Posthumus, der vergiftet 
sein sollte: „wie is nu dorumbe ergangen ist, das ist god allirbest 
wiszintlich.** 

Mit Kecht müssen wir uns wundern, dass C'ammermeister in den 
Berichten über mehrere wichtige Ereignisse die Tragweite derselben nicht 
berührt. Er erzählt z. B., was schon Rothe gethan, den Justizmord des 
jungen Kirchhof (19), statt aber auf die verderbliche Fehde, die sich 
daraus entspann und bis zum Jahre 1443 dauerte, hinzuweisen, erscheint 
es ihm wichtiger zu melden, dass Gott durch ein Wunder die Unschuld 
des Unglücklichen offenbart habe. Im Kap. 55 erzählt er den Krieg 
der Fürsten gegen Nürnberg, ohne auch nur mit einem einzigen Worte 
die Absichten der Fürsten zu charakterisieren. Bekannt waren sie ihm, 
hatten doch die Nürnberger in ihrem Briefe an den Erfurter Rat frei 
und offen auf die Bestrebungen der Fürsten hingewiesen: „Wir ver- 
merken ie lenger ie mer, das sollichs ein zugerichte sachc sei, ie eine 
stat nach der andern unpillicher weise fürtzunemen, von freiheiten zu- 
dringen, sie zu beswern und in gut und gelt abzunoten ((/hron. der fräuk. 
Städte, Nürnberg II. 372). Rücksichten auf die Herzöge von Sachsen 
haben ihn sicher nicht abgehalten, die Unrechtmässigkeit der fürstlielien 
Bestrebung zu brandmarken. Auch von der Bedeutung des Kuuipfes 
zwischen Diether von Mainz und Ruprecht von der Pfalz, zwisclu^i Diother 
und Adolph von Nassau, zwischen Albrecht von Brandenburg und den 
Witteisbachern spricht er nicht; zum Teil ist sie allerdings aus den von 
ihm mitgeteilten Urkunden ersichtlich. Um nur noch einen Fall an- 
zuführen: gegen Ende seiner Chronik (136) berichtet er von einem Streit 
zwischen der Stadt Nordhausen einerseits und den Grafen von Stolberg 
und Schwarzburg andererseits. Es handelt sich nach (iMinnienneister 
um einen toten Mann, den die Nordhäuser hatten begraben bissen. 

Geschicbtsq. d. Pr. S. XXXV. B. 5 
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Dieses an und für sich unwesentliche Ereignis erzählt Cammermeister 
richtig, ohne mit einem Worte anzudeuten, wie es der Ausgangspunkt 
vieler Unterhandlungen und kriegerischer Verwicklungen werden konnte. 
Es handelte sich nämlich um territoriale Rechte, die Nordhausen als 
freie Reichsstadt zu besitzen behauptete, die Grafen aber für sich in 
Anspruch nahmen. Durch das eigenmächtige Verfahren der Nordhäuser 
inbetreff des Toten in der Lehmgrube war der kaum beigelegte Streit 
wieder angefacht worden. Zu einer solchen, nach unseren Begriffen 
mangelhaften, Darstellung hat ihn nicht Unkenntnis oder Scheu vor 
irgend welchen geistlichen oder weltlichen Machthabern veranlasst, 
sondern der Charakter seines Werkes, Er schreibt nicht eine pragmatische 
Geschichte, sondern eine Chronik, d.h. eine Aufzeichnung der wichtigsten 
Ereignisse. Da die gegenwärtigen historischen Verhältnisse bekannt 
waren, hielt er es für unnötig, auf sie, das Resultat der einzelnen Fehden, 
ausführlich einzugehen. Ebenso waren seinen Zeitgenossen die Bestre- 
bungen der Fürsten , des Adels, der Geistlichkeit und der Städte bekannt 
und gegenwärtig. Wir haben also in C^mniermeisters Werk eine Samm- 
lung von historischem Material vor uns, eine Chronik, die in Bezug auf 
die Form nicht- viel besser ist als andere Cnroniken seiner Zeit. Eine 
Kritik des Historikers Cammermeister hat sich also nur mit dem Material 
zu beschäftigen; sein Verdienst und seine Bedeutung steht und fallt mit 
dem Wert desselben, welcher in nichts weiter zu suchen ist als in der 
historischen Zuverlässigkeit und Richtigkeit. Von vorneherein muss ich 
erklären, dass sich (/ammermeisters Berichte, abgesehen von Kap. I — XXII 
der historia Sigismundi ihrem Hauptinhalte nach und zumeist auch in 
den Einzelheiten mit anderen gleichzeitigen Berichten decken und dass 
sie auch den kritischen Archivforschungen der heutigen Zeit gegenüber 
nicht verlieren. Wo sie mit den historischen Ereignissen nicht ganz 
übereinstimmen, da lässt sich nachweisen, dass Cammermeister in Treu 
und Glauben Nachrichten, die dem Erfurter Rat oder ihm zugekommen, 
in sein Werk aufgenommen hat. Dabei handelt es sich stets nur um 
solche Ereignisse, die fern von Thüringen sich zugetragen haben. Über 
thüringisch - sächsische Geschichte ist Cammermeisters Chronik trotz vieler 
Mängel eine Quelle ersten Ranges. Einer derselben besteht darin, dass 
eine Anzahl von Jahreszahlen und Daten falsch ist, ein anderer darin, 
dass er, indem er beginnt: „In dem jhare u. s.w.", den Eintritt des folgen- 
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den Jahres zu erwähnen vergisst und dadurch den Glauben erweckt, daes 
der Abechluss der Begebenheiten in dem zuerst genannten Jahre statt- 
findet, während er thatsächlich ein oder mehrere Jahre später eintritt 
Ein solches Versehen lässt Cammermeister sich in 4 und 5 zu schulden 
kommen. In der Abhandlung über den sächsischen Bruderkrieg (49) 
beginnt er c. I: „In dem seibin XL V.jar," erwähnt aber nicht den Ein- 
tritt des Jahres 1446 und 1447. Erst c. XXIV fügt er, nachdem er 
schon in mehreren Kapiteln über Ereignisse des Jahres 1447 berichtet^ 
zu dem Datum für den Auszug des Herzogs Wilhelm von Sachsen mit 
den Böhmen aus Weimar nach Soest hinzu „ anno XLVII. ", vorher aber 
c. IX heisst es: „und dy genanten fursten und herrin hieldin dy vast- 
nacht das selbe jar zw Erffurthe," wobei er den Aufenthalt Friedrichs 
von Sachsen am 21. Februar 1447 im Auge hat. Ebenso gering ist die 
Zahl der Daten in dem Abschnitt über die Fehde Nürnbergs mit den 
Fürsten. Ausser dem Anfangsdatum für die Fehde (1449) giebt er 
nur noch das Datiun für die Schlacht bei Pillenreut und die Dauer des 
Waffenstillstandes an, „von Michaelis nest komende ubir ein jar." Er 
zählt dabei die einzelnen Ereignisse von Wichtigkeit der Reihe nach auf, 
ohne des Jahres 1450 zu gedenken. Und doch wurde die Stadt Heidecke 
am 17. Juli, das Schloss Heidecke acht Tage später, die Burg Lichten- 
hof am 13. August 1449 genommen, während die Schlacht bei Pillenreut 
am 11. März 1450 geschlagen wurde. Den Übergang zu dem letzten 
Ereignis giebt er mit den wenig sagenden Worten : „und is fand sich 
darnach." Noch übler sind wir in dieser Beziehung daran in der Ab- 
handlung über die schwarzburgische Fehde. Im Jahre 1449 lässt er 
Günther von Schwarzburg den Vertrag mit Friedrich von Sachsen 
schliessen und giebt dann nach der Eroberung Geras als einziges Datum 
noch den St.-Urbanstag (25, Mai) an, bis zu dem der verabredete 
Waffenstillstand dauern sollte, und den Sonntag Reminiscere, an dem 
die Verhandlungen in Bamberg beginnen sollten. Dass der grösste Teil 
der Ereignisse im Jahre 1450 stattfand, lässt er nur ahnen. Trotz alle- 
dem ist seine Darstellung klar und durchsichtig, und bei seiner 
geschickten Gruppierung der gleichzeitigeji Ereignisse vermisst man die 
Daten nicht allzusehr. Sehr reichhaltig an Daten dagegen ist der 
Bericht über die Vitzthumsche Fehde. Von allen wichtigen Ereignissen 
giebt Cammermeister die Zeit an, und diese gute Sitte hat er von nun 
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an in fast allen Kapiteln beibehalten , z. B., um nur die längeren Stücke 
zu berücksichtigen, in den Berichten über den Aufenthalt des Cardinais 
de Cusa und Capistranos in Erfurt (59 u. 61), über den Tag in Prag und 
Breslau (74), über den Zug gegen Jühnde und Bramburg (106), über 
Herzog Wilhelms von Sachsen Fahrt ins heilige Land (113) u.8. w. Nur 
dreimal huldigt er nochmals der alten Gewohnheit, in der Erzählung von 
der Belagerung Friedrichs III. in Wien, die aber nur den Zeitraum eines 
Jahres umfasst (125), in dem Bericht über die Vorgänge in Preussen (66) 
und in dem Abschnitt über die 1461 von neuem ausgebrochene Fehde 
zwischen Albrecht von Brandenburg und Ludwig von Baiem (114), so 
dass man die Niederlage Albrechts bei Giengen (1462) dem Cammer- 
meisterschen Bericht nach im Jahre 1461 annehmen kann. 

Was die falschen Jahreszahlen und Daten betrifft, so ward die Burg 
Heldrungen (Cam. 9) nicht im Jahre 1414, sondern 1412 erobert. Falsch 
sind ferner die Jahreszahlen in 10—14, vielleicht durch die Schuld 
des Abschreibers, denn in der historia Sigismundi wird der grosse Zug 
nach Prag richtig in das Jahr 1420 gesetzt. Markgraf Wilhelm von 
Meissen starb 1425, nicht 1424 (Cam. 15). Das Decretum des Baseler 
Konzils „virginem Mariam . . . immunem semper fuisse ab omni originali 
et actuali culpa etc." wurde 1439 den 15. Okt. nach Lünig, Spec. Eccles. 
des Deutschen Reichs -Arch., Leipzig 1716, 1. 1. p. 745, CCCXJXVI, nicht 
1435 erlassen (Cam. 27). Die Schlacht bei Ufterungen (Cam. 29) war 1437, 
nicht 1436. Nicht im Juni 1437 starb Kaiser Sigismund, sondern am 
9. December, er ward auch nicht 1414 „gekorn," sondern „gekronet" zu 
Aachen (1414 am 8. November) (Cam. 33, XXIV). Nicht nach der Er- 
wählung Martins V., sondern vor derselben wurden Huss und Hieronymus 
(6. Juli 1415 und 30. Mai 1416) verbrannt (Cam. 33, XXXIV). Die 
Burg Hüne wurde nicht 1441, sondern nach Spangenberg, Henneber- 
gische Chronik, Meiningen 1755, I S. 455 ff, am 24. Januar 1442 erobert 
(Cam. 39). Nicht 1445 war die Niederlage des Königs Wladislaw von 
Polen bei Varna, sondern am 10. Nov. 1444 (Cam. 41), und die Hochzeit 
Wilhelms von Sachsen mit Anna von Österreich (Cam. 42) wurde 1446, 
nicht 1445 gefeiert. Der Zug gegen Schloss Lichtenberg (Cam. 48) 
geschah 1444, nicht 1445; in diesem Jahre wurde aber die Fehde 
zwischen den Nürnbergern und den Herren von Waldinfels durch Mark- 
graf Johann von Brandenburg vorläufig beigelegt. Die Eroberung Prags 
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durch Pödiebrad (Cam. 61) ereignete sieh nicht am 8. Sept., sondern in der 
Nacht vom 2. zum 3. Sept. 1448. Der Turm der Predigerkirche (Cam. 52,1) 
wurde nach einer Inschrift nicht 1448, sondern 1447 begonnen. Der Krieg 
Hunyadis gegen die Türken begann im Jahre 1448 schon im September; 
die entscheidende Schlacht bei Kossowa ward schon im Oktober (17. — 20.) 
geschlagen, nicht erst im November (Cam. 53). Heinrich (XXIX., nach 
anderen XXXIII.) von Schwarzburg zu Arnstadt und Sondershausen 
starb 1444, nicht 1449 (Cam. 57, II), doch lässt sich aus den folgenden 
Worten „etliche zceit" annehmen, dass Cammerraeister MCCCCXLIV, 
nicht MCCCCXLIX geschrieben hat oder hat schreiben wollen. Die 
Schlacht bei Gaure fand nicht am 24., sondern am 22. Juli 1453 statt 
(Cam. 65). Was den Aufstand und das Blutbad in Thörn (Cara. 69) 
betrifflb, so wurde allerdings schon 1455 eine Erhebung der Bürgerschaft 
zu Gunsten des Ordens blutig unterdrückt; Cammermeister meint aber 
die Vorgänge des Jahres 1456, nicht 1454, wie er schreibt; sie fanden 
nach Schütz und Heinel wie nach Cammermeister um Michaelis, nach 
Voigt, Gesch. Preussen, B. VIII., vor Freitag nach Viti, d. i. vor dem 
18. Juni, statt. Wenn Cammermeister die Eroberung von Constantinopel 
in das Jahr 1454 verlegt, so ist dieses Versehen durch die Unterschrift 
der Threnodie des Cardinais Isidor hervorgerufen. Die Schlacht bei 
Belgrad, den Tod Capistranos, die Ermordung des Grafen Cilly, das 
Erdbeben in Neapel, der Tod Adolphs von Gleichen, die Vollendung 
des Kreuzganges in der Liebfrauenkirche, Ereignisse, die sämtlich 1456 
statthaben, setzt Cammermeister in das Jahr 1455 (Cam. 76, 81, 82, 89,90). 
Die Schlachten bei Giengen und Seckenheim wurden 1462, nicht 1461 
geschlagen, und die Burg Plauen wurde im März 1466, nicht 1465 erobert 
(Cam. 114, 123, 137.) 

Trotz dieser Mängel — auf mehrere Einzelheiten anderer Art gehe 
ich hier nicht ein — sind die einzelnen Stücke Cammermeisters von grossem 
W^rt. Einmal werden in richtiger Reihenfolge, klar und übersichtlich 
die Begebenheiten erzählt, dann erlangen wir durch ihn eine beträcht- 
liche Anzahl von Nachrichten über Erfurt, besonders über Bauten und 
Münz Verhältnisse, und über einige andere Begebenheiten, die uns von 
gleichzeitigen Schriftstellern nicht mitgeteilt werden und nur durch die 
Vermittlung seiner Chronik in spätere Chroniken Erfurts und in Detail- 
arbeiten übergegangen sind. Für thüringisch -sächsisclie Geschichte, 
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besonders für die Jahre 1445 — 1452, werden die Cammermeisterschen 
Annalen neben der gleichfalls inhaltreichen, eigenartigen Chronik von 
Stolle und dem kurzen, doch datenreichen Bericht des Appendix Vers. 
Genuan. Veter. Cellens. Chron., Mencken II, p. 423 — Ursinus ist fiir 
diese Zeit ohne Wert — eine bleibende Bedeutung behalten und für 
jede Abhandlung über den sächsischen Bruderkrieg und die sich daran 
anschliessenden Fehden die sicherste Grundlage bilden. Da ich die Einzel- 
heiten, die Widersprüche zwischen den einzelnen Berichten und das Ver- 
hältnis der Nachrichten Cammermeister zu den Ergebnissen der archivali- 
schen Forschungen hier nicht behandeln kann, so begnüge ich mich zu 
erwähnen, dass Cammermeister für die Zeit 1445 — 1452 ausführlicher als 
andere über die Teilung der sächsisch -thüringischen Lande im Jahre 1445 
berichtet, dass er die höchst interessante Übereinkunft des Herzogs Wilhelm 
mit seinen Ständen und dem Erzbischof von Magdeburg, die weder mit der 
Landordnung von Weissensee (^9. Januar 1446) noch mit dem Kuudbrief 
der Grafen und Herren und deren Bündnis mit Herzog Wilhelm vom 
14. Sept. und 19 Dec. 1445, worauf Stolle mit den Worten: „dj grafen 
vorschreben sich , keyn den rittern , dy rittere keyn den Grafen u. s. w." 
hinzuweisen scheint, zu verwechseln ist, von allen seinen Zeitgenossen 
allein ihrem Wesen und Inhalt nach angiebt, dass er drittens über einige 
Vorfragen beim Tage zu Mühl hausen eingehenden Bericht erstattet. 
Auch deutet Cammermeister die Ereignisse und besonders die Verhand- 
lungen des Jahres 1 44i) über Schwarzburg einigermassen an , während 
sie von den anderen Chronisten garnicht berücksichtigt werden. Ebenso 
wichtig ist Cammermeister für die Geschichte der sächsischen Wirren von 
1453 — 1459. Wenn er auf die Ereignisse des Jahres 1453 nicht eingeht, 
so ist er insofern im Recht, als erst im Jahre 1454, auf dem Tage zu 
Laun, die böhmischen Forderungen in ihrem ganzen Umfange im Namen 
Ladislaus' erhoben wurden. Zu feindlichen Bewegungen kam es im 
Jahre 1454 nicht, die Angaben Cammermeisters sind vielleicht eine Ver- 
wechselung mit den Grenzkämpfen im Februar und April 1453. Den 
Tag von Laun und den von Regensburg im Januar und Juni 1454 
deutet er nur an, während er ausführlich über den Tag in Prag und 
den in Breslau berichtet. Zwar erfahren wir über den Fortgang der 
Unterhandlungen nach dem 25. Mai 1455 während der drei folgenden 
Jahre nichts und von den kriegerischen Ereignissen nur die Eroberung 
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von firüx, doch den Austrag der Streitigkeiten auf dem Tage von Eger 
(1459) giebt Cammermeister ausführlich und richtig. Die Bedeutung seiner 
Nachrichten über diese Verwicklungen ist auch dadurch, dass die Vertrags- 
urkunden von Müller, Lünig und anderen veröffentlicht sind, nicht 
geschmälert, im Gegenteil gehoben. Merkwürdig ist nur, dass Cammer- 
meister der sächsischen Ansprüche auf die Krone Böhmens nicht Erwäh- 
nung thut. 

Auch über den grossen Fürstenkrieg im J«Jire 1460, in welchem die 
beiden Parteien des Reiches, die des Kaisers und die des Pfalzgrafen, 
ihre Kiäfte massen, erstattet Cammermeister Bericht. Was die Kriegs- 
begebenheiten des Jahres 1460 betrifft, so hat er sowohl die Ereignisse 
in Franken, wo Ludwig von Baiern dem Markgrafen Albreeht von 
Brandenburg und seinen Verbündeten, dem Herzoge Wilhelm von Sachsen 
und anderen Fürsten, entgegentrat und die kaiserliche Partei zu Boden 
warf, als auch die Kämpfe am Rhein , wo der Pfalzgraf den Erzbischof 
Diether von Mainz, den Grafen Ludwig von Veldenz, den Grafen Ulrich 
von NVirtemberg, die Grafen von Leiningen, nachdem er manche Burg 
erobert, in der Schlacht bei Pfeddersheim am 4. Juli so nachdrücklich 
schlug, dass sie schon am 8. Juli Frieden schlössen und auf alle Errun- 
genschaften ihrer vorjährigen Politik verzichteten, wie immer richtig an- 
gegeben, doch sich weder über die L^rsachen dieser Kriege noch über die 
Tragweite und Bedeutung der grossen Zwietracht zwischen Albrecht von 
Brandenburg und Ludwig von Baiern ausgelassen noch auf den Zu- 
sammenhang des Krieges am Rhein und in Franken hingewiesen. Dafür 
entschädigt er uns dadurch, dass er uns die Richtung von Roth und 
den Vertrag, welcher zwischen dem Kurfürsten von der Pfalz und dem 
von Mainz am S.Juli 14G0 in der Neuen - Hütte bei Worms abgeschlossen 
wurde, mitteilt, letzteren fast wörtlich, erstere in einem Auszug aus den 
Verträgen Albrechts mit Ludwig von Baiorn und den Bischöfen von 
Bamberg und Würzburg. So ermöglicht er dem Leser, sich daraus über 
die Ursachen und die Veranlassungen der Fehdon einigermassen zu 
unterrichten. Wäre Cammermeisters Chronik in einem vollständigen 
Exemplare dem Verfasser des Reichstagstheatruni zugänglich gewesen, 
hätte er nicht zu klagen brauchen: „In was vor terminis aber der Friede 
geschlossen, ist weder in den vorangezogenen scriptoribus rerum Ger- 
manicarum noch in obinserirtem Schreiben anzutreffen. Jedoch liegt in 
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denen Hothaner Irrungen halber ergangenen Akten eine sogenanie 
Richtung u. 8. w." (Reichstagth. I c. XXVI und XXX, S. 778). 

Über den Mainzer Biptumsßtreit, der mit der Absetzung des Erz- 
bischofs Diether durch den Papst Pius IL am 21. August 1461 begann, 
erst durch den V^ertrag von Zeilsheim bei Hochheim am 5. Oktober 1463 
beendet wurde und nicht nur die Gegenden am Rhein, besonders Mainz, 
sondern auch das Eichsfeld und Erfurt aufs tiefste berührte, handelt 
Cammermeister in den Abschnitten 119, 122 und 123, und zwar spricht 
er ausführlicher nur über die Verhältnisse auf dem Eichsfelde (119, 11 — III), 
über die Eroberung der Stadt Mainz (122), die Schlacht von Seckenheim 
(123) und über das Verhalten der Erfurter in diesem so wichtigen Streit 
(119, IV — XII). Über die Eroberung der Stadt Mainz und die Schlacht 
bei Seckenheim existiert eine grosse Anzahl von Berichten, die von 
Augenzeugen herstammen, ausserdem noch mehrere Briefe. Es bieten 
also beide Berichte Cammermeisters, welche einfach und richtig die Er- 
eignisse erzählen, jetzt zwar nichts Neues mehr, abgesehen davon, dass 
er zwei Beutestücke, Avelche die Anhänger Adolphs von Nassau in der 
Herberge des Kurfürsten Diether und des Grafen von Katzenellenbogen 
gewannen, namentlich erwähnt und besonders hervorhebt, doch darf man 
nicht vergessen, dass C'ammerraeisters Bericht über die Eroberung der 
Stadt Mainz dadurch an Wert gewinnt, dass er, abgesehen von den 
fürstlichen Briefen, wohl der älteste ist.i Seine Berichte aber über die 
Verhältnisse auf dem Eichsfeld und in Erfurt sind wichtig und inso- 
fern, als diese Verhältnisse in den specifisch mainzischen Quellen mit 
wenigen Zeilen abgethan werden (Mainzer Chronik, H. S. 26/27 und 41), 
durch ihre Ausführlichkeit von grosser Bedeutung. Das Privilegium 
Pius' II. für Erfurt inbetreff des Mainzer Hofes in Erfurt vom 27. August 
1462 und die Urkunde vom 21. Januar 14G3 waren den späteren Schrift- 
stellern wohl bekannt; die Motive der Erfurter aber und ihr Verhalten 
gegen Diether hat z. B. Gudenus nicht ganz richtig beurteilt. Indem er 
die Furcht der Erfurter ,, ne corrivalium alter extremo desperationis ausu 
civitatem Saxonibus veuderet (p. 140)" nicht verkennt, lässt er sie sich, 
um dies zu verhindern, aus eignem Antrieb an den Papst wenden (huic 



1 Vergleiche die Einleitung Hegels über die Chronik von Mainz, B. II. 
Leipzig 1882 (Chronik der deutschen Städte, B. XVllI). 
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licentiae repagulum quaesiverunt) und giebt als Inhalt ihrer Bittschrift 
an: illud praecipue timendum, ne Ditherus Adolpho impar desperato 
consilio urbem vicinis aut oppignoret aut vendat, id quod sine irreparabili 
Sedis et Urbis detrimento fieri non possit. Rogare se pontificera, cum 
ligandi vim a numine habeat, urbem Sedi indissolubiliter necteret. Nicht 
von Diether hätten die Erfurter eine Verpfändung, resp. einen Verkauf 
des Mainzer Hofes in Erfurt mit den Mainzer Hoheitsrechten über Erfurt 
zu fürchten, sondern von Adolph, der unter anderen schon das Eichs- 
feld in dieser Weise behandelt hatte. Die wahre Absicht der Erfurter, 
deren Politik auch den Zeitumständen angemessen war, erfahren wir aus 
Cammermeisters Chronik, und dass sein Bericht historisch treu ist, geht 
aus zahlreichen Urkunden hervor (vergl. die Anm. zu 119, IV). 

Über die Streitigkeiten des Kaisers Friedrich mit seiner Stadt Wien 
und mit seinem Bruder Albrecht während des Jahres 1462 existieren 
zwar vergl. Palacky, Geschichte Böhmens, IV, 2. Abt., Prag 1860, 
8.267) eine Reihe von gleichzeitigen Nachrichten, nichts desto weniger 
ißt Cammermeisters Bericht noch wertvoll. Abgesehen von den einzelnen 
Ereignissen, berichtet er in Kürze über die Verhandlungen des Kaisers 
mit den Wienern vor seinem Einreiten in Wien vom 22.-25. August, und 
zwar allein von 'den mir bekannten gleichzeitigen Chronisten die Ein- 
mischung der adligen Herren. Ebenso berührt Cammermeister c. III 
allein den Waffenstillstand zwischen Albrecht und Friedrich, welcher 
noch vor dem 24. Sept. abgeschlossen wurde. Ferner giebt er den Vertrag 
vom 2. December zuerst 125, XI im Auszuge, dann 125, XIV in den 
Hauptpunkten beinahe wörtlich. Von den gleichzeitigen Chronisten teilt 
ihn nur noch Eberndorff mit. Interessant ist es, dass Cammermeister 
allein einige der bitteren, unwilligen Worte berichtet, die Kaiser Friedrich, 
als er am 4. December aus der Burg und der Stadt ritt, über die trotzige 
Haltung und die Missachtung seiner Unterthanen gegen ihn zu seiner 
Begleitung aussprach, und dass er ausser Michel Beheim, Buch von den 
Wienern, die einzige Quelle ist für die niedliche Hühnergeschichte, resp. 
für die wunderbare Erfüllung des herzig -kindlichen Wunsches des 
Prinzen Maximilian. Es ist merkwürdig, wie Cammermeister so ausführ- 
liche Nachrichten erhalten konnte. Über die Not des Kaisers mag er 
manches aus dem Hilfeschrei desselben an das Reich, aus den Erlassen 

des Papstes und durch die Beziehung der Stadt Erfurt zu Kurfürst 
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Friedrich von Sachsen erfahren haben, manches ist aber so eigentüm- 
licher Art, dass er die Kunde davon nur aus der unmittelbaren Um- 
gebung des Kaisers erhalten konnte. Hatten etwa im Jahre 1462 die 
Erfurter zur Rechtfertigung ihres Verhaltens im Mainzer Bistumsstreit, 
wie an den Papst, so sich auch an den Kaiser gewandt, und Erfurter 
Gesandte die Stürme im Oktober bis December 1462 in Wien miterlebt? 
War vielleicht Cammermeister selbst in Wien? 

Wer den Wert der Gammermeisterschen Chronik richtig beurteilen 
und wer so recht erkennen will, dass Cammermeister es als seine Pflicht 
ansah, worüber er auch berichtete, nach einer gewissenhaften Prüfung 
der Nachrichten stets nur das mitzuteilen, was er für historisch hielt, 
und dass er sich andererseits bemühte zwar knapp und kurz, doch 
inhaltreich zu schreiben, der vergleiche seinen Bericht über die Eroberung 
der Stadt Mainz und über die Bedrängnis des Kaisers in Wien mit 
den Berichten Burkard Zinks (Chronik der schwäbischen Stadt«, Augs- 
burg II. 1866, S. 287 f. u. 290 ff.), welcher gleichfalls den besten Willen hatte, 
historisch treu zu schreiben , gleichfalls wie Cammermeister in einem 
Handelscentrum lebte, wohin durch Kaufleute und Reisende Nachrichten 
aus aller Herren Länder kamen, und wie man aus seinen Raisonnements 
über einzelne Ereignisse schliessen darf, ein ehrlicher, wahrheitsliebender 
Mann war. 



Die Chronik des 
Härtung Cammermeister. 
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über die Handschriften der Chronik Härtung Cammermeisters hat 
schon Karl Herrmann Bericht erstattet. Ausser dem Menckensehen Druck 
zahlt er vier Handschriften auf und bespricht das Äussere derselben. 
Das Maiiuscript der Dresdener Bibliothek , welches Mencken benutzt hat, 
liegt uns nicht mehr vor; sicherlich war es nicht älter als die Buder- 
8che Handschrift. Es ist auch nicht unmöglich, dass er nur einen Aus- 
zug der Cammermeisterschen Chronik vor sich hatte, denn er hat nicht 
nur die Berichte Cammermeisters über Erfurt fortgelassen, sondern auch 
solche, die ganz Thüringen und Sachsen betreffe», und solche, die ein 
allgemeines Interesse haben, wie aus der Übersicht leicht zu ersehen ist. 

Am wichtigsten ist die Budersche Handschrift in der Universitäts- 
bibliothek zu Jena, Msc. Bud. fol. 145. Sie ist schon mehrfach beschrieben; 
von Dr. L.P.Hesse in der „Zeitschrift für deutsche Alterthünier von 
M. Haupt", B.Vni. Leipz. 1851. S. 400-470, von A. Michcisen in der 
„Zeitschrift des Vereins für thüringische Geschichte u. s, w.", H. l.J**"«- 
1854, und von Karl Herrmann in seiner „Bibliotheca Erfurtina S. 72 ff." 
Die äussere Ausstattung der Handschrift ist in hohem Grade würdig; der 
Deckel ist figurenreich gepresst und war mit messingenen Spangen ver- 
sehen. Das Papier ist pergamentähnlich; das Fabrikzeichen ist bald ein 
Ochsenkopf, bald ein Schwert, bald ein Rad. Viele Blätter sind jetot 
herausgeschnitten, besonders am Ende fehlt eine grosse Anzahl d^TBelben, 
Der Inhalt dieser Handschrift ist folgender: 

1) Wassermeistere amptsordnunge, wie die in vbunge her DWfflt W, 
mit iren additions artikeln, vertrage, auch contrakte vnd «ytupWjf^ 
etlicher waszem, mit flisziger vszforschunge der alden anwtoiiMig^ tU' 
sammen gelesene, wie hiernach folgt, vom ihare 1483, 1468 Mü fHiiW' 
abende nach Mauricii, 1342 am sante Prisce obende. BLl— -Ä 

2) Stadtbuch zcuw Arnnstadt. Bl. 24 b — 33 a. 

3) Erfurtische Statuten v.J. 1300, 08 Artikel, von d^lMtt Antm^ 
die ersten 9 Artikel fehlen, da die betreffenden zwei BliMr henui^- 
geschnitten sind. Bl. 45—54. - ' ' * «'* 

QMebichtMi. Bd. Pr. S. XXXV.. 
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4) Meinczisch vortracht de anno 1488. Bl. 74— 83 a, d. i. der Vertrag, 
ilen Erfurt im Jahre 1483 mit dem Kurfürsten von Mainz, Albert L 
von Sachsen, abschlops. 

5) Fürstlich vortracht de anno 14SS. Bl. ftSb— 90, d.i. der Vertrag 
der Stadt mit den Herzögen von Sachsen. 

6) Thüringische Chronik Bl. 98 - 327 b. 

Wie man sieht, befinden sich zwischen den einzelnen Stücken leere 
Blätter, von denen einige im 16. Jahrhundert zu Aufzeichnungen benutzt 
sind, so zu einem kurzen Brief „Eobanus Heesus Rex Cvriaoo Hilgnero 
Architriclino suo salutem'' mit vier angehängten Distichen und zu einem 
Auszug aus Johann Agricolas deutschen Sprichwörtern (61.98 und d4), 
die erst im Jahre 1528, resp. 1&34 veröfTentlicht sind. 

Alle oben angegebenen Stücke sind zwar nicht von einer Hand, doch 
ohne Zweifel im 15. Jahrhundert geschrieben; für 1, 3 und 5 ergiebt sich 
der terminus post von selbst Das ,3ta€ltbuch zcuw Amnstadt" ist wohl 
um dieselbe Zeit, d. h. kurz nach 1483, geschrieben» die thüringische 
(Chronik dagegen am frühsten. Das geht schon daraus hervor, dass sie 
die besten, deutlichsten Schriftzüge aufweist, und zwar ist die zweite 
Hälfte der Chronik noch besser geschrieben als die erste. Die Sehrift 
entspricht in Hinsicht der Deutlichkeit und Sorgfalt fa«t der der Ur- 
kunden aus der Mitte des 15. Jahrhunderts. Der arste Schreiber hat die 
Rothesche Chronik bis zum Jahre 1342 abgeschrieben; er brteht mitlen 
in dem Kap. (Rothe ed. Liliencron) 673 ab. Der anderen Hand ver» 
danken wir die Fortsetzung und die Cammermeisterschen Aniialen liis 
zum Jahre 1459; der Rest der letzteren bis zum Jahre 1467, reep. 1468 
ist durch eine ruchlose Hand herausgeschnitten. Die Chronik beginat 
mit den Worten: „In den gezciten alsz vnser herre Jhesus aoht vitd 
zcwencig ior alt was etc. ",vergl. Rothe — v. Liliencron 183»: „Wie die Baichrsen 
zu erst yn diefse lant qwomen^'; sie beginnt also mit der Greschichte der 
Sachsen und Thüringer. Es fehlen ausser dem Widmungsgedidit die 
ersten 132 Kapitel der Rotheschen Chronik, welche in der LilieneronBchen 
Ausgabe 93 Seiten kleinen Druckes von S. 11 — 104 umfassen. 

Mencken hat zu der von ihm besorgten Ausgabe der Cammermeisterschen 
Annalen eine Handschrift des Dresdener Archivs benutzt, die er in deiner 
Vorrede mit folgenden Worten charakterisiert: utrum vero noster codex, 
quem ex Tabulario regio obtinuimus, autographus sit an apogtaf^us, 
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nunc non dispicimus ; vetustug certe est et incorruptus nobititjue huv 
minus negligendus, quod Chrohicon Thuringiae Rothianuni, quod Tonioll. 
dedimus, continuare videtur: er lässt es also dahingestellt, oh er dii* 
Urschrift oder eine schon früh angefertigte Abschrift vor nlvh gehabt 
hat. Das erstere ist nicht wahrscheinlich; denn einerseits lässt si(*h aui^ 
dem Codex Bud. und zugleich auch aus der noch vorhandenen PreHtleuür 
Handschrift der Menckensche Text wesentlich berichtigen, andererotiit»* 
müsste man doch annehmen, dass Mencken, wenn er seine ilantUchrin 
für einen codex autographus gehalten hätte, bei seiner Hochai^hliiii^ 
gegen den Autor sie vollständig mitgeteilt haben würde. Kr beiuiUii* 
höchst wahrscheinlich einen Auszug, der nicht viel umfangreic^her wiii' 
als die Tettauische Handschrift. Es zeigt sich auch B. ((\)d. Budtir) in 
der Orthographie regelmässiger und den Urkunden der Mitte des 15. ihibr 
hunderts ähnlicher als das Manuscript, welches Mencken benutzt hiil, 
vorausgesetzt, dass es ihm auf Genauigkeit angekommen ist. Du min 
von allen Seiten, vergl. besonders Michelsen, Zeitschrift des Vereintt f. 
thür. Ge8ch.jB. I. S. 76., behauptet wird, dass die thüringische Ohrouik in 
der Buderschen Handschrift „ohne Zweifel in den letzten Deceuuien *U» 
15. Jahrhunderts geschrieben'* sei, so liegt die Frage nahe, ob dii)^ 
nicht die Urschrift sei. Prüfen wir die Gründe, die sich dafür aiifühiA»- 
lassen. 

Es ist in der Einleitung nachgewiesen, dass GammermeitfUr jm# 
in den letzten Jahren seines Lebens seine Ghronik geschriebttU i0 
Cammermeister ist im Jahre 1467 gestorben, also kurz vor dun JäiM^ 
die man die letzten Decennien nennen kann. Die oben ^*'^MKf 
Behauptung über die Zeit der Niederschrift der thüringimili«» 4«ikM^ 
im Cod. Bud. hat wohl Michelsen vor allem deshalb aufgeniolil, M4ß jt^ 
den ersten hundert Seiten Verordnungen und Verträge »toliMfi , ^ .^^ 
im Jahre 1483 veranlasst oder abgeschlossen sind. Kr pn^ j^ /^^ 
Ansieht aus, dass der betreffende Schreiber die AnfertlKUij|f 49P^Af^ 
Scripts a principio libri begonnen und zuerst das aufj^MMMMM^ ^^^^ 
was sein Interesse erregt habe oder das desjenigen MauiMir. 
Arbeit aufgetragen. Er nimmt also an, dass da« 
Schreiber so, wie es uns heute vorliegt, und zwar aUii^mmfmm' ^'^ 
fögung gestanden habe. Ist diese Annahme aber 
und sicher ? Wären nicht in jenem mit einem Prao^■iM^ ^^/* '■ -^ 
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Buch sogleich dio ersten Seit^»» l>efiich riehen wonlen? Würde nicht, der 
Abschreiber bei dem hohen Preifle des Papiers in jener Zeit dazu ange- 
halten sein, jegliche Verschwendung zu vermeiden? Und doch finden 
wir bis Blatt t»8 nicht unerhebliche Lücken, die in Manuscripten zweiter 
Hand gewöhnlich vermieden sind, und zwar zwischen der Amtsordnung 
der Wassermeister und dem Stadtbuch von Arnstadt mehr als 3 Blätter, 
d.h. 7 Folioseiten, zwischen dem letzteren und den Erfurtischen Statuten 
mehr als 11 Blätter, d. h. 23 Folioseiten, zwischen diesen und dem 
Mainzer Vertrag 20 Blätter, d. h. 40 Folioseiten, und dann nach Blatt 90 
ursprünglich 8 freie Blätter, von denen einige erst im 16. Jahrhundert 
beschrieben sind, während von Blatt 98 an sich keine Lücke, keine 
Papierverschwendung findet. Kann das von vorneherein beabsichtigt 
sein? Ist nicht vielmehr anzunehmen, dass Stück 1 — 5 erst später als 
die thüringische Chronik in das vorliegende Buch eingetragen sind, um 
die grosse Lücke bis Blatt 98 auszufüllen und zugleich das Papier zu 
benutzen? 

In Kap. 14G der Cammermeisterschen Chnmik heisst es: „der selbe 
er Härtung hatte diese kronicken schreiben laszen und ouch seibist viel 
geschriben." Mit diesen Worten soll nicht gesagt werden, dass er irgend 
eijiem Schriftkundigen den Auftrag gegeben habe, eine Chronik zu ver- 
fassen, auch nicht, dass er den Inhalt einem Schreiber in die Feder 
diktiert; es soll vielmehr darauf hingewiesen werden, dass er die 
Rothesche Chronik, so w^it sie thüringisch - sächsische Geschichte behan- 
delte, zum Teil habe abschreiben lassen, zum Teil selbst abgeschrieben 
und bis in seine Zeit fortgesetzt habe. Ist es nun nicht aufTällig, dass 
wir in dem Buderschen Manuscript der thüringischen Chronik zwei Hand- 
schriften iindeu , von denen die letzte sehr viel Ähnlichkeit hat mit der 
ofticiellen Urkundenschrift der Mitte des 15. Jahrhunderts ? Die Geschichte 
der Jahre 1343 — 1459 ist von derselben Hand geschrieben, und wenn man 
sich auch ungern der Annahme erschliesst, dass in jener wenig schreib- 
lustigen Zeit ein viel beschäftigter Mann 118 Kapitel aus der Kotheschen 
Chronik abgeschrieben habe, so darf man doch die Möglichkeit, zumal bei 
einem so mit der Feder gewandten Herrn, wie der ehemalige Geleitsmann 
und mehrmalige Bürgermeister, der Herausgeber der Geleitstafel und Begir 
mentsordnung war, nicht abweisen. Berücksichtigt man ferner, dass die- 
jenige Chronik, welche Rothe am 21. Mai 1421 für die Landgräfin Anna 
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vollendete mit R.-Lil. c. 758 abschloss und dass die Fortsetzung seinef« 
Werkes, wie ich aus der Historia Erphorfordensis anonymi scriptoris de 
Landgraviis Thuringiae in Pistorii Scripta rer. Germ., I. p. 1296 — 1365, zu 
schliessen wage, nur bis zum Jahre 1426, also bis R.-Lil. c. 770 reichte, so 
ist die Zahl der Kapitel, die Cammermeister selbst aus Rothes Werk 
abgeschrieben hat, keineswegs so gross; um so bedeutender wäre die 
selbständige Arbeit Cammermeisters, falls er die Kapitel 771 — 802 
verfasst hat. Allerdings darf man nicht vergessen, dass Rothe, der am 
5. Mai 1434 starb, die Ereignisse, welche die Kapitel bis 794 incl, 
enthalten, noch erlebt hat. Es ist nun in der Einleitung nachgewiesen. 
dass Cammermeister erst in hohem Alter den Plan gefasst hat, die 
Rothesche Chronik bis in seine Zeit fortzusetzen, resp. eine Chronik 
seiner Zeit abzufassen. Ist es unter solchen Umständen so unglaublich, 
dass er in Rücksicht auf sein hohes Alter nicht die ganze Chronik 
abschreiben Hess, sondern fürs erste den Anfang derselben, der 
mit der deutschen Geschichte nichts zu thun hatte, absonderte und, 
falls er dem Schreiber sogleich ein eingebundenes Exemplar zur Verfü- 
gung stellte, soviel Platz, als die ersten 132 Kapitel Rothes ungefähr 
erforderten, freizulassen befahl, damit dieselben später eventuell nach- 
getragen werden könnten? Es ist allerdings wahrscheinlicher, dass er 
die einzelnen Teile seines Werkes erst zusammenheften und einbinden 
Hess, als er in seinem Testamente über dasselbe vertugte; denn da das 
Werk in dem Chor der Skt. Georgenkirche jedem zur Einsicht freisteheji 
sollte, so musste es gebunden sein. Vielleicht hat er erst jetzt soviel 
Papier, als seiner Berechnung nach für den Abschnitt der Rotheschen 
Chronik , welcher von der Erschaffung der Welt bis zum Jahre 28 n. Ch. G. 
handelt, nötig war, vorheften lassen und die Verfügung getroffen oder 
die Bitte ausgesprochen, dass man das Werk vervollständige, auf dass 
es eine Weltchronik für Thüringen und Sachsen werde. Die Pfarrleute 
von Skt Georg aber fürchteten, dass durch den häufigen Besuch ihr 
Chor leiden würde, und waren mit dem kostbaren Vermächtnis nicht 
recht zufrieden. Es war ihnen eine Last, und „durch gemein rathe der 
pharlute" ward die Handschrift dem Rate „ingethan", d. h. zur Verfügung 
gestellt und übergeben. Der Rat übernahm die Chronik und liess ein- 
tragen, wie er in Besitz des Buchen gekommen sei. Diesem Umstände 
verdankep wir ein^ Nachricht über den Urheber des Werkes; es ist die 
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einzige, die sich in der Chronik findet. Zugleich fügte man einen 
Bericht über die merkwürdige Witterung der Jahre 1467 und 1468 hinzu 
Daraus lässt sich als sicher annehmen, dass die BeaitKÜbertragung im 
Jahre 1468 stattfand. 

Ich möchte nun behaupten, dass in der Buderschen Handschrift uns 
der Urtext vorliege, zumal das Papier derselben die gleichen Fabrik- 
zeichen aufweist, wie das in den libri dominorum der Jahre 1428 — 1455 
des Erfurter Rates im Magdeburger Pro vi nzial -Archiv. Auf die leeren 
ersten 100 Blätter hat man nicht den Anfang der Roiheschen Qironik 
geschrieben, vielmehr andertlialb Jahrzehnte spater »Statuta, die für 
Erfurt wichtig waren, und man ehrte damit den Urheber der Chronik, 
der für die Statuta und Gerechtsame seiner Vaterstadt sich aufs höchste 
interessierte, mehr, als wenn man den Anfang der Rotheschen Chronik 
hinzugefügt hätte. Das Interesse, welches die Zeitgenossen Cammer- 
meisters dem Werke widmeten, ist ohne Zweifel sehr gross gewesen, 
sicherlich jedoch nicht so gross, dass man bald nach dem Jahre 1468 
eine neue Abschrift veranlasste, die nicht ohne bedeutende Kosten 
hergestellt werden konnte. Die Zahl der Schreibkundigen war noch klein 
und wenn auch die Erfurter auf ihre Vergangenheit stolz waren, so 
lebten sie doch mehr der Gegenwart, und die Geschichte der letzten 
Decennien hatte für sie besonders insofern Wert, als es sich um Privi- 
legien, Statuta und Gerechtsame handelte. Hätte sich aber ein reicher 
Patricier eine Abschrift in einem so schön eingebundenen Buche 
anfertigen lassen, so wäre sie auch vollendet demselben übergeben 
worden. Vollendet ist die thüringische Chronik der Buderschen Hand- 
schrift dem Äusseren nach nicht. Die Anfänge der einzelnen Abschnitte 
hat der Schreiber durch grosse Buchstaben in roter Farbe zieren wollen; 
er hat die ersten Buchstaben deshalb fürs erste fortgelassen. Sie fehlen 
besonders in demjenigen Teil, den nach unserer Meinung Cammer- 
meister selbst geschrieben hat. Durch seinen Tod ist er behindert worden, 
dieselben in roter Farbe hinzuzufügen. Eine ähnliche Behauptung 
lässt sich für die Kapitelein teilung und für die Überschriften auf- 
stellen. Am Rande der Handschrift Bud. ßndeu sich zu einigen Kapiteln 
Überschriften in roter Tinte in Schriftzeichen, welche zwar etwas kleiner 
sind als die in der Chronik, aber doch dieselbe Hand verraten. Diese 
Marginalnoten sind entstanden, bevor die Handschrift eingebunden war. 



HaQcischriften der Chrouilc 7 

Purch die Bescbneidung Bind nänilich einige Worte oder Silben oder 
Buchetabeii weggefallen. Obwohl die Marginalnoten gegen den Schiusa 
der Handschrift seltener werden, kann dennoch aus dem unfertigen 
Zustande der Handschrift geschlossen werden, dass der Inhalt aller 
Kapitel entweder in der Urschrift angegebdn war oder doch, falls B. 
die Urschrift ist, angegeben werden sollte. Daher glaubte ich mich 
berechtigt, eine Kapiteleiuteilung einzuführen und als Überschriften die 
Marginalnoten Buders, resp. der anderen Handschriften zu benutzen oder 
solche zu ergänzen, wie für einige Kapitel geichehen ist 

Wie dieses Buch aus dem Ratsarchiv gekommen, ist schwer zu 
sagen. Sollte nicht das tolle Jahr, wie für viele andere Urkunden der 
Stadt Erfurt, so auch für dieses Manuscript verhängnisvoll gewesen sein ? 
In der Mitte des 16. Jahrhunderts befand sich B. wohl schon in Jena, 
und aus ihm und einer Bothehandschrift hat Joh. Bartholomeus höchst 
wahrscheinlich die jetzige Dresdener Cammermeisterhandschrift abge-» 
schrieben. 

Was den Inhalt der Buderschen Handschrift betritft, so enthält sie 
keineswegs alle Kapitel der Botheschen Chronik ed. v. Liliencron ^ von 
Kap. 133^ an, sondern nur die, welche deutsche Geschichte behandeln. 
Es sind meisten» solche Kapitel, die in RL. gross gedruckt sind, und 
zwar: 133«; 133t>; 133«; 134; 152; 156; 159—168; 185; 192—194; 198 
von den Worten an : „ In dem iare alszo man zahlte noch Cristus gebort 
745, do wart sente Bonifacius etc."; 199; 224 von König Heinrich I. das 
Grossgedruckte, doch fehlen die letzten Worte „ wenn her wolde " ; 228 ; 4 
231; 240—242; 245; 275; 276; 279; 287; 329; 380-337; 369; 370; 
339 — ^343, doch fehlen von 343 die letzten Worte „unde tet om grosze 
hülfe etc."; 344—352; 372— 379; 383— 385; 388-393; 403—407; 409-414 
416—425; 429—434*; 437-440; 445—446; 448—450; 469; 471-472 
474-^480; 488—490; 497—501; 504—605; 516; 518—521; 529—530 
532—543; 545—546; 549-557; 563—573; 583 das Grossgedruckte 
585—586; 588—589; 593-596; 601—609; 611; 613—614; 616—630 
632; 634—640; 642—644; 647—649; 651-653; 662—664; 666—687, 
692— *72d. An RL. 723 schliesst sich die erste Nachricht, die Cammer- 



^ Dafür wird von jetzt ab stets gesetzt RL., für Codex Buder B., für die 
Dresdener Handecbiift D. , für die v. Tettau T. 
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meister hinzufügt, über das Feuer fn der Fingerlingasse von Erfurt 
i. J. 1375. Von hier ab finden sich in B. sämtliche Kapitel von RL. bis 
802 ausser RL. 763 a: „Wie grofs hunger yn Doryngen wart", 767, 
wo in zwei Zeilen von der Einnahme der Stadt „ Kommetaw** durch die 
Hussiten i. J. 1421 die Rede ist, und 797 Schluss (6 Zeilen). 

Die Orthographie der Handschrift Buder ist im ganzen noch korrekt, 
wenn man von der unnützen Verdoppelung der Konsonanten absieht. 
Dieselbe erleidet vor allem n, auch d, t, f, s, m, am Ende sowohl wie 
in der Mitte, ebenso p, z. B. in „Sopphien." Dass die Media und Tenues 
b und p, d und t, c und g und k, gk und ck, ferner v (u) und f ohne 
Unterschied stehen , braucht nur angedeutet zu werden. Für z tritt meist 
zc oder cz ein, welches auch oft tz gelesen werden kann. Inbetretf 
der Vokale tritt y oft für i ein, o oft für u und umgekehrt^ ebenso o 
für a; u wird bald durch u bald durch v und w bezeichnet. In den 
Endsilben findet sich noch häufig i für e. Die gebrochenen Vokale ö 
und ü zeigen sich nie; ab und zu, doch sehr selten, erscheinen zwar 
über u zwei Pünktchen , doch sollen sie nur u von n unterscheiden. Für 
die Diphthongen stehen oft die einfachen Vokale. In dem Text ist 
ohne Bedenken die Verdoppelung des n, f, t am Ende meist nicht 
berücksichtigt, ebenso nicht in der Mitte in „und, unser, tusent, u.a.", 
für ssz in „Sachsszen , Mysszen u. a.," besonders nach langem Vokal und 
nach Konsonanten, meist sz geschrieben. Ferner ist v im Anfang vor 
Konsonanten immer durch u (also „und" nicht „vnd"), u vor Vokal 
durch V, das konsonantische i durch j, das vokalische stets durch 
i gegeben. Inbetreff der Berechtigung zu dieser Änderung kann man 
sich zur Not stets für die einzelnen Fälle auf die Dresdener Handschrift 
berufen. Am Anfange der Kapitel sind stets grosse Anfangsbuchstaben 
gebraucht, sonst treten sie nur selten auf, und dann ohne eine bestimmte 
Absicht von Seiten des Schreibers; selbst die Eigennamen sind meistens 
klein geschrieben. 

Nicht minder wichtig ist die Dresdener Papierhandschrift K 71; 
sie ist Folioformat, in Leder gebunden und umfasst 456 Blätter: Die 
ersten 20 Blätter sind leer gelassen ; auf Blatt 21 — die Numerierung der 
Blätter stammt aus neuerer Zeit — ist folgende Angabe: „Härtung 
Cammermeister ein Raths- Meister zu Erffurt, so anno 1467 gestorben, 
ha(t) diese Chronik schreiben lafsen. Vide fol. penult. Mencke hat Tvfl. 



Handschriften der Chronik. 9 

"die Thüringen angehenden Historien unter Joh. Rothens Nahmen vnd T.III 
Scriptt. Rerum Saxon., die Cammemieistersche Fortsetzung herausgegeben. 
Merkwürdigkeiten T. HL" Am Schlüsse der Handschrift stehen die 
Worte: „LAV8 DEO A«. 1572 den 27 Septembris durch mich Johan 
Bartholomeus geschrieben." Die Arbeit selbst fand wahrscheinlich in 
Jena statt; dies lässt sich aus einer Marginalnote p. 364b schliessen. 
Es heisst daselbst: „Nota. Als man diesse Cronicka aufs new vmb- 
geschrieben Anno dni 1572 hat ein malder weytzen 21 fl, der gemanck 
20 fl, die gersteu 15 fl, der haffer 8 fl, alles bar geld gegoltten zu Jhena 
vnd allenthalben." 

Diese Handschrift enthält die Rothesche Chronik und die Fortsetzung 
derselben, die Cammermeistersche; für die Edition der letzteren ist sie 
besonders dadurch wichtig, dass sie allein sämtliche Berichte Cammer- 
meisters vom Jahre 1459 — 1466, resp. 1467 enthält. Das Rothesche 
Gedicht findet sich in der Handschrift nicht; sie beginnt mit RL. c. 1: 
„Von dem sontage tzum ersten." „In dem anbeginne schuff* Gott etc." 
Die Chronik ist in deutschen Lettern geschrieben; für diese lasse ich aus 
Rücksicht auf die ältere Buderhandschrift auch in denjenigen Kapiteln, 
für welche sie die einzige Quelle ist, die lateinischen eintreten Auf 
die Orthographie ist die Schreibweise der Zeit des Abschreibers nicht 
ohne Einfluss geblieben. Grosse Buchstaben am Anfang der Wörter 
treten häufig auf, ohne dass der Abschreiber irgend einer festen Regel 
folgt. Dieselben Wörter sind bald gross, bald klein geschrieben ; bei den 
Eigennamen findet meistens das erstere statt. Die Verdoppelung des n 
am Ende der Wörter ist seltener geworden ,' dafür häufiger die Verdoppe- 
lung des f und t. Statt des einfachen t oder d erscheint dt, statt g am 
]Ende der Wörter häufig gk. Das i in den Endungen ist verschwunden, 
dafür regdmässig e, der Umlaut ist im grossen und ganzen durchgeführt. 
Nicht selten tritt h als Dehnungszeichen auf, z. B. „Rohma." Im 
übrigen zeigen sich die Eigentümlichkeiten des thüringisch -sächsischen 
Dialekts. 

In der Abschrift der Rotheschen Chronik hat Johann Bartholo- 
meus die Kapiteleinteilung beibehalten; er zählt bis 810 = RL. 800. Doch 
ist er bei der Zählung ziemlich nachlässig gewesen ; daraus könnte man 
schliessen , dass er sie bei seiner Abschrift erst gemacht hat. Die Über- 
sdirifteii für die Kapitel von RL, stimmen meistens mit B. überein. 
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Die von RL. nicht aufgenommeneu Kapitel, welche der Zeit nach noch* 
Bothe abgefasst haben kann, haben gleichfalls Überschriften; bei den- 
jenigen Stücken, die unzweifelhaft von Cammermeieter herrühren, sind 
sie selten; etwas zahlreicher sind die Marginalnoten, welche jedoch viele 
Blätter hindurch ganz fehlen. Was den Inhalt dieser Handschrift 
angeht, so fehlt das Widmungsgetiicht; im übrigen enthält die Hand- 
schrift RL. 1 — 137 (Seite 110, Z13;; 145 Anfang, die ersten vier Zeilen; 
146—148; 152-164, Z 1-13; 172—181; 184^222; 224—236; 238— 2gO; 
282—320; 322—420; 422— 424; 425— 650; 655—688; 690—723, worauf 
die erste von Cainmermeister eingeschaltete Nachricht folgt. Von deii 
übrigen RL -Kapiteln 724—803 fehlen inD. nur 763, 767 (etwas mehr als 
zwei Zeilen), 771, 773 die letzten vier Zeilen „Es qwam — yn der 
Tunawe, 784, 797 ungefähr die letzten sechs Zeilen von „des seibin jarea 
uf die wich faste u. s. w." an. 

Karl Herrmann erwähnt in seiner Bibl. Erf. noch eine zweite Dre8<' 
dener Handschrift; eine solche existiert aber nach einer Mitteilung des 
Oberbibliothekars in Dresden nicht. Es bleibt demgemäss nur noch die 
Handschrift des Ober -Regierungsrates Freiherrn v. Tettau in Erfurt zu 
berücksichtigen. Diese Handschrift stammt aus dem Ende des 16. Jahr- 
hunderts und enthält: 

Bl. 1 — 11 eine Aufzeichnung einer Anzahl Kriminalfalle aus d^n 
Jahren 1543-1548, in denen ohne Einspruch und Verhinderung der 
mainzischen Beamten die Abnahme der Leibzeichen und die Beerdig 
gungen durch die städtischen Beamten geschehen sind; 
Bl. 18 — 51 die Erfurter Wasserordnung; 

Bl. 53 — 169 eine thüringische Chronik, welche mit den Worten 

beginnt: „Als mahnn schrieb nach Christi geburt 326 Jhar, da 

begunden die Röhraer mit Ihrer gewalt sehr abzunehmen u. s. w." 

Die Chronik, in welcher eine Anzahl Blätter fehlen, ist in deutscher 

Schrift geschrieben. Sprache und Orthographie sind die des 16. Jahr-» 

hundert^. In der Orthographie ist der Abschreiber in hohem Grade 

inkorrekt und inkonsequent. Jedes auslautende n ist doppelt geschrieben 

fast ebenso oft t, f, seltener 1. Auch in der Mitte findet sich die 

Verdoppelung von n, m, t, d, s, p, f, auch nach langen und Doppel-* 

vokalen, z.B. „greiffen, Brieffe." Statt ph schreibt er pph, statt g gk 

und schiebt dieses g auch nach r ein, z. B. „Margburgk^ Statt d am Ende 
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findet sich stets dt Der grösste Überfluss an Buchstaben zeigt sich in 
„vnndt". Auch th tritt häufig auf, z. B . „ vorbiethen ". Ebenso ist h als 
Dehnungszeichen gebraucht, z. B. „ verlohrenn , wahrenn, ehr=er% ab und 
zu auch e, z.B. „entphael." V wird bald u, bald v, bald f geschrieben. 
Das i im Auslaut ist verschwunden. Statt ä, äu schreibt T. e, eu, f. B. 
„Cartheuser ", statt i y, statt au ou. ö und ü zeigt sich nicht. In dem 
Worte , jähr** wird das h vorgeschlagen, also„jhar**. Zu Anfang der Wörter 
gebraucht der Abschreiber bald grosse, bald kleine Anfangsbuchstaben, 
ohne jede feste Regel. Dazu hat er an vielen Stellen Worte ausgelassen 
und dadurch den Sinn oft entstellt. Welche Handschrift der Schreiber 
benutzt hat, lässt sich nicht feststellen; oft lehnt er er sich an B. an, 
mehrfach auch an die Dr.-Rothehandschrift. Für die Rothesche Chronik 
hat T. nur einen geringen Wert; sie hat nur 19 Kapitel ganz und aus 
33 Kapiteln einzelne Abschnitte herausgenommen, die oft nur wenige 
Zeilen umfassen. Vielfach ist das Datum und die Jahreszahl falsch. 
Nur einen einzigen kurzen Bericht weist sie auf, der sich in RL., in B. 
und D. nicht findet: T. f. 79b „Nach Christi geburt 1309 jhar wardt das 
Lawenthor vermauret, das mann nante der vonn Gleichenthor". Auch 
für Cammermeisters Chronik tritt diese Handschrift gegen B. u. D. ganz 
in den Hintergrund; nur ein Kapitel (21) bietet sie allein. Die Ortho- 
graphie ist auch in diesem Stücke nach den Grundsätzen für B. und D. 
behandelt 

Es dürfte nun angemessen erscheinen, von RL. 723 an, wo in B. 
die erste Nachricht hinzugefügt wird, für die folgenden RL- Kapitel alle 
wesentlichen Textveränderungen aus den drei Handschriften aufzuführen, 
weil man von diesem Kapitel an eine Redaktion Caramermeisters an- 
nehmen könnte. Dies aber würde zu weit führen, wenn auch dadurch 
der von mir oben angedeutete Zusammenhang zwischen B. u. D. deutlicher 
hervorträte. 1 Nur auf einige ganz frappante Fälle, die auch eine wesent- 
liche Verbesserung von RL. bieten, will ich hinweisen. 



1 Darauf, dass gewisse Zusätze, die für den Sinn uawescntlich sind, "i 
B. 11. D. bald vorkommen, bald fehlen, im umgekehrten Verhältnis zu RL., lege 
ich kein (J^wicht. D. lehnt sich unstreitig an B. oder an die gemeinsame Quelle 
an, obgleich er das in B. so häufige „und'* zur Verbindung der Prädikate ott 
weglSsst und ab und zu die Wortstellung ändert. Dazu ist B. vollständiger als 
D. j D. hat kein einziges Kapitel , welches in B., soweit B. reicht, nicht steht. 
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1) Statt RL. 727, Z8: „pobir den gretiii die houfestat u. s.w." geben 
B. u. D. : ,, Darnach also man schreib nach Chrigtus gebort MCCCXCVII 
jar, do kouffen sie an deme berge pobir on den garten unde die 
hofestat**, und am Schlüsse des Kapitels: „Ore kirche wart do voUin 
bracht nach Cristus geburt MÜCCC jar." Nach B. u, D. kommen die 
Karthäuser schon 1377 nach Eisenach. 

2) Der Schluss von RL. 758 lautet in B. D. T.: „do musten die fur- 
lewte ander mel zu Isenach holen*' statt RL: „an der moel zulsenache" 

3) Zu RL. 777 schreibt v. Liliencron in der Anmerkung: Statt 
„herzöge Hans 2000 gülden" (soll heissen „8000 gülden") liest Dr: 
„jder nmrgraue von Brandinburg dingete vor syn lant zcu Frankin vor 
nuen tusent gülden ". B. und D. geben beide Nachrichten , sprechen aber 
nicht von „2200 guldin", welche die Einwohner den Hussiten für die 
Verschonung ihres Gebietes zahlten, sondern von „ sobenczenhundert 
gülden." Diese Angaben in B. u. D. sind historisch richtig, vergl. Palacky, 
Gesch. V. Böhmen , III, 2. p. 495 f., und Droysen, Gesch. d. Preuss. Polit, 
I. p. 360. 

4) Statt RL. 781 Schluss: „do nemit uwim verrethir, der die slofs 
gewonnen hat" lesen B., D. u. T.: „da nemet uwer verreter, der disz slosz 
verraten hadt". Nur letzteres ist der Fall gewesen; das Schloss Hüne 
wurde im Jahre 1431 von dem Landgrafen von Thüringen nicht erobert. 

5) Seltsam ist in RL. 782 die Erwähnung eines Herzogs von Baiem 
in dem lothringischen Erbfolgestreit. Dass Rothe von Renatus von Bar 
gesprochen , geht aus Dr. (Rothe), wo „ Bor " stehen soll , noch deutlicher 
aus B.U.D. hervor, wo „Bor", resp. „Barr" gelesen wird; beide sprechen 
auch stets von „fuszventen" statt von „fusslewten". 

6) Für den Ausbruch des Zwistes zwischen der Stadt Magdeburg 
und ihrem Erzbischof geben B. u. D., sowie Dr. (Rothe), richtig das Jahr 
1431 an statt RL. 787 1433; vergl. Aschbach , Gesch. des Kaisers 8igis- 
mund, IV. p. 207. 

7), B. u. D., sowie Dr. (Rothe), lesen : „ zcouch do dannen vorder zcu 
dem hertzoge von Meylan unde berichte (Dr. R. vorchte) den mit den 
Venediern" statt RL. S.675Z.22: „zouch dodanne vordir zu Venedien". 

8) Von grosser Bedeutung sind die Berichtigungen für RL. 795, wo 
der V. Liliencron gegebene Text historische Irrtümer enthält. Die Stelle 
lautet nach B. u. D.: „In deme vorgeschrebin jare, also ipan schreib nach 
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fjristus' gehurt MCCCCXXXIII jar, wurddeii die cardinale gemeinlich 
gesant in das concilium gein Basile. Ouch niuste der bahiste von Rome 
vlien, linde der keiszer hette om gerne mit ome gein Basile bracht. Von 
stunt also der keiser von Rome quam, do wart dem bobiste vil vede von 
dem principe und dem hertzogen von Meylan, bis das er kume selbander 
von Rome quam bis gein Pisa, Da holten on dy von Florentz mit 
groszen eren und bilden on da eyne zceit und besorgeten sich doch vor 
dem hertzogen von Meylan, der sien vient was, wanne er om alle sine 
slos unde stete angewunnen hatte." 

Die beiden RL.- Kapitel 801 und 803 sind höchst wahrscheinlich 
von Cammermeister geschrieben und linden mit vollem Recht eine Stätte 
in der Cammermeisterschen Chronik, zumal da c. 801 so zu sagen den 
Schluss der historia Sigismundi bildet. 

Zur Charakterisierung der drei Handschriften erscheint eine 
übersichtliche Inhaltsangabe der Chronik Cammermeisters nicht unan- 
gemessen: aus derselben kann man sow^ohl ersehn, in welchen Hand- 
schriften die einzelnen Abschnitte sich finden, als auch erkennen, wie 
sich die neue Ausgabe an Umfang und Inhalt zum Menckenschen Druck 
verhält. 





Überschrift der Kapitel. 


Bud. 


1. 


Von eyme brande in der Vingerlin gasz. 






(a. 1375). 


236 b 


2. 


Von grosze gesmucke in Doringeu u.s.w. 






(a. 1403). 


248 a 


3. 


Von der cleiduuge mit zcuhawen loden 






in Doringen. 


249a 


4. 


Wie die Busszen georloibet worden u. s. w* 






(a. 1407). 


2rj0»a ü\ 


5. 


Wie dy fursten voreint widder alle vre 






foite huldin lissin. 


2r)0'' b 


6. 


Von eyner nuwen muntze in Doringeu. 


2ij02b 


7. 


Die nuwe muntze beder hern zcu Friberg 






und herre in Doringen. 


251b 


b. 


Wie ein burger von Erfurt in Mentze 






ermort wart. 


251 b fl'. 


9. 


Wie Heiderungen zcum andrin male ge- 
wonnen wart und der von Heiderunge 






erilagen wart (a. 1417). 


253 b 



Dr. 



c. 725 tin. 



c. 7<Jü 



0.700 



c. 7G4 



C.7G5 



C.768 



Tett 



97 a u. b 



Menck. III. 



u 
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Überschrift der Kapitel. 

10. Wie ein zcog vor Präge wart (a. 1418). 

11. Wie cly fursten dem konige naelizcogen. 

12. Wie dy ketzerye in Bhemen ubirhent nam. 

13 Wie dy fursten Brux upd Ausis innomen 
u. s. w. (a. 1419). 

14. Von dem zcoge vor Ausig (a. 1420). 

If). Wen margrafjf Wilhelm gestorben (a. 1424) 

10. Wiehert zog Fried rieh, der newechurfurst, 
starb. 

Wie hertzog Friedrich kurfurste wart, 
c. I— III. 

c.IV. 

Wie er Sigemunt der fursten brnder 
wart bischof zcu Wirtzburg usw. 

Wie die von Northusen umb unerlicher 
diebe willen einen irer ratiszfreunde 
hengcten, deme man unrecht that. 



17 



18 



19 



20. Wie ein borger czu Erffort ein vierman 

wasz, gnant Henne Waldinradt, wart 
umme hasszis willen schölten u. s. w 

(a. 1431). 

21. AVie die Collegaten in der Himmel pf orten 

zu Erfurt viele ihrer guten Bücher ver- 
loren (a. 1432). 

22. Wy schliff hertzog Friderich von Sach- 

szen by. 

23. Hassiaea. 

24. Von evner nuwen muntze. 

2.'). Eyne seltene gcschichte von eynem monche 

(a. 1433). 
20. Der torm zcu den Austinern zcu Erffurte 

wart gebuet (a. 1435). 

27. Wie wanlt uszgerodt . . . von des conci- 

lii ... doctores der errethum von der 
entphengnusz Marie (a. 1435). 

28. Wie ein grosz winter wart (a. 1435). 

29. Wie Borghart, bischof czu Halberstat, eyn 

strit vorloisz gen den von Honsteyn und 
Swartzburgk (a. 1430). 

30. Wie dy fursten Hetstet gewunuen (a. 1439). 

31. Wie hertzog Friedrich von Saehszen dy 

zcysze in Miszen nam (a. 1439). 



Bad. 



254a 


c. 709 


254a 


C.769 


2.')4a 




254 b 


c. 770 


254b 




255b 


C.772 



257 a 

257 a f. 

258 a 

258 a 

262b ft.; 

d. Anfang 
Rothe 
c. 779 



200 a 



267 a 
267 b f. 
208a f. 

269b f. 

271a 



272 b 
272 b 



273 a 
273 a 

273 a 



Dr. 



C.775 



C.770U.778 



C.777 



C.789 



C.790 
c. 799 
C.801 



C.809 



p.366a 
366a 

366b 



Tett. 



Menek. III. 



p. 94— 96a 



•7ft- 
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Übrnvebrlft der Kapitel. 


Bad. 


Dr. 


Tett. 


Menck. 111. 


32. Wie bisdioff Ditterich von Ertbach in 


273b 








reidt zcu EiffuH (a. 1440). 










33. Von konig Sigemnnde c. I— XJ.VI. (c. 


274a-285b 


366b-378a, 






XLV findet sich in RL.c.801). 




doch fehlen 

in Dr. 

e. XXX bis 

XXXVII, 

XLIII 
U.XLlV. 






c4. Wie die Armagnacs grossen Scliaden 










anrickteten (a. 1444). 


285 b 


378 a 






35. Wie viel Brandkom wuchs (a. 144D). 


28(ia 


379a f. 


97 




36. Wie mancherley nnwc clevdunge in die 










lande quam (a. 1445). 


286 a 








37. Wie lantgrave Frederich stArp zu Do- 










ryngen uff der burgk Wissensee (a. 1440) 


286 a 


378 b 




1 85 


(vergl. RL. c. 802). 










38. Wie der Bürgermeister von Prag die Stadt 










verraten wollte (a. 1440). 


286 a ff. 


378 b 






39. Wie der von Henneberg borg Hunc ge- 










wann (a. 1441). 


287 a 


379 a 




1185 


40. Die fttrsten von Sachszen slahen newe 










mviitee (a. 1444). 


287 a f. 


379 b 




1185 f. 


41. Wie der konig von Polen uf den heyd- 










nischen keyser tn Torkie zcouch u. s. w. 










(a. 1445). 


287 b 


380a 






42. Wilhelm, hertzog czu Sachzen, leit bei 










(a. 1445). 


288 a 


380 b 




118fM187 


43. Von dem Fischmarkt nnd dem Rathause 










zu Efftirt (a. 1445—1448). 


288 a 


380 b 






44. Friderleus, ein grttf von Beichlingen, wird 










ertzbischoff zu Magdeburg (a. 1445). 


288 a 


380b 




1187 


45. Wie ein blinder mit 6 reytigen pferflen 










und knechten kegen Erfford kam u. h. w. 










ra. 1445). 


288a 


381a 


99 




46. Wie der Rat zu Erfurt die Stadtgräben 










verkaufte (a.l445j. 


288 b 


881b 






47. Wie me Erfurter ihr Schhms Cappellen- 










dorf versetzten (a. 1445;. 


289a 


381b 






48. Wie die von Xotem))erg uf die Waldin- 










fei« zcngin (a. 1445). 


289 a 


381b 




1187 


49. Der sS^hmsche Bruderkrieg (a 144.'> 1447j 


289a-29^ja 


H82a-:J92H 


100—120, 


1187-1198 


(31 Kap.). 






du<;h fehlt 
Blatt 105, 
117U.119. 


' 



16 



Haudschrifteu der Chronik. 



Ubenchrifi der Kapitel. 

50. Wa8 in Erfurt geschah im Jahre 1447 
(10 Kap.i. 



51. Eroberung Prags durch Podiebrad (a. 1448). 

52. Was in Erfurt im Jahre 1448 gesehali 

(3 Kap.). 

53. Huuyadis Niederlage bei Kossova (&. 1448). 

54. Krieg zwischen Mailand und Venedig 

(a 1448). 

55. Marcgrave Albrecht von Brandinburg 

wird der von Noremberg fyent (u. 1449). 

5<). Befestigungsbauten in Erfurt im Jalire 1449. 

57. Die schwar/burgische Felide (a. 1449 — 

1450) (33 Kap.). 

58. Die Vitzthumsche Fehde (a. 14r)l— 1452) 

(25 Kap.). 



59. Von dem goldenen Jahr und dem Cardi- 

nal Nicolaus von Cusa (a. 1451) (11 Kap.). 

60. Die Joden zw Erfliirthe müssen alle gelbe 

ringe zum zeichen tragen fa. 1452). 

ül. Wie Johannes de Capistrano gein Ertt'urte 
qwam (a. 1452) (7 Kap.). 



02. Von XV Ellen Hanftuch, die an einem 
Tage angefertigt wurden (a. 1452). 

63. Von einem Diebstahl in der St. Marcus- 

kirche zu Venedig (a. 1452). 

64. Wie ein Doctor von Padua aus dem CJe- 
fängnis in Venedig befreit wird (a. 1452). 

65. Wie der Herzog von Burgund und die 

IStadt Gent Feind werden (a. 1453). 

66. Wie die Städte in Preussen mit dem 

Deutschen Orden sich veruneinigten 

(a. 1454). 

67. Wie viele Ketzer in Thüringen verbrannt 
• wurden (a. 1454). 

68. Von Unser hiebfrauenkirclie zu Erfurt 

(a. 1454). 



Bud. 



296b f. 



297 a 
'297 b 



297 b f. 
298b 

298 b f. 
299b 

299b-304a 
804a-310b 



Dr. 

In D. 

392a f. nur 

I, u, vm 

bis X. 



92b-400a 
400a-409a 



tTatt. 

1201, es 
fehlt VU. 



Menek. m 

1196 hat 

nur VII u. 

IX. 



121, doch 
fehlt III. 



310b-312b 



312 b 
312b-313b 



313 b 

314 a 
314 a f. 

314 b 

314 b 
314 b 
314 a 



409au.b 
hat nur 
c. VI und 
VII. 

409b 

409 b 
410b 

410 b 



411a 
411a 
411a 



121 b— 132 

132-143 b, 
doch fehl. 
c.II,XXU 

—XXV. 



1196 hat 
nur I und 

m. 



1196 f. 



143 b 
143 b— 147 



1199-1207 

1207-1214, 

doch fehl. 

c.II, 

XXIII, 

XXV. 

1214rl5hat 

nurUI— 

VII. 

1215 
1215-1217 



1217 



1217 



148 
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üMtf^Mkäb 



09. 
70. 

71. 



72. 



73. 

74. 

75. 
70. 

( i. 

78. 

79. 

80. 
81.. 

82. 

83. 

84. 
85. 
86. 
87. 
88. 
89. 

90. 



Übcnehrift der KApitel. 

Von dem Kriege in Preussen (a. 1454) 
(2 Kap.). 

Was ein merglioh bischof von groszem 
wull und iamnier der stad Constanti- 
nopel geschrebin hat. 

Von dem Briefe des grossen Maehmet an 
den heiligen Vater, Pai)st Nicolaus V. 

Von dem Diener des Cardinais Isidor. 

Von dem Krummen Thor in Erfurt 

(a. 1454). 

Konig Laszla spricht hertzoge Frederich 
an umb LXIIII schlösse und stete 
(a. 1454) (5 Kap.). 

Graft' Heinrich von Honstein hat wirt- 
schafft. 

Wie der Sultan Belgrad angriff. 

Von dem grossen brande der stad Naum- 
burgk (a. 1455). 

Cuncz von Koiüingen wird H. Friedrichs 
feindt (a. 1455). 

Von dem Gewölbe der Liebfrauenkirche 
zu Erfurt (a. 1455). 

Constitutio de sacris hostiis abscondendis. 

Wie Hunyadi den Grafen von Cilly er- 
mordete. 

Von einem Erdbeben in dem Königreich 
Neapel. 

Praeco indulgentiarum non sanae mentis 
captivus. 

Wie die Behmen das slos Isenberg und 
die stad Brux nomeu (a. 1455*. 

Von einem bösen Ereignis in Erfurt, 
(a. 1455). 

Von dem Ablass des Papstes Calixtus 
(a. 1455). 

Von einem Kometen und einer Missernte 
in Franken etc. (a. 1*455). 

Neu geleit von hertzog Wilhelm auf- 
gesatzt. (a. 1455). 

Von der neuen Kapelle in dem Kreuz- 
gange in Unser Liebfraueakirche und 
von einem Turme zu Erfurt (a. 1455). 

Herr Adolff von Glichen ist gestorben 
(a. 1455). 

a«Mhiohtiq. d. Pr. S. XXXV. B. 



Bud. 



:il5a 



:U5a-318a 

318a-3H)a 
319 b 

319 b 



319b-32U)) 

320 b 
320b-:Wl b 

321b 
321b f. 

322a 
3-22 a f. 

322b 

322 b 
3>2b f. 

323 a 

323 b 

3-23 b 

324 a 
324 a 



324 b 



324 b 



Dr. 



411b 



412a 



412b-414a 

414a 
4l4b-415a 

415b 
415 b f. 

416b 
410 b 

4l7a 

417 a 
417 a 

417 b 

418 a 



Tott. 



41öb 



419u 



419 b 



419 b 



148 
149 



152 ff. 



i:)3b 



Menck. III 



1218—19 
1219 



1219 
1220 



1221 



1221 
1222 



1222 



1222 
1222 



IH 



llaiulHclirit'tt'ii dt'r Chrouik. 



l'benirhrift der Kapitel. 

iH. Wie (ItT ICat zu Krfurt iVw äusstTsten 
Muuerii bau«*tt' ui. \A'u\. 

\}r2. New niiintze («. H'ü) C. Kap.h 
{):i Wi« König Ladislaw Hunvadi hinrichten 
Hess (a. 14r)7). 

04. Wie ein i)faff ein weip pewest (a. 14r)7) 

05. Von König Ladislaws T<k] (a. 1457). 

tK). Ludewig, landgrafe tzw Hessen, stirbet 

(a. 1458). 
07. Von drei Sonnen (a. 1458). 

{)S. Wie die B(>hmen und die Ungarn sich 
neue Könige wählten (a. 1458). 

00. Graf Ernst von Gleichen starb Ca. 14.58). 

1(H). Ilerczog Wilhelm zeucht vor das schloes 
June und vor die Bramburg (a. 14.58). 

101. Juden werden von Erffurt vertrieben 

(a. 1458J. 

102. Von dem TckIc des Papstes Calixtus lll. 

(a. 14.58 j. 

KUJ. Graft* Günther \on Swartzburg und graft' 
Volrad von Mansfcld liegen bey (a. 14.58). 

UH. Marggr. Albrocht von nrandenl)urg ehe- 
licht herzog Friederichs von Sachsen 
tochter i'a. 14.58). 

105. Der Pirzbischoft von Mencz starb (a. 1450) 

10<). Tag zu Pigni wegen der Beheniischen 
belehnuiigc (a. 1450) {(> Kap.). 



Iu7. Kriegseniporung zwischen marggrafi' 
Albrechten von Brandenburg und her- 
czoge Ludewigen von Beyern (a. IMIO) 
(0 Kap..) 

108. Krieg zwischen Dietrich von Mainz und 
Friedrich von der Pfalz (a. 14<;<)) (2 Kap.). 

100. Wie der rad zu Erfibrd die judenschull 
an sich brochte (a. 14<)1). 

110. Von dem Langenhaus in P>furt la. 14«)1).. 

111. Von der nionze; wie «ier gulde al>er 

hoher gestiegen (a. 14(51 j. 

112. Von den Augustinern zu Erfurt (a. 14C1). 



Hud. 

:X24b 
:v>4h f. 

:J25b 

;«r)b 
:+>5b 

325 b 
:t26a 

•{26 a 
:fc>t)a 

:i2<>a f. 

:^27a 

:{27b 

327 b 



:t27 b 

:{27 b 

:t27b, 

diKdi nur 

noch die 

ersten 

Zeilen. 



Dr. 

410 b 
410 h f. 

420 b 
420 b 



421a 
421a 



421 a 

421 b f. 

4>2b 



4-23 a 

4*23 b 
»423 b f. 



426a f. 



42^) a f. 

4;^{a 
4:^^a 

4:i3a 
43;^a 



Tett 



149b-lo0a 



150 f. 
154b f 



156 b 



Manck. III. 



1-223 



1-224 



1-224 



l'>-24 
1-2*24 
1-226 



1*2-21) 



1227. 

1*2*27 

1227 f. 



1229 f., 

doch fehlt 

c.VI. 



1231 



ftubifvIinftK'-u «liiMr liivx'^iiik 



\^ 



12.-; WoF Msrua^ WidhidiBi imi i^^^M^fä^n 
über jiuui Mtaa BMyliem cn»Ki^ A>eh 

114. Wif naakaatff JiMwhtkt «ad «l^rlK'HM^ 
vom Hpytiim mdk «iHUMdkr wk^lrr Mml 
wmrABii :». IHMfl -.. 

116. ITie üBr «an «ftronni umi in )ill«n 

117. Tom ijlflr malz. Xev« munti »ti^iniM 

:&.l-MaiL 

118. ISn Braeküc^ 

119. W5e lisrbBf Dither lu McntK jemflVn 

A4elfisTMXMnvfeiiiJtwanU(H 1 4M1 1 

ll-?EflpL4. 
12a Wie sieh der Rat zu Krfiirt mit ilptn 
Biaehof Adolf über dii* Hp|ir<fik«ffiftr 
m OdbenUdt vertriifc (ii. I in:}; 

121. HeitngWillielDi oimpt dnn wv)pt wt^iU. 

eine tod Bnmdenstcitin (n f M)}/ 

122. Wie HentE die stad uf'WnUfifU -^hiU 

ohne wehre (a. 1402), 

123. Wie er Ulrich von ^lrii*^tttUtyV , tit-h 

bischoff von Met« ittui fUt tttit^i^tit-H^I^ 
von. Baden gefaiij(«?rf nuttUtf 

124. Alhier starb fraw Autin, i^h^t^t-^lUh /j^ 

Hessen (a. Wfl), 

125. W^ie keysser FrU^Wi^h vAiAVi.. ^i ft,ii 

seiner stadi Wi^r» > t¥y/, '.-ih-x^», 

126. Von dem Taaf*lA->/^ ;iL ^jk^ M .•* ,ij 

kirche (a. ]4^r^ 

127. Von ReniJif AlA^^^fir 'j*/J 'j V/,, 

128. Wie die r;«yi^UA<'/ /-i^ i'^ii-',;i ^^i: 
graben, w> mUt «v«' <^ << ifit^j'> /.v »w 
fertige m;^gi*7UMii.iu*t- , >* -<>JL< ////)/< ;i 
(a. 14ffi;^ 

129. Von ^em %.i»i\i^.fuixv s^-* riu«0' i'^^u/) 

ra. l«ß. . 

130. VOD 4» i^^Ht 11 J i.iirii,fi»;i > V/ 
1.31. V«i pifMftstl. tjittti**:* l »*/' 

132. Wae firtufl vw. 0*»:j':i**:i *?iij»;i ho'n*-'* > '>»■ 

133. W» dw J'Äp^" i'iii' /-'oil» >^jo*' u.* 



1^4 



IV« 



4^Ub ( 

\'X^\^ W 



tllM 

IM ti 



I 






''^'V'V 



*ji/' i/ # 



Ivn 



Mvv,.i \i'i 



i.ö rt 



i:.H 



i',<i 



I V^4< I 



IM» 



liy; 



if^i 



u,\ n 






\SX\ 



ij;m 



)/',i /. 
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135. 
136. 

137. 

138. 
139. 

140. 
141. 

142. 

143. 
144. 



145. 
146. 

147. 

148. 

149. 



Überschrift der Kapitel. 


Bud. 


Dr. 


Tett. 


Menck. II F. 


Churfurst Friedrich von Sachszen starb 










(a. 1464). 


• 


450 b 




1236 


Der bischoff von Meideburg starb (a. 1464). 




450 b 




1236 


Alhier wurden der graffe von Schwartz- 










burg und der von Stolbergk mitt den 










von Northaussen uneins (a.l465) (3 Kap.). 




450b f. 






Wie der Wert der Gulden abermals 










stieg (a. 1464 u. 1465). 








1236 


Von der Eroberung Plauens (a. 1465). 




451b 






Herzog Wilhelm nimmet Apel Vitz- 










thumb seine gutter (a. 1465). 




451b 


166a 


1236 


Von einem Hoffeste zu Marburg (a. 1465). 




452 a 


166 b 




Die fursten von Sachszen schlagen newe 










moncze (a. 1465). 




452 b f. 


163b ff. 


1236 


Von dem Kornhaus vor St. Moritz-Thore 










zu Erfurt (a. 1465). 






163b 




AVie der wein a, 65 vertorben frost halben. 
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Härtung Cammermeisters Chronik. 

1, Von eyme brande in der Vingerlin gasz. (B. B,) i 

Item uff die selbe zceit (a. 1375) an des heiligen crutzes abint in dem 
herbiste erhup sich ein grosz fuer zu Erfforte in der Vingerlin gassze. 

3« Von grosze gesmuckt? in Doringen von silber und wie dasz noch 
dem etwas vorging. (B,) 

Es was in dem lande zu Doringen etliche vorgangen jare biszher 
unde vordir wegis vil mer jare hernoch, bisz das man schreib tusent 
vierhundert XXX jar, szo oberswenglich grosze kostlikeit^ an gesmucke 
der fursten, graven, herren, rittern, knechten, burger unde yren frowen, 
sone und tochter mit vele silbers, das sie an sich leyten, als mit groszen 
faszungen, grossze glocke darane, etliche von X marken, etliche von 
zcwolffen, von XV, von XVIII addir von XX marken addir mer. auch 
etzliche trugen rinische ketin von IUI adir VI margken, ouch sust köst- 
liche halszbande unde grosze silberne gortele unde mancherley spangen. 
Abir hirnoch in dem jare, also man schreib MCOCCXLIIII jar, da 
worden alle montze in dem lande zu Doringen nidder geslagen, unde is 
ging eyne ytele niuve muntze usz; wie die gethan was, das findet man 
klerlitih in deme seibin jare hirnoch eygentlichen beschriben. die selbe 
nuwe muntze wart wol bestentlich angehaben, abir sie bestunt mit den 
uszgegangen körne nicht lenge unde nani von jare zu jare abe . noch 
dem als ein marg silbers in dem lande uff* dise zceit nicht mer gelt wan 
VII schog ader VII gülden, fant sichs hernoch in dem falle der montze. 



* VergL Seebach, Erfurt. Feuerchron., Ei' f. 1736. Es brannte die Strasse 
nieder bis an den Sckwanring bei Allei'h^iligen , „alle Becherer und Heringer, alle 
Saltzhöcken und alle Böttner auf dem Rubenmarckte" bis an die Serratitis- 
kirche. 

2 Vergl.v. Falckenstein, Ilist.ronErf., S.301, u)id die Statuta des Erf. Bates 
des Jahres 1420, welche die Bracht und Verschtvetulung bei Hochzeiten, Leichen- 
begängnissen und in der Kleidung beschninhfcn. Über den Schellenschmuck reigl. 
FoTStemann^ Kl, Schriften zur Gesch. der St. IsordJiausen, 1855, 1, p, 158. 
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das eine marg silbers gelt von ufFstitzunge der guldin [unde]* wart 
X Villi sehog^ gelden, als man das hernach an sinen enden beschriben 
wirt finden. 1 Unde is stunden auch ufF mancherley muntze in dem lande 
zu Doringen, zu Miesszen, zu Hesszen unde uf dem Eiszfelde [uffj,* die 
sich an meisten alle silbers unde pagemendes in Erfforte unde ym lande 
alumbe erholte, davon nu solche kostlikeit, als hievor berurt ist wurddin, 
sere abenam, wan die muntzemeister das alentzeln in die muntze uff- 
koufFtin, auch vil gutes gefeszis von silbern koppfen, schalen, spangen 
unde von allerley silberwergke, das in die muntze bracht unde vorkoufft 
wart, davone solche grosze kostlikeit underging, so das des silbers ym 
lande wenig bleib unde ouch vorder wenig vorerbeit ader getragen wart. 

3, Von der cleidunge mit den zeuhawen loden in Doringen. (B. T.)^ 

Es was auch in den seibin jaren, das mane und frowen grosze 
cleidunge von kostliche gewande mit gar vil zuhawen loden darane 
trugen, so das manche vrowen, ouch jungfrawen unde manne, zu eyme 
lodechtin rogke XV, XVI addir XVIII eile gutis gewandes lieszin suide. 
die edeln unde die rieche frawe, jungftowen und auch dy manne lieszin 
VI eilen gutis gewandes snyten zu eyner lodichtin kogiln. sotane lodin 
wurden danne ym alder zu nichte mer nutze. 

Es was auch in den seibin geziten gantz loufFtig,*^ das die jungen 
manne, vrowen unde jungfrawen, ouch dinstkn echte zu festin, hochczeiten 
unde ouch gemeinlich alle heilige tage rote schu von loeschfellin trugen 
unde etliche spitzige snebelle darane unde die hovelute unde sust junge 
gesellen an iren steffiin unde kostliche gezcuge uff yren pherdin. dis 
und alle dy kostlikeit, hievor berurt, wert eine zceit der jare unde vor- 
ging weddir zu siner zceit, unde is quam alle wege eine nuwerunge, als 
sich das den noch alle nachfolgende jare alle zeyt begeblt unde uff- 
stehit in den landen, als sich den das hirnoch in dis buch ye zu 
schreibin nicht vorhaldin mag werdin. 



„unde" * „uff" sind zu tilgen. *> soll wohl heissen „X2F". ^ T. fügt 
hinzu „und gemeine.*' 



1 Vergl Garn. 111, 117 u. 137. 

2 Vergl. r. Faick., Eist, von Erf., p.301. Die ku/rzen, unanständigen Kleider 
waren schon 1304 in Erfurt verboten wwrden, s.v. Falck., p,263. 



Härtung Cammerineisters Chronik. 28 

Es trugen auch die manne utf diesze zceit kortze cleider, do das sie 
eren Schemen kome bedackten, sundern sie hatten zcwene lange erraele; 
der hingen sie eynen hinden unde den andirn forne nedder, damete sy 
sich bedacktin. unde die vrouwin unde jungfrawen trugen enge'* rocke 
mit groszin soymen umme den ars, und umbe den hals weren sie bloz, 
das sie yre brüste nummer^ bedankten, unde die mansgeslechte trugen 
kleine kogilchin. 

4:» Wie die Busszeu georloibet sind wurdeu und wie ay sich vor wan- 
tid und mancherley vorworenisz und ander unlost in Doringen utstunt. (B. D.) ^ 

In dem seibin jare (1407), als landgrafte Frederich ,2 herre in Do- 
ringen, bielag unde wertschafi't hatte mit graven Günthers von Swartz- 
purg tochter, herre zu Sundirszhusen , als hie vor berurt ist, uf die selbm 
zeit woren sine rethe er Bussze Vitzthum unde er Apil Vitzthum, sien 
bruder, die dutzumol beide wonhafflig woren zu Koszla.^ die seibin 
zcwene Vitzthume wurdden in kortz darnach georlobit aus dem hove in 
etlichem widderwillen, unde grave Günther von Swartzpurg nam sich an 
des hoves regirunge und Tile von Sebech, dutzumol wonhaftig zu 
Opprechtiszhuszen ,^ mit ym vor einen hovemeister. Des wurdden marg- 
graffe Frederich unde marggrafFe Wilhelm, sin bruder, von Miesszen, 
langgrafien Frederichs vettim, umme die ergangin friate sere unwillig 
unde euch , das der gnante von Swartzpurg sich sines hofes und siner 
lande regirunge so mechtig underczoge und anneme und yn losze und 
unmechtig bilde, darumme so czogen die gnanten zcwene fursten von 
Miesszen die vorgnanten zcwene Vitzthumme, die usz sinie hoffe geor- 
loibet waren, bie sich zu rethin, mit name marggraffe Frederich ern 
Apeln und marggraffe Wilhelm ern Buszen, die danne ein sulchis usz- 



•^ B. „ende." ^ T, „kaum." 



* Vergl. Böttiger y Gesch. Seichs., I. p. 263, u. die Historia de Latidgr. Thur., Jier- 
attsg, V. Pistarim Nidanus, Frank f. 1583. p. 90S. Die von Cammerm. bericfiteten 
Ereignisse geschahen 1407 — 1412. 

2 Friedrich von Thüringen, Balthasars Sohn^ regiert von 1406—1440. 

S B. jetzt Nieder- Eossla im Justizamt Apolda (S.- Weimar), V* ^' ^' *^^*' 
Apolda, 

* 0, jetzt Opperhausen, Kr Langensalza, "''^ M S von Mühlhausen und ^ ',s i* 
WNW van Langensalza. 
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retin und zubrochtin, das etliche graven, ritter und knechte, lantgrafFen 
Frederich manne, mit namen graven Heinrich von Honstein, herre zu 
Kelbra,! burggrafFe Albrecht von Kirchberg, herre zu Kranchfelt,^ er 
Ditterich von Witzleubin, er Otte von Vaner und Caspar, sin bruder, er 
Apil von Stuternheym, aide Fritzsche von Wangenheym, er JacofF und 
Apel, sine sone, Lutze von Wangenheym, sin bruder, Heinrich von 
Erffa,. Kudiger von Hayn und Kerstan, sin bruder, Hermann von Hei- 
lingen, Hans von Farnrode und ander mer gesiechte sich worfFen an 
die gnanten zcwene marggraffen unde vorbunden sich zu den hinder 
yrem rechtin herrin und nomen eine geselleschaft mit yn zu tragen uff, 
unde das woren lauwen, unde taten das in der meynunge, den von 
Swartzpurg usz yres vettern hoff und regiment zu dringen, unde wurddin 
des mit oren mannen und mit den, die usz dem lande zu Doringen sich 
an sie hieldin, die dy lauwen der geselleschaft mit yn trugen, eines 
czoges ein , in das land zu Doringen zu zeihen. Ein sulchis wart land- 
graffen Frederichen vormeldet, der selbe liess dogegin flegiln^ vor eyne 
geselleschaft uszgehin, die er und sine graven und ritterschafft, die is 
mit om noch bilden, und ouch bischoff Günther ^ von Meideburg, sin 
swagir, gegin die lewner trugen , und in dem als die marggraffe zu dem 
lande zu Doringen sich nehetin, so balde und ane sumen hatte lantgraffe 
Frederich sinen stetin alumme botschafft gethau unde den ernstlichin 
vorbotin bie sinen hulden, sinen vettirn nicht inzulazin an sine loube. 
als fugete sichs, das die zcwene furston ])er.sonlich5 mit den jhenen etc. 
qwomen vor die stad Weymar und hicnehin yn, do worin die tore best alt, 
und die burger hieldin das gebot ihres herrin unde wulden yr nicht 
ynlasze. alzo zcogen sie vorder vor die Stadt Wissensze; do erging is 
on auch alzo. do rugkten sie vordir gein Wangenheym uf das sloz 



1 Kelbra (Kr. Sangerhausen) N ram Kyffhamergehirge in der Goldenen Aue. 

2 Kranichfeld an dej' Ihn, jetzt ein halb meininfjisches , halb weimarisches 
Städtcfien, 2^l^M. SW von Weimar. 

3 Vergl. Pistoritis Nidanus p, 953: „a. Uli incepit societas Tritarum, id est 
Ilegellarum.'^ 

^ GimtJier von Magdeburg ist Erzbisclwf von 1403 (25. Juni) bis 1445 
(23. März). 

5 Nach der Historia Anonymi Biford. rückt das sächsische Heer „¥riderioo de 
Wangenheym duce^^ zunächst ein in Wangenheim „sexta a. fest. Mar. MagdeUnae'* 
(15. Juli) 1412. 
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unde login aldo etliche tage stille, ubir kurtze tage darnach retin die 
beide fursten vor die stad Gotha unde hieschin do yn. die wurddin uff 
das mol auch nicht ingelaszen. alzo retin sie widderumbe gein Wangen- 
heim uiid qwomen dorn ach anderweit vor die stad Gotha mit phitfern 
unde posunern unde mutten sich abir inzwlasszen; sie wuldin ane schadin 
darinne sein unde woldin or gelt czerin. als warff der thurhutter einer i 
dy kettin abe ane wisszen unde ane geheisszen des ratis. alzo quomen 
sie ingerethin uf den margkt zu Gotha und sprachin zu den ratismeistern : 
sie werin dar kommen irem vettirn zu gute und nymande zu schadexi; 
sie wuldin or gelt zcere; unde zcogen in die herberge unde beharretin 
dor umbe etliche tage unde todin botschafft landgraffeii Frederichen, 
yrem vettirn, gein Sangerhuszen, do er dutzuniol hoff hielt und botin 
den, gein sie zu tagen zu komen. Is fugete sich yn kortz, das dy dry 
fursten ire rethe zu eyme fruntlichen tage gein Erffurtte schigten. die 
seibin aldo ore sache und gebrechin handelten und in der handelunge 
zu den fursten retin umbe erholunge willen und widder un)b zu dem 
tage, bisz so lange das aldo zu Erfforte durch die rethe ein fruntlich 
tag gegen Gotha vorramet wart, dohene die forsten alle drie personlich 
sulden komen, ire sachin in yrem biewisin gutlich zu handeln unde in 
hoffenunge sich mit einander gutlich zu voreynen. Also quam landgraffe 
Frederich auch kein Gotha uf den vorrameten tag unde ])rachte mit om 
dar bischoff Günther von Meydeburg, sinen swager, unde aJso hattin dy 
drie, fursten etliche tage aldo durch ire rete vaste handeis, ])is ^io lange 
das got fugete, das die fursten mit eijiander fruntlich voreynt worden 
unde zu sammene gingen, 

5« Wie dy fursten voreint wieder alle yre foite huldin liesszin. (B. D ) 

Also nu die forsten voreynt worin, do satzten die vorgenanten zcwene 
fursten, dy von Miesszen, yrem vettern, landgraffen Fredericlie, sinen 
hoff und andere rethe, die sines hoffes und regimentes pflegin suldin, 
mit namen graven Frederichen von Bichelingen,* burggraffen Albrechten 
von Kirchbergk ^ und ern Dithericlien von Witzleubin zum Wendeßteine,^ 



* I>. „Gleichen" i> B. „Kerchburg" 



^ Nachdem Anonymus rückt Herzog Wilhelm von Erfurt hercui, „intrare tentarit 
et intravit; propia manu catenam portae aperuit.^^ 

^ Wendelstein an der ünstrut zwischen Bossleben und Memleben. 



26 Härtung Cainincnneisters Chronik. 

wanne grave Günther von Swartzpurg und Tile von Sebech vor dem 
tage von sich selhipj, ungeorlobt, heyni worin gerethhi. sie satzten auch 
alle voite yni lande zu Doringen abe unde andere an die stete, die 
seibin danne den beiden fursten von Miesszcn auch musten gelobe, das 
sie sich nicht wuldin lazin cntsetzin, is were danne, das die jhenen, die 
an yre stete gesatzt wurddin , sulche gelobcde ,* als sie gethan hettin , tettin. 
desglichen suhlen die zcwcne forsten von Miesszen mit oren voiten land- 
graffen Freilcriche in oren landen widderumbe ouch also zu halde, unde 
schiden sich also gutlichin von einandir. 

6. Von eyner nuwen mimtze in Doringen. (B.) 

Also nu marggniffe Wilhelm mit dem eynen äugen ^ gestorben was, 
do gefielen sine lande utf marggraffen Frederichen und marggrafien 
Wilhelm, sine vettirn, die helffte unde die ander helfTte uff landgraffen 
Baltisars, sines bruders, sone, er Frederichin. die seibin jungen herren 
wandeltin ire muntze unde liesszin nuwe grosze groschen slaen, der 
y einer der alden drie sulde gelden und XX einen rinischen, und LXXX 
solden gehe uff eyne ge wegen marg, und dy fyne marg VIII lod silbers 
yn sich halde, die danne vor in den vorgeslagen montzen IX lod bilden, 
unde lieszin ein lod an der nuwen muntzen fallen, in der raeynunge, 
das der rinische gulde in synen vollin bestünde, als er bestehin solde. 
nu bie den seibin groszin nuwen groschin der nuwen montze soldin die 
vorgeslagin kleine groschin biegehe, drie vor der groszin einen, sie 
liesszin oucli nuwe phennige slae mit landeszberger zeichen, der XXXVII 
uff ein lod suldin gehe und IX ^ vor einen nuwen groschen und drie 
vor der dein eyn , alzo das or danne vor einen rinischen gülden III scbog 
quemen. Die selbe montze was wol togelich unde blebin vel jare genge, 
wanne die forstin krottin sich der montze nicht vorder denn umme yren 
siegen schätz, sundirn sie nomen redeliche vorschribunge von den muntz- 
meistern, das körn zu haldin bie der straffunge siner gebor. 



B. „glodde" ^ B. „XIX" 



1 Wilhelm der FAnäugige f am 7.Nov 1407 kinderlos. Der Streit um das 
Ih'be steigei'te die in c.4 berührte Erbitterung der Wettinisclien Fürsten. Erst 1410 
am 31. Juli einigte^ man sich über das Erbe im Nauviburger Ilece$s, 
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y. Die nuwe muntze beder hem zcu Friberg und herre in Doringen. (B. D.) 

In dem seibin jare, als die hochgebornne furstin, niargrave AVilhelm 
mit dem eynen äugen, herre in Miesszen, unde lantgrave Baltisar, sin 
bruder, herre in Doringen, noch lebetin, do hattin beide fursten eynen 
muntzmeister und lieszin beide einerleie groschin slaen zw Friberg, unde 
die seibin hielden IX lod an der gewegin niarg, und ein groschen gelt 
Vin phennige. die seibin phcnnige dutzumol slugen die stete im lande 
zu Doringen, mit namen Isenach, Gotha, Wiesszensee, Salvelt und 
Ihene mit gunst und loube des landiszfursten. Item so lies marggrave 
Wilhelm egnant in dem lande zu Miesszen heller slae und nicht phennige ; 
der selben heller IV einen groschen gülden. Item so liez landgraffe 
Baltisar besundern groschen slaen zu Sangerhusen, glichwerdig den zu 
Fribergk, wan uff die zeit das bergwerg uff den Wintenberger genge unde 
gud was. 

8, Wie ein burger von Erffurt in Montze ermort wart. (B.D.) 

In deme seibin jare, also man schreib nach der geburt Cristi MCCCCXIII 
jar, geschach ein geschieht mit eyme burger zu Erfforte , gnant Ulman von 
Horbeszleuben,! der pfiag mit weytte an den Ryn unde mit andir kouff- 
manschatz uszzuzcihen. der lag einsmals zu Mentze, und der ging offte 
uff die trinkestoben doselbis und spelte mit den riechen luten, die man 
aldo nennet die aldin. Is geschach eines moles, das Ulman eyme an 
gewan, gnant der Fryol, geseszin „Zum Kukil," meher danne tusennt 
gülden, do sprach Friol, das er mit om ginge; er wulde on bezalin 
mit phanden und mit gelde. das wart Ulman fro und ging mit om yn 
ein hußz, gnant „Zu dem Kukil," das uff das mol wüste stunt. Als ging 
der Ulman in dem husze von einer louben uff die andirn, und ein 
knecht ging om vor unde luchte yme. nu als Ulman die treppin nidder- 
ging dem knechte noch , do warff Fryol yme den mantel ubir das houbet 
unde ermorte on jemmerlichin und zcoch yn alszo mit dem knechte vor 
ein gemach, do woldin sie on inwerffen. nu was das fenster zu enge, 
das sie on doryn nicht mochten brengen; do hiewen sie ome eyn bein 



1 Die Familie von Herbsleben war in Erfurt reich begütert und geJwrte schon 
1288 zu den Gefrunden, vergl. Kirchlwff, Erfurt im 13. Jahrh., Berlin 1870, die 
Urhmde des Batstransitus, 
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abe neben dem hinderteile und t^tiesszin on yn das loch, do belang er 
an eyme arme; do hiewen sie ome den arm ouch abe und liefiszin yn in 
das gemach fallen und gingen darnach enweg und toten glich, also sie 
davone nicht wüsten. Do nu zcwene ader dry tage ergingen, do begunde 
man Ulmans zu miesszen in der herberge, gnand „Zu dem guldin frosche". 
do vragetin sine gesellen, die andirn kouffiute, sere noch yme, wo er 
were, bis das der geste einer zu dem Fryol sprach: „Sage mir, wo ist 
der Ulman hene komen, sint dem mole , das er mit dir spelitit? ich 
habe on sint der zceit nicht gesehin. bettet ir on gefangen umme das 
angewunnen gelt und liest uns das wisszen, szo wuldin wir gedenckin, das 
wir yn losten." do hatte Fryol zcorniglichen gesprochen unde wart 
vaste bleych: „Suche ihm „Zcu dem Kukil*' in dem schiszhusze !" des 
schieden f<ich die zcwene selben ane vile rede. Nu ging der selbe kouff- 
nuin zu dem burgermeister, der selbe was der kouffiute gute frunt, und 
clagete dem die geschieht, der burgermeister nam zu om ein teil sine 
kumppan und gingen, Ulman zu suchen, „Zu dem Kukil" und als sie quomen 
ufi* die treppin in dem huse, do funden sie die treppin blutig, dem 
blote volgetin sie nach bisz an das gemach, do lieszin sie on inne suchen 
und funden zu haut ein bein, darnach ein arm unde den gantzen leib, 
die zcogin sie usz und lieszin dasz reyne waschen und vor die trinke* 
stoben tragen und lieszin in stehin uff einer bor unde entpranten vil 
kertzin umbe yn unde gingen zu rathe, wie sie is mit dem toden haldin 
wuldin. Fryol unde svn knecht, die morder, entlieffen unde hette man 
sie begriffen, man hette on ir recht gethan. der rat liesz den toten in 
dem crutzegange begraben zu dem thume. 

9, Wie HelderuDgcn ^ /cum andriii male gewonnen wart und der von 

Heiderunge ershigoii wart. (B. 1).) 

In deme sei bin jare,'^ do ni:in schreib nach Cristus geburt MCCCCXVII 
jar, do gescliach es, das graffo Heinrich von Honsteyn, die marggraffen 
von Miesszen ober den von Heiderungen clageten . unde davon so wart 



1 Heldrimgen (Kr. Eckartsberga) im Unstriitthal am Fasse der Schmücke gelegen. 

2 Nach B. L. c. 761 wurde Heldrunffen im J. 1410 erobert, tmch Schöttgen, 
Invent. diplomat. Just. Sax. Kep., und Ornndiif u. Klotsch, Sammlung vermischter 
Nachr. zur Sachs. Gesch., CJiemnitz, 1717 p. 281 f. erst EMe October 1412 %md dem 
Grafen, von Hohenstein gegen Kelbra u andae Orte als Ijehn überlastend Trotzdem mu89 
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ein groözer czog vor Helderuiigen, unde das selbe slos wart von den 
marggraffen von Miesszen unde dem landgraffen Frederichen von 
Doringen gewunnen. In deme seibin jare do wart der von Heiderungen 
erslagen von eyme koler uff dem Hartze. 

10« Wie ein zcog vor Präge wart. {B. D.) 

Noch Cristus gebart MCCCCXVHI jar ^ wart ein groszer zcog vor 
Präge, uf daz selbe mol wart grave Heinrich von Swartzborg uff dem 
Tabirberge gar sere geslagin unde den berg ingewarffen, das man one 
mit dem lebin kume davone brachte, do denn uf den tag geinwertig 
woren Sigemund, der romische konig, der hertzoge Albrecht von Oster^ 
reich, ern Friederich unde ern AVilhelm gebrudere, marcgraven zu 
Miesszen, unde lantgraven Frederichs von Doringen treffliche rethe, mit 
namen grave Frederich von Bichelingen , der aide, grave Heinrich von 
Swartzpurg vorgnant, unde andere fursten, graven unde herren unde 
andere cristgloubigen menschen. 

!!• Wie dy fursten dem konige nachzcogen. (B. D.) 

Li dem seibin jare ubirqwam konig Sigemundt mit dem gnanten 
dren fursten, das sie ym in dem winter usz uff ein halb jar zu dinste 
Widder die Behmen XVC reisige pherdde noch fürten zu der Nürnberg,* 
das gein Merhern wart lyt, und ouch zu Uszig und zu Brux. ^ umme 

* D. ,,und andere orther mehr." 

das Schloss wieder in den Besitz des Herrn von Heldrungen gekommen setn^ 
nach Hörn, Leben Friedr. des Streitbaren, p.784, versöhnte Landgraf 
den Grafen von HoTwnstein und den Herrn von Heldrungen zu Sangtrnau 
9. April 1413. Über die ziceite Eroberung erzählen andere Chroniken nichts. 

1 Der erste Zug Sigismtmds geschah im Jahre 1420. Der Sturm äei ner 
und TJmringer auf den Witkoberg — später Ziskaberg, Cum. Taborhertß - ß^ um 
14. Julistatt. Vergl. Aschbach, Gesch. Sigismtmds, Harnb. 1841.1ILp' 75 f-, '?^. « «cfci/, 
Gesch. Böhmens, III, 2. p. 131 f. 

2 Die Vei'pfändung von Nimburg , Commotau, Aussig i^id Jyif^' • ' ' ^m 
30.Dec.l420, vielleicht in Bnix, vergl Aschbach 11 Lp. 82 n. 437 n. Ha a^^yXxx^ 
2. p. 145. Anm. Eine WiedeiJtolung derselben qesclmh wohl 1422 .> f'^'*'0 • . ' ^l^en 
Friedrichs des Streitbaren, Vrkmulen p.8Gl, und am 15. Apy^f ^ i m '^^. 
über die Veiiräge Sigismunds mit AUyvecht von Österreich vergl. Ascit '[ ' "'^^ff, 
Brüx und Ausäg an der Bila zivischen dem Erzgdxirge und dem -^ ^ 
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solchin diiist tad der konig den gnanten dren fursten erplichin yn.Brux 
und Uszig, doch mit vorschribunge , die seibin slossze und stete mit 
drisszig tusent bemsehen schogken durch die krönen zu Behmen widder 
abzukouffin. 

18, Wie dy ketzcerye in Bhemen ubirheDt nani. (B.J 

In dem seibin jare wuchs die ketzerie in Behmen alzo gros,^ das 
sie in der fasten und in kortzer zcevdt hienioch XLV slosze unde stete 
gewunnen unde die in der ketzerie brochten mit macht und die clost^r 
verstoreten unde gar vil prister tod singen. 

13, Wie dy fursten Brux und Ausis innomen und von dem stiite vor 
Brux. (B. D.) 

Man schreip zu den gezeiten nach Cristus geburt MCCCCXIX jar, 

als die fursten Uszg unde Brux von dem konige vorschrebin unde in- 

genohmen hatten, do czogen die Behmen noch phingesten vor Brux unde 

satzten deme slosze mit storme gar hartte zu , also das is gewunnen were 

wurddin, hattin dy forsten das nicht gerett. sundern sie schickten em 

Apil Vitztlium, der dutzumol marggraffen Frederich rath unde gar 

mechtig bey ome was, mit gropzeme volke uf die stad Brux, sulden bas 

spiesen unde bemannen. Alzo wuldin die Behmen das werin unde qwomen 

darüber zu streite, alzo gab god der almechtige der fursten volke den 

sig,2 das sie den streit gewunnen und slugen der Behmen vele tod, unde 

die wile man an eyme ende streit, glichewol stormeten die Behmen an 

dem andern ende hefftiglichen die borg, aber do sie den streit vorlorin, 

brochin die Behmen alle in der nacht heimelichen uff unde zcogen 

fluchtig von dannen. 

14. Von dem zcoge vor Ausig. (B.) 

Es geschach, also man schreib nach Cristus geburt MCCCCXX jar, 
umbe Sante Bartholomeus tag wart aber von nuwens der groste zcog,^ 

^ Über die Erfolge dei- Hiissiten nach Sigismunds Abzug nach Mahren im 
Jahre 1421 vergl. Palacky , Gesch. Böhmens, III. 2. p. 202 ff. 

2 l/ber den Sieg der Meissner bei Brux am 5. Aiig. 1421 vergl. Aschbach IILp, 119, 
Palacky III. 2. p. 246 ff, Bezold, König Sigismu/nd, München 1872, u. Höfer, hussu 
tische Geschichtsquellen, 1. p. 48. 

•^ Cammerm. meint den zweiten genieinsamen Zug der Deutschen nach Böhmen li22. 
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der in der ketzerie y gewest was, von allen korfursten, dervil in eigener 
person, die aiidirn mit macht, ouch andere forsten als Osterreich, von 
Beyern, von Doringen, von Miesszen, von Hessen unde gar andere vil 
forsten, geistliche unde wertliche, vil richstete und susszunt mancherley 
volgk von Hollant, von Prapant, Sehelant und ausz viel anderen landen 
vor Uszig und Belyn ^ und anten leider wenig andirs , dann das man 
gFOSze unnutze kost ted, sundern das sie ein teil dorffere und ulTene 
flecke vorbranten. 

Reisen begunden aber die herren von Miesszen in Behmerlandt in 
deme jare, alzo man schreib nach Cristus geburt MCCCCXXI jar. 

15« Wen margraff Wilhelm gestorben. (B. B.) 

In dem seibin jare (1424)2 gtarpp marggrave AVilhelm, hertzogin 
Frederichs brudir, und wart begraben zu Aldinburg. 

16, Wie hertzog Friederich, der newe churfurst, starb. (D.B.) 

In dem seibin jare (1427 B., 1428 D.*^) starpp hertzoge Frederich, 
der korfurste, und wart begrabin zu Miesszen an Sante Amppolonien 
tage. 

ly. Wie hertzog Friederich kurfurste wart. (B. D.) 

I. Noch Cristus geburt MCCCCXXVIII jar, als der hochgebornne 
furste, hertzog Frederich, gestorben was, der liesz hinder ym drie soue. 
Der erste, gnant Frederich, der wart noch ynie korfurste, unde derselbe 
nam zu der e hertzogin Frederichs tochter^ von Osterreich , der hirnoch 
romischer konig wart, und gewan bie der selben vaste kindere. 



* Büin an der Büa von Brüx. 

^ Wühdm von Meissen f 1425 am 30 März und ward in dem von ihm in Altef^ 
bttrg gegründeten St. Georgsstift begraben. 

3 Friedrich der Streitbare f 4. Jan. 1428. Ob er am S. AppoUonia- oder ApcH- 
loniustage (9. Febi\ oder 19. März) beigesetzt ist, kann ich nicht entscheiden. Vergl. 
Böttiger, Gesch. Sachsens, I p, 317. 

* Die Gattin des Kurfürsten Friedrich II. von Sachsen, Margarethe von Öster- 
reich, war die Tochtei' Ernst des Eisernen, also die Schwester des Kaisers Friedrich III. 
Sie wurde Mutter von 10 Kindern und starb gegen 70 Jahre aU am 12, Februar 1486, 
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lU Der ander hies Segenmnd,^ der wart eines wunderlichin sjmneö, 
so das er alle sine herschafft, die vm noch eines vatir tode zuteile wart, 
unde lande unde lute sine brudirn willij^liehin ufgap und vorzceich sich 
der ewiglichen, sundirn alleine Rochlitz,^ Aldinborg unde Wida, die 
zcoch er usz und behielt yni die alleine zu, synie liebe zuvolgen. und er 
nam sich an, prister zu werddin und der phaflieit zuvolgen, als er denne 
tad, und hette er disz von gnade wegin gethan, so were is lobelich 
gewest; man sagte abir in den landin einen gemeynen lumunt yme zu, 
das er das tete umbe einer uszgelauffen closterjungfrawen willen, die 
on dorczu hette gesprochin und yn in boszir liebe hette betrogen, nu 
als er so sine lande unde lute hatte begebin und die irer huldunge quyt, 
ledig und loz gesaget, do czouch er uff sine slos egnant und hilt sich 
zcu moszin phefflich. Machte sichs ettliche zceite hirnoch, das yme sine 
brudere ettlich gelt, das sie om noch gelobit hettin jerlichin zugebin, 
nicht gebin unde vorczog damitte machtin. dorumbe so wart er uneyn 
und machte einen anslag mit dem von Piauwe, der denne uff die zeeit 
ouch nicht ein was mit den seibin sinen brudern, das er deme das sloz 
Wyda wulde ingebin sinen brudirn zu schadin. Also erfuren dis sine 
bruder unde fugetin is in sulche wiesze, szo das sie bie iren brudir 
Sigeraunden qwomen unde sien mechtig wurdden unde ouch der borg 
AVyda, die sie danne bestaltin, unde schickten iren bruder Sigemunden 
uf daz slos Friborg, das ubir der Unnstrud lyt, unde bestalten bie den 
sechs erbar mannen, die stetlichin tag unde nacht uf yn warttin, das 
er davone nicht komen muclite, unde liesszin sin sust mit spiesze und 
trencke und andirn sachin herlichin warttin. des also ettliche zceit werete. 

III. Nu der dritte bruder, der hies Wilhelm,^ der was der jungeste, 
der besasz etliche jare mit sime bruder hertzogen Frederiche mit sampt 

1 Vei'gl. Müller y Reichstagstheatrum , I.Vorst. c. XIV p. 189; Fahricius, Origines 
Sacconiae, lib.T.p. 104; Rommel, Gesch. Hessens^ II. p. 19 ff; JBVese, Würzburgische 
Chronik in S.F, Ludwig , Geschichtschreiber von Würzb. p. 693 ; Spangenberg, Benne- 
bergische Chronik p. 148 und Libei' monasterii iS, Petri in Erfordia, herz. Bibi, in 
Gotha A, 159. 

2 Sigismnnd, geboren. ;^8. Fel/)\ 141ü, regierte gemeiiiscIutflUch von 1428bi8l436; 
1437 trat er in den geistlichen Stand, 

2 liochlüz, Städtchen an der Zmckane^' Mulde, Kmigr. Sachsen. Äldinburg=^ 
Alt^ninirg; Weida, ivcim, Städtchen, nicht iveit von der Elster, 1^1^ M, S von Gera, 
4 Wilhelm, geboren 1425, regiei't 1428 — 1482, 
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(iie herschaft und lande ungeteilt, bisz das man schreib noch Cristi geburt 
tusent vierhundert XLV jar. do wurddin sie zu rate, das sie sich teylon 
wuldin, als nu des denne hirnoch, wie sie ubir der teilunge veste erre 
und unwillig wurddin und vaste lange und hertte teidinge zwuschen yn 
und ettlichin iren rethin vorlieffin, eigentlichen beschriben stehit. 

IV. (fehlt in D.) Nu ouch zcuvormeldin , wie das der vor genante 
hertzoge Frederich mit der genanten siner gemaheln zcwu tochtere gewan. 
die eyne hies Anne^ und wart dem hochgebornen fursten, raarggrave 
Frederiche von Brandinburg, der ouch korfurste was des riches, zcu dere 
gegebin. die ander hies frouw Anne unde nam den hochgebornen fursten, 
hern Lodewigen, lantgrafien zcu Hessen, zu der e. und die gewunnen 
auch alle vorder kinder mit einander. 

18, Wie er Sigmunt, der fursten bruder, bischof wart zcu Wirtzburg 
und es nicht lange hilt. (B,D.) 

9 

Nu vordir umbe er Sigemund zu gedencken , wie sich die obgenanten 
zcwene sine bruder sere beerbeitin , ap sie yn zcu vordir erlichkeit muchten 
brengen, und erworbin ome das bischtum zu Wirtzburg, 2 das duczumol 
ledig wurddin waz, so das er aldo ein herre und bischoff wart bestetiget 
unde er lies sich erstmols wol an, so das sine regirunge deme capittel, 
siner manschafft und stetin gar wol gefiel, unde sie hattin gute hofienunge 
zu yme, er sulde dem stiffte nutze und fromlich sien unde werddin, darzu 
yme denne sine brudere behulfflich , beratin unde bistendig sin wurddin« 
Es werete nicht lange, er nam is unendlichen vor, so das er von dem 
capittel mid den sinen gantz ungeacht wart, unde hieldin yme an sine 
ufhebunge, dy er zcu siner erlichkeit, wenne ers redelich gehaldin hette^ 
sulde gebrucht habe, bisz so lange daz mit yme ubirteidingt wart,' <kir 



1 Die Gemahlin Friedrichs IL v. Brandenburg hiess Katharina, gd)arm 
Der Ehevertrag vom 2. Jtmi 1439 hei Riedel, Cod. dipl. Die Vermählung toatfS 
11. Juni in Wittenberg gefeiert. Anna v. SacTisen, geb. 1420, heiratete Ludmß 
Hessen 1436, nicht 1433. 

^ Zum Bischof von Würzburg wurde Sigismumd im Anfang Febnttif 
geweiht; noch in demselben Jahr geriet er mit dem Kapitel in Konflikt, 

* Der Spruch erfolgte in Frankfurt am 14. August 1442. Sig. erhiM M 
Jiihrgehalt von 2000 Gulden. Er starb nach Juncker, Chwr.- u. 
Geschichtskai., u. Fabricius, Orig. Saxon., 1457, nach ScMfer, 
Friedrich IL u. C. v. Kaufungen, 1463 in Bochlitz. 

0«M]iielitiq. d. Pr. S. ZZXV. B. ^ 
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er 8ulde abetretin. und daz capittel und lautschafil suldin yme 2cu sime 
libe ydes jares langen funfPczehen tusent gülden. Also nam on hertzoge 
Frederieh , sin brudir , zeu sich unde salzte yn uf das sloz Scharffinsteyn i 
und bestalte sein zu warten mit hutteni in maszen als vor. 

19, Wie die von Northusen umb unerlicher diebe willen einen irer 
ratiszfreunde hengeten, deme man unrecht that. (B.D, Bothec.779,) 

Also man schreib nach CVistus geburt MCXXXXXXX jar, hatten die 
von Northusen ein teil silbern gefeszes unde geldis von orem rathusze 
vorlorn2 unde künden langewile nicht gewysszen, wer on den schaden 
getan hette. nu quam es etzliche zeit darnach, das yn einer der vor- 
mals or stat geschriber gewest was, besait wart, das der sulde die dube 
gethaii habe, unde fingen den unde worget^n den gar sere in dem 
gefengnissze, das er bekante, das er unde einer, gnant junge Kerchoff, 
der des rates Avas, sulde sulche dube mit om gethan habe, nu derselbe 
Kirchoff hatte gar einen alden bidderman zcu eyme vatere, der lange 
wile der Stadt ratkumpan unde ratiszmeister gewest was und sich alle 
zeit in redelichkeit unde in eren gehaldin unde herbracht hatte unde starp 
ouch unvorlumunt. dem selben waren etzliche in den reten widder und 
gehasz, als man meynte, und störten zu, wie sie mochten, das der junge 
KirchofF wart begriffen imde ingesatzt, unde marterden den so sere, das 
er sprach : er hette es gethan unde die silberin schalen gein Erfforte eyme 
goltsmed bracht. Unde uff daz bekentnissze worden sie fro unde wolden 
on nicht lange lasszen sitzen , dorümbe das er on nicht abegebetin wurde, 
unde fürten on U8z als ein dip unde brachten yn vor gerichte. do bat 
er umb einen man, der sin wort spreche, das wulde man ym nicht 
gunnen. der rechte schulteysze wulde ouch obir yn nicht richten, sundim 
er reit weg unde nam ym ein gescheffnis vor. do satzten sich zcwen 
manne usz dem rathe an gerichte unde vororteilten Kirchoffin zu dem 



^ Scharfenstei/n (Kön, Sachsen) an der Zsclwpau 5^2 ^' ^^ ww Chemniki, 
2 Vergl. Lessei', Histm'. Naclvr. von Nordliausen, Hingearbeitet van Förstemann, 
Nordh. 1860, p. ^99 ff. Der Diebstahl fand 1438 am 8. Dec. staU, die Hinrichiimg 
Kirchhofs Mitte September 1430. Der durch diesen Justizmord veranlasste Krieg, 
der Berchtenkrieg , wurde erst am 4, Aug, 1433 du/rch Heinrief ^ van Schfßarjäwrg 
zu Arnstadt und Sondershausen beigelegt. Die Familie Kirchhof erhielt faataUe ihre 
Güter zurück. 
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{ode. der selbe Kirchoff schrey dicke unde vil zcetir ubir gewalt unde 
unrecht unde bad abir umbe vorsprochin; den wulde man om ouch nich 
lyen. und alsz man on uszfurte, do weynde manig man unde wip. er 
wart gehangen an zcwo yserynne kettin. sin vatir unde muttir waren 
vol leides unde betrubete lute unde sine geschwisterde umbe yren son. 
Nu hatte er noch drie brudere, die worin uf die zeit nicht inheymisch, 
sundem als die das vornohmen, quam der jungiste bruder mit etlichen 
sinen frunden bie nacht unde snetin dem gehangen bruder den köpf mit 
einer sicheln abe von der ketin. als sie vm nu das houbt abe hattin 
gesnettin, do stiesszin sie das houbt in eynen sag; do blutte is noch 
sere, als is noch bette gelebit, unde fürten das houbt also blutene in 
das holtz unde beschorrin das. des andern tages gruben sies usz und 
erworbin ym den kirchoff zu dem en elende, do hattin sie es begrabin. 
unde die sage ging, er sulde nicht habe gestunken, wan alleine undir 
den armen werin ym ein teil madin wurdden, sust hett is gar frisch 
geblott. meinten die lute, is wer ein zceichen sines unschuldigen todes. 

« 

80. Wie ein borger czu Erffort ein vierman wasz , gnant Henne Waldin- 
radt, wart umme hasszis willen schölten und bestant (?) nich g.. . (?) (B.) 

In deme seibin jare (1431) was ein burger zu Erfforte, gnant Henne 
Waldingrod,! der was ein vierman unde vaste gewaldig in den rethin. 
der von Hennen Waldinrode was schul teyszen , sere hadderhaftig unde 
vol kriges. szo als sin zceit quam, das ym gebort hette, ym rathe zu 
sitzene, als lies man yn ungeheischet zum rate sitzen, dorumbe hatte 
er vor drisz gein dem rathe unde wart marggraven Wilhelms hofgesinde. 
do beharrete er nicht lange, sunder der herre tad eyne schrifft vor yn 
an den radt. als quam er widder gein Erfforte, unde ubir etliche zceit 
wsurt er des bischoves von Mentze schulteysz unde hielt sich in etlicher 
masze szo homutig, das er sich dem provisori unde dem vitzthum gremte, 
alzo das der selbe provisor unde der vitzthum den genanten schulteyszen 
in cleiden vorbrochten vor dem bischoff von Mentze in vil grobin sachin 



* Über Henne von Waldenrode befinden sich Urkunden und NotaricUsinairuttiente 
im Königl. Ärch. zu Magd^bu/rg, dazu in den lAhri dorn. 1420^1430, 1434 — 1438, 1445 
— 1448 Briefe des Bates von Erfwrt an Fürsten imd Herren. Der ^ireU mit Erfurt, 
cm dem nach 1437 sich auch seine Söhne Hans und Albrecht beteiligten, wurde 1454 
beigelegt, der mit Mainz war im Februar 1455 noch nicht entschiedm^ 
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et cet., so das der bisehof den sehulteyssen vor sich hiesch, darzcu den 
vitzthum, den provisor unde ouch die von Erfibrte unde vorhorete or 
alle elage und satzte den schulteyszen zw hant abe. 

^Sl, Wie die Coilegaten iu der Himmelpforteu zu Erfurt viele ihrer 
guten Bücher verloren. {T,) 

Im jhar 1432 verlohren die coilegaten in der bimmelpforten zu 
Erffordt viel ihr guten büeher, die meister Amplonius seliger darein 
gegeben undt auch dasselbe collegiuni uffbracht hatte, dieselbe verlust 
der büeher daruinb so wart ein studente, der dabey wohnunge hatte, 
fast verdacht, ehr solte das gethan haben, derselbe studente vornahm, 
das mahn die verlust uf ihn morraelte, undt bot sich des in dem rechten 
zu entschuldigen, der meister Amplonius hatte daran nicht gnüge undt 
klagte dem rathe zu Erfordt über den Studenten, der dann genant war 
Simon von Straszburgk ; der rath entphael ihren knechten , den Studenten 
zugreifen und in der Stadt zucht bringen, des andern tages darnach 
lies derselb Amplonius einen andern meister, gnant meister Johan 
Frangfordia, auch greiffen, als ehr zu der lection ging, die andern seine 
gesellen, die bey ihm wahren, baten die knechte sehre, dasz sie ihn so 
offenbarlich nicht fürten ; sie wolten vor ihm gehen uiF das rathausz undt 
ihn dem rathe antworten, da»« wolten die knechte nicht thun undt 
sprachen, es wehre ihn also nicht bevohlen. doch so hatten ihme seine 
gesellen gevolget nach iitf das rathhaus, daruffe dan der rector uni- 
versitatis und andere gemeine meistere undt Studenten gesamlet wahren, 
zu thedingen umb den ersten Studenten, das ihme der ledig möchte 
werden, inde« so bringen die knechte meister Johannen Frangfordien, 
der dann auch eingesatzt wardt umb die selbige sach. des wardt eine 
grosse sammenunge utf dem rathhause von meistern undt Studenten 
gemeinlichen undt wolten dem rathe seine briefe wiedergeben über die 
freiheit, die ihn die Stadt vor altersz gegeben hatte undt sprachen, das 
sie ihre briefe wiedernehmen, die sie dem studio vor jharen gegebeni 
hatten, sintemal sie ihnn die Jiicht halten wolten; sie wolten aus der 
Stadt ziehen undt die gefangen lassen sitzen, doch so worden sie mit dem 
rathe thedinge, das sie ihnn meister Johann Frangfordien losz gaben, aber 
ehr muste dem rathe uhrfeide geloben , sie noch niemandt von ihrentwegen 
vordenken oder rechen solte. do muste der rector universitatis undt die 
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obersten meistere uiidt das gantze Studium fürgeloben, aber den pfaffen, 
der sie hierzu bracht hat, den wolten sie nicht urpheeden, sondern sie 
meinten ein recht abe zu ermahnen, darzu lies der rector und das gantze 
Studium den pfaffen arrestiren undt alle seine gut vorbiethen; das that 
auch der bischof von Maintz. Darnach worden die bücher funden zu 
Collen; die hatte der diep darbracht undt vorkauft, der selbe dieb kam 
wieder gehen Erffordt undt bleib aldo, bisz das die bücher funden worden, 
do entlief er mit hulf etlichen andern meistern, und der dieb was genant 
Sifridus von Bremis. Der pfaffe wardt geschuldiget vor dem concilio zu 
Basel um den hohemut und sehende, den er ihnn zugefügt hatte, do 
muste der pfaffe wandel umbthun und dem studio bußsen , das ehr gegen 
dem rectori meineidigk was worden undt dem nicht eher clagte seinen 
schaden dan dem rathe. darumb ehr eine ewige lectur dem studio muste 
machen zu Erffordt, die vierczigk oder funfczigk gülden solte haben. 

88. Wy schliff hertzog Friderich von Sachszen by. (B. D.) 

In dem seibin jare (1431) am montage noch des heiligen lichnams 
tage (4. Juni) hatte der hochgebornne furste hertzog Frederich von 
Sachszen unde marcgrave zu Miesszen hochzceit mit hertzogen Frederichs 
von Osterreich tochter. 

In dem seibin jare gebrudirten sich die hertzogen von Sachsen unde 
der landgraffe zu Hesszen zu sammene,! ut patet immediate postea. 

^$3« Hassiaca. fJB.j 

Idem dominus Lodewicus habuit cum eadeni domiua duce Illlor 
filios et unam filiara, quorum tres venerunt ad perfectam etatem,2 et 
primus filius Lodewicus aeeepit filiam comitis de Wirtinborg, et alter 



1 Zu Weissenfeh am 18. 8ei)t. 1431. 

2 lAidwig, geboren wohl erst 1438 (liommel), vermählte sich 1454 mit Mechtild 
ton Wirteinherg, Ei' residierte in Kassel seit 1458 und starb am 8. Nor. 1471. 
Heinrich, geb. 1440, wurde 1446 mit Anna, dei' Tochter Philipps ron Katzenelk'nbogen, 
^gd). 1443) verlobt, heiratete 1458 tmd starb 1483, Her Jahre nachdem er das reiche 
Erbe seiner Gattin erlmlten hatte, Hermann , geb. 1442, trat in den geistliclien 
Stand; 1460 wurde er ErzbiscJiof ron Köln, 1489 tioch Bischof ron Puderborn, 
fh- starb 1508. 
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« 

filius Henricus accepit filiam unicam comitis de Katzinellebogin , qui 
protun c non habuit alios heredes, de quo successit idem dominuB Hassie. 
hereditas, qui fuit multum habundans. 

II. Der selbe herre Lodewig von Hesszen brachte an sich die grave- 
schaift von Czeginhayn ^ mit sinen slosszin unde stetin , darczu gehorinde^ 
deme lande zu Hesszen ewiglich zuvolgen noch tode des letzten herrin 
von Czegenhayn. 

584. Von eyner nuwen muntze. (B. D.) 

In dem. seibin jare (1431) und zcu hant dornoch, als dissze frunt- 
schafil ergangin was zcwischen den hertzogin von Sachsen undei land- 
graffen Lodewige von Hesszen, do liesz der selbe Lodewig usz gehin 
ein nuwe groschen, eine muntze, die an körne unde auch an stucken 
glich der hertzogen von Sachszen unde landgraffen Frederichs in Doringen 
muntze was, sundirn die mit eyme deinen gemercke nahe der hertzogin 
ect. underscheidin woreii. Sulchir ader andir muntze usz Hessen ym 
lande zu Doringen zu gehin gedochte von den, die dutzumol lebetin, 
nymant mer gesehen, des gunsten om dutzumoll die gnanten sine swegere 
und weigerthin yme des nicht bie ettlichen jaren. unde alzo brach dy 
nuwe muntze so tief yn, das der unmoszin vil wart ym lande zu Sachsen* 
und im lande zu Doringen. und er erholte sich des silbers und page- 
mundis mit wechsile am meisten zu Erffurtte und ym lande zu Doringen, 
davon denne das selbir sere steig und thure wart. Das begunden nu 
die gnanten fursten zu mercken , das yn das an yrem wechsil und muntze 
vaste schadin brochte und hetten ym das nu gerne abetan und gewert 
und mochten sich doch mit ome nicht gezcweyen und liszen ome das so 
hene gehin, bis so lange das lantgrave Frederich starp unde das man 
schreib hernoch in dem XLIHI jar. do taden die hertzogen dissze und 



'^ „ym 1 — Sachsen** f, in B. 



1 Nach Kuchenbecker, Anal, Ha88,Lp.l7, übertrug Jöliawn txm Ziegenhain 
schon 1445 sein Land dem Landgrafen; er starb 1450, Der Lehensbrief des Abtes 
fxm Fulda über Ziegenhain und Nidda für Ludwig von Hessen datiert vom 13. Nov,1460 
(Arch, Weimar Reg. C, f^- ^.^.^\ 
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alle andim uszwerdige muiitze abe, an alleiue gute bemische groschen 
bliben midte gehin, als das daiine in dem XLIIII jare hernoch wol 
clerlich berurt wirt 

^$5« Eyne selcene geschichte von eynem monche. (B.D.) 

In deme seibin jare (1433) geschach is, das eyn monch zöu Paulini 
Celle sere kräng lag. is geschach, das dy kneclite, die sien wartten suldin, 
von ym were gegangen und lieszin yn alleine legin. der monch stand 
uiF in siner groszin krangkheit unde ging usz dem closter, das des 
nymant ynne wart, und ging mane gleich nagkt* in den walt. do nu 
dy knechte, die sin wartten sulden, vor das bette gehin und wuldin yn 
trösten, do was er weg. als liesz yn der apt suchin unde liesz sine 
tiche abe, ab er dorin nicht gefallin were. Is geschach an dem zcehin 
tage dornoch, das ein vrouwe sulde gehin über den walt unde gedochte, 
wie sie vonnals in dem walde an einer stad gute epphele hatte funden 
unde geszin , do wulde sie hen gehin unde der epphele leszin unde quam 
sie widder zu dem wege, den sie vor gegangen hatte. Do were zu ir 
kommen ein alt menchin unde hatte hart an yr herre gegangen unde 
sprach nicht, die vrouwe was sere erschrogken unde siet sich umbe, abe 
ymant mere by ir were. do sach sie nymandes. do sach sie sich noch 
eyns urabe, wo das aide menchin hene kommen were, do was is vor- 
swunden. Darnach nicht lang do kommet ein frauwe unde nemmit sie 
by yren mantel. des erschrag sie abir sere. doch so volgete ir die vrowe 
und sprach nicht, bis sie quomin undir eyne fiechtin. da sach dy erste 
vrouwe den monch lege uff syme rugke, unde hatte sine heiide vor sin 
hertze geleit unde lag mit syme houbte an dem boume unde was tod. 
do erschrag die frouwe abere sere unde wart doch fro, wan sie erkante 
den monch. als balde vorswant dy vrouwe, die sie dargefurt hatte und 
yr uf dem walde zuquam. Als ufflnbartte dy frouwe dis dem apte unde 
saite om, wo der monch lege, als hatte er or einen gülden geben und 
lies den monch holen unde erbarlichen bestaten. Man meynte, das die 
vrouwe, dy do vorswant, sie gewest Sante Paulune, dy yren diner dy 
thir nicht had wolt lasze fresszen. 



* „und — nagket" f. in 1). 



^ Paulincella j berühmtes Klonte^', l^^^M» "NW van Schwarzburg, 
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586. Der tonn czu den Austinern zcu Erflfurtte wart gebuet. (B, T.)^ 

In deme jare, also man schreib nach Cristus geburt MCCCCXXXV 
jar, do wart der glogkentorm zu den Austinern zu Erffurtte angehaben 
unde hemoch in deme XLIIII jar volbracht. 

{87, Wie ward uszgerodt* . . . von des condlii . . . doctores der errethum 
von des entphengnusz Marie. (B.)^ 

In dem seibin jar (1435) wart in dem concilio zcu Basil, als umbe 
den errethum, der sind Cristgebort undir den doctoribus der cristenheit 
in zcwyvel was umbe das stugke, als ettliche wulden, das Maria, die 
libe jungfraw, sulde in erspunden enphangen sie, ettliche wulden des 
nicht, der errethum und zcwivel wart in diesszim heiligen concilio zu 
Basil, da denne unsir heiligister vater, bobist Eugenius,^ trefflich zu- 
geschickt hatte, is woren ouch dabie vil bischove, epte und vil doctores, 
die manigfeldiglichin das tractirten und tieff bekummernisz hattin, alszo 
das sie daruff eintrechtiglich concordirten , das Maria, dy liebe jungfirawe, 
an alle sunde, is worin erpsuude, todsunde ader tegeliche sunde, en- 
phangen sie, und bestetigetin das. und is wart alda hertlichin gebotin, 
das man den tag yres entphengnis alle jar ewiglichen in der heiligen 
cristenheit sulde vyre und alle die jhenen , die den tag yres entphengnis 
vierttin und dy liebin jungfrowe eretin und uff yren abint zcu des 
vespere quemen, hundert tage applas, zu der messze, hundert tage, zu 
der ander vesper, hundert tage, und zu der predigate, andere hundert 
tage applas habe, das das concilium darzu gegebin had. 

588. Wie ein grosz winter wart. {B. D.) 
Des seibin jares (1435) hup sich ouch ein groszer winter* an Sente 
Katherinen tag (25.Nov.), unde vil ein sne, der lag dritzen wochen. unde die lute 



Einige Worte imlesbar. 



1 Vergh v. Tettau, JErfwrt in seiner Gegenwart und Vergangenheit, p, 55. 

2 Vergl, Lünig, Specileg. Eccles. des Teutschen Beichs- Archivs , Leipzig 1716, 
I, p, 745 (CGCCXVI): Decretum des Condlii zu Basel de anno 1439 decimo quinto 
Kalendas Odobris. 

8 EugeniusIV, 1431 März 3. — 1447 Fdtruar23. 

* Vergl. Appendix Versionis Germ. Vetero-Cellensis ihrem., Menckenll,p,419, 
Der Malter Korn kostete 12 Schock Groschen und die nächsten vier bis fünf Jahre noch 
8 Schock. Der Bat zu Erfurt musste täglich 5-6 Gebäcke machen lassen, weÜ die 
Bächer „nicht zu körn komen mochten." 



Härtung Cammenneisters Chronik. 41 

konden ubile uf dem felde zusamrae kome, wan der sne was so groz, 
das keine ban nicht was. Davon stund armen luteii grosz kummer unde 
Jammer uiF von des wegin, das sie nicht zu erbeit konden komen. die 
Carthuser zcu Erffurtte hatten armen luten grosze almosen gegebin und 
gespiszet, und als der radt daseibist nodtturft an dem armen luten er- 
kante, do lies er phenge geben in unsir liebin vrouwen kirchen und in 
IV clostem, allis uf eine stunde, unde sie vorgabin offte XVI adder XVIII 
schog groschen den, die in den kirchin saszen etc. Als nu der grosze 
sne zwging, da wart grosz gewesszir, das alle grabin umb Erffurtte vol 
wurddin, davon die keller den luten vel unde gemynlich ouch voll 
wasszirs wurddin. 

J89. Wie Borghart, bischof czu Halberstat, eyn strit vorloisz gen den 
von Honsteyn und Swartzburgk. (B, D.J ^ 

In deme jare, als man schreib noch Cristus geburt MCCCCXXXVI 
jar, muBte er Borgkart, bischoff zu Halberstad, in syme erstin ankommen 
mit der manschaffl unde steten, ehir sie ym huldunge thun wulden, mit 
yn zeihen uff die herrin von Honsteyn in daz gerichte zu Lare,2 do sie 
deüne ein wenig brauten unde nicht vil roubeten mit IXC ph erden. 
Also wurddin die herren von Honstein und der junge grave Heinrich 
von Swartzburgk mit den iren und mit der stad Stalberg nochjagin unde 
streten mit den bie Uffterungen 3 unde gewunnen den vienden an V hun- 
dert gesattelde pherde unde vingen so vil gefangen, das der bischoff 
egenant, sin lant unde stete muste loszen die vor zcwenzcig thusent gülden. 

80. Wie dy forsten Hetstet gewunnen. (B.B.)^ 
Item also man schreib nach der geburt Christi MCCCCXXXIX jar, 
do zcogen die hertzogin von Sachszin und der lantgraffe in Doringen 

1 Vergh Spangenberg, Mansfeld. Gkr., 1572, p. 376b, wnd Camper Abel, Sammlung 
txm Chroniken, p, 563, Burkhard IIL v. Warberg, Bischof von HaTber8tadtl436-U58. 

2 Die Grafschaft Lare (Löhra) umfasste den SW-Teil des Kreises Nordhausen 
^^/nd dm grössten Teil des Kreises Worbis. Näheres bei K. Meyer, Chrf/nik der 
Grafschaft Hohnstein-Clettenberg-Lohra, Nord fwusen 1875. Burg Lohra, jetzt Amt 
-^Ijdhra, 2M, 8W von Nordhausen. 

» Die Sehlacht bei Ufteru/ngm im Stolbergschen Gdnet ward am 20. I^ov. 1436 
«»t»/* dem sogenannten Totenwege ztvischen ürbach und Bottleberode geschlagen. 

* F(W^. Abd, Alu (Ascan.) Chronik, p.560, Walther, Singul. Magd. IV, p. 158, 
dg, Specü. Eccles. Qont I. p. 804. Hettstedt (Kreis Mansfeld) 1 M. NO v. Mansfeld. 



4^ Harttmg Cammerm eisten Chronik. 

unde der landgraffe von Heseen vor Hetztet mit XIIIIC pherden unde 
gewuuiien die Htat unde vordingeten Halberstat, Quedlinburg unde 
Aschersleben vor XXXIII tusent gülden. 

81. Wie hertzog Fridrich von Sachszen dy zcysze in Miezen nam. (B. I),) 

In dem seibin jare (1439) nam hertzoge Frederich von Sachszen eyne 
betlic in synie lande zu Mieszen, die man nante die zcyse,! dävone 
grosze schade uff stund. 

In deme selben jare wart in hertzogen Frederichs von Sachszen 
hoffe ufbracht eine niuve echatzunge der lute, daz man nante dy zcisze, 
des vor in dem lande glichen ny mer erfaren was. die selbe zcyse in 
dem lande nicht mer* wenn zwei jar sulde gehalden werddin. die zcyse 
was also gethan: wilch uszlendische man in dem lande was koufile ader 
vorkouffte, der musste von y XXX ** gülden eyn geben dem herrin zu 
zcyse; szo musten dy inheymischen adir inwoner den XV. gülden zu 
zcyse gebin von allerley kouffen ader vorkouffen: brot, hier, vleisch, 
gewant, wachs, leddir adir welcherley das were. Sulche zcyse endte sich 
durch etlich wunderwerg, das sich eroygete, des ich hie nicht schribe, 
unde wer die zcysze erstmol erdochte unde in das lant brachte, deme 
vorgebe is god. 



„mer" f in D, u, B. ^ D. „40 fl." 



gehörte zum Bistum Halberstadt. Schon 1435 brachten die Herzöge van Sachsen 
berechtigte Klagen gegen Halberstadt vor. Nach erfolglosen Verhandlungen begannen 
sie 1439 den KHeg. Hettstedt ward am 23. Juli erobert, geplündert und, unbesthadet 
der StiftshoJteit, an Volrat r. Mansfeld für 5000 Gulden als säcJisiches Lehn gegeben. 
Nach Spangenberg, Mansf. Chron., mussten Halberstadt, Quedlinburg utkd AseherS" 
leben 38000 Gulden in drei Terminen zahlen. Die Irrungen wurden am 6, Aug„ 
resp. 23. Sept. 1439 beigelegt. 

' Über die Accise, iceklie nach Weisse, Gesch. der churs. Staaten, Leipzig 1803. 
p. 264, auf dem Landtage zu Leipzig im Jahre 1438 zur Tilgwng der Schulden auf 
2 Jahre betoilligt wurde, rei'gl. die kurze Nachricht des Appendix, MenckenH 
p. 420, vom Jahre 1439. Nach Weisse handelt es sich ttm die Abgabe des 30, Mennigs 
bei jedem Verkauf. Auch sei sie nach Ablauf der Zeit wegen der mit der Land- 
schaft Thüringen ererbten Schulden weiter beivüligt und auf Industriewaren und 
Bier ausgedehnt worden, Urktmdliches Material ist mir nicht bekannt. 
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3S« Wie bischof Ditterich von Ertpach in reidt zcu ErflEurt. (B.)^ 

Als man nu schreib MCCCCXL jar, als er Ditrich von Ertbach 
hieyor in deme XXXIIII. jare bischoff zu Mentz erweit und bestetiget 
wardt und nu erstmals in dieszeme jare in sine Stadt Erffurthe auch 
wulde komen, so fugete er sich in syme zurithen uft* Heiligestat, dohene 
denne der radt zu Erffbrte sine frunde schickte, aldo mit sinen guadin 
eine vorrede und vortragunge umbe yre privilegia, friheit, gerechtigkeit 
und altherkomen gewonheit zu halden, und das er yn das sulde zcusage, 
des ouch globde und vorschribunge thun, als das sine vorfarin alle zceit 
hettin gethan unde also das vor aldir gewest und herkomen were. Und 
als dis nu also endlich ergangen was, so volreit der bischotf vort in eyn 
dorff na bie ErflPiirt, gnant Elssirszhoven/^ unde daseibist quam der rate 
zu sinen gnadin, yn erlich zu enphaen, und noch volzcihunge der sagunge, 
globde unde vorschribunge syne gnade vor yren herrin, einen ertzbischoff 
zu Mentz , ufnomen und yn mit alle den sinen , do geinwertig, herlichin 
in dy stad Erffurthe brochtin unde toden sinen gnaden erliche geschengke. 

33. Von konig Sigemunde. (B,B.)^ 

I. Also keiser Karl seliclichen unde mechtiglichen geregniret hatte 
wol dry unde drisszig jar, do lies er om nach dry sone unde herren. 
der eyne was Wenczlaus gnant, der konig zw Bemen, der eildiste son; 
der wart zw eyme Romischen konige erweit nach syns vater tode, also 
vor berurt is.* der ander son his Sigiszmundus. den schutf sin vater zu 
dinste dem konige zu Ungern ,5 der zu der zceit mechtig unde grosz was 



^ Vergl. v. Fdlckemtem, Historie von Erfpurth, tmd Copidümch (Königl, St.- 
Ärchiv in Magdebwrg), Gebiet u. St. Erfurt 1373, p. CXX VI äff., eim Copie einer 1440 
von Matswegen aufgestellten Eechnung. Nach dem Bericht über das Einreiten des 
Bischofs j den Cam, wörtlich in seine Chronik aufgenommen hat, werden die Ge- 
schenke an Geld, Brot, Bier, Rindern, tischen, Wein etc. mit Angabe der einzelnen 
Personen, die sie erhalten^ ebenso die Kosten für den Tanz auf dem Bathaus (13. Oct.) 
aufgeführt. Die Unkosten beliefen sich auf 3155 Seh. 6gr. 2^. 

2 llversgehofen V4 ^' N von Erfu/rt. 

8 Vergl. lAndner, Geschichte des deutschen lieiches unte^' Wetizel, Aschbach, 
Geschichte Sigismunds, Palacky, Gesch, Böhmens, TU. 

* Vergl, Rothe, von lAliencron, c. 739. 

P Ludwig, König von Ungarn und Polen, 1342 (WO) —1382 Sept. U, 
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linde der heydeuischen lande vil under eich gebrocht hatte und seliglichen 
den cristenglouben alle zceit sterckte unde lip hatte, der dritte son hies 
hertzog Hans von Görlitz, unde die seibin sone hatten einen vettern, der 
hieß marggraffe Jost, zu Merern ein herre. die waren also alle vor- 
sorget von keyser Karle mit furnembsten furstenthumen unde landen 
unde luten. dis gesehach bie dem babiste Urbano dem nuwigten. ^ 

II. Nu hebt sich an die historie von keiser Sigemunde, der do vil 
ebenthurliche werg gethan hadt. nu er Sigeraund der dinte hart, flistsig- 
iichen unde getruwelichen sere dem konige zu Ungern unde erwarp ym 
abe sine schone tochter,2 Maria gnant, in jungfrawelichen wesen, di^ ym 
vortruwit wart czu einem elichen gemalen, unde besas nach sines herren 
und swers tode das konigrich zu Ungern, zu Dalmacien, Croacien und 
ander konigriche vvorczlant, dy Walchie, Zcigeler, Sobinborgen, ein teil 
der Sirvie unde Ruczenlandt, unde greif mechtiglich umbe sich unde 
stunt nach groszen eren und richtumen, als der konig zu Ungern vor- 
lassen hatte, bis in die Torkie unde heidenschafil. 

III. Das haste der grosze grave zu Ungern unde vorgunst ym das 
unde durch siner groszen macht unde richtumb willen tyrannide mit 
vorkarten synnen widder got vorgeszlichen unde ungetruwelichen mit 
etlichen landtherren unde beslosten luten, die hieran sine helflTere waren, 
wanne er gedacht hatte, selber konig zu werden nach des koniges tode 
zu Ungern unde noch zcu der krön zu komen, darumbe daz der konig 



J Urha^i VI. 1378—1389. 

2 Die Veimähhinp Sigismunds mit Maria, der Erbin von Ungarn und Polen, 
tvar schon 1372 ins Auge gefasst worden. Im Jahre 1382 Übertrag Ludwig seinem 
14 Jahre alten ziikünftigen Schviegerfiohnc die Verwaltung Ungartis. Am 17. Sept, 1382 
lüv/rde Maria nach dan Tode ihres Vaters zum „re^v Ungaria&^ gekrönt. Sigismunds 
Versuch^ seinei' Braut die Krone von Polen zu verschaffen, ivar vergeblich. J)a die 
Königin- Mutter und deren Günstling, der Palatin Nickis von Gara — „der grosse 
grave^' — , ihn von der Mitregierung fernhielt, begab er sich Ende 1384 über Böhmen 
nach Bratidenburg und rückte August 1385 mit Heeresmacht, von seinen Brüdern 
und Vettern unterstützt, in Ungarn ein. Einige militärische Erfolge und die 
Landung Karls des Kleinen (petit) von Neapel am 8. September 1385, welcher von 
einer dritten Paiiei gerufen tvar, veranlassten Elisabeth und Maria, sich ihm zu 
nähern. Anfang October feierte er in Ofen seine Vermählmxg mit Maria. Doch 
bald musste er flüchtig Ungarn rei'lassen; am 14. Nov. ist er schon in Prag, um 
ein grösseres Heer gegen Karl zu werben, 
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ane liebes lehiiis erbe abe gegangen were unde trug eine verreterie unde 
boszbeit an, wie er kouig Sigemund vom lebin brengiii ader verterben 
mochte unde selber konig zu werden. 

IV. Unde zu einer zceit durch des tuffeis radt mit groser macht 
unde vorreterie bie nacht unde nebil ersteig er in die vesten borge 
zu der Blindenburge, an der Tunaw gelegen, also konig Sigemund unde 
sin gemahel by einander lagen unde sliflen. i do erwachte dy konig- 
ynne unde vormelte daz irem herrin, es wurde ome sin leben gelden. 
der rat was korcz. alle lylachen, bettezcihen, die veddern uszgeschot, 
cleyder, decke, das wart alles zu stucken in dy lenge gesnettin, unde 
ein seil darusz gemachet unde in den phosten gein felde, das an die 
Tunawe ging, gebunden;* doran lisz sich der edele furste unde konig in 
gottis gewalt ennydder. do das seyl wante unde gebruch wart,^ da vil 
er hoch en ap uf die Tunaw, unde unser her god was bie ym unde friste 
on mit gnaden, das er swam unde floisz zu einer mol, die an ketin hing 
uff der Tunaw, unde ging darin, unde also der muller nicht inheymisch 
waz, kroch er in sine cleidere unde boszes gehesz,<^ das er da vant, 
unde ging in eins armen reders gehesz, ruch holtz in unde behaltf sich, 
wie er mochte, unde wanderte alzo lange usz^ der Strasse, das on doch 
der hunger czuwege brachte, do quam er ein koch an uf der strasze 
unde gesellete sich zu deme und trug om sinen sagk mit kellen unde 
leffeln unde ein teil sins gewandes in groszer demut unde armut unde 
quam also mit gotes hulffe usz dem konigriche czu Ungarn unde ge- 
torste nymancz getruwen sins lebens. 



a 



gebunden" f. in B. u.D. ^ D. „gebrochen war." <^ 2>. „gesesse/* 



^ R „auff." 



* Die romantische Sdiilderimg der Flucht aus der Blmdenbii/rg an der Donau — 

Wischegrad — findet sich meines Wissens hei anderen Chronisten nicht Nwr 

JLaurentius de Monacis, der Marias Leben in ihrem Auftrage bedungen hat, deutet 

hei der Flucht Sigismunds Oct./Nov. 1385 grosse Gefahren an: „Insidias speculatus 

cib omm Parte Sigismundus deserta conjuge fugit,^' und ein anderer Zeitgenosse, 

Hermannus Corne^-us, Eccard Cmp. hist. Med, ae^i, IL p. 155, schliesst sich etwas 

naher an Cammerm. an, doch spricht er von einem Ereignisse des Jahres 1387 umt 

stimmt nu/r in sofern mit ihm überein, als Sigismtmd bei Nacht aus dem Schlosse 

und zwar aus dem Schlafgemache seiner Gemahlin sich flüchtet und dieser seine 

Bettu/ng verdankt. 
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V. Es wart Sigemund mit dem koche ein, das sie wandertten gegen 
Merern czu Brunne, do hatte <ler koch in marggraffen Jost hofe unde 
ßiner kochen vor gedinet unde sich sidder voreucht unde wolde über da 
dinen, mochte es ome widderfaren; er were ouch da bekant. Sigemund 
sprach: „Jch hoffe, ich wolle din genisszen, das ich ouch zu hofe kome, 
wanne ich mich in dy molen geben will." Also komen sie beide gewandert 
in marggraffen Jost hoffe oder borg, der koch hilt sich von stund in dy 
kochen ; er was bekant unde wart von den kochen entpfangen. dem marg- 
graffen Joste komen geste ; es worden die koche alle unmuszig mit erbeit. 
der koch, der dar komen waz, unde Sigemund griffen beide zw unde 
hulffen ; konig Sigemund sas in eynes buffen wieze und brit und wante 
den spisz. 

VI. In deme also der huszman bliez unde die geste quamen, ging 
der marggraffe Jost vor sine kochenfenster nach siner gewonheit, als er 
pflag, mit den kochen unde den sinen zu reden, unde wulde ding wisszen 
nach siner groszen demutikeit und vorsichtikeit unde wirt gewar des 
breters unde sach nach syme antlicze, unde des wuchs im in sin hercze 
ingedancken uf sinen vettern,* den konig zu Ungern, Sigemunden, das 
er von im lange ny botschafft gehat hette, wie es om geen mochte, unde 
fragete, wer die zcwene fromde weren. der koch, Sigemundes geselle, hatte 
on vormelt, sie weren von Ungern uff komen. 

VII. Do das marggraffe Jost vornam, daz sie von Ungern komen 
weren, von stunt fragete er noch nuwe meren unde sprach dem breter 
Sigemunde zu unde sach im under sin ougen unde margkte die enlendikeit* 
Sigemundes unde sprach: „Geselle, sage mir nuwe mere." konig Sige- 
mund konde das nicht lenger vorhalden; als er sinen munt uff tet, 
kante on marggraffe Jost an syner stymme und antlicze und sprach: 
„Willekom, lieber gast, du edeles blut, du! wye komestu so her von 
dyner konigriche zu Ungern?" unde czogte on uff unde koste an syne 
Wangen mit umbgeben armen und riff alle den sinen, das sie ome ere 
erbotin unde on von stund badeten, reynigeten unde anczogen joit dem 
besten, das er bereit hatte, noch zcemlichen eren unde vorkundigete das 
konige Wenczlao zu Behmen, syme brudere, unde hertzogen Hanszen 
zu Gorlicz unde der ganczen Slesien, allen fursten unde harren des 



D. ,,und wirdtin seinem herzen eingedenck uff.." ^ D. ,,eleiidig^eit'' 
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Bomischeu richs, allen herczogen von Osterreiche die boszheit, uutruwe 
unde das grosz unrecht, das konige Sigemunde zu Ungern widderfaren 
were und gesehen unde an siner gemalen Marien , der edeln konigynnen. 

VLLI. Es lies ome der grosze graffe an der boszheit nicht gnugen; 
er getruwete da nicht konig zu werden, wanne ouch vil lantherren widder 
in waren, die dy groszen boszheit des gratfen besonnen, unde etliche, die 
sich ouch von im kartten. do schuff er unde brachte ein vorbannen konig 
von Synapels und Sicilie,i eyn gebornWalch, der von dem babiste alzo 
ein tyranne, ein ketzer und schalkhafftiger man, bey namen genant 
Karlpatis, vortreben was, vorbannet unde vorechtiget: den warff der grosze 
grave uff vor eynen konig zcu Ungern unde legete ome dy frome koni- 
gynne bie widder iren groszen Unwillen unde herczlichen leides. 

IX. Es fugete der almechtige god, das ein Styber von gutem ge- 
slechte mit sin brudern in kortzer frist reten in den pallas, also konig 
Karlpatis ober tissche saz mit Marien der koniginnen. dy traten abe 
und wägeten das, das der eine von stunt von scheiden zcouch unde 
hip den konig Karlpatis mit sime groszen Ungerischen messer ein mort- 
liche grosze wui)de durch sinen köpf unde sein antlicze von oben nedir 
bis uff die wangen unde kenebracken usz, das der konig Karlpatis von 
dem hartten hawe under den tisch vil unde darlag unde domach ubir 
etzliche vorlauffende zceit von der wunden starpp. 

X. Der Styber in groszem rumore unde uffloufflte brachte das leben 
darvon mit sinen brudern unde die Marien , die konigynnen mit sich von 
dannen unde worden ingelaszen uf der obirsten bürg Blindenburg, die 
man des lendes kröne nennet, des konigriches zw Ungern, unde sterckten 
sich unde namen groszen fromen und regnirten uf den groszen graven 
und gewunnen ym vele an unde fürten Marien, dy konigynne, alle wege 



' Karl von Neapel näherte sich Anfang Decemher der Stadt Ofen. Die beiden 
Königinnen zogen ihm ohne Heer entgegen, indem sie scheinbar seinen Worten 
glaubten, dass er, um Ungarn zu beruhigen, gekommen sei. Es begann ein 
IntrigtAempiel ohnegleichen,, in dem, die 16 jährige Maria eine passive Bolle spielte. 
Karl legte sich zunächst den Titel „Gubernatai' des Beiches" bei, doch wurde er 
schon am 31. Dec. 1385 in Stuhlweissenburg gekrönt. Am 7. Februar 1386 wurde 
er in dem Zimmer der Königin Elisabeth auf Betrieb derselben von Nicolaus von 
Gaira utnä Blasius von Forgacz überfallen tmd schwer verwundet. Verlassen von seinen 
Baiienernf die sich flüchteten, starb er am 24. lehruar 1386 im Gefängnis; man 
erdrosselte ihn, weil er zu genesen schien. 
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mit yni zu fehle, uiule nie schrei]) sich ,, Maria, konig zu Ungern" uncle 
fürte swert unde kocher uf irer .sileu und erniante und marckte, das 
sie got erh)8t hatte. 

XI. 1 Indes wart, bereit konig Sigemund mit grozser macht unde 
groözer hereratft unde ezouch in <laB laut mit hulffe sines bruders 
Wenezlay unde herczogen Hanszis von Gorliez unde vil mechtiger fursten 
unde oberzcouch den groszen graifen und ving den unde manche eine 
helffere der bo^zheit unde snoden tadt unde liez ober sie ein gemeyne 
fürstlich unde königlich gerichte siezen nach rechte unde gewonheit des 
Romischen riches keyserliches rechtes unde gewonheit des konigriches. die 
worden alda alle vortonnet zcum tode, unde ore houbtere abe geslagen. 

XII. Konig Sigemund liz dornoch die stete, dy widder yn waren 
gewest von gezcwanges wegen des groszen graven, die er mit grosszen 
noten auch ein teil muste widder gewynnen, den lis er ore stat muren 
unde t(n'me alle dornider legen , also das nu alle gasszen zu felde usz- 
gehin unde keyne zcingeln noch muren nicht haben, darumbe das er or 
gancz mochte mechtig gesyn ane widderspenikeit, unde nemlichen Vetzprie, 
Vascey, Gran, Orot, Nunkirchen, Nuwestat, Wardin etc. 

XIII. Inder des starpp Carolus patis, der snode konig; den lies 
Maria, die Ungerische konigynne, backen unde bereiten darczu, das sin 



1 In diesem und den folgenden Kapiteln ist mcmcher Irrtum en^Aol^VH. Nach dem 
lode Karls war Elisabeth nicht geneigt, ihrem Schwiegersoifme die Herrschaft m 
überlassen. Doch als Wenzel im April mit Heeresmacht in Ungarn einrückte, 
gaben die Königinnen nach und unterwarfen sich am 12. Mai im Lager su Baab 
dem Schiedsspruch Wenzels, der aus Neid gegen Sigismund die BecJUe desadben 
nicht kräftig genug wahrnahm , und wenn nicht Elisabeth u/nd Maria auf emer 
Meise in Syrmien am 25. Juli desselben Jahres von der neapolitanischen Bartei 
überfallen und nach Niedermetzlu/ng des Palatinus Nicolaus vot% Gara und des 
Obermundschenken Blasius Forgacz nnd ihrer Begleiter gefangen nach Krupa in 
Kroatien fortgeführt wären , so hätte Sigismund schwerlich so schnell eine königliche 
MachtsteUu/ng errungen. Denn erst der Kampf um die Befreiimg seiner Gremahlin und 
der Königin 'Mutter Elisabeth — die letztere wurde in Novigrad An fang Januar 1387 
erdrosselt, und ihr Leichnam den Stürmenden entgegengeworfen — und die Furcht 
der Magnaten , bei dem ettcaigen Tode der Königin Maria in die Botmässigkeü des 
wilden und energischen Wladislaw-Jagiello zu kommen, verschafften ihm die KroM. 
Er ward am 31. März 1387 im Dome zu Stuhlweissenburg gekrönt. Am 4, Juni 
wurde seine Gemahlin mit Hilfe der Venetianer aus der Gefangenschaft befreit, und 
^m 4. Juli fand die Wiedervereinig^ing der schwergeprüften Königin mit ihrem Ge- 
mahl in Agram statt. 
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korper geweren mochte bis so lange, bis das or herre und konig czu 
lande durch gotes hulffe mochte komen und den beseen, der sint were, 
durch den sie not geleden hette. der selbe konig Patis wart sich ticlichen 
geleit in eyne capellen czu Sente Andres, das ein stifft ist Sancte Benedicti 
Ordens under den Blindenbergen , unde lag da XXII jar öffentlichen in 
eyme sarcke, do bie ober ym uf eyme rucke sine underjope von roten 
sammite unde sin scharlachen gewant unde cleit, das was mit eyme 
ganczen angesneten kragen gemacht, das er an hatte gehad, darinne er 
vorwunt unde gehawen wart, also vorgeschreben stet, unde die worme 
taten syme fleische nicht, unde die matten dy engunsten synes gewands 
nicht; also man meinte, das es darumb also were, das er vorbannen und 
vorechtiget und darinne verstorben were mit andern sinen schalckhaftigen 
Sunden. 

XIV. Ouch also urabe Marien , der üngerischen konigynnen , wie 
wol das sie das grosz erfrawet wart, das or liber konig unde herr zu 
lande mit eren unde groszer macht komen waz unde sine viende hatte 
oberwunden, y doch so schemete sie sich so grosz, das sie sich fremde 
unde wyt hilt von orme herren szo lange , das er zu or schickte bischoffe 
unde ritter vil in groszen, zcemlichen eren, die sy yn brengen solden, 
als er hitzige grosze begierde zu or hatte. 

XV. Also nun die erlichen unde trefflichen boten ir geworp unde 
begerlicheit irs herren, des koniges, Marien, der konigin, hatten vorgeleit 
unde sulden sie ome mit groszen eren unde freuden brengen, antwortte 
sie darzu mit weynigen ougen unde gerungen henden: sie were geergert 
unde darzcu worden, das sie dem edeln, erluchten, hochgeborn konig 
unde hem nicht gud genug were, unde sy mochte darumbe alle or tage 
nymmer frolich gewerde, unde sie were froide anig, das sie das yrem 
libesten herren widder sageten unde yn das beste wenten, das er or kein 
Ungnade tete. 

XVI. Die reten widder umbe unde brachten die mere an konig 
Sigemunden: sy betten ir in keyner wisze uff brengen, unde das were or 
antwurtte, also vor berurt ist. do das konig Bigeniund erhörte, sprach 
er: „Wir wollen unsire liben gemalen selber suchen unde sie deste ge- 
ringer nymmer gehalden. wir wissen, das or volwort an dem obele ny 
gewest ist. es sie gote alzo leit, also es ir und uns ist!" unde quam 
selber zcu siner konigyn. unde als er sie anesach, ging ^ or eut- 

G«Bchicht8q. Bd. Pr S. X^XXV. d 
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kegen mit frolichem antlicze unde mit uszgebreitten armen, sie erbarlich 
zu grußzen. sie ersohrag do vor im unde gedachte an or vorsmaheit 
unde geschieht unde vil ome zu fuBze. er ruckte sie fruntlichen uf zu 
ome unde umbe ßng »ie mit sinen armen unde druckte sie an syne brüst 
unde kuste sie an oren munt unde enschuldigete sie selber uf das groste, 
das sie tat noch volwort nicht an den vorlauffen saöhen hette, unde sie 
solde om darumbe nicht geringer sie, sundern lieber umbe des lidens 
willen, das sie mit im unde von sintwegen gel eden hette. god solde sy er- 
frawen in eyme grossem , der sy doch uff daz letzt« nicht vorlaszen hette 
an beiden teilen, wenne sie hett« or viende oberwunden, des sy gote ye 
unde ewiglichen dancken solden. Unde also bieben sie bie einander 
unde bilden sich in groszer libe unde ere. 

XVII. Abir Maria, dy konigynne, was von der geschichte wegen so 
ernst, so demutig unde sir geistlich, das' sy darnach nymer lachte alle 
or tage unde trug nicht anders von cleydunge danne swarcz unde graw 
unde lebete nicht y\\ jare unde starpp. ^ Unde als die gestorben was 
und der konig Sigemund alleyne ane eliches leben regnirt hatte noch 
Marien tode unde vorsach sich keyns obels unde er meynte, er^ were 
gancz wol daran mit allem syme voleke, der ganczen krön zu Ungern, 
da jagete er zu geziten swach, mit wenig luten, unde sparte dy sinen, 
und zelten reit er zu den groszen clostem unde kirchen oucb mit wenig 
luten in demut nach applas unde gnade willen nach siner geluat unde 
underwilen spacziren mit wenig dienern. Das wart gemarckt durch 
ettliche heymeliche siner viende unde des groszen graffen gebomne fruiid, 
die den alden has unde zcorn noch in oren herczen trugen zu crem konige 
unde ruchunge widder on gedachten als lange, bis das uff eyne zoeit 
konig Sigemund uff eyner wiltban unde jayt was noch siner lost unde 
korczwile, in dem Schilde gnant, gar eyn lutter fyner walt,^ in dem. da 



\ Maria starb 1392 am 17. Mai imd ward iti Gross -Wardein heigesetzt. 

2 Nicht in einem Walde, smulerv im Äi4diencsaal zu Ofen wurde Sigismund 
am 28. April 1401 rmi seinen Prälaten , Heichfdxirmiefi und ' Herren gefangen ge- 
nommen. (Es liecft offenhir eine Verwechaelung mit Wenzel tot.) Seihst iteime Ge- 
treuen gingen zu den Veischwornefi iüier, in der Hoffnung, dadurch dem Könige 
nützen zu können. Er wurde zunächst nach Wischegrad geführt, dann aber dem 
Nicolaus Gara zur Bewachung auf dem festen Schlosse Siclos übergeben, weil er, 
wie sein Vater, ein Gegner Sigismunds war. Dass die neapolitanische JFbrtof tÄr 
Haupt erhob, rettete den König. Nicalaus Gara sah sich gegwtmgen^ sithin^ 



. .»» 



Härtung Cuiiiinenneistem Chronik. ^^ 

vil wildes steet unde phleget zu steene, mit wenig luten, wart eine 
vorreterie angetragen ober on, des er sich nicht vorsaeh unde dy alden 
Sache vorgesßzen hatte, unde wart durch einen landherren, der des 
^roßszen graffen «wertmag unde frunt was, gemacht.» der oberrant on 
unde wag vel stercker zu felde danne er. der konig Sigemund sach, das 
er gro83f obermennigt was , \jnde betrachte die untruwekeit i er ngerisc 
herren unde den has unde nyt, den etliche der XTngerißc e . 

ome hatten, ujide gap sich ufT die flucht zu der Tunaw zcu, ab er ein 
schiff begriffen mochte adir die stat Waczen, dy oni nae gelegen was, 

das er mochte sich schütten ader in schirm konien sin^^ ^ 

IT^iiiiawe unde dem 

vffer, als er zu eyme schiffe ader nachen ylte, uii<l® nii e © 

• ^ ^- ^ i • i, u „„„^ waren, unde meniten 

siner viende, die doch sine gesworne, gehulte mannen ^** 

1 11. ,1. 1 1 «i> thune, unde des ein 

on zu ertrencken unde des em wurddin, dem alszo s&vr ^ 

_ . _ , ^i-holt hatten, den sie 

srroBzen sag, des sie sich in eyme dorffe dabie nan^ *^* .^ , «. 

, ,. ,-,„ angriffen unde uff 

zu bilden durch ettliche rittere und ettliche die *^^ 

, ertrencken, wanne 
hqben, in den sair zu stusszen unde in der TunaW »** i xx i 

Vi onie hatte, das er 
sie forchten sine grosze wiszheit unde li st, die er» 

ledig mochte werde, 
on ane sag entgehin mochte ader durch gefengnißs^e i koni^ ^* 

XVIIL In den geberden unde orbeitten, als ^ „„„^„ i . , 

L. Heri'e "^on ungeechicht 
munde so umb gingen, reidt ein edeler üngeriecher * eedumer A 

uff der Strasse her mit vele luten. jhene hatten «y^^ ^ durch ettl* K 

iragete der herre, was das geschickede were, unde vo Ginr^munden a 

die im under ougen stisszen, es ginge ober den ^^ j^ herren u /i 
IJngeriache herre hatte gancze truwe zu syme kon^S y^^udeln unde 

rante zw mit groszer ylen unde pach sinen herren ^^ herre was 

om gebaren zu ertrencken. und« der selbe \Jng^^^ ^^^ ^^^ v 

guter masze wol daran mit dem Ungerischen vo^^ ^^ g^^ ^^^ , 8 

«rtrenoken wolde, unde riff den an unde sine dien^^^ ' .^^ bie den\ 

von oirme konige unde herren abezcogen unde ^^^ ^nde übe ^^* 

strengen orteil unsers herren Jhesu Cristi, bie oren *^ ^"^a^ 

• „gemacht*' f. m B. u. D. 

Freunden Sigismumds und ihm seibat zu nähern, zwmal ^^^^i:oU^ Baft «eaT^^^ 
emrückte. Der Kömp wurde, nachdem er 18 Wochen in ^^*^-, Od I40ij ei» '^*^*** 
war, freigeiaseen und e^iiess auf dem Landtage zu Pap^ ^ ^^^^^a^iscJien j^t "^ *^^ 
gemeine Amnestie und beschwor von neuem die IHviiegien ^^ d* ^ 
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trat abe zu fusze unde sprach : „ Hir gehört gut radt bie zcu wissen , was 
man tut" unde zcouch den boszhaftibigen , Ungerischen vorkorten herren 
uff ein ort unde sprach zu om dieszer worte gleich: „Sehistu und weistu, 
was du tust? ich forchte, du sist blint, unde der tuffel hat dich hiruff 
gefurt, das du an dyme konige unde naturlichen erbherren erlosz, truwe- 
losz unde manslechtig wilt werdden, unde des mustu an eren, sele unde 
lip unde gute vorterben." 

XIX. Es wolde der rat nicht helffen zcum ersten, das er on wolde 
los geben ; konig Sigemund solde y sterben ader ertrenckt werden von 
ym , und wolde dy alden Sachen rechen an om unde ouch sin quid werden, 
unde gap om do den rat uf das beste, so er y wolle konig Sigemund 
gesterbet unde vorterbet habe, das er on lisze antwurtten den jungen 
groszen graffen , die weren so nydisch unde so zcomig uff on , das sie on 
am leben nicht lisszen. daran dethe er den groszen graffen gnug und vor- 
dintte gegen on groszen dang unde willen, unde dy liszen on doch y 
nicht lebendig bliben. so erginge doch sin wille unde vorsacz, unde das 
geschrey und lumund synes todes werde des groszen graffen und sin 
nicht. 

XX. Durch den rat wart konig Sigemund gefrist uff das mal unde 
nicht ertrengt unde wart von stunt ylende bracht unde zcu gefurt den 
groszen graffen. die worden des gros fro unde waren in hiczigem zcom 
uff on unde meynten, on zu toden, und rat slageten, welchen tod sie om 
wolden anlegen, der eyne fant das, ein ander ein anders. In dem bösen 
ratslagen unde handelunge vornam der groszen jungen graffen mutteri 
unde ilte zu iren sonen und vil on zcu fusze unde sprach disaer wortte 
gliche: „Ir lieben sone, ich ermane uch durch god, von dem wir komen 
sin unde lip unde leben haben, das ir wiesze syt unde keins gedengt zu 
thune Widder iuren naturlichen herren unde konig. wanne ir ome anders 
tetent denne ere unde gut, das muste uwer ewige vorterben sin." die 
jungen grosszen graffen sprachen : „Mutter, er had uns unsem vater vom 



1 Wenn die Mutter des Fälatinus, Uelemiy am Befreiung Sigümtmds beigetragen 
Imt, so liat sie andere Gründe vwlringm- müssen ah die, wehh£ Camni. und mit 
ihm Jhrowsz, Windeck, Dugloss imd, t^m anderen ahgeseh^, H.Mfitius, De Ger- 
manorum prima origi/ne, alnfedrudd in PistwH Niduni Gertnanic(m*m Script., ed. 
tercia curanU Slr^mo 1726, 11, p 94, aufführen; diese fc/mnte sie auch nicht wr- 
hringent toeü sie historische Unwahrheiten enthalten. 
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leben zum tode bracht; er musz auch darumbe sterben, wir wollen das 
an onie rechen, solden wir darumbe vorterben unde nodt lyden." 

XXI. Eyn grosze disputatio was mit reden unde widderreden zcwuechen 
der mutter unde iren sonen, eer sie eich uffrichten unde uffstehin mochte 
unde wolde von der erden, uff* das leczte wart geantwurt durch die 
mutter: was konig Sigem und , or gnediger lieber herre, getan hette widder 
iren vater, das hette er mit gerichte unde gerechte gethan; das recht 
hette iren vater getot unde nicht der konig, unde hette das leider an 
syme konige unde der konigynne vol volworcht. darumbe so hetten sie 
keine sdiult an irme rechten herren unde konige, unde teten sie anders, 
das werde or ewige schände unde allen oren nachkomenden von gesiechte 
zcu gesiechten, danne es were also gnug an dem unrechten, das or vater 
begangen hette, das sie des nicht mehir uff sich hufften. Unde mit 
wisen reten unde vorgeben erlöste die grosze graffynnen iren konig unde 
herren von den banden irer kindere unde brachte das mit or wiszheit 
czu durch hulffe des almechtigen gotes unde syns heiligen geistes, das 
zwusehen orme konige ßigemund und iren sonen, den grosszen graffert, 
ein ewiger steter frede, gnade und alles gut gewirgkt wart, unde wart 
in dem frede vorteidingt, das konig Sigemund die köre habe solde,^ des 
grosszen mechtigen graöen von Zeilen tochter eyne under zcwen haben 
solde zu der ee, welche er der eyne begerte. Also kousz er zw jungfrawen 
Barbara unde wilt* dy. dy was dy schönste unde gerediste. die ander 
tochter schilte etwaz, die wart gefriet graffen Nicolaus von Grabaten, 
der ouch eyn groszer mechtiger herre was. 

XXII. Also befrundte «sieh konig Bigemund mit den groszen graven 
unde mit dem graven von Grabaten; die waren alle umbe sesszen dem 
konigriehe zu Ungern unde hulff'en unde sterckten om, das er darnach 
grosser unde mechtiger wart unde wuchs unde steig unde nam zcu an 
siner macht witter unde groszer, wanne vil konige zu Ungern y vor ym 
gethan hatten. 



* 2>. „behielt" 



^ Cm die Familien Gara mul CiUy ganz für nich zn gewinnen . lerJMe sich 
Sigismumd 9tUi der neunjalirigcn Barbara nm CiUy. Von eiwr „kere^ zwischen 
den Töchtern Hermanns ron CiUy konnte nicht die HetU sein, denn die awhrc 
Tochter war schon an Xicolaus e; Gara vernuüdt 
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XXIII. Wenoze»lauH, siu bruder, darnach nicht sere lang 8tarpp;i 
da vil an konig Sigeniunden das konigrioh zu Beinen, unde darnach 
sitarpp Jotst, der marggrafFe zcu Merem, ein vetter, unde herczoge Hans 
von Grorliez, sin bruder. Also vilen die furstentume unde konigriche 
alle an konig Sigemunden unde wuchs und herschete seliglichen widder 
die keczerie zw Behmen, die sich bie Weuczelszlao, dem konige, syni 
bruder, gewortzelt unde hart begriffen hatten unde by siner bemischen 
konigynnen.2 dy was eine von Beyetn geborn von irem vater unde muter 
unde worme (?) des herzogtumes von Meilan, die eyne bescfairmerynne 
was der keczerie, die konig Sigemund mit groszer wieszheit umbequam 
unde zcu sich logte, das sie alles, das sie zu Behmen. hatte, über gap 
unde zoouch om nach, dy brachte er gegen Breszboi^ in Ungern, Boseiium 
giiant, unde demutigete die, das sie mit vier jungfraweu gnuge muste 
haben, unde wart so bestalt, das sie u^z dem lande nicht komen konde, 
unde starp da. 

XXIV. Wie konig Bigemund zcu Römischen konige gekorn wart. 
Derselbe Sigemund, Romischer konig unde zu Ungern, Bemen, Dalma- 
cien, Croacien ect konig, marggraffe zcu Merern unde herre zu Lutzel- 
bürg, wart gekorn zu eynie Romischen konige, •* also man schreib nach 
Cristus geburt MCCC:CXXXIIII jar, und er starp MCCXX'XXXVII jare 
in dem monde juny, und er regnirte seliglichen, unde er waz geneigt uff 
reformaciones unde besserunge der cristenheit geistlicher unde wertlicher 
lute unde uff lantfrede zu machen, mubslossere unde roubere au stillen 



^ Wenzel f 1419 Atig. 16., Jobst von Mähren 1411 Januar 17,, Johann von 
Görlitz plötzlich im Kloster Neuzelle 1396 März 1. 

2 Über die Kötiigin Sophie, die Tochter Johanns von Baiem, dessen Brüder 
wnd Sohn Ernst inaildndische Prinzessinnen geheiratet hatten, urteüi Cam, ebenso 
ungünstig, wie seine rechtgläubigen Zeitgenossen. Sie hat Sigismunds Interessen in 
Böhmen wahrzunehmen gesacht und begleitete ihn 1421 nach Znaim in Mähren, 
dann 1422 mich Ungarn. Absichtlich Jmt Sigismiind, der 1429 zu Gwisten ihrer 
beiden Brüder Ern^t wnd WilJielm den Erbstreit zwischen den drei bairischen 
Linien um das Straubinger lAind entschied , sie nicht Mangel leiden lassen. Im 
März 1429 verschrieb er ihr 26000 Ducaten und eine Bente von 6000 Duc. (Öfda, 
Script, Ter, Bohem., IL p. 210.) Sie starb 1429, ivohl im Mai, 

3 Sigismu^ wu,rd am 20. Sept. 1410 zmn Bömischen König gewählt ^ amSiNov, 
1414 gekrönet. Die Kaiserkrone erhielt er am 31. Mal 1433 w\d starb on» 9, Dec, 
1437. 
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unde zcu -stören unde uff eynikeit der behiste unde tet öyino liolu'. iiiidc 
gute we unde zcouch gein Fraiigrich unde Engellaut, zewusohcn den 
zcwen konigen vorsunete er ore krige, die sie vil jar und lange zwJt 
hatten widder ein ander gehat, unde niaclit ouch unioneni der drier 
bebiste, Gregory, Johannis unde Benedict!. 

XXV. Wie ein grosz zeweitracht zcu Kouju waf<z. Item davor Jiicht 
.sere lang bie dem babiste Innocencio wuchszen die Romer nach Boni- 
facius tode ober die Romischen kirchen unde vorvolgeten Innocencium, ^ 
den babist, unde die Carthusani unde phaffheit grosz zu Ronie. datf 
räch unde straffte Lodewicus/^ des babistes Innocency vetter, unde ober- 
rante die senatores unde regirer der stat Rome der XIII pflege zu syne, 
die das regiment haben, und slug die alle tod mit syn lielffcm und lis 
der ein teil, die jene syt der Tyberbrucken saezen, binden also wunt 
unde blute uff dele unde worffen sie uff die Tybere unde santen sie also 
heym iren wibern unde kindern. 

XXVL Wie dy Romere geechtiget unde gebauneu worden. Al&o 
fiouch der babist Innocencius von Ronia^ mit sinen cardinalen allen utt' 
einen halben tag unde lisszen grosszen schätz, cleyoote unde buc.here 
hinder on, das sie nicht von dannen so korcz brengen mochten, daiober 
machten dy Romere saginenner (?) und namen dat» alles, unde di(? 
buferie unde das gemeyne volg erkreig grosz gud, cleklere, habe, husz- 
gerette, wyn, körn unde niancherley gut unde wertk uude wart rin 
jemerlicher mort, uffloufl't unde rumor, unde der koufHute und wei^liM-ler 
von Synapels worden vil orsJagen unde gefangen durch des willen, da- 
Innocencius, der babist, unde sein vetter usz dem lande uüde konigriclu- 
Synapolis geborn woren ; des niusten sie entgelden. uAde fingen ouch 
etzliche Dutzsche bischoffe unde auditores des stuk xu Rome, die -i«- 



1 iHHOCcnz VIL 1J04 OcLJ7. ~- 006 JSiuv.O.; BonifaeimIX. 1389 Nor. ^. - 
1404 Uct.l. 

* Ludwig Migliomtiy der Neffe des 7\if>stes, saclUe die tälH HeugegrinnUtf 
Bepid)lik niederzuwerfen , doch Hess er nicht i.V, sondern 11 rantdime Ji^ntipr *r- 
morden. 

3 Die Flucht des Ihpstes mich Vitcrbo Arn/, 1405 wurde ■ämnk einen n^uen 
Aufstand der Römer herbeigeführt; Ladistaus njn Neajj^^'äbr jß nach seine» 
Vorteil hcdd den Papst bald die Hümei' untersfiitJe. hatte ihn POmiemi. AI-: die 
Eömer sahcfi, dass Ladislans nur nach der Uerrschaft über Born Wittkkie, erhJieH 
sie sich und schlugen seine Trappen zuriick. ^ ' ■ \- 
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schaczten, das sie alle or gelt unde gut mußten geben, das sie' zu Rome 
hatten in oren kisten unde in den wechszelbencken unde darzcu heym 
gein Duczschen landen schriben unde schicken nach gelde, damete sie 
sich losten von gefengknissze der Roniere. darumbe worden die Romere 
gebannen und geecht iget, unde das sie des hoffes zu Rome mere danne 
achzcen jar ny wol erfrawet woren * und das Rome von der geschieh te 
wegen das in XXX jaren nicht vorwunden hat 

XXVII. Wie Innocencius starb und Gregorius bobist wart. Wie 
ein concilium zcu Pisa ward. Darnach starpp Innocencius der babist, 
unde darnach wart Gregorius 2 zu babiste gekom unde von Venedige 
geborn. bie dem wart ein concilium gemacht czu Pisa in Welsschen 
landen, das des keiserthums ist unde gehöret zu dem Romischen riebe 
in sine kammern, an dem mere gelegen, und ist ein pforte des meres. 
Als der der heiligen Romischen kirchen lande unde lute mechtig wart> 
der vorwandelte sich unde stunt das fremde unde seltzam vor mit der 
kirchen gute unde tet etlichen eardinalen, die der kirchen bestes retten 
unde im inhilden unde insageten , grosszen vordrisz und vorvolgunge. er 
liez etliche cardinale vahen unde legen in thorme unde incarceriren unde 
pinigen, darvon quam grosz errethum, das die meiste menige der cardinal 
flohen unde zcogen von Gregorio, dem babiste, in das concilium zw Pisa 
vorgenant. Gregorius hiesch sie uz dem concilio zu sich bie dem banne 
unde bie vorliszunge alle ore Üben unde or werdikeiten. davon appollirten 
sie alszo, das die appellacio in helt, unde hette gerne das concilium 
gehindert unde vorstoret. Unde also brachte die cardinale widder Gre- 
gorium zu sich in das concilium konig Lodewigen, czu Synapolis unde 
Cecilien konig. der lag in dem seibin concilio lange zit bis an das ende 
unde vi! den eardinalen allen zu unde halft* on widder Gregorium. 

XXVIII. Das concilum wuchs gros unde nam zcu also, das vil 
cristliche konige, korlursten unde fursten ire mechtige, grosze kostliche 
botschaft darschigkten, bischoife, vele epte, doctores unde prelaten unde 



* Imwcenz ivard durch die neu eingesetzte Dreimännerhelüyrde im Felrruar 1406 
nach Bvm zurückgerufen. Die nachfolgenden Tüjmte leiueihn nur kurze Zeit 
vorübei-gehetul in Bcynty Gregor XI L 14lü7, JoJuitmXXIJI.UJl März 31. Uis 14J3 
Jtmi; Martin V. erschien zum eratennwi Ende Sqjteinber I4:ä) in Bam. 

a Gregor XIL wird 1406 Nov. 30. Papst, wird abgesetzt 1409 Juni 5. zu Pisa; 
er entsagt 1416 JuU 4. und stirbt 1419, 
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oiich von Bolimen, Fraiigriclie , Eiigellant, Schotten, Catbolonion iiiiH 
nmlcr konjgriche amhasiatores in groszen ereii. die waren da m litiige, 
das »ie unde da» uonciliuni Gregoriiim, den babJet, da cnteatiten uiide 
koreti einen andern an sine etadt, der Alexander' geheiszcn wart; deme 
adherirten nie, unde waft gehalden durch das gantze Rumiijche riech 
linde Welsche lant unde alle Dut-zsche landt unde durch die meiste meuige 
der criatenheit vor eyn babiat, alleine die Venedier unde Heinrich," 
landgraffe czu Hesszen, dy bilden sich an Oregorium etzHche zceit, 
das gewan em ende unde werde nicht lange zeit, also himach geBcfar&ben 
£t«t. unde der landgratfe czu Hesazeu der zcwang sine phaülieit darxcit; 
welcher es mit Gregorio nichten hilt. der muate om entloffen unde 
euzciheo, unde den uam er ein gud unde habe und leieh i^tne lehin 
andern luten, die Pich mit oni bilden an Gregorium, das nani oudh ein 
pwach , kräng ende. 

XXIX. Also wart der eraal groszer, also das zcu den geaithen dry 
bebiste weren. das was Alexander eyner zcu Pisa gekorn, Gregoriua der 
ander vwn dem concilio entsatitt unde bleip glich wol unde machte andere 
cardinate an der ^tat, die von im getreten iiude widder on waren \ der 
dritte babiet der hies Benedictus der XJII., der was zu Aumone^ ande 
hatte ouch ettiiche cardinale, die er im aelber gemacht hatte, der hatte, 
cleyne macht unde wenig landes, daä un vor ein babiet hilt. 

XXX. \Vy dein erweltin bobiat vorgebin wart und ein ander ge- 
kurii wart." Also nu Alexander gekoren was, den man heilig hilt, unde 
gar eyns geistlichen lebene waw, des sich die cristenheit grosz f'rowcl«, 
unde in um besten tagen was, wart im, eer das jnr uazging, vorgeben,* 
unde das also ein limunt yma. an des stat wardt gekoien der canJinitl 
Baltisar CWa gnant zu eyiu babiste in des babistea Alexandri stat. der 
aelbe babiet wart geheiöszen Johannes der XIIL'"' GUcbwol bilden die 
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zcweiie ))ebif!!itc, Gregorius zuVenedie uiide Benedictus cbu Amnoii, vesie^ 
unde or kein wolde abelasszen also lange, das umbe der ejnuBge unde 
bes8erunge der heiligen eristenheit nam Bich der aller cristlichste kuuig 
Sigemund, zu Ungern, zu Behmen eet. konig, der hirnodimala keiser 
wart, des hertlichen, ernstlichen mit groszer erbeit an unde tet syme 
liebe unde gute we mit grosser kost unde arbeit, das ein concilium wart 
gemacht zu Costenitz in^Dutzschen landen, unde brachte dahin g^neinlichen 
alle korfursten unde vil cristener fursten, ser erbarlichen fursten, hern 
Friderichen, hertzogen zu Sachszen, landgraften in Doringen unde marc* 
graife zu Miesszen, etliche vel hertzoge von Beyern, hertzoge Ludewig, 
hertzoge Heinrich, hertzoge Hans, hertzoge Wilhelm, abir (?) hertzoge 
Lodewig von Beyern, hern zu Heidelberg unde phaltzgrave am Ryne. 
in dem concilio brachte konig Sigemund ouch vorgenant das czu, das 
alle der werlde unde der gantzen cristenheit konige und fursten or 
ainbasiatores unde macht darschickten, unde das werte lange unde 
etliche jar. 

XXXI. Wie keiser Sigemund dy bebiste drye abbrochte. Darunder reit 
konig Sigemund zcwuschen dem konige von Frangkrich unde Engellant^^' 
die lange mortliche kriege mit einander hatten vil jare gehat unde 6ich 
unde ore lande sere unde grosz vorterbet hatten, die brachte er zu frede 
mit sines selbes übe unde nam darczu got unde das concilium su hiü.fte 
unde nam da den konig zu Frangkrich unde den konig zu £ngellant unde 
den konig Cathilome'^ czu hulft'e unde erbeitte das, daz der babist Benedictus 
sin babistum ufgap unde dm abetrat, unde brachte des ettliche bischoffe 
unde doctores von im in da.< concilium mit gantzer vollerraacht, die dy 
renunciacien unde abetretunge .sines bebischlichen ammecht taten unde 
das uff gaben , unde brachte das ouch czu durch die Venediger unde die 
fursten Welscher unde Italier lande, daä Gregorius ouch von syme ampte 
apostüiatus unde bischtume lis unde sich des obergap, unde brachte 
ouch Johannem den bahi^t liplichen mit gröszer erbeit unde kost gein 
Costenitz in das concilium. Unde also man ratslaite in dem concilio unde 
begunste zu reden, wie man ander köre griffen solde, eynen babist usz 
den dren ader einen andern gemeinen zu erwelen, uszgeslosszen den 



1 Karl VI. von Frankreich 1380-1422, Heinrich V. von England 1413—1422. 

2 Ferdinand der Gerechte von Äragonien 1412—1416- 
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dren. do das babist Johannes vornam unde nicht getruweu mochte, das 
er babist mochte bliben, do dachte er uff syne flucht unde brachte das 
durch hertzogen Frederich an der Etsch czu mit vil goldes unde groszen 
geschencke, das er durch sin landt mochte ungehindert zeihen unde 
durchgelasszen werde, unde do im das versichert wart, begunste babist 
Johannes uff eine zceit heymlichen zu flien unde sich enweg zu stelen. 
unde der Komische konig, der wiser grosszer liste was, marckete darutt' 
unde wirt also inne babist Johannis flucht unde das er enwegk was, unde 
da vil er utf* unde zcouch im snellichen nach unde begreiff* om unde 
brachte in widder in das concilium zu Costenitz unde brachte das durch, 
das er wllliclichen unde fro wart, das Johannes von syme ampte aposto- 
lato lies. 

XXXIL Wie noch entsetzunge des babist ein bobist Martinus 
gekorn und bestetiget wart. Also wart einhell iglichen daseibist ein houpt 
unde ein babist der cristenheit gekorn unde erwelet, Martinus guant,^ 
an Sante Mertinstage nach Cristus geburt MCCCCXVII jar. aber Jo- 
hannes wart umbe sine flucht, das er also betrogelich unde ungetruwelich 
wolde an der cristenheit unde deme concilio getan habe unde durch sine 
groBSzen list die heilige kirche, den Romischen konig unde das gantze 
concilium in groszer errethum bracht habe, unde wart besonnen sine 
lietikeit unde hertikeit, wer er darvone komen, so weren vil schedeliche 
und arge ding erstanden unde worden durch synn wolkunnen (?) ; da- 
rombe wart er hertzoge Lodewige^ bevollen, der in lenger hilt den ein 
jar in gefengknisszc. dadurch er gekastiget unde gebusszet wart unde doch 
dornach widder zu gnaden quam, also das er cardinal bleip bis an sine 
ende j unde zcu ruwe unde leide quam unde sin testaniente gar herlichen 
bestalte unde starp nicht lang darnach in dem andern jare nach diszer 
geschieht. ^ 

XXXIII. Wie hertzog Friderich gestraffit wart. Also wart hertzoge 
Frederich an der Etsch an dem Welschen gebirge, der den babist 
Johannem wolde uffgenommen habe an der fliicht unde on durch sine 
lande gelasszen unde weg gehulffen habe, darumbe wol gestrafft, alzo 



1 Martin F. 1417 Nov. IL - 1431 Febr, 20. 

a Ludwig UL, dm- Bärtige y von der Pfalz 1410—1436, 

3 Johann XXIJL f 1419, 
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der Rouiit^chc konig Sigemund ober czouch on von stimt nach der flucht 
Johannis luide gewan oiiie vele guter slosz unde bürge unde merckte an, 
unde er muste im darzcu man ig tusent gülden geben zu bofize unde 
wandelunge. 

XXXIV. Wie Husz und Jeronimus von Bhemen gebraut worden. Noch 
der köre in kortzer zceit, also Martinus gekorn was, worden gebraut 
der ketzermeister des lands zu Behmen, nemlichen Hubz,i unde Jero- 
nimus. da wart die ketzerie grosz danne vor. 

XXXV. In deme jare, also man schreib nach Cristus gehurt 
MCCCCXX jar, geschach der grossze zcogk vor Präge. 

XXX VI. Also Martinus der bahist gestarp , wart von Btunt Eugenius 
der vierde gekorn, von Venedie geborn, also man schreib nach Cristus 
gehurt MCCOCXXXI jar. bie demselbin babiste Eugenio^ wart ein 
concilium zu Basil beruffen unde gemacht. In der zeit, also das con- 
cilium wertte, zcouch der Romische konig in dem jare nach gotes gehurt 
MCCCCXXXIV jar 3 kegen Meylan in Welsche land unde wart da mit 
der keiserlichen stolen krönen gecronet mit groszen eren, wenne der 
hertzog von Meylan der tat om grosze ere unde gap ome grosze gäbe 
unde geschencke, das ungloublich zu sagen unde zu schreiben were 
abir er quam ny zcu om, das or eyn den andern geseen mochte, unde 
zcouch vort gein Pavia unde kegen Rome mit wenig luten, luide doch 
mit groszen wieszheiten unde listen brachte er das aller meyst ozu unde 
mit demut, also das er stete in kirchen unde in straszen, wo er ging, 
lies er sich zcwuschen zcwon herren leitten unde strackte sine hende 
von sich unde gap die allen luten unde gruszte allewege man, frowen, 
kinder, rieh und arm, das sich sere umbe on drang, unde sprach 
susziglichen den luten zcu, das tet dem volcke samfl'te, unde hatten des 



1 Htiss ttful Hierotiymus wurden cor der Wahl Martins V, verbrannt, dieser 
30. Mai 1416, Jener 6. Juli 1415. 

2 E'ttgenIV. 1431 März 3. — 1447 Februar 23., abgesetzt in Basel 1439 Jum 29, 

^ Si(jismuml traf schon am 21. Noo. 1431 in Mailand ein und etnpfing am 
25. Nor. die eiserne Krone. Dass Herzog Fftilipp Maria Visconti jeder persönUchen 
Zusammenkunft mit ihm ausivich^ erzählen auch mulere Chronisten. Von Mailand 
zog Sigismund üher Piacenza , Parma , Lucca, SienUy Viterbo nach Born imd toard 
am 31. Mai 1433 con Eugen zum römischen Kaiser geJcrönt. In Basel Jcam er 
am 11. Oct. 1433 an und kehrte erst api 15. oder IG. Oct. von Begensburg naich 
Ungarn zurück. • 
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ny glich mer gesehen, unde das was on von eyrne solchen forsten sere 
fremde, unde worfTen sich alle an in unde hilden on heilig unde gerecht 
unde libeten on hertzlichen unde erten on grosz. also quam er fürt gein 
Rome aber mit groszen eren, der glich ymant ye erfaren hat, unde 
wart da von Eugenio, dem babiste vorgenant, gecronet unde slug da 
gar vel rittere unde zcouch also mit grosszen eren von den in groszer 
demut Widder gein Dutzschen landen unde brachte vil geldes erusz unde 
vel groszer kostlicher cleynote unde geschencke unde quam dornoch in 
korcz Widder gein Basel unde hilt das uff, das der babist Eugenius nicht 
entsatzt wart, also sie des tages mochten gethan habe, hett« unser herre, 
der keiser, das nicht erilt unde were er des eins tages ussze bliben. unde 
also nu das concilium nach werte zu Basile. 

XXXVII. Unde davor geschach der erste zcog unde herfart, das 
man sich vor Präge leite in dem XX. jare, unde noch den zcoge unde 
derselben groszen herfart vor Präge, was des Romischen koniges Sige- 
mundes, der korfursten unde mancher fursten das doch wenig halff, 
wuchs die ketzerie zu Behmen also sere grosz, unde wurden freidiger 
unde stercker denne vor, so das sie alle umbe gelegen fursten unde herren 
unde stete angriffen und machten aller werlde zu schicken, eo das vil 
mere groszer herfartte uff sie in das konigriche zu Bemen gemacht 
worden unde sie allewege den luten groszen schaden mit oren wayn- 
burgen taten unde von den vil lute unde hern, edel unde gemeyne lute, 
erslagen unde gefangen worden, unde der ketzere waren drey secte: die 
von dem Tabor, die Weissziu, |lie Wicleiffin. 

XXXVIII. Die ketzerie bestunt unde werete von dem concilio zu 
Costenitz bis uff das concilium zu Basil. in dem concilio czu Costenitz 
wurden gebrandt die ketzermeister, also vor berurt ist. das rächen die 
ketzere sere unde grosz an der cristenheyt. sie wurden auch gros uber- 
zcogen, unde or wart man ig tusent widderumbe erslagen unde vorbrandt. 
sie treben ouch groszen ungefug in orem eygen konigriche. sie brauten 
sie selbis or gotishusere usz unde namen alle raessegewant — usz den 
allen machten sie henide unde badekappen — unde siden unde samniit 
unde gülden tucher und geczirde der kirclien unde nieszgewande — 
machten sie underjoppen, rogke, mentile unde cleidere — kelche, mon- 
Btlrancien unde alle silberwercke — usz den kilchen machten sie silberynne . 
gurtele unde lisszen ore taschen unde kochere beslan unde vorkaufften 
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(Ins obrige ect. alle taffeln unde bilde zcuplugen sie; die gemalten bilden 
unde niarter unRers Herren in allen enden zuhiwen sie an den wenden 
unde an den wegescheiden , wo die stunden, unde waren alle geschaber- 
nackt unde zwslagen. alle glocken worffen sie von den tonnen unde 
brachen die unde gosszeii buchszen darusz unde huszgerete unde morser 
ect. sie namen von oren ketzerlichen phaffen teglichen unde woehlichen 
ungebicht die ofelaten in der wise des sacramentes , unde jung unde alt 
namen das sacrament, als sie es hisszen, under beider gestalt, des 
brotes unde wyns, unde gaben das ouch sorgenden kindem. die buffelin, 
die uff der gasszen Spelten, litien von dem spelleiche in dy kireben ; 
ungebicht in der vorberurten wiese under beider gestalt namen sie daa 
sacrament unde liffen widder also balde uff den spelleich unde speleten 
unde buffeten alszo vor. 

XXXIX. Darum be wuchs die ketzerie also gros, das alle werlt 
forchte, das sie oberhant neme, wanne alle bufferie usz allen landen, die 
sich daheym vorschalgt hatten, unde alle vortreben lute, die da gu4 
widder got haben wolten, die liffen zu on. alzo ^art das crutze ober sie 
gegeben in dem jare nach gotes gehurt MCCCCXXI jar bie dem babiste 
Martino in syme virden jare, das hirnoch ouch beschriben wert, under 
des als konig Sigemund selber personlich , der babist unde das oonciliuni 
Ire soldenere, der bischoff von Köln, der bischoff von Lutich, der biaehoff 
von Wortzeburg, der cardinal mit der Romischen banyr, den sloasel, 
unde ein kostlich banyr mit der marter unsers herren, der marggraffe 
von Brandeburg, dy fursten von Mieszen, Doringen, von Beyern funff 
hertzogen, die hertzogen usz der Slesie, die alle personliulien , unde 
mange andere fursten mit groszer macht uff dy ketzere zoogen. noch 
bieben sie unbezcwungen. abir got fugete das unde konig Sigemund mit 
dem concilio vorgenant uff das letzte, das die Behmen in das concilium 
quamen mit geleitte, unde wurden da also vel underwist, das sie entzeln 
abelieszen, unde wurden mit on gegen Behmen doctores unde bisohoSfe 
geschigt, die sie or igliche uff rechte wege des cristenglouben brachten. 
aber ein teil bieben also vor. Also wart das gestillt, das die buferie 
zcu zcouch, da die lantherren abelissin, die sie fürten. 

XL. Das wart der heydenische keyser zcu Torken gewar, wie daß 
der konig in noten was unde geschicke, also hirvor geschriben .ist^ der 
l)e9ammete sich nut groser macht unde meinte, konig SigemiiiMie ia aiii 
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konigridh zu Ungern zu fallen, das werte der dispate, hertzoge Stepphan, ^ 
der eich danne mit konige Sigemunde vorbrudert hatte, unde was doch 
dem heydenischen keyser zw swach die lenge. also muste keiser Sige- 
mund selber mit groser macht dem dispoten zu hulfie komen , anders were 
der dispat unde das gantze konigriche zu Ungern vorterbt unde vorloren 
worden, also zcouch konig Sigemund ufiT den heydenischen keiser mit 
dem dispate in sin laut unde treben on widder zurucke niechtiglichen 
unde lag uff die beiden zu felde. also starp darunder der dispote unde 
vorliesz yme alle sin landt und furstenthum, die konig Sigemund yunam 
unde bestalte unde besasz. 

XLI. In dem vorgangin concilio zu Basil wart Eugenius entsatzt 
unde der hertzoge von Soffygen, der aide, wart zu babiste gekorn unde 
wart Felix geheisszin.^ 

XLII. Domoch als man schreib tusent vierhundirt XXXVII jar, 
starp keiser Sigemund in der stad zu Zcenre^ in Merern unde wart 
gef urt in sin konigriche zu Ungern gein Wardyn in dy stad in grosszer 
gnellikeit unde vorborgin usz dutzschin landen bracht, wenne sie wuldin 
yn selbis by yn habe zu Wardyn by dem konige Wadiszlao unde Stephano, 
dy geheiliget sindt. do ist er erlichen unde kostlich bestat, unde sin 
grap ist' mit kostlichen gezcirde gezciret. 

XLIIL (f. in D.) Dornoch wart hertzoge Albrecht, herre zu Oeterreich 
ect^ zu eyme Bomischen konige erweit einhellichin zcu Frangfordt durch 
die korfursten. der lebete nicht vil lenger denne ein jar. undirdes dy 



1 Vergl. Zinkeissm, Gesch. d. Osm. JReiches, L,p.577, Engel, Gesch. von 
Serbien, 369 ff,, und seine Gesch. des ungarischen JReiches, II., 316 ff, und Äsehbach, 
UI.^p,fi69ff.,u,IV.,p.268, Stephan Lagarewitsch von Serbien bat im Sept. 14^ 
Sigismwid um Hilfe gegen Anerkennung der Obe^lehiishoheit und amlre Dienste. 
Nach zwei glücklichen Feldzügen zur Unterstützung der Walachen gegen die Türken 
wandte sich Sigismtmd 1427 nach Serbien , wo Stephan im Juni 1427 gestorben war. 
Ah er April 142S Gahtmbotz, das in die Hände der Türken gefallen ivar, mit 
grossem Heere belagerte, eilte Murad herbei und besiegte ihn. Geoig von Serbien 
wandte sich erst 1437 uneder an Sigismund, und die Ungarn untei' Hunyad schlugen 
Juli 1437 die Türken aufs Haupt und retteten den Besjjoten und die Feste 
Smederevo, 

2 Felix F. Gegenpapst 1439 November 17. -f 1449 April 7.; er entsagt kurz vor 
seinem Tode. 

s Znaim in Mähren. 
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wile das eoiiciliuni zu Basil werete, machten dj korfureten eine neu- 
tralitas,! al^o das sie ein gebot lieszin uszgeliin, nemlichen dy geistlichen 
korfursten unde bischoffe durch alle ire bischtume, unde besundern der 
bischoff von Mentze allir meist unde hertir das behaldin had, so das 
man widder des bobistes Eugeny noch Felicen, des bobistes, noch des 
concily brive keins nemen noch vorkundigen muste. 

XLIV. (f. in D.) In dem seibin jare was hertzoge Frederich von 
Sachszen konig Albrechte, syme swagir, gedynt mit vil luten widder die 
ketzer an das gemergke gein Merhern und als er widder heym zeihen 
wolde, quomen yn unde die synen die ketzer an in deme lande zu 
Behmen bie Brux^ unvorsehelich unde wuldin sin neddirslaen unde 
quomen einander hetftiglich zu strite. unde got der halff om, hertzoge 
Frederich, mit den sinen zceichintlichin, das sy der ketzer vel tod slugen, 
so das sy fluchtig >vurddin. unde der hertzoge gewan den streit unde 
behieldin das feit, unde uff* das selbe mol wart hertzoge Frederich ritt^ 
unde mit yme vil einer graven, herrin unde manne. 

XLV. (RL. 801) In dem jare, als man schreib tusent CCCC und in 
dem XXXIX jare umbe Sante Jacoffs tag (25. Juli) quome die Torken 
in das lant zcu Ungern, unde uff die selbe zceit wart konig Albrecht 
von den Ungerischen herren uberret, daz er sich hin ab gein Czendrey 
zu synem slossze wulde fugen unde aldo sin legir haben, szo wuldin sie 
yme hundirt und LXXX tusent manne adir mehir usz Ungern brengin 
unde ouch selbir by on komen, daruff fugete er sich henabe unde furtte 
mit om uff der Tonaw LXXX schiffe mit spiesze unde andirm gezcuge, 
als stritwaynne, buchsenwayne mit vil buchsen, unde zcouch also mit 
den Ungern uff ore gute wortte henabe. Nu was der sommer ettwas heisz, 
dorre unde^trugken, also das in den landen das wasser, gnant dy Moser, 
gar vortruckuet was, unde an dy seibin stete die Ungern den konig hen 
zulegen mit Behmen unde Dutzschin, dy er sich bey om hatte, ubirrettin, 



^ Auf Vd'cmlassimg der Doctoi'es Johnnn r. Syfrnra und Gregor von Heimbtirg. 
Das Protestationsinstrument in Müllei', Reichtagstheatef* Fried. K, Jena. 1731, p. 31, 
und bei Binterim VIT, S. 166. 

2 IJie Schlacht fand statt am 23. Sept. 1438. Vei'gl Iföfei', llmsit. G eschichts 
quellen, I. p, 5(), und den Brief des lleizogs Wilhelm von Sachsen an Kaisei' Fried- 
rich III. inbetreff des Woiilautes (Ihoysen, Gesch. der Preuss. Thl., I. p, 445). Am 
ausführlichsten ist der umjedruchte Bericht im Libei' monasterii montis S, Fetri in 
Erffordia (Hers;, Bihl. in Gotlia A. 159) p, 196, 



Härtung Cammenn eiste» Chronik. 65 

und doch wol besszir legirstete gewest werin , danne aldo von ungesuntheit 
wegen der weide das vihe zu gezcieten fluxum sanguinis gewann, also 
quam der selbe suche den konig an unde andere me sines hofegesindes 
vel, die vaste dar ane storbin. doch so obirwandt der konig dy suche, 
danne er was sere swach wurddin unde hatte an dem lybe abe genommen, 
und als sich nu dy Toreken nehetin und dem kouige entgegin zcogen 
mit groser macht, do vorstolen sich die Ungerischen zu Anytzien von 
ym, so das die helfte kume bie ime blebin. Also nu der kon ig vorn am, 
das sich dy Ungerischen heymelichen von ym verstellen hatten unde 
sich die Torken krefftiglich umbe das sloz Zendraw, do er uffe lag an 
nomen zu gew}Tinen , alzo zcoch der konig do danne zu rucke gein 
Gran unde nach rathe siner rethe, ertzte meinte er furder gein Wihen 
in Osterreich, und so er uff sinen wayn gesatz, do gab om eyn Un ge- 
rischer herre in gotis namen zu trincken, unde er trang mit ome unde 
fuer also vier mile wegis von dannen bis zcu Langendorff. alda starp 
er an Sante Symonis et Jude tage (28. October) truwe in der achtin 
stunde, unde davor, ehir er starp, hatte er uf dem wege den trunek, 
den er mit dem Ungerischen herren getruncken hatte in gotis namen, 
ofte geclait unde zu syme cappelane, der mit om für, dicke gesprochen : 
„Ouwe des gotisnamen, den ich mit dem Ungerischen herren getruncken 
habe! der wirt mich toten." der selbe konig Albrecht wulde auch dy 
heiligen sacrament an seyme ende nicht nemen; wie wol er das von vier 
Ungerischen bischoffen unde von etlichen dutzschen prelaten veterlich 
vormant wart, so entwurte er alle zeit daruff, also ap er sich unde sine 
sele mit dem heiligen sacramente solde vorwarlosze. doch szo wart er 
an dem letztin ubirredt unde so vil underwieszt, das er alle sacramente 
mit groszer andacht entphing. und als ym der prister das heilige 
sacrament vorhilt, do sprach er mit gefaldin henden ynniglichen: „Du 
bist der wäre got, myn unde alle creaturen herre unde scheppher. bis 
mir gnedig, mir armen sundere, unde vorgib mir myne sunde! unde ich 
getruwe euch diner barmherzcikeit wol, du wirdest mich an dieszin boszen 
Ungern, die an myne tode schuldig sien, rechin." unde er starp also. 
als er nu gestorbin was, du wuldin den toten licham sine rethe gegin 
Wihne füren lasszen; des wuldin die Ungern nicht gestatin und nomen 
den licham mit gewalt unde begrubin den zcu Weysinburg in eynie 
siechten gemurteji grabe noch Ungerischin setin. 

. 0«wUehtiq.d.Pr.S. XXXV.B. e 
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XL VI. Als konig Albrocht, Romischer konig, vorstarp, do lies er 
eynen son, gnant Wadislaus,' den ettliche Ungern hilden vor ihren 
Ungeriechen konig, unde ettliche Bemische herrn hatten on vorlasszin. 
dasselbe königliche kint wart zcu Wyhen uf gezcogen an sines vat^r 
Stadt, konig Albrechten. 

B4. Wie die Armagnaken grossen Schaden anrichteten. (B, D.) 

Als man nii schreib MCCCK- in dem XL jare, wart hertzoge Frederieh 
von Osterreich zu Romischen konige gekoren, der selbe konig 2 brachte 
in dem XLTTII jare die bösen segte, die man nante Armejagken, von 
Frangkrich uf in Swaben in daz landt unde zcu voran uf die Swytzer, 
uf die von Straszborg unde vor Basil. die seibin Armejagken toden groszen 
schaden unde wul vor den stetin, sunderlichin mit morde an vrouwen, 
den sie die brüste abesnettin , unde nomen vn die kinderc von den armen 
unde slugen sie in die zcunstegkin unde stochin sie in geinwertikeit der 
mutere tod, das klegelich unde alzcu gros Jammer was. 

35, Wie viel Brandkorn wuchs. (B. D. T.) 

In dem solbin jare (1440) wuchs das jar und oueh va«te jare hirn och 
vil brantkonis undir dem wysze. sulchis kornes gedachte dutzumol nymant, 
der do lebete, der sulch körn gewachsin mehir bette gesehin. 

36. Wie mancberley nuwe cleydunge in die lande quam. (B.) 

In dem XLV jar der mynner zcal quam mancberley nuwe cleidunge 
in die land. so als man fyndet hievorne in dem capittele MCOCCIII jar, 
wie kostlich is in den landen uff die zeit was an smugke von silber 



-' f. in B. u. B. 



i König Albrecht starb am 27. Od, 1439, iMdilaus wurde zu Komom am 
22, Febrtuir 1440 gebwen. 

2 Friedrich loöllte im Bunde mit Zürich den Anrgau wiedergewinnen. AU 
Zürich 1444 hart bedrängt ivurde, rief er 40000 Armagtiaken , um die er Karl VII. 
von Frankreich nclwn August 1443 gebeten hatte, in seinen Sold. Merkwürdig ist, 
dass Cam. nicht die Schlucht bei S. Jacob (26 Aug. 1444) erwähnt. Im Appendix, 
Mencken IL p. 422, wo wngefähr dasselbe ei'zählt wird, geschieht es au>ch nicht. 
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wergke unde an kleydunge, had sichs nu gleich gewandelt, das is als 
gar nehirlich ist wurdden, das ein menlich persone so kurtze rocke 
unde meritele tragen und das ore undeijoppin in der mytte des liebis 
wendin, das sie yren Schemen nicht mögen bedecken, das nu vor tagint- 
lichen fromen frawen unde junkirawen eyne grosz missestehin ist das 
nam nu ein erbar rath zu Erffurt zu synne unde tatten ein gebot alle 
den iren und satzten ein entzel der lenge der cleydunge, wie die sie 
sulden. unde wer der iren also das nicht bilde unde mit den kortzin 
cleidern zu tantzen, zcu straszin addir zu kirchen ginge unde dem rathe 
besayt wurdde, den buszte der rath umbe ein gülden, von den jhenen, 
die nu die buszen gobin, wart dem rathe vaste busze. is werete aber 
nicht sere lange; is begunste vast« widder an zu gehin. 

Sy« Wie lantgrave Frederich starp zu Doryngon ufF der biirgk Wissen- 
see. (BL. B, D. M,) 

In deme jare, als man schreib nach der geburt Christi MCCCCXL 
jar, starp der fredesamer furste lantgrave Frederich, der lantgrave in 
Doringen, am sonnabinde in der crutzenwoche (T.Mai) in Doringen uff 
der borg Wisszinsehe unde wart, uff den suntag Exaudi (8. Mai)"gein 
Reinherszborn bracht unde alda begraben. 

38« Wie der Bürgermeister von Prag die Stadt verraten wollte: (B V) 
In dem selben jare (1440) geschach is zu Präge, i das ein burgermeipter 
die stät vorrathin wulde. unde is ging also zcu, das der ratsmeister nii 
ettlichen drabanten einen anslag hattin vorgenommen, wie <las aera 
burgermeister sechs knechte in butten fische uff einen morgen fru , als sie 
zcu martte in brengin wulddin, sulden uff eine gestackte zeit aas , 



1 Vergl. Pdlacky , Gesch. v. Böhmen, IV, 1, p. 35 f., der den Versuch der pol- 
nischen Partei, Pi'ag am 29. Juli zu Gu/nsten des Königs TTZae^is?«^*^^.. 

zu überrumpeln, ausführlich erzählt. In einer Anmerkung giebt er eine '^wgr 

seiner Quelle Stari letopisowe, die im ganzen mit dem Bericht L^rn j .. ^ 
übereinstimmt Auch Stolle (ed. Hesse, StuUg, 1854, p. 1.) berichtet eingehet tibe^^ 

diesen Vorgang. Er lässt den Anschlag von den Tdboriten ausgehen u Hßase 

Motive in den Vordergrund treten, wahrend Cam. ihn, in Überetnst wng nizt 

den böhmiscJien Quellen, als einen politischen ansieht, der gegen ^t^e ge^ 
richtet war. Die Zahl der £hithaupteten giebt Stalle nicht an. 



e* 
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80 wulde er das bestellen, das sie in wurden gelaszin. wan man den dy 
thor uff getan hette, so sulden dy hofelute unde drabanten zu louffen 
und rieten und die thor innemen und in der stad ober die Dutzsehin 
louffen unde tod slaen. des doch got nicht wolde vorbeugen, dan als der 
burgermeister den knechten mit den fischin uf eine sunderliche stunde 
hatte bescheiden zu komen, ging er des obindes zu dem torwartten und 
sprach zu ym: „Torwarte, mir suldin heben* sechs knechte mit vische 
komen. siel die komen langsam, is das sie fruwe werdde komen, szo las 
sie yn ! ich sulde dy vische vorder notlich weg sende." Des morgens gar 
fru qwomen die knechte mit den vischen unde rieffen dem torwartten 
unde sprachin: „Fische! fische! las uns ynl" das erhörte der torwartte 
unde sprach zu siner huszfrawen: „Stand uf unde lasz.sie yn! is sien 
dy knechte, dy die fische brengin, dy dem burgermeister sullen." die 
frouwe wolde nicht uff stehin. so hatte der man des obindes sere ge- 
truncken, das er müde was, doch so stund der man uff unde wulde die 
in lassze. als stet die frauwe ouch uf unde wulde sehin, wer sie werin. 
da wart sie nicht verne von der stad gewar vil weppener unde lute. 
do rieff dy vrouwe yrem manne widder und sprach: „Kom balde widder 
heruf! is ist allis vorraten," der man hatte gereiite zcwey tor geuffent 
unde was an das dritte thor komen , daz zcu uffen ; abir do er horte der 
frawin ruffen, do lief er widder uff das thor unde rieff den andern 
wechtern. also wart das geschrey also groz, das dy lute in der stad uf 
quamen zu der were. do warin dy weppener unde drabanten alle weg 
also wart der selbe burgermeister gefangen, unde man fandt ouch in 
syme huse vil lute heymelich vorstagkt, die allis die Dutzsehin sulde 
erslagin habe, unde ym wart sein recht gethan. darnach hattin die 
Dutzschen zcwei unde funffzcig manne laszen enthoubten. 

39« Wie der von Henneberg borg Hüne gewan. (B, 1). M.) ^ 

In dem jare, als man schreib MCCCCXLI jare, grave Wilhelm 
von Henneberg gewan Reynharde von Hüne sine borg Huue an mit 



a 



2). „hind" 



* Vergl, Oyriacus Spangenberg, Hennd)erg. Clvronik, Meinigen 1755, p, 405 ff . 
Heinrich von Hüne aiis den BiicJien luittc 1441 dem Grafen WühelmlV,^ der 
1426 seinem Vatei' gefolgt war, dwrch Rat*b und Brand grossen Schaden zugefügt. 
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rechtem storme, und sy filen zu ym yn ubir dy muren unde funden in 
den Btogken vil gefangen , des von Henneberg arme lute. sie fingen auch 
Reinharten selber unde einen son unde zcwene knechte mete. die seibin 
knechte hingen sie vor das slos,* abir Keinhardin unde sinen son die 
fürten sie gein Smalkaldin unde bestaltin das sloz Hüne, unde sie fürten 
vil geretis mit on von dannen. dornach starp Reynhart von Hüne in 
dem torme zcu Slusingen. 

4:0« Die fursten von Sachszen slahen newe miintze (a. 1444). (M. B, D.J 2 

In dem XLIIII jare vorslugen dy forsten von Sachszen alle 
uszwirdige unde fromde montze in alle oren landen, an alleyne Behmische 
groschen blebin vol genge,*> unde die fursten rugkten uf eyne ytel nuwe 
muntze, die geschickt was, also hirnoch bezceichent stedt. 

Czu dem erstin lieszin sie slae ^ grosze groschen , dy waren gezceichent' 
mit eyme jodinkopphe, unde nannten sie gemeinlich jodekopphe, der 
galt einer IX phenge unde unde XX* einen Rinischen gülden, unde 
gingen 80® uff eine gewegin*^ marg unde behilden VIII lodt. 

Sie lieszin ouch deine groschen slaen, der galt einer HI 4 unde 
ein8f schog einen Rinischen gülden, die seibin groschin hattin ein schildichin 
noch dem wopen Landisberg, und yr gingen hundert uf dy ge wegin 
marg unde behildin III lot. 

Sie lieszin auch phennige slaen, die woren auch mit dem Schilde 
Landiszperg gezceichnit unde guldin III schog einen Rinischen guldin, 
unde yr gingen XXX VII uf ein lot. 



» D. ,Aiolcz." t> M. „volgende." ' M. „slie." ^ M. „XC." « M. „LXXI." 
^ I>. u. M. „gewogin." ^ 2). u. B. „III schog." 



Am 21. Januar 1442 zog der Graf mit 2000 Marm tmd 230 Wagen vor Hüne 
(Ober- tmd ünterhaun, hess. Kr, Fulda). Die Unterhandlimgen zerschlugen sich. Die 
Burg ujurde am 24. Jan,, besonders du/i'ch die Tapferkeit der Schmalkaidener, er- 
obert. Wann B, v, Hüne starb, gid)t 8p. nicht an, wohl aber, dass dessen damals 
newijähriger Sohn Philipp 10 Jahre im Gefängnis sitzen musste. W. r. Hemid)erg 
f 8. Jan, 1444 infolge der Wunden , die er auf einer Jagd von einer Sau erlitten 
hatte. 

^ Vergl. Müller, Beichstagstlieatr,, I. %). 144-145, CJiur fürst Friedrichs II, zu 
Sachsen und seines Brudei'S, Herzog Wilhelms, Müntz- Ordnung a, 1444, und 
Appendix, Menck. II. p. 423, der auf die Einführung der Judenköpfe hinweist 
und den Schaden der Leute beklagt. 
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Sie lieBzin auch heller slaeii, der gingen XVIII vor einen joden- 
koppf unde VI vor einen kleinen groschen und behilden fünf lot uf die 
gewegen margk. 

Sulche vorslanuge* der aldin niuntze unde der anegang^ der nuwen 
montze brachte an der vorwandelunge groszen errethum in den landen 
an koufen und vorkoufen. und die nomen daran groszen schaden, wann 
ein iglicher niuste der aldin were, die sie eine zceit^ bie gehin lieszin, y 
sechs stugke vor V stugke der nuwen were gebin , unde also nam man 
an iden XU schockin groschen der aldin were, umbe die nüwen were 
zcu wechseln addir in bezcalunge zu vorgliechin, Ilschog schaden, das 
danne brochte an hundert schogken XX schog vorlust. dis brochte den 
landen groszin schaden, wenn^ ab eyn mechtig heer die lande 
obir zcogen hette. Auch steig der Riiiische gulde , das he uff dy zceit 
ein phunt galt, der vor^ mit eyme schogke wart bezalt merckit, welche 
schade den landen muntze halbin ubirgangin had uf das moll! 

46. Wie der konig von Polen uf den heydnischen keyser zu Torkie 
zcouch und wie der heydnische keysser des konigs von Polen houpt mit 
golde beschlagen liess. (B.D.)^ 

Noch Cristuö geburt MCCCCXLV jar zcouch der konig von Polen 
und Krakow usz Ungern mit groszer macht uf den heydenischen keyser 
zu Torkie vil tieffer unde weiter in die heydenschaffl, denne konig Sige- 
mund, der Romischer keiser, vorgetan hatte, unde quam mit den beiden 



* B. „verschlagunge,'* M. „vorslage.** ^ D. „eingangk." ^ D, „muste 
den andern geweren, die seine zeit." ^ D. „gleich." ® M, „vorhin." 



1 Vergh Zinkeisen, Gesch. d, osman, Beiclies, Gotlia 1854, 1. p. 688 ff, Wlctdi»- 
laus, König von Polen tmd Ungarn, hatte trotz des Szegediner Friedens, welchen 
er im Juni 1444 mit dem SuHtan Murad abgeschlossen hatte, den Krieg gegen die 
Tü/rken Ende September 1444 von neuem begonnen. Die Schlacht bei Warna fand 
am 10. Nov. 1444 statt. Über das Schicksal des königlichen Kopfes, welchen der 
Sultan nach JBrussa, in die erste Hauptstadt seines Beiches, schickte, berichtet er 
p, 702 nach Seadeddvn. Interessant ist der kurze Bericht im Chron. terrae Mis- 
nensiSj Mencken IL p. 358, au^ dem wir erkennen, dass die Nachrichten über die 
Behandlung des königlichen Leichnams über Venedig nach Deutschland gedrungen 
ssnd: „Nam caput regis occisi circumductum est per terras Tu rcorumin dedccus 
Christianae religionis, quod quidem traditamentum Veneti non ignorabant.** Vergl 
Änm. zu Cam, 53, 
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zu ßtrite unde vorloisz den streit unde bleib ouch selber in dem strite 
tod. unde dy Heidin behilden das feit, abir der heidin wart manig tusent 
mer erslagen dan der cristen. unde ein teil trefflicher rittere wurddin 
fry unde ledig gegeben yres gefengknis unde darzcu gros begäbet, das 
sie under den toten cristen den keiser zu erkennen gaben und vormeltin, 
was von herrin unde namhafftigen luten der cristen tod werin bieben. 
Als wart des koniges von Polen unde Krakow licham funden unde 
erkant, und das wart dem heydenischen keiser vormeldit. der selbe 
keiser liez das houbt von dem corper des konigis von Polen nemen und 
das kostlich mit golde beslaen unde zciren mit edeln gesteynen, nach 
dem als es gebackin unde darzcu bereit wart und gebalsamt, unde sante 
das dem heidenischen groszin fursten, dem soldano, zcu einer groszin ere. 
der daz mit freiden unde mit groszer dangnemikeit hatte enphangin und 
oppherte das Machmet, syme aptgote, bie dem das königliche houbt des 
-koniges von Polen unde Crakow sted unde gesatzt ist, als man das dem 
Romischen konige Frederiche geschrebin und vorkundiget hat. 

48. Wilhelm, hertzog tzu Sachszen, leit bei (a. 1445). {M, B. D.) ^ 

In dem jare, als man schreib tusent IIIIC in dem XLV jar, do 
lag der hochgeborne furste, hertzoge Wilhelm von Sachszen, bie mit der 
hochgeborne konigynnen, konig Wadiszlan * swester, in der stad Jhene. 

4S. Von dem Fischmarkt und dem Rathause zu Erfurt. (B.D,) 

In dem seibin jare wart der vischmart zcu Erffurt oberal mit steinen 
beßatzt,2 unde hernoch in dem XL VIII jare der born mit koppher 
gedagt und mit gemeide schone gesmugt, und in dem seibin jare wart 



* M. „Wadislau." 



^ Die Hochzeit fand am M, Juni 1446 statt, cet'fjl. Appendix, Meticken IL 
p. 423j und die aitsfiihrliclie Beschreibung der Uochztit von Joh. Joachim Müller, 
Entdecktes Staats- Cabinet, IV., Jena 1716. Üb&i' die politische Bedeutmu/ cergl. 
Palacky, Gesch. v. Böhm., IV. 1. p. 78, 79 w. 221. 

2 In Augsburg hatte m>an schon 1415 angefangen, die Strassen zu p flüstern, 
lergh Steffen, Gesch. Augsburgs, I. p. 145. Die Unkosten für das Martinsbild 
beliefen sich auf 13 Talente, vergl. Härtung, Häu^erchronik von ih'fu/rt, p. 299. 
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ouch der Mertin ubir der tor an dem rathuöze mit der tzyruiige darubir 
gemacht 

4r4« Fridericuö, ein graf von Beichlingeu, wird ertzbischofi' tzu Magde- 
burg. (M.B.D.) 

In dem XLV jare du wart der edele grave Frederich von Biche- 
lingen,! der, ein wertlich* man, des obgegangen bischoff Gunters mar- 
schalg etliche zeit gewest was, von dem capittel zcu Meydeburg eyn- 
trechtiglichen zcu eyneni ertzbischoffe doselbis gekorn und erweit umbe 
sines getruwen dinstes willen unde fromekeit, dy er bie yrem herrin 
seligen^ gethan und bewieszit hatte, und er in dem seibin jare von dem 
concilio zcu Basil bestetigit und uf Sante Lorencien tag (10. August) in 
gefurt unde gekronet wart 

45. Wie ein blinder mit 6 reyssigen pherdcu und knechten kegen Erf- 
ford kam und sich vor einen artzt ausgab; wie der blinde artzt von seinen 
eygen knechten gebraut wird. (D. B. T.) 

In dem seibin jare (1445) quam ein blinde gein Erfiurthe mit sechs 
reiszigen pherden und mit redelichin reysigin knechtin, wolgezcugit mit 
kleidern und andern sachen, und gap sich usz vor einen artzt allir 
suchen zu buszen. er ubete ouch dy swartzin kunst unde nam sich an, 
daz er vorborgene sclietze konde vormelde unde üf'finbare, das sich doch 
allis in warheit nich erfant der selbe lag ettliche zceit in der stat unde 
tusch ete vil luten yr gelt abe unde lebete daruff gar kostlich, des wart 
der rat inne und lies om sin geleite uff sagen unde wuldin sin in der 
stad nicht lenger habe, also quam er gein Kongiüsehe ,2 do selbis er 
denne ouch die bürgere tuschte unde vaste umbe or gelt brachte, czu 
letzst lis on grave Günther, herre do seibist, den blinden grieffen und 
in einen torm legin umb einer sunderlichen sache willen, damidte er 
den herren ouch wulde betrogin habe, des er ym nicht vorsihen^' wulde. 



* D. „weltlich." ^ M. „solange." <= I>. „vorsehen," 



1 Graf Friedrich vmi Bcichlingen ward 1445 April 19. zum Erzbischof von 
Magdebwrg gewählt und f 1464 Nov. 11. an dei' Fest. 

2 Königsee (Schw.-Budolstadt) fast 5 M. S von Erfwrt, 
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unde lis sine kn.echte zu oni oucli fallen und insetzin unde lies den 
blinden versuchen, der danne vaste sclialkeit hatte bekant. so sprachin 
sine knechte: sy wüsten von einer schalkeit nicht; er hette sie is ouch 
nicht lasszen wisszen. unde hirumbe quam is darzcu, so das den knechten 
genade geschach von dem herrin, also das sy yren herrin, den blinden, 
selbin musten bornen, unde wurdin da mete also yres gefengknis los 
und ledig. 

46. Wie der Rat zu Erfurt die Stadtgräben verkaufte. (B, D.) ^ 

In dem seibin jare, als man schreib MCCCCXLV jar, do vor- 
koufi'te der rath zu Erffurthe ein teil der stadgraben, die in den ring- 
muren ynne wendig gelegin sien, zcum ersten vor Bruler thor, als man 
usz der stad gehit uf die rechtin band an zcu hebin unde so hinder 
Sante Petersberge weg bis an Sante Andrens thor zcu dren liben, mit 
namen Hennen von Allinblumen,*'^ Wilhelm, syme sone, und Jutten, siner 
huszfrowen. auch der seibin grabin ein teil vorkouff't er ern Frederiche 
Rosenzcwige , Elszin, siner huszfrowen, und Günther Bogke, syme eydem, 
zcu iren liben, mit namen den grabin vor Bruler thor uff die lincken 
hant an zu hebin bis an das closter zu dem Nuwenwercke zu 
gehin. auch vorkaufft er ein teil grabe den Zcigelern, mit namen ern 
Siferte zu dem hersze, Otten, sinem brudere, und (Jurdc, ouch sinem 
brudere, den graben anzuhebin an Krampffi tor bis ans Austins thor hene 
gelaszin, also das die alle sullin dy boyme daruff zeugen, unde wen 
sie von disszer werkle gescheiden sin, so sullen dy graben alle der stad 
widder heym gehin. 



• Die genannten Tersonen sind sämtlich angesehene Leute in Erfurt tmcl 
tverden mehrfach in Urkunde^t erwähnt Die von Allenhlnme^i sjnelen 1451 und 
1463 eine Bolle in der thür.-mainz. Geschichte. l!\ied. r. Bosensiveig war 1427, 
1432, 1437, 1440, 1445 erster, resp. zweiter Batsmeisier uml wurde in der Prediger- 
kirche am Altar begraben, l/ber Günther Bogke veryl. GuKlenus, Eist. Er f. p. 139. 
Nach Urkunden ist er 1461 — 1465 Vicedominus. Über die Ziegeler vergl. Hartwig, 
Häuserchronick, p. 247 ff., und Martini, Kurzgefasste und gründl. Nachricht ... 
der... Hauptstadt Erfurt, p. 216. Siegfried ist 1428, 1433, 1438, 1443, 1448 Kämmerer 
nnd 1451, 1454, 1451), 1462 Obrist-Batsmeistei' ; er starb 1464. Er begründete die 
Ingerslebcnsclie Linie, Otto, der 1447 zum heiligen Grabe loall fahrte, die zum 
Bd^nstocky ufid Curt (f 1455) die Fastische. 
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4t7» Wie die Erfurter ihr Schlosh! KappelJciulürf versetzten. (B, DJ ' 

In demselben jhare (1445) vorsatzten die von EHfbrd ihr schlos 
Cappellendorft' er Apel Vitzthumb vor 600 marck uff einen wiederkaufi*. 

4:8. Wie die von Noremberg uf die Wtildinfels zcogin. (B.M.D,)^ 

In dem seibin jare (1445j zcogin die von Noremberg* uf die von Waldin- 
felß vor das sloz Lichtenfels mit groszer heriszkraft unde lagen cttlich tage 
davor unde stormten vaste darzcu unde taden davor grosze kost luid 
mochten des sloszes doch nicht gewynnen. sundern sie zcogen widder 
abe unde qwamen mit yn zu richtunge mit irem groszen schaden. 

49. Der sächsische Bruderkrieg. (M.B.D. T.p 

Alhier hebet sich an die geschieht und theylung der zweyer fursten 
von Sachsen gebrudere.^ 

I. In dem seibin XLV jar wurden die hochgebornen fursten« 
hertzoge Frederich unde hertzoge Wilhelm, gebrudere von Sachszin, des 
zu rathe, das sie sich us iren landen, die ihnen von yrem vatir seligen 
uf erstorben worin und die noch bis her semptlich gehat, teylen wulden, 



* M. „Wremberg." ^ diese Woi-te feJden in B., M.u. T. 



^ Die Verpfändmtg von KappellemJm'f (S - ^Veimar, 11 Küom, östlicJi von Wei- 
mar) fand im Februar 1447 statt Vergl die darüber ausgestellten Urkunden ixjm 
2.U.3. Febi'uar 1447 im Archiv zu Weimar und Stolle p. 6. 

- Vergl. v. Weech ,,Der Zug nach Lichtenburg (berg/* in ,,Die Chroniken der fränk, 
Städte, Nürnberg ^^, B.IL 2).57—69. Wartenfels liegt l^;s M, nörcU, von KtUm- 
bach, Lichtenberg (Cam. Lichtenfels) im Höllentlml u/nweit des Einflusses der Seibits 
in die Saale. Am 26. Februar zogen die Nürnberger ins Feld. Wartenfels ward 
leicht erobert, auch die Stadt Ijichtenberg; das Schloss aber hidt sich, Anfang 
Ai)ril traten die Nürnberger den Rückzug an. Der Zwist ward erst 1454 durc/i 
Albi'echt von Brandenburg beigelegt. 

3 Vei'gl. Böttiger , Gesch. des Kurstaates ... Sachsen, Hamburg 1830, Fabri- 
cius , Origines Saxonum , \ind besonders das Beiclistagstheat. von Müller, I. p. 545 ff. 
Von gleichzeitigen Aufzeichnungen ist loiclitü) Stolle, Thür. Chronik, der. Appendix, 
31enckenII. p.433; Ursinus, Mencken IlL 1330 ff., ist ohne Bedeuhmg, 
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und sie begunsten vaste tage^ daruuibe zu leisten unde muchte sich* 
doch des bie ettlicher wile nicht vortragen, suiidern sie vorwillekorten 
sich eynander, daz hertzoge Wilhelm, der jungiste bruder, sulde theilen 
und hertzoge Frederich, der aildiste, solde kiszen. Über socher teilunge 
und köre, dy zcwuschen on beiden also erging, wurden sie gantz uneyn 
und wulden derue nicht noch gehin. und yr ein trug dem andirn vaste 
gebrechnis yn, so dass sie ubir der sache sere unwillig wurden einander 
und hieldiu vaste ^' grosze tage darubir, darzcu dan ofte alle yre lant- 
schaifte hieschin unde vorbottin und die drie bischove Merseburg, Num- 
borg und Miesszen^ und ouch ire epte. die gnanten dry bischove 
gingen uud rethin zwuschin yn und erbeiten sich sere und mochten doch 
den gebrechen nicht uiidirnemen noch geeynen.*' sundirn die herrin 
wurden ymer^ unwilliger und zcweytrechtiger eynander, das man denne 
den rethin ul* beiden selten sere schuldig gap, und man besorgete sere, 
das sie mit einander zu groszem kriege qwemen, wen sie in der zwei- 
tracht vaste sich begunsten zu werbiu umbe huliie in auswirdigen landen. 
Dorumbe unde ouch zw vormiedin groszin vorterblichin schaden, der 
von sulchem errethum der herschafflt, landen und luten muchte ent- 
stehin, unde durch das wurddin die vorgnanten drie bischove mit der 
lantschalTt in dem lande zu Miesszen und eni teil in dem Osterlande 
des eyn luide vorbunden^ sich zusamen® mit gunst, wiesszin unde 
wollen^ hertzogin Frederichs, yres herrin, der uf das mol sin wesen unde 



M, „mochte sie." ^ D. „etliche." ^ M. „winen." ^ M. „immer." 
« f. in B. u. M. ^ D. u. M. „willen. ' 



^ Stolle spricht von einem Tage zu Meissen. Am 10, Sept. ist die Altenburger 
Teilung , dann fdgen nach dem Append., Mencken II. p. 412 j die Tage zu „Naum- 
burg, zu Zeicz und auch zu Halle. 

2 Johannes IL Bose^ Bischof ron Merseburg 1431 Ajml 4. — 1463 October 3.; 
Feter von Haugwitz, Bischof von Naumburg 1435 — 1463 0ct.l.; Joliannes IV. 
Uoffmann, Bischof von Meissen 1427 — 1451 März 26. 

3 Der LandsUinde Vergleich wegen der fürstlichen Teilung wurde von IfVied- 
ruüh am 17, Nov. 1445 zu Leipzig bestätigt ; der Vergleich der Landstände über die 
Teilung geschah zu Leipzig den 29. Nov.; vergL, Hönn, Coburg Hist., IL j). 104 u. 109, 
und ScfUittgen, Inventarium Dq)L hist. Sajcopt., der einen Kumlbrief der Grafen 
und Herren gegen Wilhelm vom 14. Sept. utul ein Büiulnis derselben vom 19. Oct. 
erwähnt (oonf. Mencken, L 566), 
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stetikeyt in den selben landen hatte, eine zeit by einander zu blieben, 
und ab dy beide brudere, yre herrin, y zcu kriege unde furder Unwillen 
quonien unde wuldin ire sache, schelunge und gebrechin by or beider 
lantschaift nicht bliben noch gehorchen, sundirn eigenwillig sein und 
sich y undir einander vorterbin, douiete sie denne ouch vorterben musten. 
unde hirumbe so betten sie sich zwsanipne getan, das sie deste bas in 
wesin muchten bliben , und wilcher irer herren einer den aiidirn wulde 
vorunrechte und sinen landen und luten nicht wulde gehorchen yres 
getruwin rates, do wuldin sie dem andirn yren herrin bistendig 
sein mit allir macht, den by rechte zw halden, so sie vordirst ummer 
muchten und gegin eyme bruder thun glich dem andirn, und hattin 
sich so einander eine zeit der jare* vorschriben. . 

II. Nu noch getruwer underwieszung der herrin, rethe und lant- 
schaff't erkanten die obgnanten zcwene fursten, das sulch Unwille und 
errethum zcwuschen yn nicht gut were, und vorrameten einen tag gein 
Halle, dar zcu sie danne botin die hochgebornen fursten, hern Fride- 
richen, marcgrafen zu Brandin borg, und hern Lodewigen, lantgraffen 
zu Hesszen, yre swegir, darczu den erwerdigen in god vater ern Fride- 
richen, ertzbischoff zw Meydeburg, und die bischove von Merseburg, 
Miesszen und Numborg und ir beyder lantschafile und ouch alle ore 
epte und die stete Noremberg, Erffurthe und Molhusen, die denn uf die 
selbe zeit mit beidin fursten in eynunge saszin.*» 

III. Nu uff* dem seibin tage zw Hallet geschan schulde unde ant- 
wurt von beiden partien in geinwertikeit der gnanten fursten etc., 
die do bey gebetin woren. unde dis geschach in dem closter zu den 



* 31, schiebt „rate" ein. ^ f. in M. 



1 Die Verlmndlungen in Halle begamien am 30, November tmd schlössen mit 
der Teilttng vom 11. December Cum. ist von allen Chronisten am besten unter- 
richtet, Verghdie Urktmde Lünig, B. VIII^ Part, spec., Oont. II, Th.l. p,225. Die 
Bestitnmtifujen über die Schulden der einzelnen Länder, die Gesamtschulden, die 
Münze , die gegenseitige Verteidigung gegen fremde Ansprüche, das „ Sedgerethe** 
ihres Vaters, den Aufentluxlt und die Versorgung des Herzogs Sigtsmund, die Be- 
schreitungen des Bechtsiveges bei etwaigen Klagen gegen die beiderseitigen Mannen 
übergeht Cammermeister. Stolle erwähnt aus dem Vertrage nur, dass Wükdm 
Thü/ringen erhielt. 
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barfusszen.i unde noch schulden und antwortten und noch vil undir- 
redin wart die sache der teilunge von den beiden partien mechtiglich uf 
gegeben unde uf die hochgebornen fursten, er Frederichen, ertzbischoff 
zw Meydeburg, hern Frederichen, marcgraven zw Brandeburg, und ern 
Lodewigen , lantgraven zu Hesszen ; wie sie dy entschiedin in fruntschait 
ader in rechte, also wuldin sie entschidin sie. 

IV. Also undirczogen und annomen sich die gnanten furste nu der 
gebrechin der obgnanten zcweier gebrudere und hattin darüber gros 
bekommernisz und erbeit ettliche tage alda zw Halle unde entscheidin 
die brudere gutlich in mit einander, was ir yglichen zcu syme teile 
werdin solle unde folgin, als dan das hernoch eigintlich geluttirt* wirt. 
unde dy brudere sulden daruf gutlichin gerichtent sin und alle unwille 
unde vordechtnis zcwuschen yn und allen den jhenen, dy ii^ "®^ sacne 
vordacht werin, gutlichin abe unde beygethan sie. 

V. In der teilunge der lande ist also uszgesprocheii , da?* nertzoge 
Frederich sal*» zw vor an volge das laut zu Sachsin, dorunibe das 
ein korfurste ist, und das gantze laud zu Miesszin, usz geslossin ciie 
und sloz Friberg; die sullen beyde fursten ungeteilt mit einaiK e 
haldin. so sal ome auch ein teil in dem Osterlande volgen, a-l^ ^^ P ®> 
Aldinburg, Torgaw, Delsch mit andern bis an Wisszenfel» ^'^^ 
Zwickow, Kempnitz, Schellinbergk mit andirn*'^ slosszin ^'^ 

umbe legin und besundirn Wyda halb ader vor dy helft te 

XTI tusent gülden abe zw legen, und darzcu Borgow, bie » 

•11^11 >venn die 
legin,« mit siner zugehorunge, unde das umbe des wins wii*^' ' 

vorgnanten lande wenig woinwachs habin. _^ 

. 1 a laiid zu J)o- 

VI. So sal hertzoffe Wilhelm volgin unde werdin <1^^ . ^ 

1 • T teil in dem 
ringen mit alle siner herschaft und zweehorunge und ^^*' ^ _ 

. , , It Orlemunde, 

Ostirlande, als Wisszinfels, Friborg, Muchilde, Jhene, Salve^^> 

^ . o Treptis etc. 

Arnszhow,* Nuwestat, Kole, Luchtinberg , Ramys, PoszniK» 



.•^ Tlinie gelegen." 
» M. „gebaren." »• f. in M. - M. „Torgow <^^^,., iLbspruck « 
d M. „Amstat." « M. für „Ramys u. Poösnig'' y/^^^ 

1er fftiidt Halle ;(i 
1 In der Urkunde Jmsst es: „im closter zum Neuen werk vor ^ 

rergl. auch Biedei, cod.dipl.IL, B. IV. p.353, uiedehen 

2 Die geographische Lage der nachstellenden Orte ist im Jtu^^^ 
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unde besundern Wyda halp adir XII tusent guldin davor abzculegin 
und dorzcu in dem lande zu Francken Koburg,» Kongiszberg, Hilppurg, 
Hilpurgehusen , Esefeit und andir slosze etc. dorzu gehorinde. und ir 
iglicher sayte des andern teil lande unde lute der huldunge, dy on^ von 
beyden theilen gesehen was, ledig und los, uszgeslosszin die erbhuldunge, 
behielt ir iglicher zw des andern teile, ap sich das von todes wegin vor- 
fiele, unde zeogin also ir yglicher in sien theil. 

VII. Also nu die zcwene fursten gebrudere fruntlichin entschichtigit 
woren und ir iglicher in sinen theil geczogen was und mechtiglich ynne 
hatte, czu haut domoch und in dem seibin jare fugete is sich, das von ett- 
lichin rethin angetragin wart,i das die*^ graven, herrin, ritter unde knechte 
des landes zw Doringen mit wiszin, volbort und vorhengnis hertzogen 
Wilhelms, des landis furstin und herre, und der erwirdige in got vatir 
her Frederich, ertzbischoff zu Meydeburg, sich zu ewigen gecziten zw 
sammen vorbunden unde eine ordenunge allir handelunge, kouffens unde 
vorkoufens, gesindelon, tagelon und wie man is mit den gerichten halde 
sulde und sinszund*^ gar mancherley stugken, artikelen unde uszsetzin 
hattin uszgegebin in iren landin zcu haldin und sich domete sere be- 
kommert, tieff bewogin und wyet betracht und mit groszer erbeyt zcu- 
bracht und des heymeliche und vorsigelte brive undir einander gegebin, 
und ouch sulche uszsetze by hertin globden zw halden von den fursten 
geboten wart. 

VIII. Nu vornam dis hertzoge Frederich ,2 wie daz sines bruders 
lande unde lute eyne heymeliche eynunge mit sinem wiszin und volbort 
zu ewigen gezithen hettin gemacht und sich zw sammen vorbunden, in 



M. „Kobergk." ^ „on" f. in M. c M.u.B. „sie." * B. „sonsten.** 



1 Dieser Vertrag, welcher mit WiHielms trefflicher Landesordnung ww 9. Jan. 
1446 nicht zu vereinigen ist, ist nur von Cammermeiste^' angedeutet. Urkundliches 
Material habe ich bisher noch nicht gefunden. Die Krwähnu/ng bei MaUer, Ent- 
decktes Staatskalnnet , IV., Jena 1716, stützt sich wohl auf Cam, Nach modernen 
Begriffen sehen wir in dieser Emigu/ng, welche Apel von Vitzthum mit veranlasst 
hat, einen grossen Fortschrittt , zumal da sie durch allerlei Bestimmungen und durch 
eine Art Handelsveii;rag den Verkehr zwischen zwei grossen Territorien beförderte, 

2 Der Widerspruch des Ku>r fursten auf Grmid dieses Artikels, durch den 
eine segensreiche Massregel auch bei einem erent. Erbfcül erhalten bleiben sollte, 
lässt ihn als einen englierzigen Fürsten erscheinen, der wwr an die Bewahrung 
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aulchir feynunge ein ordenunge velir sachin gemacht, dorumbe* etliche 
artikele ingefurt, die widder yn und sine erbin, mit namen einer also 
also luten Was: auch ap is sache wurdde, das hertzoge Wilhelm, sin 
bruder, dutzumoll herre des lands zw Doringen, abeginge von todis 
wegen, das sie denne ichenen herrin anders^ zu dem lande suldin laze 
kome, derselbe wulde denne mit yn ingehin und haldin die vorgenomen 
vorschribunge und uszgesatzte ordenunge etc. unde der vorgnante hertzoge 
Frederich nam sich des an mit ernste unde sprach doryn, wie das ein 
sulch artikel wider yn und sine erbin were, so als hertzoge Wilhelm, 
sin bruder, und er die erbhuldunge der lande in der teylunge vor sie 
beide werin behaldin unde der lande noch lute ny los gesait noch vor- 
zcegin hettin, als das ir beyder landin und luten wol kuntlich were, 
und man wulde <^ yn und sine erbin also von den landen ryszen, des er 
nicht lyden wulde, unde begunde hertlichin darumbe zw teidingen und 
sich des hart anzunehmen, bis so lange das sulche eynunges brive in 
geheyme undirgingen und getilgit wurdin. Und usz solchen vornemen 
wart hertzoge Frederich uf ettliche hertzogin Wilhelms rethe, mit namen 
uff ern Apeln Vitzthum, geseszin zu Roszla, ern Busszen Vitzthum, sinen 
brudir, zu Dornborg <^ geseszin, ern Bernhard von Kochberg, zu der 
Wiszinburg geseszin, und ern Frederichen von Witzleuben, zw dem Wendil- 
steyne geseszin, die dutzumole hertzogen Wilhelms rethe woren, gar 
unwillig, wan er yn dy sache und andirs mer^ gantz schuld gap, und 
er wulde sie by syme brudere am regimente nicht habin und wart in 



* 2>. „darinne." '' „ichenen-anders" f.inM., im Text Lüde; am Bande: 
deest in codice nomen successoris. ^ f. in M., in B. „ wulde unnde", 
in B. „wulde unter." ^ M. „Dornaberg." 



seiner verbrieften Rechte dacJite und in seinem Fürstenstolz sich seihst gegen heil- 
same Beschlüsse der Landstände eines andei^en Territoritivis auf Grund der ge- 
leisteten Erbhuldigung erklärte. Persönlich war er alle^'dings etivas verletzt trorden, 
itisofern als die Verlmndlungen Jieimlich gescJmhen. 

* Nach einem Briefe des Herzogs Wilhelm an den Bischof von Halberstadt 
(Abel, Samml. alt. Chron., p. 572) vorn Christabend 1445 dachte Kur f. Friedrich 
schon gleich nach dem Spruch in Halle an Feindseligkeiten gegen seinen Bruder' 
-und bewarb sich um Hilfe gegen ihn. Die Beschuldig%ingen Friedrichs gegen Wil- 
helms Bäte sind am ausführlichsten bei Müller, Eeichstagstlieatrum . 
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kortz hirnoch ir viendt unde czouch mit groszir" heriscrafft, mit buchszin 
unde gezcuge vor Roszla^ uf em Apeln Vitzthum in gantzer meynunge, 
das sloz zu weidigen unde zcu stormen. Also fand sichs-, das hertzoge 
Wilhelm und marggrave Albrecht von Brandinburg so balde gein Jhene 
quomen. unde der gnante marcgrave Albreeht hielt einen fruntlichen tag 
zcwischen Jhene und dem here mit hertzogen Frederichs rethin und er- 
langetin eyn gutlich stehin,2 eyne zeit zw haldin. unde hertzoge Frede- 
rich brach mit syme beere widder uff unde zcoch widder heym, das er 
nicht schadin ted. 

IX. Sulch*> fruntlich stehin wart von beiden fursten und den 
yren ubele gehaldin, wann hertzoge Wilhelm wart in kortz dar- 
nach bischoff Peters zw Numburg vient, der den in das gutliche stehen 
ouch gezcogen was, unde er leite den von Numborg dy strasze nidder. 
Is geschach hienoch , das die beide bruder zw Unwillen quomen , dorumbe 
das hertzoge Wilhelm ern Apiln Vitzthum und dy andirn usz syme regi- 
raente nicht laszin wulde, sundirn er sprach: er were or mechtig zu 
rechte: doruber*" wulde er ihr keinen* in keine wvsz lasze adir wulde 
ehir mit yn aus dem lande gehin. als den nu dy gnanten Vitzthum, 
sine rethe, hertzoge Wilhelm y nicht laszin wulde, wart hertzoge Frede- 
rich, sin bruder, ein 3 mit er Frederiche, ertzbischove zw Meideburg, 
bischove Johan von Merseburg und bischoff Peter von Numburg, grave 
Bote zw Stalberg, grave Günther von Bichelingen und gi*ave Hans, sin 



" D. „kurtzer." ^ M. „Wuleh/* '■ D. „darumb." * f in B,u. M. 
« M. „Otte." 



^ Am 9. Oct. 144G sclirid) Friedrich mis Grimma an den Bat von Sanger- 
hausen : &r wolle die vier Bäte Wilhelms bestrafen ; am 13. wolle er in Naumhwg 
mit Grafen, Herren uml Stadien die Angelegenheiten verhandeln. Er zieht dann 
(vergl. Stolle, der nur den Anfang der Expedition erzählt, während Cam. niir das 
Ende }>erichtet) vor (amlmrg, welclies B. r. Vitzthum geiwrte, und wütete mit Bavb 
und Brand jimf Tage. Darauf marschierte er id^ei' Naumburg nach Bossle^ aufdass 
e?* die Dmfer i^erderl>e und die Kirclien beraube. 

2 Der Waffenstillstand ist nicht vor Mitte Norember 1446 abgeschlossen, nach 
Stolle durch Albrecht ron Brandenburg und den ErzbiscJiof von Magdeburg , nach 
dem Appendix Itei dem Dorfe Osterlterg durch dmt Landgrafen, ron Hessen u/nd die 
Erfurter. 

^ Das Bündnis wurde am 7. Decemiter 1446 geschlossen (Urk. Magd, Prov,-Arch.) 
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bruder, grave Volrath unde grave Günther von Manszfelt, grave Ernst 
und grave Lodewig von Glichen* und er Brun, herre zw Quernfurdt, 
und ettliche hertzogen Wilhelms manne,* mit namen den schenckin von 
Tuten berg, er Herman von Harraz, Kerstan von Witzeleubin zcura 
Wendilsteine und ander mer, unde die von Erffurthe^ und vorbunden 
sieh ettliche zeit zu sammene dem lande zu gute, das daz in frede unde 
in wesin mochte bliben und bestehin, wenne die Vitzthume*' etc. den 
gnanten herrin und stete trefliche ansetze zcufugetin und gedochten, 
wie sie bey dem regimente y wulden bliben. Und dy gnanten fursten 
und herrin hielden dy vastnacht das selbe jar (1447 am 21. Februar) zw 
Erffurthe, und ettliche stachln mit den borgern unde tantzten die dry 
abinde mit den frawen uf dem rathusze und waren gantz frolich. und 
der rath tad yn an wyne und fischen und futter erlich geschencke. 

X. No und hirnoch in sulchen Unwillen 3 so wart Kerstane von 
Witzleuben sin teil an dem Wendilsteyne von hertzogen Wilhelm an- 
gewunnen,*^ und doruffe vil an körne und mancherley genomen, auch 



* M, „Glauche." ^ M, 1191 „die Irrtumbe Aufsecze zufugeten." 

•^ M. „ angenohmen." 



1 Diese That war so u/ngewöhnlich, dass sie sich in Sclwiften zu rechtfeiiigen 
stickten. Ihrem Herrn gegenüber gelang es ihnen nichts nelmehr ivandte er sich 
am 27. Jan, 1447, zu einer Zeit, wo er in grosser Not war, in öffentlichen Schriften 
an die benacJibarten Bischöfe, Fürsten ^ Orafen und seine eignen UntertJuinen und 
stellte ihnen vor, wie unrecht jene geJiandelt, dass sie sich von ihm gesondert und 
seiner Bäte Land und Leute verderbeten; zugleich bat e»- um Beistand. (Vergl. 
Bonn, Sachs. Coburg. Histor., 1700, 2. p. 111). 

2 Erfwrt tritt erst am 29. April 1447 dem erneuerten Bü/ndnis bei. (Vrk. 
Prov.'Arch. Magd.). 

3 Der Krieg, von dem Cam. nur einen Meinen Teil erzählt, begann sclion um 
Weihnachten 1446 tmd suchte Thüringen bis zum 3. Februar, d. h. bis zu den Ver- 
hamdhmgen in Leipzig, oder bis zum 7. Februar, bis zum Beginn des Tages tn 
Naumburg, schwer heim. Er wurde begonnen durch Peter von Naumbwg ^^^ ^^' 
dolf V. Bünau. Friedrich sagte seinem Bruder nicht vor dem 6., resp. 8. «7«^. ^^^* 
ab (vergl die Fehdebriefe der Adeligen Herzog Friedrichs wegen, Weimar. Archiv). 
Der Kriegschauplatz ist ein dreifacher : Lander ünstrut — Wiche, Nebra, Wendtl- 
stein (resp. Stein) —, 2. an der Saale - Naumburg bis aufwärts über Jjobeda hin- 
aus — , .9. m Meissen Freiberg und Lichtenwalde. Stolle berichtet am ausführ- 
lichsten, Cammerm, recht übersichtlich in Xu.XIII Schluss die Fh' folge Wilhelms^ 
in XI— XIII Wilhelms und seinei' Bundesgenossen Verluste, 

QeMbielitiq. d. Pr. S. XXXV. B. £ 
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so wart ern Herman von Harras sin sloz Aszmenstet^ von hertzoge Wil- 
helm angewunnen, sine huszfraw* ungnediglich herabe gewieszit, und in 
kortz darnach daz selbe slos usz gebrant, an alleine die schune, die vol 
getreidichs was, bleib stehin. die lies man usz dresehin. 

XL Auch so wart in deme seibin Unwillen hertzogen Wilhelm sin 
teil an Friberg stad und sloz in dem lande zw Miesszen von hertzogen 
Frederiche, syme bruder, angewunnen. er gewan ouch das sloz Lichtin- 
walde,2 das ouch ym lande zw Miesszin ist gelegin, ern Apel Vitzthum 
an unde gap das yn ern Herman von Harraz vor sin seh ad in. 

XIL Auch so gewunnen dy herrin von Bichelingen und er Herman 
von Harraz Wyhe,s slos unde stat, ern Apebi Vitzthum an, und das 
sloz und stat mit siner zwgehorunge koufße hernoch grave Heinrieh von 
Swartzburg erblichen umbe achte tusent gülden. 

XHI. Auch so gewunnen bischoff Frederich von Meydeburg in dem 
seibin kryge und mit ym grave Günther von Manszfelt unde her Brun 
von Quernfurdt Nebir,^ sloz und stad, ern Apil Vitzthum, zu Tanrode 
gesesszin, an und bestaltin daz und suszunt*' gar vil dorffere in den 
pflegin Roszla, Dornberg und in der pflege Wyszinfels, und ouch in 
beiden stifflen Merseburg und Numborg und uf alle syeten grosz schade 
an brande geschach. 

XIV. Es fugete god, das die fursten,^ marcgrave Frederich, er Hans 
und er Albrecht, gebrudere von Brandinburg, und er Lodewig, lantgrave 
zw Hesszen, die sachin unde schaden zcu hertzin nomen und beerbeiten 
sich mit gantzem vlissze sere, szo das dy fursten von Sachszen yn 



a 



D. „hoffung." ^ J). „Nebra." "" M. „fünf mit," D. „sonst." 



1 Ossmamistedt , S.- Weimar, PUM. NO von Weimar. , . 

2 Lichtenwalde (Königr. Sachs.^ B.-B. Zwickau, Ahpt. Chemnitz , ^/^M. SWS 
von FranJcenberg) gehm-te samt dem Dorf bis 1452 der Familie Rarras; es fiel als 
eröffnetes Lehn an das KwrhatLS zurück. 

3 Wiche, im ünstruUhal oberhalb Ndyras, wu/rde du/rch den Erfurter Vertrag 
Apel V. Vitzthum zurückgegeben; er verkaufte es am 12. Aprü 1448 an Heinrich 
von Schwarzburg, zu Arnstadt wnd Sondersfiausen; 1452 kam es als schtoars^mrgisches 
L^m an Friedrich von Werthem. 

* Friedrich von Sachsen weilte wohl sciton seit Ende Januar in Leipzig; hier 
fm^ten ihn am 3. Februar die Markgi'afen von Brandenburg und Ludwig von- Hessen 
m Verhandlungen in Naumburg zu bewegen , welclie am 8. Fd/ruat beginnen seilen. 
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n, eines fruntlichin tages zu warten, und der tag wart geleit in 
Vuniborg, und voranlaszten den tag undir yren sigillen, alszo 
froidelich gehalden sulde werdde, und ein iglicher sulde ge- 
dem tage unde widdir in synen bewarsam. 
Also quam der gnante hertzoge Frederich von Sachszen zu 
.«»rrainten tage gein Nuraborg und die gnanten fursten von Brandin- 
•mg und von Hesszen und darczu die egenanten bischofie und die von 
Erffurthe und boyder fursten von Sachszen lantschatft. So quam hertzoge 
Wilhelm gein Friborg in syn sloz, na by Numburg gelegin, unde sie 
leitin yren teiding in Sente Jörgen kirchen vor Numburg, do dan dye 
fursten beide henquomen und doch nicht zu sampne gingen, sundirn die 
gnanten fursten von Brandinburg und von Heszen , vre sweger und 
ohemen, hatten treffliche handelunge als gute mittelere zcwischen den 
brudern vaste tage^ an einander und muchten sie doch der sachin uf 
die zeit nicht gerichten, das doch alle zeit sich darane sties, das 
die Vitzthume den hof hertzogen Wilhelmis und das regiment Jiicht 
wuldin rumen, die hertzoge Frederich ie darusz habin wulde. Als 
machten die obgnanten herrn zwischen den brudern ein vordir gutlich 
stehin bis uf Sante Jörgen tag allir* nest komende (23. April) und vor- 
anlaszten den abir noch abescheide des gehaldin tages. 

XVI. Nu zcwischen dem vorgangen tage'^ und dem vordirn ufgenommen 
tage reidt er Apil Vitzthum mit ettlichin andirn gein Behmen, nemlich 
zu dem von Sternberg, dem von Donyn unde andern Behemischen und 
Merherschin herrin, unde vortrug sich mit den von hertzogen Wilhelms 
wegin, deme mit einer groszin macht zcu volgin ein virtel jares umbe 
einen gnanten sold, der denn trefflich und gros» was. uf solche volge, 
als man nu hinder sich wüste, wart sich uf die sieten sere vorlazin. 



f. in M. D. 



^ Der li'aumhwrger Tag datierte vom 7./S. bis 14, Felnunr. Er %car mir Wr 
sofern von Erfolg, als ein Waffenstillstand bis 8 Tage nach Pfingsten und ein 
neuer Tag auf 8. Georgstag (23, April) im St. Georgskloster ?w Naumburg fest- 
gesetzt wurde. (Urkunde im Arch. zu Weimar^ lieg. d. pag. 349. Nr. 7 b.) Erst nach 
den Verhandlu/ngen zog Friedrich von Sachsen nach Ei'fwt n^ feieHe dort Fastnacht 
am 21. Fdyruar, Vergl. Stolle, der interessante Einzelheiten amjiebt. 

2 Vergl. Palacky, Gesch. v. Böhmen, IV. 1. 17S, uiid das reiche Material in 
Fontes rerum Austriacarum, B. XLIL 
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XVII. Als is nu quam zu dem tage, der uff Sante Jörgen tag sin 
sulde, hatte hertzoge Wilhelm der angenommen Bemen vaste bescheidin 
und in sinen sloszin Wyda, Wyszinfels und andirswo mer hengeleit. als 
nu die megnanten fursten uff alle sieten zu dem tage gein Numborg 
quomen und hertzoge Wilhelm mit* den sinen gegin Friburg komen was, 
schigten dy vele gnanten fursten von Brandinburg und von Hesszin, die 
dy sachin gerne hettin gut gesehin, zcu beiden brudirn von Sachszen. 
und die^ wurden des so zu rathe, das ir beider rethe und lantschaft de» 
andirn tages undir dy lynden zu Sente Jörgen sulden komen bie dy 
fursten und aldo ire gebrechin, schulde und antwurt und ouch der rethe 
uf beide sitin solden vorhorin unde also quomen beide partien do hyne 
undir dy lynden, und ir iglicher« hatte einen treflichen reder. die seibin 
zcwene tadin in keinwertikeit der fursten und ouch in bywesin des 
bischoves von Mentze rethe, dy ouch do by woren, unde ouch der bischove, 
der gravin, herrin, ritter und knechte, der von Erffurthe und allir lant- 
schafft grosze, treffliche und mancherley ernste vorzcelunge gein einander, 
und dy fursten beerbeitten sich sere darundir unde muchten doch keine 
gantze richtunge zcwischen den beiden brudern unde beidir rethin uf 
das mol abir in keine weis^ gemachen, sundirn die bruder wurden y 
hitziger uf einandir. 

XVIII. Und dy Bemen, i dy zu Wisszinfels login, brantin al« dy wiele 
vil dorffere in den stifften Merseburg und Numburg. so braute grave 
Lodewig von Glichen und andere^ ettliche dorffere umme Wymar. auch 
so brauten grave Lodewig von Gliechin und er Apil Vitzthum zu Tanrode 



^ M. „kegen." ^ M. „sie." : "^ M. „Jeder." ^ D. u. 7. „nias." 
e „al" fAnD. ^ D. „unter andern." 



1 Dass Hefi'zog Wilhelm schon vor der Werbimg eines grösseren Haufens böhmische 
wnd mährische Krieger in seinen Dienst genommen, betont Falacky (IV.l.p. 178). 
Nach Stolle p. 15 wwrde das Städtchen lannroda von Apel von Tannroda vor dem 
ersten Ta^e zu Naumburg niedergebrannt (um den 2. Februar), am 4. Februar 
verbran/nte er Kranichfeld. Ferner berichtet er, dass die Vitzthume den Naumbwger 
Waffenstillstand vom 14, Februar nicht gehalten hätten, ohne Thatsachen dafür 
anzuführen, während er von lAidung von Gleichen erzählt, dass er am 30. März 
einen Angi'iff auf Leutenberg machte. Cam. scheint die Brandschatzwngen der 
Grafen in der Umgegend von Weimar als Bepressalien für die Verwüstungen der 
Böhmen anzusehen. 
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das stettichiii und irer beider dorffere einandir abe unde schonten nicht 
des fruntlichen tages, des man wartte. 

XIX. Es vorlieff sich uf dem seibin tage daz, das er Rudolff von 
Bunaw und er Frederich von Witzleuben mit iren dinern sich uf dem seibin 
tage midt einandir vorhandeltin,! szo das er Rudolff ern Frederichin 
durch einen arm schoz und ym ouch eynen knecht tod schoz. darubir 
geschah manchirley vorhandeluuge. und der tag wertte vierzcehin tage, 
und dy fursten mochten dy bruder noch nicht geeynen,* das sich aber 
daran stiez, daz hertzoge Frederich ern Apeln Vitzthum und die andern 
by syme brudere an dem regimeut nicht habin wulde; szo wulde sie 
hertzoge Wilhelm nicht lasszin. 

XX. Nu als hertzoge Wilhelm vornam, das sich die sachin mit 
synem brudere nicht zu rechtunge wuldin finde, hatte er uszgeschigt und 
bestalt noch den Behmen heymelichin, die er angenoraien hatte, daz die 
ane sumen komeii suldin bie yn in sin land. die seibin Behmen waren 
gereite*» uf den beynen^ unde zcogiu tegelich zu.<^ Daz* erfur hertzoge 
Frederich unde tad sine botschaft von stund an in dy Slesie, in die 
Margke, in Behmen, in Sachszin ect, die danne ouch in bereitschaft 
sasszin, wenn er yn botschafft tede. die seibin quomen ouch uf unde 
zcogen zu mit groszer macht. 

XXI. Nu von solchem groszen zcuzcoge vromder lute werin die 
lande zu groszem, vorterplichem schaden komen, als fugete is god der 
herre, als sie von dem tage zcu dem Numburg ane ende unde in gantzin 
Unwillen abescliidin, das sie noch, als ^le zu felde quomen, widder zu 



"" M. „gewinnen.** ^ M „gerate." ^ f.inM. * M. „Indes." 



1 Die Verhandlvmgen endeten damit, dass Budölf imd Heinrich von Bünau 
einerseits imd Friedrieh von Witzleben und Bartholomaeus van Bibra cmdererseits, 
die iMUer dem Vorsitz sämtlicher Fürsten mit einander verhandelt hatten ^ zu Naum- 
burg am 12, Mai 1447 erklären, dass sie sich dem im September zu Mühlhausen 
erfolgenden Spruche der Fürsten fügen würden (Urkunde im Arch. zu Weimer, Beg. D. 
pag.349. Nr.?""). 

2 Die Böhmen waren sclum um Anfang Mai aufgebrocJien, am 23, Mai sind 
sie in Berka an der lim, am 24. in Weimar. Über den Zug nach Soest vergl, 
Palacky, Gesch, v. Böhmen, IV. 1, p. 179 f. , imd Fontes rerum Austriacarum, B. 42, 
besonders No.23, wai'aus Jier vorgeht, um entsetzlich die Böhmen gehaust hatten. 
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samiie retin. i uiule iö wart aldo zcwuschin den beiden brudirn evne 
gottliche* richtunge troffen, also daz alle Unwille, den sie einandir hettin 
gchat, sulden gentzlich by gethan unde abe sy. unde gabin des yre hende 
zu sarapne in fruntlicher bewieszunge'' unde gobin ouch aldo alle ore 
gebrechin unde schelunge, die sie undir yn selbis von*' ettlicher slosze 
mide lehin wege hattin, den vil gnanten dren brudern von Brandinburg 
unde deme landgraven von Hesszen sich des zu entscheiden gantze 
macht, und die sache zcwischen hertzogen Frederich, ern Apil Vitzthum 
unde den andirn rethin wart ouch aldo ufgenonien eiji gutlich stehin bis 
uf den suntag noch Egydy (3. September) nest körnende gein Molhusen. 

XXn. Uff den gnanten suntag sullen dy dicke* gnanten fursteji 
und die zcwene brudere von Sachszin uff einen tag gein Molhusen komen 
und alda ein gerichte sitzen über die vier vorgnantin rethe, darzcu 
iglicher der herrin von Sachszin, einer usz des andirn lantschaffb, zcehin 
manne sulde kiszen. die seibin zcwentzig manne suldin mit den vor- 
gnanten vier fursten und yren rethin in dem seibin gerichte also schipphin 
sitzin und noch rechte richten.*^ dis wart alda vor Numborg zu felde 
also ufgenommeji und voranlaszt, das die beide brudere von Sachszen 
globten und swuren das zcu den heiligen also zu volgen. und sunderlichen 
in solchem globde zcouch hertzoge Frederich usz^ die, dy mit yme in 
eynunge waren, mit namen bischoff Frederichin von Meydeburg, den 
bischoff von Numburg,^ den bischoff von Merseburg und die graven 



^ M. „gutUche," D. „gütige." »' 31. Gewissimge." "" M, „vnn." 

^ D. „viel." ^ M. „n.r. richte richten." ^ M. „und." ^ f.inM. 



1 Vergl. Stolle ,,von zweier fürsten ^a/ye," der interessante EinzeUmten angiebt. 
Divrch eine viei'stündige Unteiredutitj der beiden Brüdei' ward die Versöhmtng atv- 
gehahnt. Die Bichtung vom 12. Mai zicischen Fnedrich mid Wilhelm von Sachsen 
ist abgedruckt in J.A. vmi Schuttes, HisUyr. Schriften und Sammlungen, Hildbwrg- 
hausen 1798, p.251. Nach einer Urkmide (Arch. zu Weimar, Eeg. F, föl, 269, 
Nr. 11. 1.d.) legten die Markgrafen Fnedrich, Johann, AUyi'echt und der Landgraf 
von Messen am 12. Mai auch die Irrumßen zwischen Herzog Wilhelm von SacJisefi 
wnd seinen Grafen, Herren mid Bitter n bei. In einer atulern Urku/nde {Weimar, 
Beg. D. pag. 349. 7. d.) machten die vier Fürsten vmi Bratidenburg und Hessen 
bekannt, dass sie die von ihnen zwisclien Friedrich und Wilhelm von Sachsen ab- 
geschlossene Bichtung aufrecht erluilten würden; würde sie gebi'ocJ^n, so vnirden 
sie dem Herzog Friedrich, falls er sie anrufe, Hufe leisten. 
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vorgnant und dy von ErfFurthe; der wulde er nicht abetretin und 
protestirte darubir, das er des den fursten keyne macht gebe, darubir 
zu sprechin, sundirn er wulde in der eynunge blebe. unde also schiedin 
die fursten dutzumol von einander. 

XXni. Nu noch dem abescheide der fursten fand sichs, das dy 
Bebmen, die denne er Apil Vitzthum vor dem vorgangen tage, als vor 
berurt ist, von hertzogen Wilhelms wegin hatte besprochin, gereitte uf 
den beynen woren unde hertzogen Wilhelms lande so nahen komen, das 
sie nicht wulden umbe kerin, sundirn volrietin addir wolden yren vollen 
globden solt gantz* bezcalt und uszgericht habe, also muste hertzoge 
Wilhelm die uffnemen, futtern und beköstigen in sinen sloszin und wo 
er sie mochte behaldin. unde also wart ir eine grosze zcal in der von 
Erffurthe gerichte unde pflege zu Tunttorf i geleit, die nu ettliche tage 
dor umbe** logen unde den luten vaste schaden taden. sie fischten die 
tiche usz; des doch dy von Erfforte von hertzogen Wilhelm unbesorget 
woren, so als er mit yn uf die zceit in eynunge saszin und einander 
gewant woren. Das nu ettliche tage wertte, bis das er Apil Vitzthum, 
der zu dem bischofle von Kolne ylende gerethin was, sich von hertzogen 
Wilhelmis wegen zcu vortragin umbe eynen groszin solt, yme widder die 
von Czost, der vient der bischof was, zu helffin unde yme dy gehorsam 
zu machen. 

XXIV. Als nu er Apil in kurtz widder quam , schickte sich hertzoge 
Wilhelm zu einer herfardt und volgete dem bischove von Kolne unde 
nam mit sich die Behmen, die er vor und noch bie sich brecht hatte, 
die danne an der zcal hattin IX tusent manne zu pherde unde mit 
drabanten. und er brachte darzcu usz syme lande und mit hulffe siner 
herrin unde frunde so vil, das er XVI tusent manne zu pherde und zcu 
fusze hatte, und zcouch usz Wymar am dornstage*^ noch phingsten anno 
XLVn^ (I.Juni) eine halbe mile nahe vor Erffurthe ubir und hatte das 
erste futter in dem dorffe Stuszferte* an der Unstrudt. 



« f.inM. ^ D. „dorinne." «^ D. „dinstage." ^ M. „Stusfelt," 
X>. „Strausfart.*' 



1 Die Ffkfße lonndoif liefft auf dem Unken Ufei' der lim zwiscJien Krcmichfeld 
wid Bei'ka; Tonndarf selbst liegt 2M.SOvofi Erfu/rt. 
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XXV. Uff den selbin dornstag* hattiii dy von Erffurthe yre tarrasze 
alunibe dy stad*» mit vil steyneji bucbszen, mit mancheme weppener, 
die dan mit^ vil hantbuebszen und andirs gezcugis dy menge hattin, 
bestalt ^ und alle dy wile solch beer volg noch in der nehede worin, 
lieszin sie alle nachte wachin an den tarraszin und ouch vor* den thoren 
bewerlichin bestellen. Und uf den fritag (2. Juni) dornoch zcoch hertzoge 
Wilhelm mit syme beere von Stuszfert vorder gein Graba bie Molhusin 
und uff den sonnabint (3. Juni) darnach uff das Eyszfelt unde also 
vorder weg. 

XXVI, Als nu hertzoge Wilhelm ettliche tagereysze mit syme here 
wege gezcogin was, do wuldin die von Erffurt sich uf die widderfart 
unbestalt unde ungeschigt nicht laze finden, \\enn sie de^ Behmen nicht 
gantz gloubeten, unde bestaltin,i das or lantfolg mit yrem harnasche 
unde were und mit yren waynen uf den suntag nest noch des heiligen 
Llchams tage (11. Juni) in yre stad Erffurthe quomen, unde brochtin 
ouch in der stad uff yre burger mit yrem harnasche, armbrosteii und 
buchszen zcu waynen und graven Heinrichen von Gliechin, yren houbt- 
man, mit den dienern ujid rüstigen borgern wol gezeuget mit einer 
groszin zcal zu pherde zu der stad usz uf die weszin zu^ Nusesze^ unde 
slugen alda ein wainburg. doruff so rante der houbtman mit den 
reyszigen gezcuge, szo wertin sich die weppener in der wainburg unde 
hattin also zcwene suberliche schoste,«^ doch nicht mit dem ernste, sundirn 
das sich die lute ubetin und sich deste bas zu den sachin wüsten zu 
schigken, ab is darzcu qweme, und ouch das der rath besehe, wie es umbe 
iren harnasch , buchsen und andir were mit yn gestalt were. ujid dornoch 
zcouch ein iglicher widder, do he hene gehortte. 



D. „dinstag." ^ f. in M. o ergänzt. ^ M. „an." • f.inB, 
* M. „ensesse." ^ M. stosse. D. „schösse." 



1 Nach Stolle finden die üimngen statt „hy den Botetiherg uff die toesen hart 
by Ntisesse uf den montag nach Corporis Christi, das wa^ an Sente Bonif actus 
tag" Das Datum ist unmöglich , denn das Fest Corpor. CJmsti fiel 1447 auf den 
8, Ju/ni, der Bonifadustag ist der 5. JwnL Ein simterei' Zusatz kann „das was an 
Sente Bonifciciustag" nicht sein. Nach Cam. finden die Vhmigen um 11. Jiim statt, 
ein wenig zu spät für den beabsichtigten Zweck. Det' Wideispi'itch zwischen St, u. C. 
hd}t sich, wenn wir bei beiden statt „nach des frohen Lichams tage^^ .,ix>r'' lesen; 
dmvn ist auch das Datum bei Stolle richtig. 
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XXVII. Als nu dy vorgnanten fursten alle uf den tag uf den suntag 
noch Egydy (3. September) gein Molhuseni mit yren rethin quomen, 
deme noch zu gen, als das vor der Numburg ufgejiomen und gelobit 
wardt, brochtin dy selben beide fursten von Sachszin gebrudere mit 
sich zu dem tage dy vornemstin doctores und dy trefflichsten redere, die 
sie in vil landen mochten uszgerichten. Und uf den montag (4. Sept.) 
wart bestalt ein gerichte uf dem steinen husze zcu Molhusen, do sie 
sich denne in gerichte satzten, die hochgebornen fursten, her Frederich 
und er Albrecht von Brandinburg, herre Lodewig, der lantgrafie zcu 
Hesszin, mit iren rethin und darzcu die XX manne, der iglicher herre 
von Sachszen X usz des andern sines brudirs lantschafft hatte gekorn 
also schepphin. Alda nu vor gerichte vorlieszin von beider bruder vor- 
sprochin , mit namin uf hertzogen Frederich sietin her Heinrich von Gera, 
herre zcu Slowitz,* und uf hertzogen Wilhelms sictin ein trefflich doctor, 
gnant doctor Knorre, vil ernstliche unde treffliche schulde anlaiigejide 
graven Ernsten von Gliechin und ern Apeln Vitzthume zcu Roszla 
widdir einandir. und uf den seibin tag wart kein orteil uszgesprochin, 
sundirn sie slugen daz gerichte uf bis uf den andern tag. 

XXVIII. Nu uf den dinstag (5. September) dornoch quomen sie 
Widder an die seibin stete, und die schepphin satzten sich nidder in die 
gerichtis bang, do begundeji der beider fursten vorsprochiji abir sich vaste 
mit vil wortten zu üben, bis so lange das der von Gera satzte an 
doctorem Knorren unde fragete nach eyme orteil, sindtemal das doctor 
Knorre ein geistlich man were und geistliche lehin hette, ap er denn in 
rechte an wertlichem gerichte vorsprochen mochte gesie addir was do- 
rumbe recht were. und allegirten vaste capitele usz dem Sachszin spigele 
unde andern bewerten recht buchern. do hattin die schepphin rath der 
doctoribus ubir und erkanten: er muchte es mit rechte nicht gesie. und 
also wart doctor Knorre vorleit und vorworffen. Nu meynte doctor 



» M. „Tlowitz." 

1 Vergl. Stelle p.üS, der nur wenifß iüjer den Tinj ron Mühlluiusen Ijerichtet 
und erklärt: „vftnd nymmi/i kotide er/'ure, xcan »y teidiiujten/' doeh giebt er, während 
Cam. die T/tätigkeit AWrechtn von Brandenhmy hercarhebtj demselben schuld, dass 
die Riditutyj tUctit in MühUujuuten zu stände kam. 
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Knorre den von Gera widder umbe abe zcu werffin, und der tad ouch eine 
vrage, sinttenial der von Gera eyji ritter were, ab er denn ein vorsproche 
nuielite gesin in rechte addir was dorumbe recht were. doruff wart von 
den s«chepphin ettliche undirrede, abir der von Gera bleib stehin un- 
vorworfien. unde doctor Knorre nmi<te vordir an deme gerichte nicht mer 
riMle, unde gar zcu haut ging hertzoge Wilhelm weg von dem gerichte in 
sine horberge, unde also stunden die schepphin ul* von gerichte, und 
iglicher ging weg in sine herberge. 

XXIX. Nu uit* dy mitwochen \ß, September) dornoch beerbeitten 
sich dye marcgraven von Brandinburg unde der lantgrafe von Hesszen 
vaste zcwuschen den brudern, bis sie des ubirqwomen, das das gerichte 
bleib anstehin, unde grieffen uf fruntliche teydinge, zcuvorsuchin , ab 
man sulchen errethum noch muchte undirstehin. hinibir der tag zu Mol- 
husen dry wochin werete in mancherley vorgäbe und handel, und is 
wart alda zcu Molhuszen eine richtunge begriefdn und doch alda nicht 
wart Wsloszin, sundirn is schiet sich an ende umbe ettlicher puncte 
willen» darane sichs stiosz. 

XXX. Also reid hertzoge Freilerich von danneu und vort gein 
Krrturtho. * dos andern tages ^^25. September^ quam maregrave Albrecht 
und horixogt* Wilhelms rethe mit yme ym niK*h gerethin gein Erffurdt 
unde U^gunden widder on zu teidingen unde voreynten sieh alda umbe 
die puncte, darane sichs zu Molhusen hatte gestoszin, und bestetigetin 
die riehtuu^üv mit in*n briven und iusegilu, die sy darubir machten, und 
M^hitnieu von einander in guter fruntsohalH. 

XXXI. Also nu hert*og\^ Wilhelm mit syme beere vor Soest ettliche 
tagt^ mit dorn bischove von Kohie halte g^legin . dy stat gestonnet und groszin 
s^'hadiu au hiteu gxMunumeu, alsv> Wgtutden sich dy Behmen in dem 
uttVuche^ mit hert^og\Mi Wilhelm zu errin, so das ir jfunithusent nicht 



l XtuA v^«^^ ,HV ^>><^^N^v♦ «\>** v'hhiWm Ä**t>« ttw ;ie. cy|A<«w£ii^ mudk Erfurt; 
tiiM ^t fvlifit; M'twhi tVM ^^n«A4t<«v4^»44r#y n^kAc i\ttr tceiiiv fir Urri Ta^ mttd führte 
1*1^ Ki^:^hi^4^ß S<*^>^. ih^ K>7(i*/<v#' Kk-^^^mm«/ '\>m e;5. S^. Jf:«r irf Ms jetzt Nicht 
cW'^*** <*'^^ «*'*•'" «*'^**^ ^♦**^'^ ♦**^'** i'^rÄviHM^. ii'<Mf Al-^flri/i fwJet ^h im Archiv 

5^ /W t^^J^itMfH ^^nK^^t* ,V«<^ J-i*^k t\*H SfK-iit an/, 1^ Ikr^ifiß }Vitkdm nriiess 

iVt¥ifMr^ 
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uier woldin volgin, sundirn sie zcogin von ym widder umbe uf Molhusen 
den seibin weg, als sie uszgezcogen waren. Als daz nu der rath zu 
Erffurthe vornam, das dy Benien widdir qwomen, schigten sie zu stunt 
noch hoveluten zcu hertzogin Fredrich von Sachszeji , mit dem sie dotzumal 
in eynunge sasszin. der sante yn graven Ernsten von Glicheji, sinen 
hofemeister, den von Plawa, den von Bchonberg, ern Herman von 
Harraz und andir ritter unde knechte by vierhundert pherdin, wol 
gezeuget lute und rüstig, so qwomen yji ouch dy graven von Eichel iiigen 
von Manszfelt, von Glichin, von Quernfurdt, dy denn ouch in eynunge^ 
waren, der stad zcu hulffe, so das der rath mit disszen graven und 
herrin mit orem houbtmann und ore eygen hoveluten ein schone hove- 
werg bey einandir hattin, und hieschen darzcu uff ore bürgere usz der 
stad und das lant folg mit yren waynen, harnasch unde were unde 
brochten in einer nacht uff mer wan XII schog wayne, alle mit weppener 
und redelichin mannen wol geladin, darzcu vaste steinbuchszen, unde sie 
lieszin dy hovelute in der nacht rugken gein slosz Vippech^, do die 
Bemen vorubir zeihen musten. uff den morgin zcogen die waine mit den 
weppenern und mit den buchszen usz der stad in das dorff* Udenstet*^ 
unde slugen aldo eine grosze wainburg und hattin is also bestalt, ab die 
Behmen icheynen schadin in dem widderzcoge thun wurddin, das wulde 
man yn habe gewert und sie bestretin habe. Also zcogen die Behmen 
durch unde tatten nymanden icheinen schadin. do liesz man sie ouch 
zeihe ane schaden.^ 

50« Was in Erfürt geschah im Jahre 1447. 

L (B,D,T,) In deme jare, als man schreib tusent vierhundert in 
XL VII jare, du wart der tomi hinder den Carthusern mit andirme ge- 
buwede darane unde das murchen mit dem tormichen uf dem graben 
zcwuschin dem Taberstethin und Louwer toren gebuwet. 



* D. „mit frieden." 



* Das Bündnis Jf/r/ii/rls mit den (jemuniten Fürsten , Jiisvhö/'en und Grafen war 
am 1. Juli (SomwJbcnd viffilin Visitation is Mariarj erneuert Würden. Die Urkunde 
befindet sich im Mufiddtunjer Archiv (Erfurt A.Xll.iyri). 

a Vipvivch (S.-Weim.j 2%M.NW vonWeinuir. 

* Udestedt, ehemaligem Vori der Erfurter im Amte Asmannudorfy jetzt weimarisch, 
l^^^M.NOvonErfwrt. 
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IL (B. D. T,) In dem f*elbin jare wart ajigehabin das Krumme tor 
vor Saute Johaiisthor, der \va8zir grabe dorumb, die gewelbete brücke 
darubir iinde Sente Jobaiis bilde darane und wart in dem XLVIII iare 
darnach vollinbracht. 

IIL (B, T,) In deme seibin jare wart der grabe vom Brulerthor 
nebin dem spetal unde vort hen uf an das Fulloch angehabin unde das 
selbe jare vaste uszgeb rächt. 

IV. (B, T,) Auch so wart die swellunge vor deme gerj^nne nebin 
der Carthuser tzwerchgrabin bis an dy stad muren gemacht, die selbe 
swellunge, wenn das nodt wurdde, ^y\\ geflute gebit ubir al dy garten, 
das denne vor gewesszir nyman uf dem orte der stad zcu schadin bie 
konien kan. 

V. (B. T.) In dem seibin jare liszen die von Erffurdt die Lemans- 
brucken und die gantzen gassze al usz mit steinen besetze. 

VI. {B.TJ In deme seibin jare gobin dy yoden zu Erffurthe dem 
rathe zcu yrem gebuwede zcu sture vierhundert marg silbers unde lieszin 
yn darzcu von achzcehin centenern kupphers ytel smytzbuchszen giszen 
und entwurtten die eyme rathe der stadt zcu hulfte und nutze, 

VII. (B.M.J Li dem seibin jare hüben die zcwey closter,! das zu 
Sante Peter und die Austiner zcu Erffurthe, die reformacien an zcu 
halden. gote deme herren sie daz lob! 

VIII. (B. D. T.J In dem seibin jare wart eine rath eine kunst gelart 
von yrem bürgere, Heinrich Mullir genannt, der was ein rotgiszer. der 
satzte yn die groszin und kleinen phannen, das ein iglicher, der do 
bruwete, mit halbin holtze zcu quam, do er vor noch szo vil holtzis 
habin muste. das man vor nicht wüste, unde is ist bestentlich. 

IX. (B, AI. D, T,) In dem seibin jare liesz der rath zu Erffurthe eine 
grosze buchszen gisze, die hat am gewichte hundirt unde virzcig zcenttener 
kupphers. die nennt man den wert zcu Erffurthe. 



1 Vergl. Joa/rmis Bruschii Canuniid RegulariSf derefwnuxtione Motiasteriorum etc., 
in Scriptorum Brimnsvicensia ühistrantiuin IL, cwra Leihnitii, Hanoverae 1710, 
I.p,944: Cardvnalis a latere D. Nicölaiui de Cusa ThwrivKßam ingreasus (1451) 
mnit in Erfordiam, uhi duo invenit monasferia refiyunata, videlicet ad Sa^ncttim 
Petrum Ordinis S. Be}iedicti et Augvstt pen^s Eremitas. Invenit etiam ibi octo 
Monasteria, tpiattun' tirortim et fßwtncr monah'um , non refoi'mata etc. Vergl. ferner 
C/iron. EccUs. Nicolai de Siegen, ed. von Wegele, Jena 1855, p. 429,432 ff. 
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X. (B. D. T,) In dem seibin jare brochte ein rath zu Erffurdt den 
thorm in dem ratishove, den vorgezcieten Frydel der yode gebuwet und 
ynne hatte und gehorte zcu dem husze nahe da bie, zcu sich und 
machte dorinne* unden uf der erden eine zeucht unde ein beheltenisz 
unde nanten das das Paradisz. unde das geschach in der meynunge, das 
man ehrliche^ person addir Studentin adir andir burger, dy man umbe 
lichte Sache zcuchtigen wulde, Jiesze ingehin. und dy andirn gemach 
dorinne*^ man buchsen, armbroste, ysenhute ect. lies behaldin. 

51« Eroberung Prags durch Podiebrad. ^ 

In deme jare, als man zcalte tusent vierhundert und in dem XLVIII 
jare, umbe unsir liebin Frawen tag letzern (8. September) hatten 
ettliche Bemische herrin unde mit yn, als man sie nante dy Taborn, 
zcwey grosze beer ym lande zu Behmen legin, eins jhene siet 
Präge, das andir uff der wesin bie Lune.2 und die zcwey beer wordn 
eyns uszsatzes eyn, so das daz beer, das^ jhene sit Präge leginde was, 
schigten an den rath und an dy mechtigisten unde von dem mutende," 
das man sie wulde laze durch riethe. das wart on geweigert, und also vor- 
drugten die Behmen mit yrem here geweldigl ichin yn und gewunnen 
beyde stete ,'^ dy nuwen und dy aldin stat, und fingen dorinne ern 
Meinharden von dem Nuwen hofe unde vordirten an yme dy kröne ^ zu 
Bemen, dy on denne uff das mol nicht wart, sie tadin sust in der stad 
nymandis nicht, sundern alleine den yoden. den lieffin dy bürgere durch 



^ D. „Thorne." ^ so T., B, „ettliche," c B.u.D. „dorumbe." 

** ergänzt. 



1 Vergl Fdlacky IV, l.p, 192—199, 

2 LarMfh an der Eger, 7 M. NW von Prag, 

3 Prag (die AU- u. Neustadt) wm'de in der Nacht vom 2. zum 3. Sept. ei'cibert. 
De» alte Meinhard von NeuJißiis wv/rde nach Podiel/i'ad in Gewahrsam gebracht, 
um an dem nachsteht Simonisla^ndtage vm' ein öffentliches Gei'icht gestellt zu tvei'den. 
Er starb am 4. Februar 1449, 

* Die Heiren des Podiebradschen Bimdes — die czechisch - nationale Partei — 
verlangten, dass M. v. Neuhaus auf das Prower Oberstlnirggrafefitum 'umd damit 
auf die Burg Karlstein u>nd die Bewahrung der Ijandeskleinodien verzichte. Da er 
letztere gegen das Herkommen auf sein Familienschloss Welkartic Juitte brirufen 
lassen, so beschuldigte man ihn, einige jener Kleinodien vertlmn zu haben. 
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yre husere luulc nonien yn grosz gud. Hie ipt zu mergken, das sulch 
ansatz sich der Behnien here und zcuzcog ytel anwieszin der hurger yn 
Präge nicht wol mag ergangen und zeu konien sie. 

SS. Was in Erfurt im Jahre 1448 geschah. 

I. (B.T.) In dem seibin jare (1448)^ hüben dy prediger mönche* 
zcu Erffurthe an, zu buwen yren glogktx)rm. 

II. (li. M. T.) Item in dem jare, als man schreib noch (Visti gehurt 
tusent vierhundert und XLVIII , <h> vorkouffte hertzoge Wilhelm von 
Sachszen dem rathe zu Erffurthe das geleite zu Erffurthe und zu^ 
Bottilstet uff eyn widderkcmff umbe XI(' marg silbers houbtgeldes 
und IIIIC (?)- guldin jerlichs zcinszes daruff und tad dem rathe des 
gnugiiche bestalt und vorsehribunge zcu halden. und er satzte glichewol 
sinen eigen geleitzman, der das geleitsgeld uf huh und in nam. den 
seibin geleitzsman wieszete er dann mit den zcinszen an den rath, die 
jerlichin zu langen, und der selbe gleitzman muste dem rathe besundirn 
bestalt und vorsehribunge thu zcu halden. dasselbe gleite loste der 
hertzoge widder in dem LXVI jare. 

III. (B.) In dem seibin jare hub der rath zcu Erffurthe an, zu 
buwen den torm uff den wehir vor Sante Moricien thore. 

53. Hunyadis Niederlage bei Kossova 1448. (B.) 

I. In dem selben jare am mitwoche noch Martini (^13. Nov.)-^ czogen 
die cristen unde Ungern widder den konig zu Torkie und die beiden, 



^f.inB, *> die Worte „das geleite zu Erffurthe" miä ergänzt. 



^ Am sogenannten Tmiftwm der Pi'edigerkirche steht nach QimJie, Die Pi^ediger- 
kirche zu Erfm% p. 126: A, Domini MCCCCXLVII incq^ta est structvra pei- mrim 
(magistrum) Lciurentium. Vergl. r. lettai(, Erfurt iti seiner Vergangenheit und 
Gegenwart, Er f. 1868, p. 50. 

2 Es muss heissen 600 Gulden, rergl die Urkunde rmn 2. Ajnil 1448 (Montag 
nach Cantate) im Archiv zu Weimar (Beg. Aa. paff. 87. A.I) Zur Zahlumß der 
Zinseil an den Rat uurde det^ damalige Geleitsnunm Hartwig Gerfwd ayigeimesen. 
Ziußleich versprach der Herzog, in Zuktmfl die Geleitsbeamtenstelle nur mit Wissen 
u^ Willen seiner Gläiibiger zu besetzen. Der Hückkauf des Geleites gesclwh erst 
1466 für 7700 Gulden, vergl. v. Fakkenstein, HisUn^ie mn Erffurth, p. 334. 

3 Der Bericht Cammermeisters ist unhistmisch. Seine Nachrichten verdankt 
er vielleicht den Kreuzpredigten der Sefidboten des Papntes Nicoluus V. Die ScMucht 
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und der cristen houbtman warHumiens, der was gar ein trefflich man. der 
hatte sobinzcig tusent manne, dy dan mit ome alle hattin gebicht unde 
gottis lichnam entphangen. 

IL Do hatte der konig von Torkie und die beiden zu sampne CCCC 
tusent und seehsundfunffzcig tusent man zcu pherde unde zcu fusze, die 
alle rote hüte uff hattin unde wisze cleider an. darundir waren seehstusent 
Venedier. 

IIL Nu der cristen und ITngern houbtman, der Hunn'ens, zcoch mit 
simem volcke gegen dy beiden und dy Torken und streit mit on von der 
raitwochen an, als vorgerurt ist, bis uff den fritag zu nacht, und in 
dem strite blebin tod vier unde virzcig tusent cristen man; so bleib der 
Torken sechs unde achzcig tusent tod. Und als nu solch streit was 
ergangen und so vil lute widder siet was tod ])lebin, stalte der konig 
von Torkie an der cristen houbtman Humanii unde lies yn bietin, solt 
widder zu geben unde ein unerspreehlich gud, das er nicht mir mit 
yra strietin wulde; so wulde er ym globen, das er ouch bie syme lebin 
nicht wulde zeihen uf die cristen. daruff antwerte der Humiens, der cristen 
houbtmann: er und die sinen werin uszkomen, yr blut zcu vorgyszin 
umbe gotis und des cristen glouben willen. 

IV. Also wuldin die Torken, dy beiden, mit yrem gezcuge usz yrem 
legir ufbrechin. das wart dem Humiano zu wiszen , und er zcouch mit 
syme reiszigen gezcuge uf der Torken und der heidin legir und gewan 
yn an yre wainburg und slug zu tode alles, die dorinne waren. 

V. Also gabin die Torken und heidin die flucht, und Humiens, der 
cristen houbtman, zcouch yn noch mer denn funffzcig myle wegis und 
gewann undirwegin dry slosze und stete und slug abir dorinne tod alle 
manne, wybe und kindere und leyte sich dorin mit syme volcke und 
rugete. Also quam dem seibin Humiensze botschaft, wy der konig 
von Torkie were geflogen uf ein sloz. Jo zcouch Humiens vor und 
leite sich mit siner wainburg neddir in meynunge: der konig sulde 
yme nicht entgehin. 



bei Kossmxi auf dem Amselfeld fand am 18.— 20. October 1448 statt. Anch Aemns 
Sylvias, der die Niederlage dem Hochmut und dem aUzwirosnen Silbstreiiraiten 
Hunyadis zur Last le^ßt, berichtet ran Friedemu nterhundhm4)e^i und (frosscn Vei- 
9prechungen des Sultans (rergl, Zinkeisen, Gesch. dei' Osmayien , I. j). 724), 
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VI. Der konig schreib unibe volg unde bot groszin sold zu gebin 
und besammete sich gar starg unde zcouch widder den Humiensin unde 
viele ym in sine vvainburg, und sie entphfingen uf beiden seilen groszen 
schaden. Abir dy cristen vorlorin leider das feit, und der Humiens 
quam in der nacht darvon mit wenig volckis. unde dy Toreken meinten 
nicht anders, er were erslagin. unde also wart der Humiens glichewol 
von dem dispoten ^ gefangen , und torste yn nicht widder loszgebin von 
vorchte wegen der Toreken. 

VII. Vor des ehir der Humiens, der houbtman, dem konige von 
der Torkie in der flucht noch zcouch, reit er uff* die wolstat, do der 
erste streit was ergangen, do logen die toten cristen uf yren rocken und 
hattin rot blut, und die toden beiden logen uff* yren buchen und hattin 
swartz blut, unde die ledigin pherdde liefin in dem blute bis obir die 
hufe. do liez Humiens die cristen alle begrabin unde meynte, eyne 
kirchen do zcu buwen, mit eyner ewigen messze zu bestellen. 

54. Krieg zwischen Mailand und Venedig. (-B.j* 

In dem seibin jare stretin die von Meylan und die Venedier mit 
einander, und der Venedier bleib XXIIII tusent tod, und die von 
Meylan behilden das feylt. und der kunt Franzciszko was der von 
Meylan houbtman, und die Venedier haben sich mit ym vortragen und 
zcu sich gezcogen unde gobin ym uf das erste eyne grosze summe 
geldis vor die liand und hennoch eine mergliche summe aller wochen 
zcu solde. 



^ Der Dispote ist Georg von Serbien. Er wird in einem Diploma des 
Papstes Nicolaus V. ,,Bas8iae despotes et Albaniae dotnintM" genannt. Er war 
der erbittertste Feind Htmyadis. Trotz seiner Vorsicht wurde derselbe, wie nach 
der Schlacht von Varna von Drahd 'txm der Walachei, so jetzt txm Georg von 
Serbien gefangen und in Seniendria in strenger Haft gehalten. Erst gegen Ende 
des Jahres wiwde er untei' hai'ten Be^ingunffen freigelassen, doch erklärte der 
Papst Nicolaus V. auf seine Vorstellungen und Bitten den Vertrag für nichtig 
(am 12. April 1450). 

- Francesco Sforza siegt 1448 Im Caravaggio über die Venetianer, nachdem er 
sie vorher aiis Tiacenza vertrieben u/nd ihre Flotte entscheidend auf dem Po geschlagen 
hatte. Durch den Argwohn der Mailänder erbittert, schloss «• einen Bund mit den 
Venetiatiern , ibidem er sich gegen Trugen und Geldimterstiitzungen i^erpflichtetef 
Mailand für sie zu erobern. 
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55« Marcgrave Albrecht von Brandinburg wird der von Noremberg 
fyent (a. 1449). (M. B.) ' 

I. In dem jare, als man schreib tusent CCCC in dem XLIX jare, 
du wart marcgrave Albrecht von Brandinburg fyent der von Noremberg 
und andir vil richstete in Swobin unde des von Heidecke/- und er 
gewan zu yme disse noch benanten fursten zu helffern, mit namen hern 
Frederichen, den eldirn,-^ herrn Hanszen und^ herrn Frederichin, den 
jungirn, sine bruder, alle raarcgraven zu Brandenburg und borcgraven 
zu Noremberg, her Erigk, herre Wratislaf ,*^ herre Barnym, alle hertzogen 
zcu Stetyn unde zcu Bummern und fursten zu Rügen, herre Heinrich, 
der eider, hertzoge zu Mekilnborg unde fürst zu Wendin j«' her Heinrich, 
der eldir, von Brunszwig und Lüneburg, hertzog Wilhelm, hertzoge^ zu 
Sachsin, lantgrave in Doringen, und her Anthonius, bischof! zu Bobin- 
berg,® her Lodewig, lantgraffe zu Hesszen, und her Otte, hertzoge zu 
Beyern , der was alleyne vient des von Heydecke und nicht der stete.^ 

IL Dissze gnanten fursten zcogin alle usz zcu band noch Johannis 
baptiste unde sammeten sich in Franckin, so das sie XII tusent manne 
zu pherde und zu fusze hatten, und den von Nornberg yre hove und 
dorffer branten unde todin on dy alle abe unde zcogin da vor das 
stetichin Heydecke'* unde logen ettliche tage davor mit yrer macht unde 
begonden den, dy dorumbe login, sere zu drauwen. als woren ettliche 



' „hern Frederichen, d. e., h. Hanszen und" f.hiB. ^ M. „Kavotislaf." 
^ M. „Werden." ^ /. in M, e m, „Robinberg." 



* Vergl. die Chroniken der fränkischen Städte, Nürnberg, II., 1S64, p.95ff. 

'^ Konrad i^on Heideck, der in nümbergiscJie Dienste getreten war, hatte auf 
eignem, ringsum von markgräflichem Gebiete %imschlos8enem Boden f^^ J^eiosm , 
süM. von Heideck, ein Bergwerk angelegt und beschäftigte eine Anzahl Nürnoerger 
in seinen Gruben. DarüJ>ei' hatte Albrecht bei vielen Fürsten Kleine gefnfii ( 
handlung von Weech, p. 356). 

^ Die Feinde Nürtibergs zählt Cam., wohl nicht ganz zufällig, anfangs in der- 
selben Beihenfolge auf, loie sie im Verzeichnis der Chroniken der fränk. Städte, um- 
her g, II., p. 143 ff. stehn. 

^ Der Pfalzgraf Otto iwi Mosbach und Netmarkt hat nach rle^' ^^'»'w^. d 
fränk. Städte , Nimibei'gy IL, p, 440 auch den Städten abgesagt. 

^ Vergl, die Chroniken der fränk Städte, Nürnbei'g^ II„ p^ l^^- 



Q«Bchiohtsq. d. Pr. S. XXXV. Bd. 
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geste dorinne, die von pulcliir drauwo vast^» weich wurddin unde blöde 
davor, denne dy burger unde geste rats wurden, da? sie sich lieszin 
seylige, und gobin das stetichin , do dann vaste geschutzis unde gutis 
ynne funden wart, und dy forsten* zcogen so balde vor daz slos Hey- 
decke, da sie denne ouch ettliche tage vorlagin, und, die uft' der borg 
worin, gobin das sloz ungestorniit.*' 

III, Dornoch zcogin die fursten vor ein sloz, genandt Lichtennouwe,* 
das was eines borgers zu Noremberg, gnant der Raniiel.- do logen sie 
vaste tage vor, und als deme slossze mit ernste begunden zcu zcu tretein, 
do goben sie daz slos ouch ungestormet. 

IV. Unde is fand sich darnach , das niarcgrave Albrecht von Brandin- 
burg mit funff hundirt*^ pherdin in dem Noremberger walde bie Billerrute-' 
einen tiech fischen wulde. des wurden die von Noremberg ynne un<le 
schigten yren houbtman, den Royszin von Groitz, unde ander vre 
soldener und vre burger mit einer wainburg an den gnanten marcgraven 
unde sine helffere unde drungen vm abe in vigilia sancti Gregorii 
(11. März) XCIIII edele manne^ dy sie fingen, unde erslugen vm ouch 
Lim edel manne, unde marcgrave Albrecht entreit mit nod gein Swabach, 
unde die von Noremberg gewunnen yme sine rynnbanir** und ouch sine 
rechte banyr an unde hertzogen Otten von Beyern ouch sine banyr an.^ 
sie gewunnen auch den seibin an XLIIII reiszige pherde, vil pantzer, 
armbroste unde swerte, und hirnoch login sie ouch ettliche tage in marc- 
graven Albrechtis lande unde vorbranten sine dorffere ufl* alle sietin. 



* „unde gutis — forsten" /. hi M. ^' M. ,,inge8torme(." '" Jlf. „5000.'* 
ä M. „Rinkamir." 



' Vei'gh d. CJiron, der fränk. Städte , Nürnberff, IL, p, 155. 

'^ In der Chronikj Niirriberg, II., p. 479 tvird er Franz Rwnniel penannt. Er 
ward in Born ron Sigismund zum Bittet' (feschluffen und war, ohne Mitf/h'ed des 
Bates zu sein oder ein Amt zu rei'walten, einer dei' einflussi'eichsten Bürger Nfirn- 
}>ergs. Wie sein Bruder Lai'enz, loar er ein entschiedener Vei'f echter der Bechte der 
Beiclhsstadt , tcährend seine beiden Brüder Ulrich und Harn auf Seite» der IMrsten 
standen. 

■' Das Nonmenkloster Pillemrent und der See liegen südlich rom Lorenzer Betchs- 
wald, 1\.^ M. von Nürnl)erg wnd ehensotveit von Schwabach. 

* Vergl. Chrcnik, Nürn]}erg, IL, p. 346. „ Von beheltnüssc der panir.*' Erst 1453 
am 1. Nor. wwden die Banner aus Bücksicht auf Markgraf Alh'echt ans der 
lAebfrauenkapeUe entfernt. 
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V. Im letzstin do maregrave Albrecht wenig dorffer noch hatte und 
der bischoff von Bobinberg, maregrave Hans und der bischoff von Ege- 
8t€te unde vaste andere groszin schadin an iren dorfflrn gnommen hatten, 
begunden sie mit den von Noremberg und den andirn richstetin zu 
teydingen. und alzo wart zcwischen yn ein frede^ gemacht, sich so 
balde an zcu hebin unde zu bestehin'* von Michaelis nestkomende ubir 
ein jar. un<l daruft' zu reidt das volg. 

56. Befesiigungs bauten in Erfurt im Jahre 1449. (B.) 

In dem seibin jare machte, man den grabin by <lem gerynne, das 
das wasszer usz der (-arthuser graben louffet, und hüben ouch das stugke 
doriins daran zcu machin mit allem gebuwede dorumbe, und hernoch in 
dem LVI jare erst vollinbracht. 

57. Die sehwarzburgische Fehde (a. 1449 - 1450). (M. B. J). T.) ■ 

I. In dem jare, als man schreib MCCCX-XLIX jare, hatten davor 
grave Heinrich von Swartzburg, herre zu Arnstete und Sundirshusen, 
unde grave Günther von Swartzburg, herre doselbis, sich zu sampne 
geworffen-* mit ettlichin yren slosszin, mit namen Swartzpurg unde 



•* M. „beschin/* 



' Cam. meint die Bambergei' Richtunfß vom 22. Juli 1460, deren Hauptpunkie 
Weech (Nürnlm^g, IL, p, 406 f.) amßieht Die defmitire Beffelmuf des VerhälUmses 
^wischen Albrecht van Branderihurg und Nimtbevfß wwde erst am 17. Apiil 14as 
dwch den Hersog Ijudmig von Bayern Jiei'beige führt. 

- Aussei' den 49 j I schon genanviteti Wei'lien ist besonders wichtig Schaf igen 
und Kreysig, IHplmnataria et scripta hist. Germ. med. aev^iy Alteidmrg 175.^, I, 
(Chron. Schwarzb.) 

•"' Seit der Mitte des 14. Jahvhunderts gab es drei re^/ieroide schwär zlntrgische 
Fürsten , in Sch.-Schu'arzlnirg, in Seh.- Arnstadt- Sonderhausen, in Seh. -Leutenberg, 
Heinrich (29.) von Arnstadt schloss mit Günther von Schicarzburg um 1418 eine L/rbrer- 
hriiderung, die am 6. August 1420 erneuert wurde, indem er Blankenburg, Flaue und 
Könitz gegen Schwarzburg, Königsee und Ilmenau einsetzte. Im Johre 1434 kaufte 
er mit Zustimmumj dei' Leutenbei'gischen Linie Schloss und Stadt Hm und t*ei- 
schiedene Zölle für 1440 Mark Silbei\ Am 7. August 1436 tourde zwischen den 
drei Hmsern Schwarzburg eine Erbve^'brüderung geschlossen, wobei Haus 
Arnstadt gegen Leutenberg Budolstadt einsetzte und dem Hause Leutenberg einen 
Erbanteil an Schwarzburg ztisagte. Im Jahre 1444 folgte in Arnstadt-So}ulersJiausen 
Heinrich (31), geboren 1418, seinem Vater in der Begiermuj. Die ühbreibrüdei-ung 
mit Haus Schwarzburg umrde erneuert uml am 19. Juli 144r} vom Kaiser bestätigt, 

g* 
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Blangkinburg uiide yrer zugehoruiige: alszo wilcher ehir abe ginge von 
todes wegin ane libes lehinp erben ,* fo sulde das ander pIoz mit piner 
zeu gehorunge an den, der an dem lebin blebe, komen und gefallen, 
und sie hattin sich des mit einander vorsehriben und mit globden, das 
also zu halden, vorbunden. 



Z). „ohne leybeserben." 



Nichts desto iceniger schloss Heinrich mit Herzog Wilhelm von Sachsen am 25. Mai 1446 
eineil Vertrag, ivorin dieser ihm versprach, ihn in seinen Hechten an Schwarzlmrg 
gegen Günther ivn Schwarzburg und jedermann zu schützen. Am 25, Nov. oder 
'nach Li'mig, part. spec. cont. II. 1 V. 2, am 2. Dec. 1446 wurde dieser Schutz rerti'ag 
erneuert, resp. erläutert. Günther wn Schwarzlmrg hatte keineti Sohn, 7iur drei 
Tikihter: Magaretlie, mit Otto von Leisnig, Ursula, in zweiter Ehe (seit 1442) mit 
Ludwig van Gleichen, MecJitild, mit Heinrich ran Gera zu Lobenstein veimählt. 
Er Imtte also van der Erbverl/i'üdei'ung keinen Vorteil und bereuete, sie eimeiiert zu 
liaben. Seine Fituinzen loaren schlecht ,' weil er frühei' sehr rerschwender^isch gelebt 
hatte. Die rerJieissem Mitgift hatte er den Schwiegersöhnen }ioch nicht gezahlt. 
Daher fing er an, allerlei Forderutigen, die durch den Erbvertrag nicht begrihulet 
waren, an Seh.- Arnstadt- Sandershausen zu stellen; es liandelte sich für ihn um ein 
GeldgescMft. Da seine Schwiegersöhne ihren Vorteil im Auge hatten, reizten sie 
ihn , die Erbverbriiderung für aufgelioben zu erklären. Heinrich ran Arnstadt wies 
die Vanvürfe Günthers als limjerechtfertiift zurück und verlangte, dass ihre beider- 
seitigen Mamien entsprechend dei' abgeschlossenen Erbveiitrüderung über ihre In'ungen 
erkennen imd richten sollten. Nur ungern willigte Günther in üfUerJia'ndlu/n^en. 
Am 3. Oct. 1447 kam es zu dem Kanipi'omiss, duss Bote von Stoiber g und Ernst von 
GleicIien^Blankenhain, die beide, wie Gü/nther van Schwarzlnirg, in Friedriclis van 
Sachsen Diensten standen, den Streit schlichten sollten. Doch GüntJier schrieb die 
Tage zu Erfurt am 6. und 20, Nov. ufid später den zu Saalfeld ah, DesJmlb ver- 
anlasste Heinrich van Arnstadt seinen Vetter Heinrich van Leutenherg 144S zu 
einem Anginff auf die Dörfet' um Paulimella. Günthei' von Schwarzburg wandte 
sich seinerseits an den Erzbischof van Magddjurg und den Kurfürsten van Sachsen, 
die im Jumi 1448 eiiwn Tag zu Halle festsetzten. Anjawj Juli sa^idte Heinrich 
Beschwerdeschriften an die Fürsten, BiscJwfe u}vd Städte der NachbarscJtafl , am 
13, Juli antwortete Günther mit ähnlichen Schriften, Da veranlasste Hei'zag Willielm 
einen Tag zu Zeitz und erzwamj einen Waifenstillstand. AU derselbe ran 
Heinrich von Gera gebrocJten wurde, ergrifi auch Heinrich van Arnstadt die Waffen. 
Zu schwa>ch, icm beiden Vettern widerstehen zu können, verkaufte GüntJier An- 
fang August seilte Lande — die Beichslehen Schwarzhurg mit Känigsee mid die Vogtei 
über das Kloster Pauli'ncella — dem Kurfürsten Friedrich, der sie sogleich in 
Bes-itz nahm. Dem Kaisei' aber meldet Günther diesen Vargang erst am 22. Nor. 1448 
aus Altenbnrg und bittet, dem Kurfürsten die Lehen aufzulassen, (Weijn.Arch., 
Reg. B. fol. 299. Nr, I. a.) 
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IL Nu noch ettlichin jareii, mit namen in dem XLIX* jare der 
mynnern zcal, starb der vorgnante grave Heinrich unde liesz eynen son, 
der hiesz ouch grave Heinrich, der selbe sasz mit dem egnanten graven 
Gunthere ettliche zceit noch sines vaters tode in der egerurten vor- 
schribunge an yntrag gutlich drane, bis solange daz sich also fandt, das 
grave Günther ettlicher massze gebruch leit und er muchte hulffe ader 
zulegunge von graven Heinriche begere unde yn dorumbe durch ettliche 
sine manne laze besuche und an brengen. daruf ym dann hulffe addir 
rath nicht muchte gedyen, als er klayte. 

III. Nu hernoch fandt sichs, das derselbe grave Günther reidt vor 
den hochgebornen fursten, hertzogen Frederichin von Sachszin, des 
Romischen richis marschalgk, unde claite deme sine nodt, wie das er an 
graven Heinriche, sime vettirn, icheine hulffe addir rath erlangen muchte, 
und dorumbe so muchte er y nicht hende noch fusze gei^e,^ sundern er 
muste gedengke, wie er ym tede,'' unde vertrug sich mit hertzogen 
Frederich egenandt in bie weszin und volbort siner drier eydem, mit 
namen graven Lodewiges von Gliechin, herrin zu Blanckinhain , hern 
Heinrichs von Gera unde herrin von Lyszenig/ also das grave Günther 
sin slos Swartzburg mit siner zcugehorunge mechtiglich in tad hertzogen 
Frederiche, szo tad ym hertzoge Frederiche widder dorumbe yn sin sloz 
den Tharand, ym lande Miesszin gelegin, mit siner zcugehorunge und darzcu 
Dippoldiszwalde, das stetichin ect., die ynne zcu habin und zcu gebruchen, 
als dy wiele er lebete, auch so satzte sich hertzoge Frederich in, nun tusent fl., 
die er den obgenanten eydemen zcu stund muste globden, vorschribin 
und vorwisszen,* yn uszzcurichten , so das die ire metegifft, die grave 
Günther yn mit sinen tochtern midt globit hatte, erhieldin'^ und das die 
seibin an Swartzburg abezcicht toden. 

IV. Nu als grave Günther sich mit hertzogen Frederiche vortragin 
und ym das slos Swartzburg mit siner zugehorunge unde ouch Kongis- 
szehe, das stetichin, innegeantwurt hatte unde ouch das grave Günther 



a 



31. „XL." b 2>. a, M. „gessen." T. „geessen." *^ M. „tode.** 

*^ M. „vorbiözeu." ^ ergänzt. 



* GüntJiers Schwiefßersohn , Otto r. L., ivar schon um 1447 (jeati/i'beii ; ijemein 
ist der Ktikel, Burggraf Georg con Leisnig, 
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den Tarami ^ iiigonani , vorliefiii »icii vaste schriffte - von graven Heinriche 
von Swartzpurg an licrtzogen Fredericliin darumbe, das er Hwartzburg 
ingenonuwen hatte yni zu schaden, als er mit graven Gunthere unnne 
das gnante slosz in vorschribunge sesze. und is vvurdden dorumbe vil 
tage gehahliu, und grave Heinrich bot das uf rechtis usztragunge; is 
muchte yme abir nicht widderfaren. 

V. Also quomen uf das erste grave Heinrich von Swartz2)urg und 
dy herrin von Gera mit einandir zcu krige/^ und der junge von Gera 
lag ettliche zceit uf der borg 8wartzj)urg unde Uul graven Heinriche von 
Swartzjmrg unibe Rudoffslad groszin schadin. des glichen tad der von 
Swartzburg und grave Heinrich von Lutenberg unde ire helfter den von 
Gera widderumbe groszin schaden , bis das grave Heinrich von Swartz- 
^^^Si grave Bote von Stalberg, sien s wager, und andere ect. wurden 
fient hertzogin Frederich von Sachszen allis umbe des sloszes Swartzburg 
willen, das er widder redeliche und igliche* gebot geweldiglichin ynne 
hielt. Des tad nu hertzoge Wilhelm,^ hertzogen Frederichs bruder, der 
dutzumol eyu furste des laudis zu Doringen was, deme von Swartzburg 
mit sinen mannen vaste bregunge. disszer krieg werete ettliche zeit, 
unde is wart ein gutlich stehin ufgenommen ,^'' und in des vaste tage*^ 
und teidinge geleistet und worin doch gantz unvorfenglich. 

VI. Nu dy vehede ging widder an zcwuschen den gnauten herren ' unde 



* M. „ibüche.'* D.u.T. „gleiche." 



* In Tharaiid (1\M.SW van Dresden) sturb Giinthei' Ende Januar 1450. 

- Vergl. Sclwttyen, Cliron, Schio., p. 507, der mehrere solcJiei' Schriften inJutUUch 
amjiebt. 

^ Sclion im August bi'uch die Fehde aus (Schötttjen, p. 507)» 

^ Herzog WilJfslm erneuerte sein Bündnis mit Heinrich von Scfito.- Arnstadt 
und Heinrich von Schw.'Leutenberg am 10. August und sagte Günther von Schio.- 
Schwarzburg die FeMe an. 

^ Ein Waffenstillstand ward am :i2, Octobei' 1448 zwischen Günther von Mansfeld 
und Adolf von Gleichen , für die übrigen am 27. Oct. 1448 zu Naumburg abgeschlossen 
und wiedei'lwlt verlängert bis Juni 1450. 

" Nach dem Abschluss des Waffenstillstandes ivurden Tage abgefialten zu 
ErfuH 5. Nov. 1448, zu Witzleben 19. März 1449 und in der sdtwarzburgischen 
Angelegenheit tuiedei'holt zu Naumburg (Nov. 1448, 30. Januar, 30. März, 16, Nov. 1449). 

' Friedrich von Sachsen hatte ztvar schon im Hecembei' an Erfurt gescJirieben : 
er werde auf Mittel u)ul Wege sintien, Heinrichs von Sehr Arnstadt Mt^willen zu 
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werete* vaste wyle. is faudt sichö, daz die Behmcii mit heriszcrafft zcogin 
in das landt zu Miesözcn^ ufi* iiertzogeii Frederiche yni uubesorgit uiide 
begundeu vaste schaden zu thune mit brande, als tad hertzog Friderich 
uff bot in sinen landen unde brochte grosze macht uff, und fugeten sich 
gein der Behnien here zu felde und logirten sich uf die Kaisers wesin^ 
also gnant. und alzo die zcwey here also gcin einander logen, wurden 
tage zcwischen yn gehalden und ein gutlich stehin eine gerume zeit troffen, 
so das die Behmen uff* brochen unde zcogen widder heym. 

VII. Also nu die Behnien weg waren, wulde- hertzog Frederich mit 
synie lieer ouch uff* breche ^ und das laze zu riete, als balde quomen ym 
fedis brive usz dem lande zu Doringen in daz beer, die wyle das noch 
bey einandir was, von graven Adolff*e von Gliechin, graven Sigemimde 
von Gliechin, Jörgen von Hopphegarten unde ern Bernharde*^ Vitzth um, 
dy sine viende wurden umbe graven Heinrichs von Swartzburg willen, 
also wart hertzoge Frederich mit sinen rethen und mannen des eyn, 
sintemol das er gereite ein stargkes beer bey einander hette, so wulde 
er in das land zu Doringen zeihen unde sine viende straffen. 

VIII. So balde zcouch hertzoge Frederich mit syme beere in das 
lant zu Doringen unde logirte sich uff* das erste bie Meldingen *^ ufF ern 



* M. „berete." ** D. „ Keysserswessen." ^ M, „brechen, laszen 

riten." ^ M. „Burgharde", D. „Gerharden." 



bestrafen, doch zog er erst im Junil450 nach Umringen, Im Jahre 1440 wu/i'de 
da' Waffenstillstand nw ab und zu gebrocJien. 

^ Van einem solchen Zuge der Böhmen nach Meissen erwähnt Falacky nichts. 
Es hafidelt sich nur um einen Angriff auf Brüx, rergl. Friedriclis von Sachsen Brief 
aus Grimma vom 11. Mai und an den Pfalzgrafen Otto vom 25, Mai (Fontes rer. 
Austr.yXLIl., No.42 und Falacky, IV. 1, p.235). 

• Friedrich hatte schon Anfang Juni mit Krieg gedroht , wie aus ei}iem Briefe 
des Bates zu Fr fürt an Herzog Wilhelm, der um Hülfe gebeten liatte, lierwrgeht 
(10. Juni 1450, Libr. dorn, p. 81). Ende Juni brach e»* mit einem Heere auf, am 23, Jtmi 
steht er an de^' Pforte (Appendix, MencJc. II), Am 28, Jtmi sagte ihm der Kwrfürst 
von Brandenburg ab, und Friedrich selbst erst am 4. Juli Apil v. Vitzthum, 
Dass ei' an der verheerenden Fehde schuld liat, ist unzweifelJiaft. 

^ Nach dem Appoidix , Mencken IL, p. 425, zog Friedrich am 24. Juni nach 
Wickerstedtj weim, Dorf an der Um, 2\., M, SW von der Pforte, dann die Um auf- 
wärts }uich Mellingen, 2^i^M. SW von Wickerstedt, IM. SO von Weimar. 
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Bernhardin Vitzthunie, pinen viend, unde vorbrante yme Madela,i Mel- 
dingen, Dobritzschin ,*^ Cottindorf "^ und ander sine dorffere in der geginnete 
linde zeogin do denn vort mit dem here vor das stetichin Ylmen ^ uf graven 
Heinrich von 8wartzpurg unde schosszin mit buchszen vaste doryn. nu 
woren so vil trefflicher lute dorinne, die das weretin, das sie musten 
abe zeihen , abir ein teil dorffer wurden von yn dorumbe gebraut 

IX. Donioch zeogin sie mit dem here und all mit bestalter* wain- 
burg, die denn XIV gasze hatte, furdir vor Maroldiszhusen ^ unde logirten 
sich da nidder. das selbe Maroldishusen gebort gein Keffimberg, das 
dutzumol grave Heinrich von Swartzburg in phandeschafft inne hatte ^' 
vor eine summe geldis, und is was hertzogen Wilhelms erbe, das beer 
lag alda ettliche tage stille unde todin doch in dem seibin gerichte mit 
brande keinen schaden. Er brach abir uff* mit syme beere unde ruckte 
bie Molsztdorf ^ unde logirte sich da abir^ unde lag abir ettliche tage 
stille, das selbe Molstdorff* hatte er Heinrich von Witzleuben vnne, der 
danne hertzogen Wilhelms man was. dovor taden sie keinen schaden, 
anders dan was man geszin muchte unde an futterunge. 

X. Als nu hertzoge Friderich mit syme beere abir ufbrach vor 
Molstdorff* unde zcouch uff* graven Sigemunden von Gleichen unde logerte 
sich vor Wechmar'^ unde brauten in dem legir umbe sich die dorffere 
Wechmar,« Ingerszleibin ,•' Swabehusen, Ordorff*, Gunnerszleubin ect sie 



^ M. „gestalter." ^ f. in 31. ^ m 3f. /'. „von brauten — Wechmar." 



^ Magdala 7* 3f. SO von Mellingen. 

^ BÖbritschen \/^ M. NO mn Magdala, 

•*♦ Köttendorf \'^3L WSW von Mellingen, V^i»/. SSO von Weimar, 

^ Stadt lim 4 M. SWvon Köttendoi'f. Er belagert es drei Tage (30. Jxm%—'2, Juli). 

" 3IarlichsJiat4seny {SchtVrSondersh., Ärmtadt) kaum 1 M, NW von Stadt Um. 

*^ Käfend/i(/rg (\oM. von Arnstadt) samt „ ZngeJtörwntfen ,** ausgenommen 
geistliclie und ritterlicJie Leiten , hatte Herzog Wilhelm ihm am 1, Mai für 10000 rh, 
Gulden verpfändet. 

' Molsdorf, goth. Dorf, P/., M. NNW von MarlicJishaiisen.. 

® Wechmar, S.-Gotha, an der Apfelstedt, P\ M. WSW von 3folsdorf, 

^ Von Wechmar, detn HaupPjuartier des Kurfiisten, ans lietß Ingersl^en f^\^ M. 
ONO. Schwabhuusen ', M. W, Ohrdruf (Stadt) P', M. SSW, Günthersleben '/^ M, 
NNW; Apfelstedt IM. W, Hohhausen P^M. SO, Haarhau-en l'I^M OSO, die 
beiden letzten am Fusse der WacJisenburg ] alle im Herzogtum Gotha. 
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brauten ouch sobalde Apphelstete, Holtzhusen uiide Harhiisen. dy seibin 
drie dorffere gehorin gein Wassinburg; die seibin borg hatte er Bussze 
Vitzthum ynne in phantschafft vor eine summe geldis, und is was ym 
von hertzogen Wilhelms von Sachszen vorsatzt, des erbe is was. 

XI. Als nu hertzoge Frederich vor VVechmar wulde ufbreche, (luomen 
zu om dy von Erffurthe^ mit eyme schonen volcke rüstig mit gutem 
gezcuge an buchszen ect. und lagertin sich bie yn in das feit vorWechniar, 
wenn sie ym uff die zceit so gewant waren und mit ym in vorschribunge 
sazin, dorumbe sie ym volge, hulffe und bystandt schuldig waren zu 
thune. 

XII. Kurtzlichin darnach, als dy von Erffurthe bie yn (juomen,* 
brach hertzoge Frederich uf vor Wechmar mit syme beer und zcouch uff 
graven Adolffin von Glichen vor Tunna- und todin sobalde das dorff 
vor der borg abe und ettliche siner dorffer mer. 

XIII. Als nu hertzoge Frederich unde die von Erffurthe die zcwene 
vorgnanten graven von Glichen nahe vorterbit hatten bis uff die slosze 
Glichen unde Thunna, in des hatte hertzoge Wilhelm, sin bruder, und 
grave Heinrich von Swartzburg ufgeboten alle den iren und dorzcu von 
gestin bie sich beworben, mit namen marcgrave Albrechtin von Brandin- 
burg und andere, so das sie ein starckes beer gewunnen, unde karten 
sich domete gein hertzogen Frederichs lande, rachunge* zu thun. 

* J>. „sprach hertzugk Friederich: „Ich will alhiei* aufbrechen vor 
Wechmar und auff graffen Adloffeu von (bleichen niitt nieynem 
beere zeihen vor Thunna, thaten so balde u s.w." ^ M. „ rechnuuge." 



* Die Erfurter* hatten noch am 23. Juni dem Kurfürsten ein Hilfscarps ver- 
socft (lAhri dorn. 1448/55); dies rerhindert sie nicht , demselben Fror iatit in das Ltigei' 
fvr Ihn zu liefern. Infolge ihrer Veruneinignug mit den Grafen Adolf und Sige- 
mnnd von Gleichen wurden sie bald geneigt y anf Grund ihrer frülteren Verträge 
dem Kurfürsteji gegen den gemeinsamen Feind zu Hilfe zu ziehen, nachdem dieser 
ihnen im Lager zu Molsdorf urkundlich zngesieltert hatte , nicht ohne ihr Wissen 
und ihren Willen Timringen mit seinem Heere zu verlassen , es sei denn, dass seine 
und „des rates zu Erfurt sache" „uf ganeze, gute, richtige ende und wege" 
gebracht sei (ürk. im Mag. Arch., Erf XIIL 96). Am I>ienstag nach St. Virich (7. Juli) 
sagen sie den Grafen ab, und am Mitticoch Kiliani (8. Juli) ziehen sie mit Heeres- 
macht zum „aJten^* Herrn. 

- Der Zug geht nach Norden ins Unsirui gebiet. Burg Tonna (goth.) fast 3 31. N 
von Wechmar, 3 M. N von Gotha. Graefentmma (goth) \., M. nördlicher. Nach 
ScluMgen lag Friedrich vor Ton na in der MargaretlienwocJie {12. Juli). 
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XIV. AIho wart hortzo^re Frederich des in yniie und brach uff mit 
Hviiie beere vor Tbuiiiia und zeouch heyin* in nieynunge, zu bevvarin den 
»chadin, den sin bruder und ander uf yn und sin laut ineynten zu 
thune, wie wohl er des doch von ynie unbesorgit were gewest. 

XV. Nu abir hertzoge AVilhelni - volzcouch* in das land zu Miesszen 
und erstniols vor Ahlinburg und vorherete dy (hirffere dorunibe unde 
ouch unibe die Xund)org unde braute die vorstad vor Zeitz unde oucii 
die dorfiere (hirund)e und ruckte vor Gera und lag erstniols ettliche tage 
davor unde tad die dorffer ouch dorumb abe. 

XVI. Hei*tzoge AVilheini zeouch uff das niol widder abe von Gera-^ 
und abir'* weddir in das laut zu Miesszen vor Rochlitz, Keinpnitz, 
Lichtenwalde unde tad dovor groszin schadin mit brande, und indes als 
hertzoge AVilhelm dieszen schaden beging in sines bruders lande, so lag 
die wiele hertzoge Frederich bie Lieptzg mit syme beere stille und was 
sinem bruder zu swach. 

XVII. Als denn nu hertzoge Wilhelm synen mutwillen und räche 
an sines bruders lande und andirswo mer wol geubet hatte, du zeouch 
er mit syme beere widder in das laut zu Doringen unde logerte sich vor 
Porgaw,^<= das dutzumol hertzogen Frederiche zustunt, und gewan das 



* M, „fortzoch." ^ f. in M. « M, „Torgow." 



' Die Biickzugslinie Friedrichs ci' fahren wir aus dem Appendix und aus Stolle; 
es war die natürliche über GcbescCj Schallenbei'p , Eckart-sberge y NaunUmrg, Dabei 
verivitstete er am Tage Aller zioölf Boten {15. Juli) 60 Dörfer. 

' Wilhelm biach loohl Anfang Juli auf, Altenburg ^„3/. W von Naumburg, 
Zeitz 3\ ., M. SO von Naumbu/rg, Gei'a an dei' Elster fast 3 M. beinahe S von Zeitz, 
Vm- Gera lag Willielm um den 20. Juli. Ueber die Belagerung, welcJ^ er auf 
Bitten der Frauen Gei'as auflwb , rei'gl. den Appendix. 

' Über dienen Zug und den Rückzag nach Thüringen cergl. Wilhelms Brief 
(Bttrgau vom 10. Aivgtist) an Adolf von Gleichen: Von Gera sei er die Elster hinab- 
gezogen auf Zeitz, Pegau (2M,N0 voft Zeitz, 3 M, SSW von Leipzig) bis auf eine 
Jialbe Meile von Leipzig. DoH hätten sich Teidingsleute gefunden; als aber die Verhand' 
Imig ei' folglos geivesen, sei er auf Geitliain, Rochlitz, Rossbei'g und Waidenburg gerückt 
Sie hätten viele Städte, Höfe und Märkte verdingt, die Dch'fer des Hermann von 
Hurras und des Cuntz von Kaufungen ausgebrannt. Über Gera sei er nach 
Burgau gezofßen. Schöttgen, Schw. Chron. 

' Bitrgau an der Saale \\, M. S von Jena, Lobdaburg auf einem steilen Bergabhang 
bei Loheda, \^ M. OSO von Burgau; Altenberga W von der Saale, l^l^M,8W von 
Lobdaburg; Stadt Remda 3\^M.SW von Altenberga, in der Nähe von Bemda lag 
das Gleicliensche Schloss Ehrenstein; Blankenliain (jetzt Stadt) P/^ M.NO von Bßmda, 
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und IJesz das slos zu gründe neddir brecliin und die dorffer darzcu ge- 
horinde alle uszbornen, und er nani ouch so balde yn Lodeburg unde 
gab das ern Apil Vitzthuni und zcouch vordir vor den Aldinberg uf 
graven Ernsten von Glicben und gewan und zubrach das ouch unde 
braute die dorfFere darzcu gehorinde abe. 

XVIII. Der selbe liertzoge Wilhelm ruckte mit sinjc beere vordir* 
uff* graven Ernsten egenant vor Renide und gewan das ouch und liez 
ettliche tonne brechin unde braute dy dorff'ere dorzcu gehorinde alle abe. 

XIX. Als er nu dis alles geandt hatte, do zcouch er vor Blanckin- 
liain uf graven Ernsten und graven Lodewigen, synen bruder, von 
Glichen, wen dy seibin zcwene graffen hieldin es uff dy zceit mit hertzogen 
Frederiche, nu der egenante hertzoge Wilhelm lag ettliche tage davor 
und muchte is nicht gewynne. 

XX. Es fugete sich, das hertzoge Frederich, sin brudir, sich hatte 
gestercket ^ unde quam mit syme here widder in das lant zw Doringen 
erst uff* Eckerszberge - unde braute das stetichen usz unde zcouch vordir 
uff Butstet und vor dy zcwey Nehuszen, Manstete und ander dorffer 
mehre dorumbe und Bottilstete^ das sloz, das die Gotefirte etwas widder 
gebuwet hatten, und das vorwerg dar undir und, was dy Gotefurte*^ 
dorumbe hattin, brauten sie alle abe. 

XXL Derselbe hertzoge Frederich braute ouch abe vaste doi-ffer 
unibe den Wendilsteyn -^ uf er Frederichin von Witzleubin unde gewan 
Wihe , slosz unde stad, gravc Heinrich von Swartzburg an und vordingete 

"" M. „wider." ^ M. „ Gottilstele." *^ M. „ Geresirten." 



' Friedrich von Sachsen IhaUe^ iveil ci* aiuih in dei' Lausitz U^ycn Friedrich 
rtnt Brandenburg kämpfen niusste und gegen seinen Bruder' zu schwach war, „uff 
czwcene orte" drei Wochen bei Leipzig gelegen (Stolle, p, 34), Er brach wohl um 
den 10. August auf, übei' diesen Ziig nach Umringen vergl. Stolle, p. 35, der aus- 
führlicher ist. 

- Eckartsberga 8\^M. SW von Leipzig; Buttstädt (S.-Weifn.) 1\-,M. Wvon 
Fckartsberga; Gross- und Klein- Neuhau>sen gegen IWM. WNW von Buttstädt; 
Mannstädt fS.- Weimar) [^ÜINW von Buttstädt; Buttelstedt (S.-Weim.) 1 M. SW 
von Buttstädt, i'/., M. N von Weimar. 

^ Friedrich wendet sich nach Norden ins Unstrutgebiet. Wemlilstein kaum 
\.,M. SO von Bossleben; Stadt Wiche \., M. SSW tmi Bossleben; Stadt Kölleda 
(Kr. EckaHsberga) 1\^ M. SWvon Wiche; l^ubingen ' ^ — lM. WNW con Kölleda; 
Vofßdsberg (8. - Weitnar) '% M. S von Kölleda ; „ in dem Kränge " vielleicht gleich 
Stolle „in der Ouve und in denie virteil landcs." 
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Vüilszburg,* Kollode ^' und Leybingen und andir dorffer mehir unde tad 
in den) Kränge groszin r^ehadin. 

XXII. Indes hertzoge Frederich so regnirte yni lande zu Doringen 
AVyniar uff* zcwen niile na, rugkte hertzoge AVilhelm abe von Blangkin- 
hain ' mit syine here und logirte sich mit syme beere bie dem wenigen 
Ettirszberg bie Wymar obin uff' die hoe, und er und margrave Albrecht 
von Brandinburg retin usz deme beere gegin Wymar in dy Stadt, wann 
yn daz fügsam unde ebin was, und widder in das beer, unde die zcwene 
bruder logen also mit iren beider heren widder einander. 

XXIII. Nu uff* dy selbe zceit hatte hertzoge AVilhelm etliche 
Behmen ,- njit deu er dutzumol in vorstentnisz saz und ir tegelichen 



=' B. „Volszbruck." '' M. „Kolde." 



' llcrzoy Wilhelm stand von' Blankctihain noch am 18, Aug.; am 10. brach er 
nach Weimar auf. Veujl. Wilhelms Brief an Scfnycrhausen „geben ylende in dem 
felde cm- Bl./' v. Udänir , Allgcm, Archiv, B. XV, 1834. Brief 20. 

- Den Rückzug Friedrichs, der bei Buttstädt sein Lager hatte, veranlasst nach 
Stolle Herzog Wilhelm durch ,,sein grosses Volk/' nicht die Böhmen; derselbe fitidet 
über Nebi'a nach Naumburg iw dem 29. Aug. statt. Dass nicht Hei'zog Wilhelm 
und Albi'echt von Brandenburg den Einfall der Böhmen in Meissen veranlasst 
haben, sucht Tal acky , IV. 1 p.245, rtachzuiodscn. Beide liätten sogar Gesafidte zu 
Fodiebrad (8. Sept.) geschickt, um ihn mit seinem Heere aufzuluüten und friedliclte 
Unterhandlungen einzuleiten. Er betont, dass beide Fürsten den Einfall der 
Böhmen in Friedrichs Land nur zu ihrem Vorteil benutzten. Damit steht der 
Brief Willi-elms an Ibdiebrad (Font, rer A ustr., B XX 77, No. 48,Blankenhain, d^n 19. 
Sept.), wmin er ihn ei'sucht , sich nicht einseitig mit seinem Bruder zu vertragen, und 
seinerseits dasselbe verheisst. nicht im Widei'spruch. Der Feldzug der Böhmen 
lässt sich mich Valacky , IV. 1. p. 244 ff, und einigen Briefen in den Fmitcs rei\ 
Aus fr., B.XLIl, der Zeit nach genau bestimmen. Am 4. Se2)t. war Fodiebrad aus 
Frag aufgebrochen und über Brüx, wo die Böhmen (F.r. Aust, No. 45) eine kleine 
Schlappe erlnden , gegen Dux und Osseg marschiert, icelclie Städte beide am 8. Sept. 
genommen werden. Am 11. übei'schreiten sie den Wald in der Bichtung gegen 
Gottleibe , Firna und Dresden , dann wandten sie sich nach Westen, nahmen Dobelin, 
Mittiveida (28. Sept.) Kohren, Frolüjurg, Altenburg, Bm'na und rücken am 2. Oct. gegen 
Barg und Stadt Fegau. Fegau bestürmten sie vergebens 8 Tage. Am 5. oder 6, October 
stiess Wilhelm, der die Weingärten vor Naumburg Juitte ablesen lassen, mit 
800 Fferden und 4 Schock Wagen zu ihnen. Dann zogen sie über Greiz die 
Elster hinauf (Font. r. Austr., B. XLII, No. 52). Am 15. Oct. wurde Gera erstürmt 
Zivei Fragen beantwoi'tet uns Cam. nicht: 1. Was thut Herzog Wilhelm von Etide 
August bis zum 5. October? 2. Was thut Kurfürst FHedrich nach seinem Rückzüge 
aus Wilhelms Territoiiwm (Ende August) bis zur Eroberung von Gera'^ Aus 
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wartende was, bie yn zu komen bescheidin. die seibin danne gar schire 
komen, und in yrem zcuzcoge, ehir sie zu hertcoge Wilhelm quomen, 
taten sie hertzogen Frederiche und dem bisehoffe von Numburg abir 
groszin schaden ; mit namen so brauten sie die Mitteweide und Borne, 
dv zewu stete. 

XXIV. Also nu hertzoge Frederich daz vornam, dy zukunfTt der 
Behmen, du zcouch er aber hinder sich heym, und als das nu hertzoge 
Wilhelm erfuer, das sin bruder mit sime here weg was und das dy Bemen 
komen woren , do vorbotte er dy by sich in das feylt vor Pegow unde 
nieynte dy selbige stad zu notigen und erbeitten sich ettwas davor mit 
gezcuge, und sy mochten der stad nicht angehabe, wenn sie was mit 
trefflichen luten und gutem gezcuge wol bestalt und besorgit. alszo 
zcouch hertzoge Wilhelm mit den Behmen widder abe von Pegow und 
rugkten widder vor dy stad Gera und bestalloten das. 

XXV. Also nu hertzoge AVilhelm und dy Behmen ettliche tage 
vaste schermuszel vor der stad Gera hielden und daz dy Behmen den 
storm harte unde ernstlichen begunden zu zutrethen unde das den jhenen 
in der stad geschutzes mochte feylen, also gewunnen sie dy stad mit 
macht unde fingen dorinne hern Heinriche von Gera, den junger, der 
hirnoch in der Behmen gefengknis starp, und ouch einen graveii von 
Orlamunde, einen borcgraven von Kirch berg und vil ander guter lute, 
und sie slugen in der stad vil manne, vrouwin unde kinder tod gar 
jemmerlichin unde clegelichin und beroubeten dy kirchen unde dy gotis 
husere und allis, das sy in der stad funden, daz luden sie uff'yre wayne 

Stolle, dem Appewlir nml Briefen lüsst sich über llefizog Wilhelm. Folgerules fest- 
stellen. Um dm 29,Atigiist zog Wilhelm rm Bemda (Stolle). Am Jl.Sept steht 
er im Felde dberludb Ober- Kranich fehl (Biedel, Cal. ])ipl., IL 4. p, 438—440). Am 
17.Sefpt, weilt er in Berln; denn dorthin tvollen die Krfmtei' zu einem Tage 
kommen (Ubri dam. 1448, 145G, p. 101 a). Vom 18.— 26. September- liegt er vor 
BlankenJiain (M/ri dmtu, p. 101 a u. p. 101 h, und Fmites rer, Anstr., B. XLU, No. 49). 
Er ztvingt Ludwig und Ei^nst vmi Gleichen, sich mit den Schlössern Bhnkenftain 
wul Elirenstein ihm zu unterwerfen. Am 27. zieht er vor Nebi'a und erobert die 
Stadt; das Schloss belagert er (Fmit. rer. Austr., B. XLIl, No. 49). Anftnuß Oct. zieht 
er ülßer Naumburg nach Pegau, Von Friedrich wissen wir nur, dass er am 28. u, 
SO, September bei Melssen stand, am 12. Oct bei Chemnitz t(/nd sich den Böhmen 
nähern tcollte (Font rei\ Austr., B. XLII, No.52u 5.7, u. Inrentan'um J>ipl. hist&r. 
Saa-on, ron Sehöttgen). Nach dem Appendix, Mencken II., p. 426. und Stolle, p. 38, 
lagert er um den 14. Oct bei Gera. 
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und ouch vil ^logkin uiul aiulirs gotis geretes mer, das sie sussunt ym 
lande zu Miesszen in ireni zcuzcoge alumbe vorhen gnommen hattin, 
des dann gar vil was , und furtin das alles an ymands der ander hinder- 
nisz, dy mit davor woren, frv mit yn weg gein Bemen, und dy andern 
konden darzcu niob.t getlmn. als hroehin dy Behmen der stad muren 
neddir und brauten dy gantz usz und zcogin alszo weg. 

XXVI. Nu der schade muehte vil grosszir ergangen sie, sundirn is 
fugete god der almeehtige, das des Römischen konigs rethe und ouch 
des bischoves von Mentze rethe <|uamen und werin yne gute mitteler ge- 
west, dy sachin fruntlichin by zcu legin, sulch grosz Jammer un<l schadin 
zu vormvden. 

XXVII. Nu woren dy zcwene bruder von Sachszen szo hesszig* uff 
einandir wurddin , und dy macht der Bemen was so groz, das uff hertzoge 
Wilhelms siten ane vorhengnisz der Bemen is zcu sune nicht brengen 
muchten. ydoch als den Bemen zcu gegeben ^ und gestat wart, das sulche 
gefangin und gudt, als sie uf geladin hattin, fry weg muchten füren, 
so wart ein frede zcwischen den beiden brudern von Sachszen und den 
Behmen vei*teidingt, der uff alle sietin und mit allin den jhenen, dy den 
partien gewant werin, sulden gutlichin ansten bis uf Sente Urbans^ tag 
nehist kommende (25. Mai), und alle gefangen solden dy zceit tag habin 
uf globde und borgen, unde dy beide fursten solden dorumbe in des gein 
Bobinberg kommen uf einen tag, mit namen uff dem suntag Reminiscere 
(21. März 1451), yre sachin und gebrechin alda zu vorderme usztrage 
kommen. 

XXVIII. Nu in dem ufgenommen frede wart von ettlichen groz 
fliez gethan, so das sich daz ergap> das die zcwene fursten von Sachszin 
gebrudere eines fruntlichen tages vor dem gnanten tage zu Bobinberg 
mit einandir warten sulden, zcuvorsuchin, ab man sulchen Unwillen bie 
gethun niuchtc. Sulch tag wart geleit in dy stad Nuraborg.*- dohene 
(|uam hertzog Frederich von Sachszen, marcgrave AlJbrecht von Brandin- 



* M, „hefftig." '» M. „Jorgenstag^* (28. April). 



' Der Waffenstillstand ivwrde im Lager bei Crimmitschau am 22, Oct, 1450 
ai)gescNosseti ; ve/i^gl. Valacky, GcJtch. Bö/im.y IV. 1. p, 246 f., Stolle, p,38, Fontes rer. 
Aystr., B. XX. (J860), No. 13. u. B, XLIl, No. 5G. n, 60. 

' De^' Tag in Naumht/rg daiiei'te rom 6*. bis zum 27. Jan. 1451, 
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bürg und her Lodewig, landgrave zu Hesszen. so bleib hertzoge Wilhelm 
zu Friburg uf syme slossze, na da bie Numborg gelegin, und marcgrave 
Frederich usz der Mareke, sin swager, bie ym do selbip zu Friburg. 

XXIX. Nu uff' dem seibin tage zcu der Numburg beerbeitten sieh 
dy egenanten dry fursten, marcgrave F'rederich von Brand in bürg, er 
Albrecht, sin bruder, und er Lodewig, lantgrave zu Hesszen, und retin 
zcwischen yn, den beiden fursten und gebrudirn, und sie todin groszen 
vleisz in teidingen ettliche tage, bis god alzo fugete, das eine erpliche 
richtunge^ zcwischen den beiden brudirn von Rachszin troffen wart, und 
sie wurden fruntlich voreynet midt einander, das hertzoge Wilhelm 
hertzogen Frederichen, synen brudir, bad, bie ym zu Wisszinfels über 
nacht zu bliben, also er heym rieten wolde, und tad dem seibin sime 
brudere gar gutliche, und worin frolich mit einander. 

XXX. Nu in der gnanten richtunge wart vorteidingt, das hertzoge 
Frederich von Sachszen marcgraven Frederiche von Brandenburg sine 
herrin und manne, die er in der vehde, als sie hievor mit einander 
fyent woren w^urden, abgefangin hatte, mit namen- die Gans von 
Pottelitz, ein herre, den von Torgaw, eynen schenckin von Flechtinberg, 
ern Busszen von der Schulenborg, vyre von Brandow,* zcwene von 
Luderitz, er Johan von Suwer,'' ein Johanniter, Friederich von Altern, 
Clauss von Zcithen,<' Ditterich von Holtzindorff, Arnolt von Krommese, 
Lutolff von Arn und Werner von Alszleiben — die seibin gefangen 
betten eyne grosze schatzunge must habin gegeben — die gaj) er ledig 
und losz und liesz sin eigene manne, die in der stad Gera von den 
Behmen gefangen wurddin und weg gefurt und in sweren gefengknisz 
lagen,* besitze ungelediget. 



a M. „Brandolb/^ ^ jn. „Sulber." *= M. „Zeichen." ^ M. u. B. „laszen." 
D. „ungelediget lagen, sytzen." 



* Bie Verträge sind in Biedel, Cod. diplom. Brand,, II, 4.p. 445 ff,, (dtgedmcld. 
Für die thimngisclien Verhältnisse ist die Urkunde MDCCXXIII p. 457 f, inchtig. 
Der Inhalt ist schon in Schöttgen, Diphmataria et scripta hist. Gefim. med. aen, 
Ältenburg 1753, I. p. 521 eoccerpiert. Die endfßültige Entsclmdung über die Graf- 
Schaft Schwarzburg erfolgte eist im Jahre 1453. Friedrich rmi Sachsen verzichtete 
auf dieselbe nach BiickzaMung der COOO Gulden, welche ei' an die Schwiegersöhne 
Günthers gezahlt hatte. 

■^ Vei'gl. das Verzeichnis der Bramloihurgei' , die 1450 in Gefangenschaft ge- 
rieten, 1)ei Riedel ^ God, dipl., Suppl. GG, 
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XXXI. Auch so wurden dy von Erffurthe, dy umbe hertzogen 
Frederiohs willen der von Gliechin fyent woren wurden, in der seibin 
richtunge ubil besorgit nach vorschribunge und zusage, dy yn gesehen 
was, wenn er lies sie stegke mit den von Glichen in der fehde, so als 
sy yni trefiich bielegir in den feldin vor Glichen unde Thunna uff ore 
eygene koste und ebinthure gethan hatten vtnd yni ouch yrer stad uffe- 
nunge,«'' dorinne zu kouffen, was ym in sime beer n od was, zcu gestattin, 
sundern dy von Erffbrtte nmssten sich mit den graven von Glichen ^ mit 
yrem groszin schadin selber richten an alle sin zcuthun, nemlichen also: 
dy von Erfibrtte toten graven Adolffe yr slos Varila yn mit siner zcu- 
gehorunge, zcwelf jar ynne zu habin in amptis wiesze und ydes jares 
vlrhundert gülden darzcu zcu reichen, sie gobin ouch graven Sigemunde 
oucli zcwelf jar noch einander ydes jares sechshundert gülden und gabin 
yn beidin erstniols vor dy haut achzcehin hundert gülden an barschaft't 
und frietin sie und ire nienre sulcher zcvnsze, als sie dutzumol in dv 
stad Erffurte ydes jares schuldig worin zugeben , die na uff hundert 
niarg lieffin iglichis jares,"* vier gantze jare noch eynander volgene, der 
zcu entpern. 

XXXir. Die stad Erffurthe nam ouch darüber an brande an oren 
eigen dorffern groszen schaden; mit namen Notteleibin ,- Ennstete, 
Frynstcte, Kettebech, T ieffin grübe n ,'' Nore, Ulla, Kranchborn und andir 
mer dorfier und dorzcu dy gute warte zu Ufhusen wurden alle vorbrant ane 
andere vorwustunge yrer zcinsze, die ettliche yre burger hattin in der 
herren von Bichelingen dorffirn, die ouch in der beider furstin von 
Sachszen kriege abgebi'ant wurden. 

XXXIIT. Obir alle dissen benanten schaden so hatten dy von 
Erfibrte grosze koste in yrer stad und ufi' yren sloszin und dorffern mit 

^ „schuldig worin — jaros" f, in M, ^ M. ,, Treffe ngrnbe." 



' Der l^Mede mit den Grafen von Gleichen wurde erat am 5, Mai 1451 ah- 
geschlossen. 

' Nottleben 1'% M, W van Erfurt; Krmstedt V^ M. W van Erfurt; Friemtedt 
1 M, WS W von El' fürt; Klein- u, Grass-Eettehach (S,'Gothn) 1 '/, u. 1^^ M. 8W ixm 
Erfurt; Tiefen{jruben (S.-Weim.j 2 ' ^ M. 80 ixm J^Wfit/rt ; Nohra (S.-Weim.) Vj^ M. 
von Erfurt ; Ulla (8,- Weim.) 2\\ M. Oron Erfurt; KranicJdfmn (S.- Weim.) ^/^ M. WN W 
von Svhhss-Vi2)pach, 2\^M. NNO von Erfurt; Ufluiusen ist vielleicht Hausen an der 
Nease (S.-Gotha) 2',^ M. WNW van Erfurt. 
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soldenern, drabaiiten ect., das danne uft' eine grosze summe lieff. Sulchen 
groszin schaden hat dy stad umbe hertzogen Frederichs willen genommen, 
das doch gar wenig und zcu geringem dancke wart ufgenommen, do bie 
dy stad, gegin den fursten sich» zcu vorbinden ader vortrachte mit yn 
in zcugehin, furder basz besorgen und wol bewegen magk. 

58. Die Vitzthumsche Fehde. (M. B. D. T.) ' 

I. Nu er Apil Vitzthum der was by dem tage zu Numburg nicht, 
sundini er reit, alsbalde^' als der schade vor Gera ergangin was, weg 
gein Rome, zcu gebruchin der Romischen gnade des gülden jares. und 
dy meinunge sines wegrietens liez er also erschallen, abir der grund 
sines wegrietens brach usz alzo, so als er zcweitrechtig wurdden were 
mit hertzogen Wilhelm in dem legir vor Gera- und in dem uff'bruche 
vor (rera in hertzogen Wilhelms hoff nicht wulde wider rietin, sundirn 
er reit gein Rome. 

II. Als man nu schreib MCCCCL jar, in dem seibin jare zcu Rome 
was vorgebunge pyns und schuldt, das der babis Nicolaus quintus *^ ge- 
gegebin hat, und is hub erst an uft* circumcisionis diem (I.Jan.), und is 
quam uft* dy zceit gar grosze werlt umbe der groszen gnade willen gein 
Rome, wenn is was das gülden jar uf die zceit 

III. Als man nu shreib tusent vierhundert ein und funfzcig jar, do 
quam der egenante er Apil Vitzthum weddir von Rome gein Koburg 
und quam nicht widder in hertzogen Wilhelms hoft*. nu kortzlicheu 
hirnoch fordirte- hertzoge Wilhelm ern Apel Vitzthum umbe sein sloz 



^ f, in M. 11. B. ^ f. in M. ^ M. B, I). T. „secundns." 



* Vergl, Stolle, p. 42 jf, — dei' Appendiv und Ursinus bringen nur hirze 
Nachrichte^i — imd t\ Schidtes, Ih'stor, Schriften, HildlmrgJmu^en J801, 2. Abtheil,, 
p. 241 ff, 

- Der Appendix, 31encken, IL p,427, behauptet, dass die gemeinsame Fast- 
nachts feier dei' Imden sächsischen Brüder in Leipzig für manchen atule^n rmi unan- 
genehmen Folgen geioesen sei. So recht er damit Imt, so wenig passt dazu die 
kurfürstliche Bestätigung der Verpfändung dei* Schlösset', Städte und Ämtei' Koburg, 
Hildburg, Königsberg u. s. u\ an Apel v. Vitzthum , welche in IMpzig am Vmmeistag 
nach Estomihi (11, März) erfolgte. Wann Herzog Wilhelm die Forderung an 
Apel gestellt hat, ihm das Land Koburg zurückzugeben, ist unbekannt: es geschah 
IX r dem 16. Juli; denn an diesem Tage setzte Älbrecht von Brandenburg zu Weula 
zttr Schlichtung des Streites einen- Tag in Saalfeld auf den 4. Dec. 1451 an. 

Geachiehtsq. d. Pr. S. XXXV. B. h 
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und stad Koburg mit andirn sinen glosziti unde stetin und iren zu- 
gehorungen des landes zu Francken, noch dem als er yme das in einer 
forme eines weehsils umbe Roszla mit syner zugeliorunge in der un- 
eynikeit, als er dutzumol mit hertzogen Fredericlie, syme bruder, was, in 
gutem gloube hette ingetan , widder abe zutretin und sieh zu syme slosze 
Roszla mit siner zeugehorunge widder haldin sulde. Als sprach er Apil: 
Koburg sloz unde stad und andere slossze und stete in dem lande zcu 
Francken die werin sien, unde er hette des von hertzogen Wilhelm erpliche 
vorschribunge, und er meynte der nymande abe zu tretin , und er begonste 
dy bürg Koburg sere zu befestin und zu spiszen und sich bewerben widder 
hertzogen Wilhelm , sinen herrin , sich gein ym uff zu halden. 

IV. Nu der gnante hertzoge Wilhelm vorbotte^ sine lantschafft, 
graven, man und stete, bie sich uff einen tag unde claite den ubir Apil 
Vitzthum, wie gar ungetruwelich er is mit syme slosze Koburg und 
syme lande zu Francken vorneme, das selbe in deme errethum, als er 
mit syme bruder dutzumol was, uf groszen glouben in wechszils wiesze 
als umbe Roszla hette in getan, doch ungeverlich, ym die widdir zcu 
siner zceit zcu abetretin, und uff sulchen starckin glouben, als er zcu 
ern Apil hatte, so hatte er ym ettliche vorschribunge getan und die 
vor eine* gestalt gein syme brudere, als sie dutzumol gremisch und 
heszig einander woren, doch das sulche vorschribunge nicht hafte sulde, 
sundern vor einen schyn gein syme bruder luth habin sulde. sulchis 
groszin getruwen und glouben entphiele ym nu er Apil und meynte, 
ym sien laut zu Francken mechtiglich unde erplich vor zu halden, und 
er bad dy seibin sine graven, herre, manne und stete, ym darinne 
geratin zu sihen. die seibin ym denn getruwen rath, als ein man 
syme herrin pflichtig ist zu thune, toden unde ym hulffen und biestant 
zu thune, lip und gut by yn setzen zusayten. 

V. Der selbe hertzoge Wilhelm suchte ouch vordirn rath an hertzogen 
Frederiche, syme brudere, die dan nu mit einandir gutlich einworin 
und erplich gericht und gesunet woren. er brochte is ouch an lantgraffen 



M. „eme." 



^ Nach dem Appendix zu Weissensee am BaHholomaetiStag (24, Äug,); nach 
l^lle, p. 43, klagte um diese Zeit dei' Herxocf vor dem Bat der Stadt Erfw't, welcher 
einen Tag zu Koburg veranlassen wollte. 
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Lodewigen, sinen swagir zu Hesszen, szo das yme geratin wart, dan er 
mit ettlichir macht hovewergks sich personlich in das laut zu Kruiiukiii 
fugete und tete vorderunge an den stetin und an pHegin ymnu* laadi*, 
sich an yn zu halden , sintemol er Apil ym da^ vorhilde, so vv ym dun 
uff truwin und glouben hette ingeantwurt, zcu siner zceit des yni*^ wlildt^r 
abe zutretin, und ym des nu so ungetruwelich entphiele und yn Hiih^hfii 
gutem glouben ym sin laut meynte zu entwenden und mit iimt^ht vor 
zcuhaldin. Also taden** ym alle stete und pflege in dem lande mi 
Francken huldunge^ und hielden sich widder an yn, Bundern*^ ulliüjie 
Koburg und Kongiszberg und Hilppurg, und er satzte nn balde ern 
Hanszen schencken zu eyme lantvoytte do selbis. 

VI. üff die seibin zceit- und dornoch beerbeite sich man<gi'iive 
Albrecht von Brandinburg dazcwischen, so das ein fruntlieh tag warl 
ufgenommen mit hertzogen Wilhelme und eni Apil Vitzthume und dnu 
gein Lichtinfels von^amet, des aldo zcuwartten uf den suntag noeh 
Martini (14. November) in dem LI jare der mynner zcal uml ahlo yw 
schelunge und gebrechin in rechte uszzcutragen , unde das indcn ulK* 
Sachen zcwischen yn gutlichen blieben an stehin bis zu dem tage mui 
widder von dem tage eynem iglichen in synem bewarsam, und Ih wjwt 
alszo zcu halden voranlaszt ect. 

VII. Nu in solchem gutlichen stehin ergap sichs, das hertato^ 
Frederich von Sachszen syne treffliche botschafft, mit namen jcravtj 
Ernsten von Glichen, sinen hofemeister, Jörgen von Bemberg, le^VMrJ 
marschalg, und den wirdigen doctoren ern Johan von AUanbiauMfi 
dutzumol vitzthum zu Erffurthe, czu dem hochgebornen und irlucUM? 
fursten, dem hertzogen von Burgundien, in werbunge schickte, det" «rtdhb» 
hertzoge sone unde hertzogen Frederichs von Sachszen tocliter **!« ^ 



D. „ihme darvon." ^ M, „theden." * f. in M, 



^ Vergl Eönn, IL p. 113. 

^ Am 29, Sept. 1451 zu Koburg. Nach den beiden Urkimden 
die Fehde — daraus geht hervor, dass sich Apel dei' Besitzergreifu/ng 
durch den Erbherrn mit Waffengetcalt widersetzte — beigelegt u/nd 
Sühntmg dem Markg^'afen Albrecht wnd dem Landgrafen Ludung 
einem Teige zu lAchtenfels (1. Nov.) übertragen. Dieser^ Tag wird 
grafefi AWrecht (Cadölzbivrg, den 14. Oct.) auf devi 14. Nm\ lersch 



^ 

'Z^' 

• 



■■x* 
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befrunden in gotlichin, eliehin sachin.* die selbin sendeboten wurden 
gar fruntlichin enphangen, und ire werbunge wart gebort und ufgenommen, 
unde der hertzoge von Burgundien scbickte einen trefflichen apt und ein 
wolredin* man mit andirn einen rethin mer zu hertzogen Frederiche von 
ßachszen, sine tochter zu besebin. 

VIII. Ah nu die seibin Burgundiscben rethe durch alle lande ver- 
liclichen*» und an alle not und bindernis gein Mentze quomen, alda 
schieden von yn dy gnanten hovemeister und marscbalg eines andern 
landis ußz in gewerbe ires herrin, also das er Joban von Allinblumen, 
der doctor, dutzumol alleine bev vn bleib unde wanderte vordir mit den 
gesten bis gein Erfturdt, alda sie denne acht tage stille lagen unde rugetin. 
und nu uff aller heiligen abint (30. October) ^ erbuben sie sich widder von 
Erffurthe in meynunge, den tag gein Numborg zu wandern und dornoch 
forder zcu hertzogen Frederiche von Sachszen sich zu fugen. 

IX. Also hattin er Apil Vitzthum und syne brudere die seibin er- 
licbe botschafft in der stad Erffurthe laze vorspehin und uff dem Stal- 
berge ^ bie dem dorffe Haszinbuszen - vorsetziklichin ^ und besundirn Ern 
Bernhart mit andern uff sie gehaldin und wurffen dy geste alle und ern 
Johan von Allinblumen und Wilhelm, sinen son , die mit bie yn uf 
dem feilde woren , unvorsorgeter dinge in hertzogen Wilhelms geleite 
niddir und fingen und slugen die unde nomen yn köstliche kleynote, die 
den von deme hertzogen von Burgundigen hertzogen Frederichs von 
Sachszen tochter enpholen woren zu brengen, und nomen yn ouch do- 
rober alle ore pherde, gelt, kostliche cleyder und, was sie bey yn funden, 
und toden dys alles in hertzogen Wilhelms geleite und in eyme gut- 
lichin stehin , das marcgrave Albrecht von Brandinburg zcwiscben beiden 
brudern von Sachszin und den Vitzthumen hatte vorteidinget und vor- 
an laszt wurden was. 

X. Die seibin drie Vitzthumme gebruder woren uf die seibin zeeit 
hertzogen Wilhelmes erbmanne unde unabegesaite rethe unde toden 
diszen hoen, schabirnag und schadin unerclaiter« dinge und unbesorgit 



" D. „redenden." '' M. „vorliclichen", 1). „schnellichen." ^ D, „Saal- 
berge." ^ M. „ versecziglichenn." « M, „unerteider." 



* Nach dem Äppendir am 1. Nor. (am AUerheüigeivtng), 

* Hassenhaiisen , Kr. Naumhwg, V2 ^' ^^^ '1' **^** Kosen, 
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an yreni rechtin herren und griofiin so in sin geleite,* daz denne hertiogeu 

Wilhelm, als er das erfuer, vaste sere zcu hertzin ging, und er hentulte 

von stund an den walt an allis sumen von Wyda^ an bis gein Jörgen- 

thal,'» uf das sie abir walt mit den gefangen, y als er hottle, nielit 

sulden weg kome. y doch brochten sie dy gefangen uft' das slozCappilu- 

dorf alle in der nacht und sundirn in der selbiu nacht* den apt und 

ern Johau von Allinblumen alleine usz den andern und turten dy gern 

Luchtinburg« und lieszin dy andirn zu Cappilndorf in gefengnis bcHitzo. 

XL Nu hertzoge Wilhelm sparte des nicht lange, sundirn er vor^ 

hotte' so balde bie sich die von Erffurthe gein Wymar und vorclaite 

I 

sich des gein yn sulcher unmugelichir geschickte, "le yni von teu 

Vitzthumen weddir faren were und in und usz Cappili^dorif, yrem ürl)o, 

sulde gesehen sie, und begerte mit vlissze von yn, das sie su c 

und schabernag, desglichen der herschaft in Doringen ny ^^^' ^ ^^^ """^ ^ 

were, nicht duldeten.** unde er bat sie, das sie ein sulchis mi y 

laze zu hertzin gehin ; ap wol Cappilndorff in phaudtschafft ern Apil 

Vitzthum stunde uff widderkouf, so were is doch yr erbe, un 

sie der vorschribunge, dorinne sie mit yme seszin und y^ 

beystant zcu thune, sulche untad an den Vitzthumen zcu 

XII. Nu die beide brudere von stund sumeten dorne ^ ., ' . ^. 
lieszin der Vitzthume borge in dem lande zcu Doringen u^* * 
das dutzumol ern Apil Vitzthum phandes stund, dorc 
Luchtinberg, Ischerstete *^ und Madela und Heynichin '^ *^^ 

* M. „noch." i> „nicht duldeten" /". in M. B. i>- ' *' 

1), „rechnen." ^* M, „Heineckin." 



* lJa8 Geleit wurde dazu noch tluitsächlich du/rch den VoU^ 

Daniel, gewöh/rt (Stolle, p. 44). .^^ 

/Ißt' i^^W^*^ 

- Weida (S.- Weimar) an de}- Weida, einem Nebenflusse ^^ 
ist der östliche Fwnkt Es liegt i' „ M. SSW von Gera. ^^ 

•' Georgenihal (S.- Gotha), der wesüiche Punkt, fast 13 ^' 
liegt zunschen Friedrichroda und Ohrdruf, 2 M, SSW wn Gotli^- 

* Leuclvtevdmrg (S.-Altenbimj) ' 4 ilf . wn Kahla an dei' ^^^^ ' 
^ Das Abkommen in betreff der Wiedererobeitmg der Waclisew"^^^ 

dorfs wurde am 9, Nov. geschlossen. 

" Isserstedt (S.- Weimar) ^/^M. NW von Jena. 

' HawUchen (S.- Weimar) W von der Saale, \',M. WSW^ ^'^ 
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und bestalliii und derselbin ein theil als Tscherstet und Madela und ouch 
ettliclie vre hove und vonverg, als Meldingen, Dobrischin, Kottindorf, 
Komburg und ander? an alle nodt zcu ßtunt in nemen unde lieszin 
Ißcherstet und Madela so balde zu brechen und darnach Glieszberg,! das 
vil und lange jare wüste hatte gestanden und uff dissze zceit die Vitz- 
thume unde er Frederich von Witzleuben widder insampt gebuwet hattin, 
belegin, das zu storraen und zcu gewynnen. und so sie das nu hatten 
gewunnen, do lieszin sie* den tonn zu Gliszberg so balde neddir brechin, 
und sie schickten vor dy andern belegen^ borge bucbszen und gezcugs 
gnug und notigeten dy sere, bis das sie dy alle gewonnen und inge- 
nohmen, als hiernoch das uff ire zceit«, als die gewunnen sin wurden, 
klerlich beschreben stehit. 

XTTI. So balde wurden ouch die von Erffurthe vyent^ der drier 
Vitzthumme umbe der hochgebomen fursten willen, hertzogen Frederichs 
unde hertzogen Wilhelms von Sachszen, und ouch das dy Vitzthumme 
em Johann von Allinblumen, des bischoves von Mentze amptman, und 
Wilhelmen, sinen son, yren burger, gefangen hielden an alle vorwarunge, 
und sie santen yre vehdis brive ubir unde thaten den Vitzthummen 
gnugliche bewarunge. 

XrV. Nu als die von Erfurthe sich an den Vitzthummen hattin 
bewart, zcogen sie szo balde vor daz slos Wassinburg mit buchszen und 
mit andei*m gezcuge und bestalten das unde logirten sich in das dorf 
Harhusen am montage nach Martini (15. November) MCCCCLL«' das 



„das nu — Hessen sie'^ f. in M. ^ M. „gelegen." c b. M. D. T. „ 1452," 
„statt 1451". 



^ Ber Gleissher g mit der Kimitzburg (S, - Weimor) von der Saale, ^/^ M. NO 
von Jena. 

- Vom 11. Nor. 1451 ist der FeJulel/i'ief Heinrichs von Gleichen , des Haupt- 
mannes zu Erfurt, umd anderer Adligen ihrei' Herren von Erfurt wegen an die 
Vitztlmms. Am 12. Nov. sagt ihnen Ludwig von Hessen ab. Ausserdem existieren 
im Archiv zu Weimer noch viele Fehddmefe adliger Herren vom 13. Nov.; am 
18. Nov. sagten gegen 50 frömkisclie Bitter ab, am 19. tmter andern der Markgraf 
Johann von Brandenburg, andere am 20. Nov. Die Stadt Nordhausen Hess sich 
erst tviederliolentlich vom Herzoge auffordern und sagte am 24. Nov. ab. Daraufhin 
verantwortete sich Apel am 3.Dec,1451 in eitler öffeniliclien Schrift, vmi der ein 
Stück ei'hulten und sclion von v. Schuttes mitgeteilt ist. Man kann nicht sagen, 
dass sein Mut gebroclien ivar; er fühlte sich in seinem Eecht und wies manche 
BeschiUdigung mit Hohn und Stolz zu/riXck. 
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selbe slos Wassinburg was 'hertzogen Wilhelms erbe und stundt ern 
Busszen Vitzthuni phands. Nu die selbiii von Erffurthe schickten ore 
buchszen an fünf ende umbe das sloz unde schoszin an underlaz tag 
und nacht daryn. sie hatten ouch bestalt vierzeig bergknechte, die zcu 
dem slosze gruben, dy seibin knechte toden grosze erbeit, so das ynne 
wenig dren wochen einen groszen gang under der erdin bis under die 
innerste brücken nahe dem keller hatten gegraben. 

XV. Als nu dy won Erffurtte das sloz sere hattin zuschössen und 
ein grosz stucke der muren neddir geleit hattin und vier wochin mynner 
drier tage davor hattin gelegin, fandt sichs, das sie uf den fritag nach 
Concepcionis Marie (10. December) das sloz gewunnen und stackten 
daruffe yr banyr usz unde phiffen unde posunten dy gantze nacht, sy 
finge ouch daruffe den houbtman, genant Kerstan vomme Hayne, der 
ern Busszen Vitzthummes swester hatte, unde drisszig andir person mit 
yme, der ein theil erbar waren unde furtten dy gein Erffurthe in ore 
temlitzen und schätzten ir ein theil, sunder Kerstan vom Hain, den 
houbtman, und ettliche andere, die hieldin sy vaste lange gefangen.* 
der selbe gnante houbtman was ein beslozt rieche man und ouch ein 
unabgesagit rath hertzogen Wilhelms und sin* beerbete mann zcu der 
zceit, du dy Vitzthumme rengnirten, und wart als arm, das er stetlichin 
und sin wip und kinder groszin kummer und armut ledin, wenn 
hertzoge Wilhelm sin sloz Guttern und andir sine gute hatte ingenohmen. 

XVI. Als das sloz Wassinburg gewunnen waz von den von Erffurthe, 
fant man vaste geldis daruffe an Ungerischem und an Rynischem golde 
und ouch an groschen und ouch an buchszen und anderm gezcuge, ouch 
an getreydich, wyne, vleisch, pottern, kese, wollen, harnasch mid pherde, 
darusz denn eine grosze bute wart den jheiien, dy das sloz hatten 
gewunnen. 



* M. „ sie." 

* Stolle berichtet aiisführlicJier über den Vertragsbrttch Kerstans von Hain. 
Eine Anzahl von Briefen in den Libri doininorum zeiijt, duss über diesen Gegeti- 
stand noch latige verJuindelt tmirde. In den Briefen (p, :il7 , 'J27 ^ 229 *, 231 n.SAO,\ 
recfitfertigt der Erfurter Bat die schlechte Beluuidlmig der gefangenen Besatzung 
der Wachsenbary. Der erste Brief ist Anfang Fdjruuir 1452 gescf trieben , der letzte 
(mir bekannte) ist an den BiscJwf von Würzbu/rg gerichtet. 
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XVII. Nu Ditterich Schvenstci, ui' <h' zceit ein houbtmaiin uf der 
borg Cappiliidürf, die er Apil Vitzthunnue yni iiigeantwert hatte unde 
bevoleii, der selbe hatte zcwene des hertzogen von Burgundigen rethe 
mit ettlichen andern gefangen noch in dem tormc sitzen unde Wilhelmen 
von Allinblumen der selbe Schynstet wulde der borg nicht abetrete unde 
wulde ouch dy gefangin nicht los gebin. als lieszin die beide fursten 
von 8achszin durch vre manne dv bortr bervnne unde bestalletin die 
und notigeten die vaste mit oren groszen buchszen, das doch die, so uff' 
der borg ^voren, wenig achten, sundirn uff' Sante Niclaus tag (6. December) 
in dem LI* jare der mynner zcal, als das beer vor der borg lag, 
fugete sichs, das Ditterich Schynstet den trefflichsten gefangen von 
Burgundien uszwenig liesz heftin ^ an den zcynnen der muren gein dem 
beere wart, in der meynunge, das die in dem beere des ritters sulden 
vorschonen unde deste mynner zu der borg sulden schieszen, des denn 
etlicher masze geschont muchte werden. 

XVIII. Nu uff* den seibin tag lieszin sie Wilhelmen von Allinblumen 
uf die uszern^ brücken hervorgehin, den sie denn mit eyme strigke hattin 
umbegebin und eyme knechte den bevolen in hüte zcu habin. als gap 
god der almechtige dem gnanten jungen person das in sinen syn, das 
er sich erwug® libes und lebins und sprang von der brücken in den 
borg graben; und in dem sprung<* entrugte er dem knechte, der yn 
gebunden hielt, den strigk, und dy jhenen, die uf der bruckin und an 
der muren stunden, worffin unde schoszen nach yme. und god der herre 
balfl* dem jungen manne, das er mit gesundem libe ritterlichen davone 
quam in der frunde beer, die yn gar rischlichen erkanten und ufnomen. 
und der selbe junge man ging so balde zcu Unser Liebin Frouwin zu 
dem Zcegenhain®2 unde brochte dohene sin opfer unde liesz den strig 
alda, domete er gebunden gewest was, und danckte gote und Marien, 
siner mutter, das sie yn also zceichintlichin behutt hattin. 



** 3L B. D. T. „ LH." ^ D. „eusserste." *^ D. „erwoget." ^ M. „spränge." 
® M. „Zogenhair," D. „Ziegenhaiu." 



' Davon berichtet Stolle nicht, aber der Äppetulüc, 3Iencken,Il, 2>'^7, w«*c^* 
dem der Graf von Burgund in einem Korbe lieraus geMngt wurde, „da mau aller- 
meist mit den buchsen schoss." 



2 y,\ 



Ziegenhain (S.- Weimar) ^J^M, von Jena. 
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XIX. Am dornstage nach des heiligen Cristtage (30. December) in dem 
seibin jare, als sie vor der borg nier wen acht wochen gelegin und zu 
der borg geschosziu hattin und der doch nicht mochten angehabe, wart 
vorteidingt, das Ditterich Schynstet die borg graven Adolffe von Glichen, 
der ein houbtman hertzogen Wilhelmis in dem here was, sulde in ent- 
wurte, virzcehin tage inne zu habin also: wurde is sache, das er Apil 
Vitzthum eich mit hertzoge Wilhelm in des nicht vortrüge umbe yre 
schelunge und gebrechin, so sulde grave Adolft* dy borg Cappilndorff 
hertzogen Wilhelme inantwurten unde volgen laze. doruf so gab er die 
Burgundischen, die er noch in gefengknis sitzen hattin, alle ledig 
und los. 

XX. Nu er Apil Vitzthum vortrug sich mit hertzogen Wilhelm in 
der benanten zceit nicht, dorumbe so nam der hertzoge dy bürg yn 
unde lis Ditterich Schynstetin und dy andini, dy uf der borg gewest 
worin, mit irer habe Irylichin* abezciheji, doch also, das sie hertzogen 
Frederichen und hertzogen Wilhelm und yre lande und lute musten vor- 
swerin, wider die nicht zu thune, sundern recht sich gein yn sulden 
halten. 

XXI. Nu an der mitwoche nach Lucie (15. December) des seibin 
jares fant sichs, das hertzoge Wilhelm personlich reit vor das sloz 
Luchtinborg, das er Bernhart Vitzthum ynne hatte, unde begunde mit 
dem zcu teidingen. und begab sich, das ut* den dornstage (16. December) 
ein teiding trollen wart, aUo das er Bendiart Vitzthum hertzogen 
Wilhelme das sloz ingap und entwurtte ym so balde den Burgundischen 
apt und ern Johau von AUinblumen, die er uf dem slosze noch ge- 
fangen sitzeu hatte, ledig und los und, was er Bernhart schult brive von 
hertzogen Wilhelme hatte, dy stalte er uf syne gnade, und der hertzoge 
tad ome dutzumol gnade, so das er sine und sines wibes cleydere und 
gerete erloybete'' herab zufuren, und tad yn dy gunst, das er und sin wip 
mit yrem gerethe muchtin zcihin ufT den hofi* der von Kochberg, ^ derunder 
dem slossze Rudolffstat ^ leit, und das sie sich alda eine kurtze zceit muchten 
enthaldin und das sie indes besorgit werin uf eyne herburgc* uszwenig 



* M. „seiliglichen", D. „fryhig." ^' M. „erleibete." c ]\£. „der 

vor dem Kochberge." ^ m. „herbrige." 



' Der Stammsitz der Herren von Kovhberff liegt '/^ M. N von Utidolstadt. 
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des landes zu Doringen, do sie sich lueyiiten iiider zuslaen und zu be- 
harren, und hertzoge Wilhelm bestalte das sloz noch siner bequemlikeit. 

XXII. Nu zcu hant hirnoch zcogen beider fursten manne und die 
drie stete mit, Erffurthe, Molhusen, Northuszeii, vor das sloz Dornburg * 
und lagen ettliche tag davor luid hatten das vaste sere genotiget und 
sere zuschosszen. nu die jhenen, die daruffe woren, mit namen Apel 
Ebeleiben , ern Busszeji stifson , Baltisar von Wangenheym, unde Cristofil 
von Muchelde fuelten, daz sie das sloz nich lengir muchten erhalden, 
do gobin sy sich an gnade hertzogen Wilhelm und entwurten yme das 
sloz yn. ixh liesz hertzoge Wilhelm dy gnanten drie in gefengknus 
legiji und die gemeynen knechte, dy sust uf dem slosze mit gewest 
woren, und ouch ern Buszen wip, die ouch uf der seibin borg mit sechs 
kindern betretin wart, herabgehin. die selbe ern Busszen wip muste 
bey eyme gefengnis geloben, das sie by ore bruder gein Appolde wulde 
gehin und alda bliben der sache zu eyiiem ende, sie mnste ouch gelobe 
ein gefengknis vor ore kindere, bis das die zu iren jaren quemen, und 
das sie die bie yr sulde behalde und, wann sie mundig wurden, das sie 
den dy seibin globde selbir thun suldin. daruf er yr alle or gerethe 
volgen liez/-^ 



' Vmfl. den unklaren Bericht bei Stolle, Dieser lüsst den alten Herrn mit den 
Städten Krfwty Noidhausefi uml MühUuinsen lamje ohne Erfolg Dornhirg belagern^ 
dann den Herzog Wilhelm ^ der mit einem Teil seines Heeres rofi Kajppellendorf 
Jierbeieilt , noch drei Wochen ; darauf heisst es p. 49 „ unnd also dy von Erfforthe 
do hene komen mit orem volke, do goben sie dy stad von stunt" Die Be- 
zeichnung „von stimt" deJmt er auf etliche Tage aus. 

2 Der Appendix schliesst seinen kwrzen Bericht mit der Aufzählmig der 
eroberten Burgen, Vorwei'Jce, Höfe u.s.tv. und iceist auf das Unglück der Vitz- 
thume hin. Auch Juibe WiUielm den gefangenen Gesandten ihren Verlust ersetzt, 
sie Iwirlich in Jena gelmlten wnä sie nicht entgelten lassen, duss ihr Herzog ihm 
Luxemburg entrissen Juibe, Die Städte Kobwg, Königsberg, Hildburg scheinen 
erst 1452 gewonnen zu sein; erst mit der Stadt Koburg tourde Ernst vm% Gleichen 
frei (Hönn, p, 113). Die JJbergabe ging, wie aus der einzigen mir bekannten Ur- 
kamle (Ar eh. zu Weimar, Reg, A. fol,2^ Nr. 16, 106) hervorgeht, friedlich vor sich. 
Der Herzog Wilhelm empfing sein Schloss Koburg am 31, Mai 1452 für eitie 
Summe von 0000 rh. Gulden zu/rück, die er bis künftige Ostern (1, April 1453) in 
drei Fristen an Apel Vitzthum des Älteren Witwe und Kinder zu zahlen rer- 
sirnich. Ül)€i' den weiteren Verlauf der Vitzthumschen Angelegenheiten tergl. c. 
Schultes, Histoi'. Schriften, Hildbtirgh. 1798). Sie wurden erst am 2, Nor. 1470 
geordtiet. 
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XXm. Liedt, wie di Erfturtlter Waszeiiburgk gewonnen. (B,D.) In 
diszen loaften was so balde in der stad Erfturthe ein fromder persofant, 
ein Sprecher, der machte so balde ein getichte von den berurten ge- 
sc^ichten und mit namen, das? die von Erflurthe Waszinburg gewunnen 
hatten, das getichte lutet also: 



O beer God, 
scfaigke mir rath, 
das ich tichtende sie 
evnem forsten fne, 
wie man vn habe wolt vortriebin 
man suchte eyn fund, 
der wart do kund 
als usz Borgund 
mit groezem fromen 
den vil edelen leuwen.* 
Got^ wulde sin nicht. 
er hat gesdiicht 
ejn ffulchs laze zu äinekiu ; ' 
edilir, din zu vorsieht 
des saltu nu gedenckin. 

In dynem hoff 
des sage ym lob 
und thu daz mit zcuchteu! 
und bdialt das swert in der hanil, 
nicht loeze die band: 
so beheldestu haft, 
o furste landgraff, 
so mnsz man dich ummer^ fuR*hteu. 

Grave zu Landiszberg, 
bdialt dine sterg 
dem add mit 
und die stete: 

so madiestu pfaltzgmve blibe. 
In Doringen land, 
funte hoch gnaut, 
die ritterschaf t 
halt in haft! 
die stete laszen dich nicht, vortrieben. 



Der stete gunst 
brengit gute brun^t, 
sie helflen schände brechiu. 
sie 8tifi\en zcwar 
kevne ubiltad 

und sin denn fnede*' sprechiu, 
und wer yn gdK>icht^ 
der darff keine foicht 
nummermer besitzen. 
si> were in allir werU 
fry zcugestellit, 
beide, arm und rieh, 
nertin sich glich, 
und wurde kein m^m vorletzt. 

Ir edeln stete 
und ouch rethe, 
ich sage uch dang 
in nieynem gesang, 
gros ere, 

sint das ich nire; 
man sagit isz uch umnier 
dang fromen. 

Es ging ouch in' 
der sinen svu, 
und gunst sich tail gobiu. 
ir todet ym 
iuwer hulffschin,^ 
die zeucht was wol zu lobin. 

Vorgezst ir das, 
fürst von Sachszeu, 
des sal ich uch nicht getniwen. 
sie sulden iHHlenckon l»asz, 
licide von Sachs: 



• I> „lewen." »> Haupt „ur", B. „of\ 2>. „Gott.-* ' i/. „>tuokon", 
D. „senken." «» D. „ihenier.** « if . „frae" «/«r „freie.'' ^ H, „an.'* 
' D. „schon." 
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uwir willekeit 
whä yii licrcit. 
ich Jioffe, 1*8 Hollo ucli nicht ruwen/ 

Ir edeler liii-st, 
mich clor noch durst: 
der t<tof? frede 
du hald in .ste<h*. 
nicht laz ^ic l)ehulin 
uf nwer sirasze, 
nicht laszil hedasze*' 
ettllche kna])en, 
die hör drabon. 
.sie komen dicke zu schaden. 

Ir l'ursten nnd herrin, 
das sollet ir werin, 
die undir uch sin geseszin, 
dy stete y (;ren 
und beschirmen, 
yren dinst y nicht vorgeszin 

Der eren truwe, 
o furste, nuwe'' 
mercke nu; 
dine hulffe thu 
nicht mydon ; ^ 
stand in den noten by, 
so bistu frey. 
ja tustu (Uis , 
80 wirt dir baz, 
sie loszen dich nicht voitribeu. 

Die stete habin uiud, 
domit das gut 
und ouch dy storg, 
und y dy werg 
können sie wol gestellin. 
zcu eyme storm 
synt sie vorn 
durch yre gewalt. 
furste hochgestalt, 
hielf yu dy knabeu fellin! 



Die yn thun, 
dy brenge zu sun 
und das laster Jetzin! 
zwiscJien herrin unde stetin 
mache frede, 
so niugen wir ergetzln, 
rietin zu hoff 
durch unsir dorff 
mit stechin unde brechin. 
do sehin wir dy frowelin zcart 
von hoer art. 
ein jnundelin rod 
gehit usz nod,** 
sulde ich mich au ir i*echiu. 

Ja VVaszinburg 
das wart zustort 
durch mechtige stett 
und ouch yre rethe, 
als ich das kau l)ewiesze 
yren buchszen schal 
horte man ubir al 
ym lande wyt, 
davon man svet, 
hirumbee sint sy zu prieszeu. 
sie' stunden bey 
dem fursteu fry. 
o furste, du daz erkennen I 

Ks woren ettliche stett, 
drey,^' sie hulffen dir'' laster schendin, 
«las dir geschach 
vor manchen tag, 
das hulffen sie dir^ brechiu. 
man sach yr bauyr also schon 
al vor dem plan, 
manchen buchszen schos 
den man do schos: 
sie wuldin is selbir brechiu. 

In Doringen lantgraff, 
der stete lob 



D. „rawe/' '> f, in Jj, 

' Hesse „uedir." 



"' B. „hierinne/' ^ B. „so." 



Hesse „nyder." 
^ B. „dy y." 



^ B. „tod." 
h B. „der.*' 
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gantz stete halt, 

fürst hoch gestalt! 

sted in* bie in noten! 

ja keinen zcorn, 

fürst hochgebom, 

keinen mutwillen stifl'te 

und laz sie nicht vorschroten! 

Sie han gethan als beddirbe** liite 
an irem landisherren. 
sie stunden yme bie als mit der hut; 
das is wol zcu meren. 

la das nicht vorgisz, 
niargrave von Mieszen, 
laz dir sie gedenckin, 
ab sie diner bedorften sin.«" 
thu hulfte yn schiu 
den stetin gut! 
das macht gud bind, 
Ko wirdest du nicht vorkrenckit. 

Erffurt ein krön 
in Doringen schon, 
dorynne du bist das rys, 
din lob do durch zu prys, 
Molhuszen, da bey 
Northuszen fry, 
sy han sich geverf* 
al durch das swert. 
wie muchte ich das vol priesen! 

Ein silbern rad ym roten feylt 
had sich zu storme gegebin, 
Molliusen ich do selbir melt, 
yr banyr sach man swebin. 
der adeler hoch, 
Erffurt hielt den druch, 
als ich das han vornommen 
Northuszen daran tast, 
sie hieldin vast. 
der fursten guust 
was yn bruust, 
man sait, is yn sicher fromen. 



ü Wilhelm, in schütz 
bewar din witzt, 
in diner gunst 
sie yn zu dinst! 
darff dich nicht rmven. 
ja du, diu land 
stund in fromder band, 
do stunden sie dir bie, 
die stete drie, 
geutzlichen in iren truwen 

Durch die Vitzthum was din laut 

vorhert 
unde zcu groszen schaden komen, 
Doruborg were noch unvorstort, 
und Waszinburg were nicht ge- 

wunnen. 
noch daran , fürst , godenck, 
furste, nicht enweng 
und laz sie nicht vordringen 
un<l halt an die. du uszirkorn, 
furste hochgebom, 
dyne lande in frede stan,*' 
manch arm man 
mag nu frolich singen. 

Ir fursten und rethe, 
nu haldit jo den stetin ^ gantz 
spelit glicher schantz! 
is mag uch nicht geschaden 
in der fursten stad 
gar wol der stete hulfte; abir ubir 

laden 
werit mit einchir last! 
sie halden fast, 
ir muget daruft" hoffin ; 
wurdit ir mit schaden an getast, 
sie hulflen unrecht straffen. 

Ja ErflTurtes stergke 
vor Waszinburg 
hat sich wol erswungen 
mit manchem edeleii dabev. 



» Hesse „ste dir." '» D. „betrübte." ^ I). „sie." ^ Hesse „genert." 



® B. „stann", Hesse „stamm." 



Hesse „stet im." 
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o stad 80 fr}% 

du hast vorstoret, 

unrecht gevert, 

heymeliclie dugke vordrungt'n. 

Di» getichte hau ich geticht 
den furston gros, 
graven genoz, 

rittern unde knechtin dieszer lant 
und den stetin spat unde fru. 
gotliche crafft 
sie diu haft, 

und laz sie nicht schendin 
und Hchigke luis y domete unsir sunde zcu erkennen! 

() matcr gracie, 
vor uns l)etel 

thu uns dinc hulfte senden, 
tevle uns niete diu hemnielrich 

« 

und du uns nicht vorterbin! 

o edele rose von Jericho, 

mache uns fro, 

in gotücheni werg, 

spri(^ht Rosenberg, 

und laz uns nicht in Sunden sterbin 1 

XXr\^. In dem LI. » jare der mynnern zeahl stund eine seltzene 
wypze uf denie lande zu Doringen und oueh in etlichin umbelegendin 
landen, so das das junge volg, die menlichen personen, is weren furst^^n, 
graven, herrin, ritter, knechte, bürgere und gebuere, gemeinigliche zu 
pherde yre stefiln, die doch am leddir'» das bein gantz uzgemacht woren, 
nicht pflogin uf zcubinden, sundern dy helffte wider umbe nedirslugen 
unde also hange lieszin , ettliche zu halbir waden , etliche bis uft* dy sporn 
und retin unde gingen also leppisch unde eyslich. unde wan is reinte, so 
vil yn das waszir in dy steffil; dannoch hattin sy dorj'nne ein wolgefallin, 
und duchte sie gar wol stehin. und ich meyne gentzlichin, sie mugeu 
sich hirnoch selbir vormerckin und erkennen, das is unhöflich stet und 
manchem jungen manne sinen geraden lieb unde beyne volstellit und 
vor schonen frouwen unde jungfrawen unde zu allen hofelichen geschefden 
eine grosze miszestalt ist. Die selbe wiese vordunekte dy aldin, bie der 
gezcietin ein iglicher mannes persone, edel unde unedel, zu pherde sich 

= f,mM. ^ M. „leidir." 



tiartung Camnieruieisters Chronik. l2? 

reyniglichin unde hofelich sich selbir und jre pherde zcirten, so das dy 
jungen geselliu zu pherde hofelich geschickt woren, dogegin* yn diesze 
nuwe wiesze eyne miszestalt war,'' und hielden das davor, das dis von 
inflosze des hemmils muchte zu kome, wenn der infloz des hvmniels in 
jungen luten lichtiglichen werckit. 

XXV. (B,D,) Es war ouch in den vorl)erurten der zcweier fui'sten 
von Sachszin kriegin und wilden loiften, als is allewege ist, daz schelcke 
bas gehaldin sin den*^ in der zceit des fredis. als was is ouch nu, das 
einer, gnant diep Kleibschin, ^ eyn reiszig knecht, der was ein behender 
diep und stal in dem lande zu Doringen, in Francken und ouch andirszwo 
usz den gewelbin, usz gewantgadeni und'" an vil endin. und die seibin 
dube, die er stael von clevnoten, dy hielt er nicht hevnielich, sundern 
er rumete sichs uffinbar und vorschengkte dy ettlichin, die danne sin 
geschencke ufnohnien und yn huseten und heynieten und vorteydingeten. 
und er wart umbe siner schalckeit willen uf und neddir in dem lande 
geleit. an denselbin hat godt vorhengit, das sie (die?) grobe straffunge 
sin ist ubir gangen. 

59. Von dem go'dcncD Jahr und dem Cardinal Nicolans de Cnsa. 

I. (B,) Als man nu schreib MC-COCL jar, in dem seibin jare was 
das guldin jar zcu Rome, vorgebunge von ^ pyn und schult, und die 
gnade ging erst an uff circumcisionis diem (I.Jan.), und aldo hene gein 
Rome quomen alczu grosze werlt umbe der groszen gnade willen, sich 
der theilhaffltig zu machin , und dy selbe gnade stund alda das gantze 
jar uff, und disze gnade gab babist Niclaus quintus. 

II. (B,) Noch uszgehin des funffzcigsten jares der romfart zu Roma 
erlengete derselbe babist Niclaus dieselbin gnade, vorgebunge von^ pyn 
und schult das neste jar volginde, mit namen das LI jar der mynner 
zeal, in allir masze als das vordir jar mit allin gnaden und applas allin 
den jhenen zu tröste, dy gein Rome nicht komen mochten addir nicht 
komen waren, und er sante des usz einen trefflichen cardinalen, genant 
Nicolaus de Kusa,^ in alle konigriche, bischthum, furstenthum und in 



* 3f. „do gingen." ^ M. n. B. „were." c B. „wegen." ^ D. „Klewsche." 
e „usz gew . . - und" /. in Dr. ^ f. in B. 



* Nicolaus rofi Cimi, cfeb. 1401 zu Cues an der Mosel , wurde eist 1430 Geist- 
licher, 1448 Cardinal utul starb am 11. Aiuj. 1404, 



*' ^ ^■ 
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VI. {B.M.) Dornoch uf den suntag Exaudy «6. Juni) prp^\,^.,.. .,,. 
cardinal abir uf dem raszen zu Saute Petir, uud uf dm- mol qnomon v.m, 
dem lande gar vil lute in dy stad, dy eine predijsau wolden hwn. imci 
iB wart so gros gedrang von den luten, dae eizlidi. iueiirt?ii.ri. fsrdrunirpn 
wurden und vil lute wurden ammechtig. uiid luai »»cub uur mu. lu^r 
wenn zwei tusent mensche geinwertig werin.* 

VII. (B,M,) Nu uff den seibin suntag kroJiu u.- ci.. v^ruc^a o,j.. 
nuwen gekoren apt zu Sente Peter, genant Nicülau iü ^ -- v^-.-.u 

in beyweszin vil lute, und die usz den rethin dmt*^^ vi i -• - ^ 

so das sie dy brot, die phlaschin mit den wyne, «i*'' ^^•^'^.'4 - 
ect. hieldin, und der cardinal^ begabete das cloeter uu- «? -« - 

Vin. (B,) Nu eigentlichen zuvornemen, »^ 4^-*' '' 
noch folginde applaz allen den jhenen, dy zcu Ko^u« 
golden jar nicht gewest werin addir dohene nicht lü**^^^ 
Bie werin geistlich adder wertlich addir welchi» w<3*>*^ 
riech addir arm — , also das sie ruwe und leide liö*'^'**' **'*''' 
nnde die Wehten und das die jhene, die is vorniu«»**'*^ 
kisten, die danne gesatzt wart in des heiligen blute** ^^r,r^ •' 
Lfiebin Vrouwen kirchen zu Erffurthe opphern di« Ia«***' • ' ^ /* 
Rome hettin must vorzcerin und das ein iglicher Hi<^*^ ^^ *'■ 

cousciencien sulde achte, aber die jhenen, dy weni|? ^******' '' ' •'• 
Bullen glichwol des applas und gnadin teilbar sin, •*^ ^^ ''^ '"" 
leidde sullen habe umbe ire sunde und das sie die bi^^**"" '^'^ 

hienoch berurt wirt, haldin. 

IX. (B.) Nu vomemit dy busze: Ein iglich meiiHC»»*' ^^^*^i#*« - 
fritage zu festilspisze, sobin mitwoche nicht vleizch e****** 






der stad Erffurthe sullin gehin XXrX" tage, wen si^ 



^^ ^ •ätw 



^ ' 



gethun mugen, zu sobin kirchen in der stad, dy denn ^•^^ '^^ ^ 



satzte, mit nameu dv kirchen zu Unser Liebin VrouWOU / ' 



zcu den Austinern, zcu den Schotten, czu den RegelöTÄ^ '<«! 

grc^zin spetal vor Kramphin tor unde zu dem Nuwen ^^^Jäa^i*' 
nanten sobin kirchen sulde ein iglich mensche l^esuchin ^^^^ '^^ 
nemlich die inwoner der stad, und dy sei bin «ullen iglioW^^'^^TP'* 
vierzcig pater noster, wenn ig der mensche gethun msigf 



» M. „woren." ^ M. „BabiÄt." 

OMrhirlif^q. Bd. Fr. & XZ2T. 
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dem seibin jare gesehen schal, als hievor berurt ist. auch ab das 
mensche des morgens in siner pharre, wenne is wulde umbe gehin, gantz 
spreche, das machte is ouch thun, ab is wulde, addir sal das y thun 
in den sobin kirchen des umbegangis sprechin , so das sie alle uf XXIV 
tage iglichen tagis y gesprochin werddin; so had is den tag vol than. 
uff sulche meynunge und andacht sullen die XL pater noster gesprochen 
werdde, wann man umbegehit, nemlich die ersten X pater noster sullen 
gesprochen werdde vor unsir geistlichir vater, den bobist, die andern X 
vor den Romischen konig, vor den bischoff von Mentze und für den 
fursten des landis, dy dritten X pater noster vor alle gloubige sele, die 
vierden X pater noster vor dy sunde. Abir die uszwendigen uf dem 
lande in der stad Erffurte gerichten sullen noch gethanir bichte drie 
tage umbe gehin zcu den obgnanten sobin kirchen und eines iglichen 
tages X pater noster spreche*, VII fritage faste, VII mitwochen nicht 
vleisch esse, und wenn sie denn widder heym komen, so sullen sie 
zcwolff tage hennoch igliches tages sprechen vierzeig pater noster in 
yrer pharre den vier teilen, als berurt ist vor, zcu tröste, unde wilche, 
dy is vormugen, sullen yn dy kästen opphem dy helfile der zcerunge, 
das sie gein Rome suldin vorzcert habe; dy andern, dy wenig ader nichts 
haben, die sullen ruwe adder leide haben umbe yre sunde und sullen 
bichten und busszen und fasten , als vorgescbrebin sted. so sullen sie der 
gnade glichewol teilbar werdde. 

X. (B,) Auch so hatte der cardinal erweit unde gesatzt XII 
treffliche bichtiger, dy dy lute bichte hören sullen, das denn redeliche 
doctores, licenciaten und prelaten woren, und undir den gab er VI dy 
macht über dy grobin stucke, dy an bebistlichen macht gehören, zcu 
absolviren; den andern sechszin gab er alle andere sunde zu absolviren, 
und was stucke an die queme, die bebistliche gewalt anrurten, sulden 
sie vorder wieszin an die ersten sechsze zu absolviren. 

XI. (B,) Nu als unser heiliger vater, der bobist, dy hie vorgerurten 
gnade in dy stad Erflurthe geleit hatte, ein gantz jar aldo bestehene, 
das der ein iglichir in der stad und in der stad gerichten muchten 
gebruchen , und als nu dy gegeben zceit der gnade umbe und uszgegangin 
was, als leite der cardinal die seibin gnade an zwou stete vordir, mit 

* f.mB, 
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namen gein Friszlar und Aschuffinberg uff Purifiea^wiii» Um^U- (2. j'VUuiwv 
anno dni MCCCCLII an zcugehin und alda IniHUtliin bi* u»' i^üi«*»«**^^ 
geniti (16. April). 

60. Die Joden zu Erffurthe müssen alle g«lbo riiig** mm /AiUitMU 
tragen (a. 1452). (M, B. T.) 

In dem selbin jare gebot bischof Ditterich von Mcut/ vo» Jh*U*I|uj»h4- 
wegin des ersten cardinales allin yodin in der stad KrllurU*, «im*» *m/ i^U' 
ringe i an yren kleidern vor yren brüsten suldiii truK«" » ^' *'*** '"*^' 
eynen yoden vor eyme cristen eigentlichen muchte erk«im«n, 

61. Wie Johannes deCapistrano gein Eiffurtte quam (". H^'-^)» (^' ^'' '' * 
D. hid nur VI u. VIL) 

I. Als man schreib MCCGCLn, quam ein Barff'uBzin brud«r ^i^Ui 
Erffurte, gnant Johannes de Capistrano /^ der liez ßicn 
dechtige vater; und er gebruchte Sante Bernhardinis **^ ^ * 
er die lute bekreisz, und er was gar ein andechtig^r, g ' 

und fürte ein gotlichs lebin unde hatte stetelichin vi©^^ 

. mft und der tmibhif^i 
zu pherde unde etliche mer brudere zu wayne mit y^*^ * . 

, A 1 n uam «r ouoli jftfiii 

andechtige vater zcoch also in vil landen umbe. Ais H 

Erffurthe an Sente Augustins tage (28. August) dieszis g^» , ^^^ 

dem liez der rath entgegin riethe und brochten y^ ^ , 

und in das closter zu den Barfuszen, do ym denn sii* » 

berge bestalt waz. so liez er yr pherde in den marstal *^ 

dy mit futtere zcu besorgen. , vt^ Aj_ 

n. Der rath hatte ym besundern ein hus ufricbt© 
mittel sweboum undir der kaffat und doryn einen ^^^^ ^^^ 

machin laze, darubir er alle tage fruwe selbir messz© -^ ' ^ 

sehener messze trad er uf gein dem volcke und p 



redig«*« *^**!'**^ 



* JH „under." 

^ Ferpi, dtc 5uZfe des Papstes Nicolaus V, (Born, l.Mär^ ^ *»«*** 

Arniales Eccl, IX, p, 571. 

' Ähnliche Berichte liefern fast alle Chroniken jener Zeit. *^ '^^^fmm. 
gd), 24, Juml386 zu Capistrano im Königreich Neapel, ur*^^^ ' ^*^-*^. 

Mönch und sta/rh am 11, Äug, 1456. 
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o stad 80 fry, 

(hl hast vorstoret, 

unrecht gevert, 

heymeliche dngke vordrungeo. 

Di» getichte hau ich geticht 
den fursten gros, 
graven geuoz, 

rittern unde knechtin dieazer Jant 
und den stetin spat unde fru. 
gotliche craift 
sie diu haft, 

und laz sie nicht schendin 
und schigke inis y doinete unsir sunde zcu erkennen! 

O mater gracie, 
vor uns bete! 

thu uns dinc hulffe senden, 
tevle uns mete diu hemmelrich 
und du uns nicht vorterbin! 
o edele rose von Jericho, 
mache uns fro, 
in gotlichem werg, 
spricht Rosenberg, 
und laz uns nicht in Sunden sterbin 1 

XXr\^. In dem LI. * jare der mynnern zeahl stund eine seltzene 
wvBze uf deine lande zu Doringen und euch in etlichin umbelegendin 
landen, so das das junge volg, die menliehen personen, is weren fursten, 
graven, herrin, ritter, knechte, bürgere und gebuere, gemeinigliche zu 
pherde yre stefiln, die doch am leddir^ das bein gantz uzgemacbt woren, 
nicht pflogin uf zcubinden, sundern dy helffte wider umbe nedirslugen 
unde also hange lieszin , ettliche zu halbir waden , etliche bis uff dy sporn 
und retin unde gingen also leppisch unde eyslich. unde wan is reinte, so 
vil yn das waszir in dy steffil ; dannoch hattin sy dorjmne ein wolgefallin, 
und duchte sie gar wol stehin. und ich meyne gentzlichin, sie mugen 
sich hirnoch selbir vormerckin und erkennen, das is unhöflich stet und 
manchem jungen manne sinen geraden lieb unde beyne volstellit und 
vor schonen frouwen unde jungfrawen unde zu allen hofelichen geschefden 
eine grosze miszestalt ist. Die selbe wiese vordunckte dy aldin, bie der 
gezcietin ein iglicher mannes persone, edel unde unedel, zu pherde sich 

^ f.hiM. b M. „leidir." 
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reyniglicliin unde hofelich sich selbir und yre pherde zcirten, so das dy 
jungen gesellin zu pherde hofelich geschickt woren, dogegin* yn diesze 
nuwe wiesze eyne miszestalt war,^ und hielden das davor, das dis von 
inflosze des hemmils muchte zu konie, wenn der infloz des hymmels in 
jungen luten lichtiglichen werckit. 

XXV. (B,D,) Es war ouch in den vorberurten der zcweier fursten 
von Saehszin kriegin und wilden loiften , als is allewege ist, daz schelcke 
bas gehaldin sin den<^ in der zceit des fredis. als was is ouch nu, das 
einer, gnant diep Kleibschin,* eyn reiszig knecht, der was ein behender 
diep und stal in dem lande zu Doringen, in Francken und ouch andirszwo 
usz den gewelbin, usz gewantgadem und»' an vil endin. und die seibin 
dube, die er stael von cleynoten, dy hielt er nicht heynielich, sundern 
er rumete sichs uffinbar und vorschengkte dy ettlichin, die danne sin 
geschencke ufnohmen und yn huseten und heyineten und vorteydingeten. 
und er wart umbe siner schalckeit willen uf und neddir in dem lande 
geleit. an denselbin hat godt vorhengit, das sie (die?) grobe straffunge 
sin ist ubir gangen. 

59. Von dem go' denen Jahr und dem Cardinal Nicolaus de Cusa. 

I. (B,) Als man nu schreib MCCCCL jar, in dem seibin jare was 
das guldin jar zcu Rome, vorgebunge von ^ pyn und schult, und die 
gnade ging erst an uff circumcisionis diem (I.Jan.), und aldo hene gein 
Rome quomen alczu grosze werlt umbe der groszen gnade willen, sich 
der theilhafftig zu machin , und dy selbe gnade stund alda das gantze 
jar uff, und disze gnade gab babist Niclaus quintus. 

II. (B,) Noch uszgehin des funffzcigsten jares der romfart zu Roma 
erlengete derselbe babist Niclaus dieselbin gnade, vorgebunge von^ pyn 
und schult das neste jar volginde, mit namen das LI jar der mynner 
zcal, in allir masze als das vordir jar mit allin gnaden und applas allin 
den jhenen zu tröste, dy gein Rome nicht komen mochten addir nicht 
komen waren, und er sante des usz einen trefflichen cardinalen, genant 
Nicolaus de Kusa,^ in alle konigriche, bischthum, furstenthum und m 



* M. „de gingen." ^ M.u. B. „were." « B. „wegen." ^ D. „Klewsche." 
e „USZ gew . . - und" /. in Dr, ^ f. in B. 



* Nicohus von Cusa, geb. 1401 zu Cues an der Mosel, tvurde erst 1430 Geist- 
licher, 1448 Cardinal und starb am 11. Äiig. 1464, 



126 Härtung Cammormeisters Chronik. 

grosze stete in der heiligen cristenheyt und enphael dem sin crutze und 
volleniaeht, die gnade an allin endin uftinborlichin zeu vorkundigen , also 
das alle die jehnen, die des begerinde werin adder dorumbe betin, mildig- 
lichin gewerin und das uft' solche busze als fasten, betin, almoszen zu 
gebin und kerchgenge thun, als das denne klerlich vorluttirtlt wirt. 

HL (li..\f.) Nu der selbe cardinal quam ouch gein Erffurthe am 
sonnabin<le noch Cantate (20. Mai) anno dni MC-CCCM. als bestalte der 
rath, das ir houbtman, grave Heinrich von Glichen, ein teil der raths 
diner, frunde und bürgere yme entgegin rethin und entphingen. sie hattin 
ouch bestalt, das die monche usz den clostern * und ouch die universitas 
mit den Studenten in processione in dem usszirsten thore gein Tabirstete 
uf sine zukunft zu warten, und nomen yn uf und geleitten yn erbarlichin 
bis uf die zcolbrucken. und uf derselbin brücken warten sin dv thum- 
herrin von beiden stifften, und do selbis trad der cardinal abe von syme 
pherde und volgete den thumherren nach in der proceszien zu fusze bis 
in dv kirche zu Unsir Liebin Frouwen: dorinne und ouch zu Sante Sever 
hatten sie erliche gesenge in den koren und uf den orgeln, dornoch 
sasz der cardinal widder uf sin pherd und reit uf Sante Petersberg, als 
quomen ym dy herren zu Sente Peter mit orem heilthum entgegin; zu 
den trad er abe an den greiten *» stuften von sineni pherde und gap den 
herren alle den kusz des fredis und volgete yn noch in der proceszien 
zcu fusze bis in das closter. unde die ym entkegin gerethin woren, vol- 
getin ym stetis nach bis uf den raszen,*^ und darnach reydt yderman 
widder hevm. 

IV. (B, M.) Nu uf den suntag* Vocem jocunditatis (30. Mai) tad 
der selbe cardinal gar eine schone und eine gute predigete uf dem rasen 
zu Sante Peter, do danne gar grosze werlt zu quam, und tat dem volcke 
vorkundigunge, wie und in wilchir masze unsir heiligir vater, der bobist 
egenant,® yn bette usz gesandt, un<l machte das namhaftlig vor allin 
luten. 

V. (B, M.J Nu uf unsers herrin hymmelfart tag (3. Juni) prediate abir 
der cardinal uf dem steynen predigenstule an der kaffaten, darzcu danne 
abir grosz volg quam, wenn die lute horten yn gerne. 

* M. „dem closter." ^ M. „gnten." '' M. „nach uf den rossen." 

d M. „mittag/* * f. in M. 
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VI. (Ä M.J Domoch uf den suntag Exaudy (6. Juni) predigete der 
Cardinal abir uf dem raszen zu Sante Petir, und uf das mol quomen von 
dem lande gar vil lute in dy stad, dy sine predigate wolden hören, und 
is wart so gros gedrang von den luten, das etzliche menschen erdrungen 
wurden und vil lute wurden ammechtig. und man achte, das mol mer 
wenn zwei tusent mensche geinwertig wenn.* 

Vn. (B, M.J Nu uff den seibin suntag krönte der selbe cardinal eine 
nuwen gekoren apt zu Sente Peter, genant Nicolaus, mit groszir erlikeit 
in bey weszin vil lute , und die usz den rethin dinten ym bie der kronunge, 
so das sie dy brot, die phlaschin mit den wyne, die kopphe, die amppiln 
ect. hieldin, und der cardinal** begabete das closter mit erlichem applaz. 

Vin. (B,) Nu eigentlichen zuvornemen, so gap der cardinal dis 
noch folginde applaz allen den jhenen, dy zcu Rome in dem vorgangen 
gülden jar nicht gewest werin addir dohene nicht habin mucht komen — 
sie werin geistlich adder wertlich addir welchis wesins das sie werin, 
riech addir arm — , also das sie ruwe und leide hettin umbe yre sunde 
unde die bichten und das die jhene, die is vormuchten, suldin in eyne 
kisten, die danne gesatzt wart in des heiligen blutes cappellin in Unsir 
Liebin Vrouwen kirchen zu Erffurthe opphern die helfte, als sie gein 
Rome hettin must vorzcerin und das ein iglicher sich des uf sin eygene 
consciencien sulde achte, aber die jhenen, dy wenig addir nicht habin, 
sullen glich wol des applas und gnadin teilbar sin, so das sie ruwe und 
leidde sullen habe umbe ire sunde und das sie die bichten und das, als 
hienoch berurt wirt, haldin. 

IX. (B.J Nu vornemit dy busze : Ein iglich mensche sal fasten sobin 
fritage zu festilspisze, sobin mitwoche nicht vleizch esse, und alle in woner 
der stad Erffurthe suUin gehin XXIV tage, wen sie das in dem jare 
gethun mugen, zu sobin kirchen in der stad, dy denn der cardinal usz- 
satzte, mit namen dy kirchen zu Unser Liebin Vrouwen, zcu Sente Peter, 
zcu den Austinern, zcu den Schotten, czu den Regelem und zcu dem 
groszin spetal vor Kramphin tor unde zu dem Nuwen wergke. diesze be- 
nanten sobin kirchen sulde ein iglich mensche besuchin XXIV tage und 
nemlich die in woner der stad , und dy seibin sullen iglichis tags sprechin 
vierzeig pater noster, wenn is der mensche gethun mag, also das isyin 



» üf. „woren." ^ M. „Babist." 

Q6whleht«q. Bd. Pr. S. XXXV. 
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dem seibin jare gesehen schal, als hievor berurt ist. auch ab das 
mensche des morgens in siner pharre, wenne is wulde umbe gehin, gantz 
spreche, das muchte is euch thun, ab is wulde, addir sal das y thun 
in den sobin kirchen des umbegangis sprechin , so das sie alle uf XXIV 
tage iglichen tagis y gesprochin werddin; so had is den tag vol than. 
uff sulche meynunge und andacht sullen die XL pater noster gesprochen 
werdde, wann man umbegehit, nemlich die ersten X pater noster sullen 
gesprochen werdde vor unsir geistlichir vater, den bobist, die andern X 
vor den Romischen konig, vor den bischoff von Mentze und für den 
fursten des landis, dy dritten X pater noster vor alle gloubige sele, die 
vierden X pater noster vor dy sunde. Abir die uszwendigen uf dem 
lande in der stad Erffurte gerichten sullen noch gethanir bichte drie 
tage umbe gehin zcu den obgnanten sobin kirqhen und eines iglichen 
tages X pater noster spreche*, VII fritage faste, VII mitwochen nicht 
vleisch esse, und wenn sie denn widder heym komen, so sullen sie 
zcwolff tage hennoch igliches tages sprechen vierzeig pater noster in 
yrer pharre den vier teilen, als berurt ist vor, zcu tröste, unde wilche, 
dy is vormugen, sullen yn dy karten opphern dy helffle der zcerunge, 
das sie gein Rome suldin vorzcert habe; dy andern, dy wenig ader nichts 
haben, die sullen ruwe adder leide haben umbe yre sunde und sullen 
bichten und busszen und fasten , als vorgeschrebin sted. so sullen sie der 
gnade glichewol teilbar werdde. 

X. (B,) Auch so hatte der cardinal erweit unde gesatzt XII 
treffliche bichtiger, dy dy lute bichte hören sullen, das denn redeliche 
doctores, licenciaten und prelaten woren, und undir den gab er VI dy 
macht über dy grobin stucke, dy an bebistlichen macht gehören, zcu 
absolviren; den andern sechszin gab er alle andere sunde zu absolviren, 
und was stucke an die queme, die bebistliche gewalt anrurten, sulden 
sie vorder wieszin an die ersten sechsze zu absolviren. 

XI. (B.) Nu als unser heiliger vater, der bobist, dy hie vorgerurten 
gnade in dy stad Erffurthe geleit hatte, ein gantz jar aldo bestehene, 
das der ein iglichir in der stad und in der stad gerichten muchten 
gebruchen , und als nu dy gegeben zceit der gnade umbe und uszgegangin 
was, als leite der cardinal die seibin gnade an zwou stete vordir, mit 

* f.mB, 
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namen gein Friszlar und Aschuffinberg uff Purificacionis Marie (2. Februar) 
anno dni MCCCCLII an zcugehin und alda bestehin bis uff Quasimodo- 
geniti (16. April). 

60« Die Joden zu Erffurthe müssen alle gelbe ringe zum zeichen 
tragen (a. 1452). (M, B. T.) 

In dem seibin jare gebot bischof Ditterich von Mentz von bestellunge 
wegin des ersten cardinales allin yodin in der stad Erffurte, das sie gele 
ringe ^ ah yren kleidern vor yren brüsten suldin tragen , so das man 
eynen yoden vor eyme cristen eigentlichen muchte erkennen. 

61. Wie Johannes de Capistrano gein Erffurtte quam (a. 1452). (M. B, T, ; 
B. Ihut nwr VI u. VIL) 

I. Als man schreib MCCCCLII, quam ein Barffuszin bruder gein 
Erffurte, gnant Johannes de Capistrano,^ der liez sich nenne der an- 
dechtige vater; und er gebruchte Sante Bernhardinis heilthum, domete 
er die lute bekreisz, und er was gar ein andechtiger, geistlicher man 
und fürte ein gotlichs lebin unde hatte stetelichin vier Barfuszen bruder 
zu pherde unde etliche mer brudere zu wayne mit yme, und der selbige 
andechtige vater zcoch also in vil landen umbe. Als quam er ouch gein 
Erffurthe an Sente Augustins tage (28. August) dieszis geginwertigen jares. 
dem liez der rath entgegin riethe und brochten yn erlichin in dy stad 
und in das closter zu den Barfuszen, do ym denn sin gemach und her- 
berge bestalt waz. so liez er yr pherde in den marstal füren und bestaltin, 
dy mit futtere zcu besorgen. 

n. Der rath hatte ym besundern ein hus ufrichten lazin vor* dem 
mittel sweboum undir der kaffat und doryn einen alter yon holtze 
machin laze, darubir er alle tage fruwe selbir messze las. und noch ge- 
sehener messze trad er uf gein dem volcke und predigete zu latin, wen 



* M. „under." 



* Vergl, die Bulle des Papstes Nicolatis V, (Born, 1. März 1451) bei Beinaldi 
Amiales JSccl., IX. p. 571. 

' Ahnliche Berichte liefern fast alle Chroniken jener Zeit. Joh. von Capistrano, 
geb. 24, JumlSSG zu Capistrano im Königreich Neapel, wwrde am 4. Oct, 1416 
Mönch und stofrb am 11. Aug. 1466, 
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er konde nicht dutsch, sundirn er predigete den doctoribus und der 
phafheit erstmols. den seibin gelarten was vor yme an der erden gebengt 
noch notturft. und wan er sine predigete zu latin also hatte gethan, 
dornoch so trad ein trefflich doctor so balde uff* und leite des andechtigen 
Vaters prediate ym dutzschin usz den leyen unde tad bey straffunge 
anrurende geistliche und wertliche personen und alle wesin der lute. 

m. Nu vordir und eigentlichen zu mercken die wiese, die der 
andechtige vater fürte, die wile er zu Erffurte was. Des morgens firuwe 
warten uf yn zcwene ratiszmeistere und zcwene virmanne* usz den rethin, 
darczu or stadschriber und ouch doctores mete in dem köre zu den Bar- 
fuszin und geleitten yn vor das husz, das ym gemacht was vor den 
grietin. vor des so sammenten sich das volg vor den grieten in grosser 
mennige der zcal, und die gelarten sungen die czwu sequencien „Ave, 
preclara!" und „Veni, sancte spiritus!" doruff* so sungen die manne und 
vrouwin dy dutschen leyson gar andechtiglichin so lange, bis der herre 
quam und sich angetet zu der messze. das volg was undir scheiden, also 
das die manne mit yrer schar stunden uf die rechtin sietin in sunderheit 
und die vrouwen uf der lincken sietin in sunderheit geschigt, und ein 
grosz seyl was zcwuschen yn gezcogin, domete sy undirscheyden waren, 
die vrouwen undir yr schar hatten gar vil hörnender lichte gote zcu 
eyme lobe und die undir der messze lieszin bornen. als hub nu der 
andechtige vater die messze an zu leszin mit groszer innekeyt, und 
dor noch uszgehin der messe hub er an zcu predigen, als vorberurt ist, 
und wan dis allis gesehen was, szo geleitten yn dy vorgnanten herren 
widir in sin kloster. 

IV. Darnach uf den suntag nach Egidy (3. September) predigete 
aber der Q,ndechtige vater; du was grosz volgk inkomen, das der grosze 
plan vor den grietin und von ünsir Liebin Vrouwen kirchen bis an die 
swede vol volckes stunden und saszin, so was ouch sussunt stetlichen 
alle tage grosze menninge des volckis von vil landen geinwertig, die 
sine messze und prediate gerne hortten. 

V. Nu der selbe andechtige vater hatte disze sunderliche wisze 
an yme. in welche stad er quam, do er ynne predigete, so bad er alle 
zeit umbe dy bretspel und umbe dy wurffeie, das man ym die gebe. 



M. „vornehme." 
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was der in der stad were, der ym dann in der stad Erffurthe gor ein 
groszer hufe an bretspelen und ouch an tischen, do bredspele uffe standen, 
unde ein groz hufe an worffein gegeben wart, dornoch bat er die 
vrouwin, das sie ym dy groszin zcopphe gebin wuldin und den homut 
umbe gotes willen abe thun und ym die ouch gebin, do danne manche 
tagintliche frouwe yre zcopphe absnetin und in rechter demutikeyt ime 
dy antwurten. 

VI. Als nu der andechtige vater dry wochen addir leugir zu 
Erffurthe hatte geharret und alle tage messze gehaldin und geprediget, 
fugete is sich, das er nu vorder wegis meinte zu wandern, und uf den 
suntag noch* Mathei (24. September) noch gehaldener mesze und getaner 
prediate wulde*^ er vordir wegis. als hatte das lautfolg vornomen, das er 
weg wulde, unde is quam alzo grosze werlt in die stadt von uszlendischen 
volcke uf den gnanten suntag, also das man achte das volg uf hundirt 
tusent mensche, die in siner predigete dutzumol geinwertig woren. und 
er wieszete noch der prediate ettliche stucke heilthums Sente Bemhardin, 
und als dicke er eyn stugke wysete, so hyesz er dy lute, das sie gemein- 
lich musten ruffen „Jhesus" und „ misericordia." und so dis erging, so 
hatte er ein geroste losze machen und das ufgericht nebin dem zcolhus 
vor den grieten, doryn er die bretspel, dy ym gegebin worin, gar einen 
groszen hufen, und darzcu vil tische, kartin spei und wurffeie und ouch 
vil frauwen zcophe liez er in und umbe das geroste legin und hengin 
und das mit füre ansteckin und liez das gesnorre allis und allis zu 
aschen vorbornnen. szo nu dis alles gesehen was, do ging er wider in 
sin kloster und asz. 

VII. Als er nu geszin hatte, gleitte man yn wider erlichin zu der 
stad usz, und er wulde gein Wymar, do yn hertzoge Wilhelm, des landes 
furste, bie on hen zu komen hatte loze betin. Der selbe hertzoge Wil- 
helm liesz noch des andechtigin vaters abescheit zcwey Barfuszen closter 
sines,® des andechtigin vaters, orden buwe, die dy reformacien sulde 
habe, eyns zu Saltza, das andir zu Wymar. 



f. in B. M. D. T.y in aUen „Mathie^^ (24. Febr.), es muss heissen 
„ MaWiaeitag^' (21. Sept.). ^ M. „wurd*^." "^ D. fügt hinzu„nach." 
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OS« Von 15 Ellen Hanftuch, die an einem Tage angefertigt wurden, 
(a 1452; (B. M. D.) 

In dem selbin jare du schickte lantgrave Lodewig von Hesszen 
sine mergliche botschafil gein Erffurthe zcu ern Emharde von Sachsin, 
sjme wirthe dutzumol, und liez den gar hochlich bete, das er ym 
bestellin wulle EX eile henffistucher von dem hanfie, der noch stunde 
uf dem felde und wüchse, so das der hanff fruwe, wanne man noch kume 
ejnen phennig erkenne muchte, werde geroufft, domoch geroszit, gebrechet 
gehechilt, gespunnen, geworcht und das allis in dem ejnigen tage zcu 
tuche gemacht und das die erbeit von unbeflegtin menschin sulde ge- 
schee. dis geschach also in gantzer Wahrheit, das XV eile henfyntuchis 
wurdden gemacht* also in eyme tage und dem gnanten fursten hejm 
gesant und die gemeyne rede in der stad Erffurthe lutte, wie* der herre 
das tuch in der kunst der alchemje wurdde bederve. 

03* Von einem Diebstahl in der St. Marenskirche zu Venedig. (B. D.) 

In dem seibin jare (1452) in dem sommere hatte ein gloubhafitiger burger 
zcu Venedie in Sancte Marcus kirchen, die da seibist die wirdigste kirche 
ist, dy muren an dem gewelbe, do der grosze schätz ynne behaldin was, 
durchbrochin in sulcher masze. die mure was von gebrauten steyne usz- 
gefurt und ynuewenig und uszwenig mit marmolsteyn tafGln becleit und 
bedacht der taffein hatte er eyne abe gelost, also das erdymuchtabeneme, 
wenne er wulde, und hinder der tafeln brach er durch dy muren in der 
nacht und liesz sich in der kirchen beslisze und suberte dy stad reyne, 
do er gebrochen hatte, das man des morgens keinen kalg noch steine 
vormergken muchte, bis so lange das er durch dy muren gehin muchte. 
do brochte er dovon den grosszen schätz an golde, an kleinoten und 
edilme gesteyne und ouch des hertzogen von Venedie hut, den man an 
ein gantz land achte und ist gestalt, als des Toreken hut gemalt, und 
er muste in dem gewelbe laszin e}^ einhom von golde und mit<^ edilme 
gesteine beleit und gezciret, das er von swerde halben alleine nicht muchte 
von dannen brengin , und wulde ym doch nicht gnugen laszen und suchte 
hülfe bie eynem syuer frunde, dem er disze ding ufBnbartte, und be- 
gerte hulfie von yme, das einhorn von stetin zcu brengin. derselbe, do 

» D. „geschach/* ^ M. „wo." « f. m B. u, D. 
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er vomam dissze ding, ging er vor dy herschafft und uffinbarte yn, was 
er vornommen hatte, do stalten sie noch dem, der den schätz abhendig 
gemacht hatte, und liesszin yn fahen und insetzen und gewunnen den 
genommen schätz widder und lieszin den diep virteilen unde an vier 
endin umbe die stad Venedie an das mer* an den galgin hengin, ein 
teil gein Dutschen lande, do man uff das meiste fert ect. 

64:« Wie ein Doctor von Padua aus dem Gefängnis in Venedig befreit 
wird. (B.D.) 

In dem selbigen jare (1452) wart ein doctor in der artzthie von Padua 
gein Venedie in dy presun gefurdt, dorumbe das er falschin gezcug** 
sulde gefurt habe, des seibin doctores brudir, ouch ein doctor in dem 
rechtin, der von Padua gewichin was, dorumbe das er vordechtig was, 
der fuer in eynem kleinem schiffichin an einem mittage mit ettlichin 
sinen gesellin zu Venedie yn, und undir dem esszen ging er in den pallas 
des hertzogen, da sin bruder in gefengknisse lag, und hiesz sich an der 
tor des gefengknis inlazen. der selbe, ^ der die gefangen in hüte hatte, 
der tad ym uff, do fyel er so balde an yn und warff yn zu der erdin 
unde bekreffligete yn und nam ym dy sluszel zu der preszun und langete 
synen brudir usz dem gefengknis und satzte on* in das cleyne Schiffchen 
und brachte on mit hulffe siner gesellin davon. Also balde das ruchtig 
wart, schickten die Venediger also balde ym noch uf dem mere, aber 
sie muchten yn nicht erylen, wann er in des marcgraven von Ferrer 
land gefarin was, das er in eynem halbin tage und ehir uff deme waszer 
erlangen muchte, und das gefengknis ist hartte an dem mere, so das er 
kume usz dem pallas bis an das mer acht schrete hatte. 

65. Wie der Herzog von Burgund und die Stadt Gent Feind werden. (B. D.J 

In dem jare, als man schreib nach Cristy geburt MCCCCLIII jar, 
do wurden der hertzoge von Burgundien und die stat Gynt fyndt zu 
sampne, und fugete sichs in dem seibin jare, das sie mit einander zcu 
hefflbigem stricte ^ quomen an Sante Jacoffes abint (24. Juli), also das uff 



f.inD. ^ D. „gezeug." c D.u.B, „denselbin." ^ f.mB.;D. 



)} 



Sassen." 



^ Vergl. de Bar ante, Hist. des dvics de Bour(ßO(j}ie de la maison de Valois, Paris 
1887, tome VII., 1,7. p, 44-142. Die Schlacht bei Oam-e fand am 22. Juli statt 
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des hertzogen siet in XU tusent mensche tod blebin und uff der von 
Gynt V tusent mensche tod blebin. 

66« Wie die Städte in Preussen mit dem Deutschen Orden sich ver- 
uneinigten. (B. D,) 

In dem jare, als man schreib tusent CCCCLIIII jar, do wurden dy 
stete in dem lande zu Pruszen mit iren herrin des Dutzschin ordens uneyn 
unde quomen mit einander zu groszem herten kriege, und die stete hatten 
den konig von Polen unde andir mechtige zu hulffe und hattin uf das 
erste, ehir sich dy Dutschen herrin des kriegis mit yn vorsohin, die 
phorten am lande ingenommen und bestalt, das den Dutschin herrin 
hulffe ader retunge ohne grosze macht* nicht muchten bey kome. und 
in deme szo zcogen die stete in dem lande umbe und umbe und nomen 
das laut mit sinen sloszin und stetin, die der dutzschin herrin woren, 
nahe alle yn bis uff Marienburgk alleine, uff dy seibin borg quomen die 
Dutzschen herrin unde bemanneten und spieseten is gar wol unde meynten, 
das y so lange zcu behaldin, das ym retunge muchte kome. 

©y. Wie viele Ketzer in Thüringen verbrannt wurden. (B, M. DJ * 

In dem seibin jare (1454) du wurden von hertzogen Wilhelm von 
Sachszin, von graven Heinriche von Swartzburg, graven Boten von 
Stalberg, graven Heinriche von Honsteyn zcu Lare vil ketzer in yren 
stetin Sangerhusen, Wisszensehe, Sundirszhusen, Stolberg unde Heringen 
gefangen und gebraut, die seibin ketzere hiewen sich mit pitzchin unde 
gloubeten nicht an die heiligen sacrament, als an die touffe, an das 
wichwaszer und das die pristir sunde mochten vorgebin, sundern sie 
gloubeten sterglichen an einen gnant Curd^ Smed. die selbige segte vor 



"" „ohne ~ macht" f. in B, ^ D. „Conrad." 



Die Genter, welche 45000 Mann stark atisgerückt waren, verloren fast 20000 Mann, 
Am folgenden Tage rückte der Herzog vor die Stadt, am 25. begannen die Ver- 
Jujmdltmgen , tmd am 31, Juli %mterwarf sich die stolze Stadt. 

* Vergl, ürsiniis, Chr. Thwr,, Mencken, III. p. 1332, der die Ketzer den Teufel, 
welcher in Gestalt einer Hummel sie umflog, anbeten vmd toidernatürliche geschlechtliche 
Sünden begehen lässt. „Diese ketzerey offenbarte ein Schmidt dem von Schwartz- 
burgk, das es der herre selbst sehe." 
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ettlichin jaren an den selbin endin ouch uf ging, und uf die zceit wurden 
ir ouch yil gebraut, davone denn der some noch ein theil blebin ist. 

68. Von Unser Liebfrauenkirche zu Erfurt. (B. D. T,) 

In dem selbin jare (1454) wart der höchste torm ^ uf Unser Lieben 
Vrouwen kirchen zu Erffurt volbracht, da man ettliche vorgange jare 
hatte ane gebuwet, und ouch dy andern zcwene nederige torme bie dem 
hochin so balde uf bracht. 

69. Von dem Kriege in Preussen. (B. D.) 

I. In dem jare, als man schreib nach Cristus geburdt MCCCCLIIII 
jar, geschach is, das in dem lande zcu Pruszen in eyner stad, gnant 
Tome 2, an Sente Michils abinde mit bieweszin der von Danczig ettliche 
kouffleute mit namen LXXII mannen von der gemeyne lieszin koppfen 
und ettliche ertrencke. und als balde die von Dantzg widder heym 
quomen, do fieng dy gemeyne den rath und machten usz der gemeyne 
einen nuwen rath; die huldeten uf ein nuwes dem konige von Polen, und 
der eydt, den sy toden, was nicht als hart, als der, den der rath vor 
gethan hatte. 

n. Als nu der Dutzschin herrin krig ettwas lange gewert hatte, 
fugete is sich, das den Dutzschen herrin gebruch wart** an gelde, so 
das dy seidener von yn rietin woldin und sie wulden vorlazin. als 
vortrugen sie sich' mit den seidenem ^ also, das sie ettliche yre slosze 
mit yren zugehorungen yn ingobin und ouch ettliche vorschribunge darczu 



D. „gemach." 



^ Vergl. Beyer, Kurzgef, Gesch. der StifUhirche Beatae Mariae Virginis zu 
Erfurt, Erf, 1873, p. 146. Die drei Turme waren am 10. Nov. 1416 niedergebrannt. 

^ Vergl, Heinel, Gesch. des Preussischen Staates, I., p. 7 40 ff. Schon 1455 war 
ein Anschlag zu Chmsten des Deutschen Ordens in Thorn gemacht; dasselbe bezweckte 
der zweite aus dem Jahre 1456, den Cam, bis auf die Jahreszahl richtig erzählt. In 
dasselbe Jahr fällt auch der Aufstand in Danzig. Nachdem er auch hier mit 
Hülfe der Polen unterdrückt war, erschien Casimir und Hess sich huldigen, vergl. 
Voigt, Gesch. Pteussens, VIII., p. 435, p. 504 f. 

^ Die Verschreibung der Marienbv/rg etc. an die Söldner geschah 1454 Oct. 9. 
(am Tage Dionysii), der Verkauf an die Polen 1456 Aug. 15., der Einzug der Polen 
in die Haupiburg des Ordens 1457 Juni 6. Nicolaus von Wolfersdorf stammte aus 
Meissen. Nach Palacky ist er ein Bottenmeister Ulrich Cerwenkas. 
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tadln, alles vor oren solt. also fugete sichs, das sie mit em Nigkel 
von Wolffirsdorff, yrem houbtmann des krigis, und ouch mit andim 
ubir quomen, daz die bie yn beharretin, und gobin den seibin yr sloz 
Marien bürg yn und entpholen yn, daz zu beschützen und zcu erhalden 
eine benante zceit, unde bestalten das sloz mit spisze und futter wol. 
Also bilden die seibin das sloz ynne die zceit ubir, als die herrin des 
mit ubir kommen woren, und noch uszgehin der zceit der vorschribunge 
geschach den soldenern keine uszrichtunge yres lones, als yn das zu- 
gesagt ist, wie wol dy seibin soldener vaste ser manten, und als die zceit 
und vorlouffunge der egenanten zcusage vaste ubir was, das sie is 
nicht muchten erhertin noch uf gehaldin. nu der egenante houbtman 
unde dy andirn hattin sich beteidingt mit dem konige von Polen, das 
yn der eine summe geldis gap ; davor antwortten sie ym das sloz Marienburg 
yn und erholten sich an dem golde yre solden noch, als sie meynte, das 
sie das noch inhalt yrer vorschribunge mit eren bilche muchten thun, 
und retin also davon. 

70* Was ein merglich bischof von groszem wull und Jammer der stad 
Constantinopel geschrebin hat. (B.)^ 

In dem seibin jare zcouch der Torcke keyser Machmet mit alzu 
grosszer sammenunge der Toreken, Tartern und heyden vor die groszen 
und mechtigen stad Constantinopil unde gewan die unde ante dorinne 
groszin wull und Jammer, als hirnoch ein merglich bischoff, der bie der 
geschieht gewest waz unde das von sich in die land geschriben hat, also 
lutende : 



^ Der rusmclie Cardinal Isidor (f 1463), war wenige Monat vor Eroberten^ 
von Constantinopel als päpstlicher Legat in der Stadt angekommen , um die auf 
dem Concil zu Florenz am 16. Juli 1439 beschlossene Vereinigung der römischen und 
griechischen Kirche zu bewerkstelligen. Grossmütig und tapfer stellte er seine Börse 
%md seinen Arm der durch die decretierte Vereinigung der Kirchen entzweiten Stadt 
zur Verfüg'img u/nd übernahm am Tage des Sturmes die Verteidigu/ng der Mauer 
an der äussersten Spitze der Hafenseite. Gefangen tourde er als Sklave nach Gaiata 
verkauft, doch gelang es ihm bald, auf einem Schiffe zu entfliehen wnd vioch Born 
zurückzukehren. Hier schrieb er im Jahre 1454 die erJuxUene Threnodie; daher 
der Irrtum Cam.'s, der die Eroberu/ng Constantinopels in dieses Jahr verlegt. Diese 
ist ganz abgedruckt im Tertium Volumen Domini Antonini Archiepiscopi Florentini, 
titul.XXII, c.XIV §14; Buinaldu>s, Atvnales eccles.,IX p. 613, teilt nur Bruch- 
stücke mit. Vergleiche Hammer, II, p. 411, 
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I. Friderich, von gotlicher erbarmunge unde der heiligen Komischen 
kirchen bischoff Babinensis/ cardinal Rusche gnant, schribet aller men- 
lichin und iddermanne, besunderen Cristi gloubigen unsers herrin Jhesu 
Christi. 

IL Alle herrin sollen hören disgze ding, alle, die do wonen uff 
erdin, vorstehit und höret mit uwern oren!" spricht David in dem psalme. 
Ich wil aber dy worte der prophecien ein wenig wandeln und also 
vorgenn. 

m. Nu horit alle materien, dy do wonen uff dem ertbodem, Cristi 
gloubigen, ir konige, fursten, graven, herrin, ritter unde knechte, burger 
unde gebur, und alle kirchen vorweszer und alle lute des heiligen cristen- 
gloubin und allis, das Cristum erit! Ir sullet in uwern cristenglouben 
gerne mit wortten und wergken opphern dem almechtigen gote, wann ein 
yder menlich das not is. 

ni. Nu tud is uch not, ir fursten und herrin ect., besundirn vor 
allin andim , wann ir alle ander siet, das ir gote vollinkomlich glich siet 
geheiligt und von diesszir werlde gescheidin siet mit engelischin kleidern 
eynes ordinlichin klosterlichin lebins und besundirn gekleidet, das ir 
alle zeitlich gut habet, allis ubir gehit durch gotis willen, und sehit an 
die zukunfftigen ewigen guter des hymmels. 

V. Höret, clagit, bittet und vormanet umbe gotliche hulffe! Höret 
ouch, alle herrin unde getruwe cristen, das is nehit eyme vorlouffin des 
endecristes und ein furste der Toreken und ein herre, des namen ist 
Machmet, der ein böser erbe ist und untogintlicher denn der erste 
Machmet und tud, waz er wil, mit gewalt und had vil mer ketzerie 
undir dy ungloubigen gesewit wenn der erste, der abir ytzund ist der 
vil groszir schalgk wenn der erste Machmet. der erste bezcwang mit 
trogelichem mute und logenhafftigen wortten unvorstendigen und un- 
wieszin menschin, zu glouben widder god und yre sele, abir disszer groszer 
Torcke mit siner groszin macht und gewalt und groszen pynen tötet 
unde ersleet die cristen, und von stund kerit er sich umbe von yme in 



^ Von Eugen I V. ward Isidor zum Bischof de Sabine ernannt — vacant par 
le decrez du Cardinal Amedee de Savoye — Cam. nennt ihn fälschlich Bischof 
Babinenm — , und später erhielt er noch von Fius IL den Titel eines PatriarcJien 
von Constawtmopel, Vergl. Auberg, Histoire generale des ca/rdinaux, IL p. 183, imd 
Wetzer u. Weite, Kirchehleancan, VI. 1889, 
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groszem gestangke, gleich als er critzig were unde stungke von cristlichem 
gloube. und is noch ny ersehenen , der widder cristlichen glouben so sere 
und so feste gewest is, als der ungetruwe Torcke, wann dy allir feste 
stad, nu die allir snodiste unde unseligiste, Constantinopel, die stad ist 
nu bestretin und zcustoret, das eyne sunderliche pyne ist der gantzin 
eristenheyt widder dy ungloubigen ketzer von dem ufgange der sunnen. 
Wer kan nicht weynen mit milder uszgiszunge von sulchem groszen 
blutvorgiszen , die do gesehen ist, und mit groszen afilirkoszen der 
cristenheit, wann sie sulch unrecht und gewalt boren? und ab ich wol 
bin manchirleie trubsal und leidunge, y doch so wil ich uch allin vor- 
kundigen, was der bosze Machmet had gethan und noch tud mit groszem 
Jammer und smertzen widder unsern glouben, den uns god behalde. 

VI. Zu dem erstin von gotis vorhengnis, du die stad Constantinopel 
gewunnen was, do totte er die lute und band sie mit den henden und 
fuszen zu sammene und warff sie obir die muren. ettliche nam er bey 
den helszin und liesz sie füren usz der stad, edele und unedele, clostir- 
jungfrawe, monche und siechte lute. unde die togintlichen, wol geadeltin 
frawin die liesz er usz zeihen und beschemete sie und unerete sie und 
vorsmehete sie mit groszin schandin und unrechte, glich als sie huren werin 
usz dem gemeynen husze. ettliche liez er houwen swerlichin unde vor- 
smelichen und unerlichin. an alle mitlidunge, schände und schemde leite 
er yn an, glich als sie kuwe werin und unvornunfftige tbyre. 

Vn. Wer mag geschriben* ane schäm, wie er dy jungen kinder, 
menchin unde jungfrowelin , von yren eldirn*^ Hz teilen und liez sie vor- 
kouffen. etliche unschuldige kinder und meidelin liez er toten vor yren 
eldirn. dy mutere musten zu sehin, wie sie yre kindere zu stochin und 
zcu hiwen. also wurdden ouch jemmerlichen die sone von yren muttern, 
dy brudere von yren brudern , dy frouwen von yren mannen mit weynen 
und clagen zcu riszen und abe gescheiden, und zumol vil wart or vor- 
koufft gein dem ufgange der sunnen durch gantz Europa.*^ 

VIII. Wer mag usz gesagin, wie groz jammer und nodt und zcere 
vorgosszin wurdden, da die veter yre kinder vorlieszen musten, dy allir 
schönsten tochter von yren swestern mit umbefahen und kusszen gescheiden 



B. „geschiien." ^ B. „ediln." ^ Beinaldm u, AntanitMS „in 

diversas regiones." 
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wurdden? do sprach eins zu dem andern in eyme klegelichin enelende: 
„We uns, wenn wir gesehen uns nu nimmer me und wann komen wir 
ummer me zu sampne zu sprechin!" 

IX. Die davor in kurtzer zceyt edele und herrin woren, worden* 
erger denn dy knechte und als die vorsmetin tyr. etliche jungen und 
aide, wiese und cluge lute wurdden gezcwungen, anzubetin die aptgote, 
und musten vorloycken den heiligen cristenglouben. als sere zcwang sie 
der grosze Torcke , und is ist vor ny mer gescheen das sulch gros unrecht 
und gewalt were gesehen widder den heiligen gotistempil, — das mergkit! — 
besundern den heiligen gotestempel der allen eren riehen jungfrawin 
Marien, widder yr bilde und andir heilthum und widder die heiligen 
gebot und widder das liden unsirs lieben herrin JhesuCristi, unsprechliche 
schentlikeit unde Scheltwort widder die heiligen evangelia und widder 
die buchere der heiligen und widder die zcyrunge des tempels unde die 
heiligen altaria. Lateinisch und Krygisch, und widder das heilige crutze, 
und was erlichs waz von cristelicher zcyrunge, das habin sie alle geunert. 
Wer mag ummer an hertzin clage und groz weynen unde hende zcettern 
geschribe sulch clage und groz jammer, wenn der salm des prophetin ist 
vollinbracht : „Dens, venerunt gentes. Sehit, is kommen die beiden in 
dem tempil"? Sie haben vorunreynigit den tempel, wann got erbarme 
sich der groszin, erlichin stad Constantinopel, die Constantinus, der keyser, 
buwete widder dy ungloubigen, die nu is wurdden ein roubgrube der 
schalckhaffbigen beiden, alda was eine Zuflucht allir kouflute, nu ist sie 
eine stinkende stad wurdden. etwanne wonten dorynne dy gutigen und 
die demutigen und frome, andechtige lute usz allin landen, nu abir die 
ubeltetigin, die beiden dorinne wonen, so is da vorstorunge allir cristen. 
Und als die gnante stad gewunnen wart, da liefin dy beiden in den tempil 
Sente Sopphien und traten dy allir schönsten bilde undir yre fusze, und 
heilthum trugen sie enweg mit fluchin und mit scheidin und mit stinckenden 
wortten, und dy schonen tucher machten sie zu floygern und sprangen 
uff die eitere und schregin luter stymme: „Machmet!" den lobeten sie, 
mit gesange und* jumbiliren erhoetin sie yn ubir alle heiligen und 
ereten yn ubir alle prophetin, und er wer ein vorstorer allir cristen, und 
vorkundigeten yn alle yren volcke. 

* f,in B. 
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X. Dornoch von stunt stegin dy boszhafiligen uff in die hoe des 
alters des seibin hochin tempels Sente Sopphien und brochin abe das 
heilige crutze, das uff dy spitzen gesatzt was, und zu wurffin das und 
nomen dornach dy heiligen corpore und zu risszen sie und wurffin sie vor 
dy hunde, und vil andirn schaden und schände dysie trebin. besundern 
vil schönes gemeldis der heiligen und kostliche bilde der jungfrawen 
Marien, der mutter Cristi, gehouwen und gesinczet, zu brochin sie* und 
Spelten domete unde vorspottin alle unsere heiligen, und den kelchen 
erboten sie gros unere und volbrochten vil andere, vil mer unerliche 
wergke, dy ich nicht geschriben mag. doch wann die zceit kommet, szo 
wil ich, ab god wil, uch sage, was sie ubils haben gethan in klostem, 
den Lattinschen und Ejrigischen, unde an schonen, groszin spittaln und 
an gebuweden, und was gruszames dings sie taten, das kan nymant 
vorschribin, und noch des menschin schepphunge kein groszir noch 
boszir vorstorunge werddit gleich einer sulchen wirdigen stad. sie liszen 
ouch keinen in woner in der stad, Latinsch noch Krigisch, noch von 
aldin adder von jungen , sundirn von fruwe bis zu mittage plundirten sie 
die erliche Stadt und lieszin sie bloz und übel gehandelt werddin. 

XI. Dissze jemmerliche clage und herczeleyt habe ich selbir mit 
meyne ougen gesehin und geliden mit vil mennern von Constantinopel, 
abir god had mich erlost von den henden der beiden, als god loste 
Jonam, den prophetin, usz dem walfische. abir is ist sere zu clagen, daz 
die sehende der stad gantz beroubet ist, des keisers hus zu schosszen und 
zu brechen ect. und die stadmuren neddir gebrochen uf die erden. 

XII. Nu habt mit mir clage von vorspottunge des heiligen lich- 
nammes , des schone crutze , das uf dem hochen torme was mit der hochin 
spitzen; dy wurffen sie hernedder. also haben sie die gantzen zcyrunge 
der stad vornichtigit und zustortt. ein furste wart ouch dorin gesatzt, der 
hiesz Taurum ,*^ vor einen richter; der machte nuwe zcoUe und manche 
beswerunge des gantzen landes ublr arm und riebe , deine und groz unde 
sante nuwe botin usz in alle land an dem mere, das sie gebe sulden 
zcins, fruchte und nutz nach syme uszsatze. 

Xni. Die cristen brochte® er in sin gewalt, die musten ym dienen, 



* f. in B, ^ Ant, „iudicem et principem Turckum cansHtuentei. 

* J5. „brochtenn er sie in." 
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wo hene er die schickte, widder ander cristen stete zu striten und zu 
volgen. daz ubil had er widder dy cristen gethan; was er aber wil thun 
und gedengkit zu thune widder die cristenheit , wer mag das uszgesagen ? 

XIV. Er hatte in sime beere drihundert mol tusent* man und 
hundirt und sobenzcig schiff, darzu koken , und groz mechtig volg zeichet 
ym alle tage noch von dem uszgange der sunnen, und er wil ym alle 
merstete underthenig mache. 

XV. Er schickte sich mit unmeszige groszera volcke uff widder die 
groszin, mechtigin stete und meynt die zcu gewynnen und zcu stören und 
wyter ubir mer zcu zeihen, dan man meynt, wirt ym anders mit macht 
nicht wirdderstanden. die erste stad heiszit Perstem, die andere Sandarodis ,*» 
die dritte heiszit Bellagradum. und also meynte er durch gantze Ungern 
zu zeihen und das zuvorstoren und zuvortelgen, wenn er nymandis had 
hinder ym, der yn mach gehindern. 

XVI. Ouch wil er in kurtz in Wallänt, als er dem babiste selbir 
had geschriben , und er lieszit bereite sine grosze und kleyne galeyen 
drie hundirt und der groszin naffen und koken zcwenzcig und mer. er 
had ouch vosz volckis und ritter mer wan zu drie hundert mol tusent*' 
und had vil boszes gesinds, dorumbe fliehet allis cristenvolg vor yme. 
ouch nymt er boszes volckes uff, als bosze cristen, die den cristen 
glouben vorloykent haben , und er meynt in gantzem grymme alle cristen 
zcuvorfolgin und zu bestrietin. 

XVn. Betit die liebe des almechtigen gotis, das er zu hulffe kome 
der heiligen cristenheit, wenn sie stehit in grosszin noten, und habet zu 
dem, cristen, selber frede! legit von uch den groszin hasz und nytt, 
den ir fursten und stete under einander habet, und werdit eintrechtig, 
das wir den bösen beiden und ketzern widder stehin mugen , und bereitet 
uch, menlichin zu strietin widder die ungloubigen beiden, das wir die 
überwinde mugen, und ab man wol mag habe gebort, das er vil lute unde 
schiffe habe, so nemit god zu hulffe, so mugit ir wole widderstehin. 

XVin. Der Toreken kunst, yr strietin und ubunge ist nicht widder 
uwre manheit, die denne in den wopen tagelicher und besten tl icher ist 



* Ant „cum infinite exercitu," EfJim. „centmn milia et eo amplius." 
b Ant „unam , quam vicum Feriston nuneupamus , aliam Forobium." 
^ Ant, „ultra, centum milia.^' 
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over den uDgloubigen beiden, das mag god allis thu durch grosszin vor- 
dinst der heiligen cristenheit, und ich bite uch, das ir den andern 
kundiget und sie sterckit in yrem gemute , und mit gotis schickunge wil 
ich, ap god wil, selbir personlich kerne zu uch und wil ucb sage vil 
ander ding, die uch bequemlich synt, und werdden yn widder stehin. 

XIX. Ich getruwe gote, ir werdit uch flisziglich noch dem, als ir 
gebort had, getruwelicb beerbeitten, als ir wullet das ewige Ion nehmen, 
lazet uns gliech betin , das uns god vor den bösen beiden wolle erloszen. 

XX. Datum in dem huse unsir wonunge undir unsirme sigil, das 
wir stettlicbin gebruchen, anno domini MCCCCLTIII an dem achten tage 
July und der bebistlichin gewalt unsirs aller heiligesten vatirs Nicolai, 
von gotlicher vorsichtikeit des funfften bobistes, in dem sebinden jare. 

VI, Von dem Briefe des grossen Machmet an den heiligen Vater, Papst 
Nicolaus V. (B.) 

Diszer brieff^ ist gesant wurdden dem heiligin vater, bobist Nicoiao 
secundo (quinto), von dem groszin Machmete, und sin titulus hebit an, 
als hirnoch geschriben stehit: 

I. — ennepoy naboszlanus heboy yesoy mit alle sinen brudern, Zerboy 
Inschalaich, keiser der werlt, ein beschermer der Torken, Tartarien, 
Moren und des Orientes, teilt dem groszin Komischen prister eynen grus 
bey unser werdikeit. Nu nehist ist an uns weszin komen und ouch an 
unsirn ordern (?) : die in Welschen landen , die gantze cristenheit , habe 
dich angerueffin, und du die seibin hinwedder und hast in der cristenheit 
imime und umme geschickt und lazin uszrufen: „Wer da swert, spisze 
unde wopen nemen will und nympt widder unsir allmechtikeit und des 
gantzin Machmetis glouben, dy seibin in disszer werlt sullen vorgebunge 



^ Vergl. Barant, Histoire des ducs de Bourgogne, VIL p. 149 — 152, der auch 
einen inhaltlich mit Cam. übereinstimmenden Brief mitteilt. In einer Anmerkung 
weist ei' auf IhAclercq hin, der den Brief wörtlich abgedruckt haben soU, Ich habe 
drei Ausgaben (Collection tmiverselle ä Londres et ä Paris 1785, IX, Collection com- 
plete des mevnoires par M. Fetitot, Paris 1820, XI, Nouvelle Collection des memoires 
pom servir ä Vhistoire par Michaud et Poujoulat ä Paris 1827, III) nachgesehen, 
ohne ihn zu finden. Inhaltlich ähnlich ist der Brief Copia della lettera mandata 
dal gran turcho al papa nicholo quinto tradutto d'arabicho ad (?) grecho in latino 
e di latino in völghare, auf den Steinschneider, Abhandlwngen für die Kwnde des 
Morgenlandes, VI, 5., p. 239, 9,, aufmerksam macht. Auch JEngelhusen, dessen Chronik 
bis 1497 reicht, karmte einen solchen Brief, (Mencken,lII.p,21^ 
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allir sunde habe." du gelobist ouch den seibin noch yrem tode das ewige 
lebin; wie du das gethun machst in dieszer werlt, das wundirt unsir 
gnaden sere. 

IL Der laszen wir dich wisszen, das nicht lang ist, das die phaffin, 
dy die crutze tragen, hie zugezcogen sint und bie unsir keyserliche 
gnade gewest und habin uns wol undirwieszit, was du thun machst und 
wie der cristenliche gloube eyne ordenunge habe und doch wie dem 
allin, wann du eyme iglichin menschin in dieszer werlt muchtest vor- 
gebin die sunde und noch syme tode das ewige lebin, dannoch suldest 
du Widder unsir allmechtikeit und gnade nicht thun, danne umbe daz, 
das der Torkische poupel nicht schult had an dem tode noch an der 
schände uwers gotis, den ir Jhesum nennet, die stad und dy land, do 
er gemartert ist, wurddin von unsirn almechtigin herschafften nicht 
gesehen, sundern die yoden herschin do selbis, und die selbe unsir 
gnade die alle wege vor viende gehaldin habin und habin vor vient, als 
wir denn in unsern buchern vinden beschriben, wie das mit vorrethnissze 
und durch haz und nyt den selbigen uwirn Cristum zu Jherusalem sulden 
getot habe, das zcu der seibin zeit der Romir herschafft undertenig was 

III. Dorumbe unser keiserliche gewalt und gnade sich sere wundert |*] 
und zcu vor usz welschin landen und alle yre macht, das sie sullen 
nemen woffen widdir uns, wan das Welsche land und alle ere mechtikeyt 
von allin unsirn eildirn gebuwet ist wurddin und von den von Troya 
kommen sint, der name ist Anthenor, Ena und Priamus, von den 
alle Welsche land komen sint und ouch dy keiserliche gnade. Und is 
sal dich nicht wundern, ap wir uns rechin wullen an den Krigischen 
heirin, wann uns von rechte dy selbe herrschafft zugehoret, und wir 
wollen ouch rechin Troya und das blut, das unsir eildirn vorgosszen 
habin widder alle recht, wisze ouch, das unsir keiserliche gewalt wil 
weddir habin, das die Krichin unredelichin ynne habin, das ist das 
gantze Krigische land mit sambt der inseln Candia, die danne dyVen edier 
ynne habin. dorumbe betin wir dich, du wuUist die cristenheyt nicht 
ubir unsir keiserliche gnade leiten, sundirn unsirn gnade den krieg lazin 
volfuren mit den Kriechin. 

* B. eine Lücke; Barante, VII., p. 149: „ D'autre pari, il nous deplait qu>e 
les Italiens nous fassent giierre, eux gut viennent de nous avec tmite 
leur gloire et puissmwe, c'est ä dire, qui descendent d'AntSnor/* 

Geichiohteq. d. Pr. S. XXXV. Bd. k 
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IV. Uiide ap ir cristen Cristuni vor uwern god haldet, dorumbe ist 
unsir gnade noch dt^n cristen landen nicht deste gremer, danne vor ge- 
zcietin habin wir on ouch vor eynen })rophetin gehaldin. danne unsir 
meynunge ist, was uns unrecht zulanget und vor gehaldin wirt, das uns 
von unsirn eldirn an geborit, mit gewalt widder zu habin, das man uns 
mit gute nicht wil lazin widderfaren. dorumbe betin wir dich, das du 
ein sulchis nicht wullest widderwendin. 

V. Ob unsir almechtikeit und gnade dorubir von dir addir von den 

cristen vorraergt wurddin, szo tud dir unsir almechtikeyt wisszin, das 

wir einen bund gemacht haben mit den groszen Tartarien und mit unserm 

liebin bruder, dem soldan , mit vil konnigen , hertzogen und andirn fursten 

ubir die Romischen zcu zeihen, darnach ubir Krabateu, Ungern unde 

ouch Dutzsche landt, Frangkrich und Engelandt und Hispanien zu einer 

vorstorunge uwir aller midt ein andir zu rossze und zu fusze, mit kokin, 

galleien und andirme gezcuge, der unmugelich zu begrieffin ist und zu 

schriben. 

Anno Machmet 1^38. 

Anchelong cadey caldoch. 

Vä. Von dem Diener des Cardinais Isidor. (B.B.) 

Nu disszer vorgeschribin geschickt, zu Constantinopil ist dissze noch 
geschrebin ebenthure ouch ergangin, das ein ingeborner mensche der 
stad Ysennache, der des cardinalis Isidori diner was uf die zceit, als 
der schade zu Constantinopil erging, unde ouch gefangen wart und vil 
mol vorkoufft und an des Torkin hoff, mit andern jungen knaben, mit 
namen* XXIV an der summe, und mit zwen jungen monchen von Con- 
stantinopel und mit andirm ehrlichem ^^ geschencke von gülden stugken, 
sammytte, siden wergke, buntwergke und andir vil seltzener ere, das 
iunffzcehin kamel trugen, vor dir (?) den heydenischen soldan durch grosz 
geacht siner rethe mit hundirt reysigen pherden me wanne zcwen monden 
ubir landt durch Kriechin-Torkie geretin gein Alkye vor eine ere unde 
zu bewiesunge siner uberwindige gesandt ist. 

Der selbe soldan hat die seibin knappen gar vor eine grosze ere 
ufgenommen und die ubir ettliche tage XXIII tage reyse über ytel 
wustenunge in die heydinschafft zu der hoen schole gein Almeg gesant, 



a 



f. m D. ^ B. „ ettlichem." 
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da Machmet begrabin wart. Dem selbin person, von Isenache burtig, 
half god der almechtige, das er losz wart* und widderumbe her zcu lande 
quam, und wart ein raonch und zcouch in daß closter zcu den Barffuszen 
zcu Isenache, und er was ein herlich person, unde er dynete god mit 
vlisze dorinne. 

73. Von dem Krummen Thor in Erfurt (a. 1454). (B.) 

In dem seibin jare, LIVjare, da wart das krumme thor vor Sante 
Andrens tore angehaben zu buwen, unde in dem seibin jare das bilde 
Sante Andrens an das tor in die mureu gehafft unde wart gantz vollin- 
bracht. 

'y4, König Laszla spricht hertzoge Frederich nn umb LXIIII schlösse 
und stedte (a. 1454;. (M, B. D.) 

I. In deme seibin jare (1454) sprach konig Laszla,^ konig zu 
Bemen , hertzogen Frederichen von Sachszin an umme LXIV slosze unde 
stete, dy er inne hatte und zu der krön zu Behmen gehortin, und vor- 
dirte die von yme uf ettlichin tagin, und wie wol hertzoge Frederich 
gliche, bilche unde redeliche geböte gnuglich tadt, die danne von konig 
Laszlan unvorfenglich woren und gantz vorslagin, und die sache gein 
yme zcu usztrage^ nicht wulde lasze komen. und der gnante konig wart 
vihent hertzogen Frederichs von Sachszin und sines landes zu Miesszen 
und meynte yn midt grosszir macht zcu ubir zeihen unde zcu beschedigen. 



a „demselbin — wart" /*. in B. ^ f, in M. 



^ König Ladialaus hatte , ah ei' 1453 Böhmen betrat , dm Eid geleistet , dass 
ea* die Böhmen entfremdeten Gebiete wieder zum Beiche bringen werde, Es handelte 
sich um die Lausitz, um Burgund und eine Anzahl Grenzschlösser, die Sachsen ^n 
Besitz hatte. Der Hass der Böhmen gegen den Kurfürsten von Sachsen war alt 
und wu/rde besonders von Fodiebrad, der seit 1453 allseitig anerkannter üetc s- 
Verweser war, geschürt. Bei ihm hatte auch Apelvon Vitzthum Zuflucht gefwnaen, 
dieser suchte Ladislaus nicht nu/r gegen den Ku/rfürsten, sondern aUfCh gegen seinen 
Schwager Wilhelm aufzuregen, indem er ihn von der schlechten Beliandlung seine) 
Schwester wnterrichteU (vergl den Brief der Landgräfin vom 17. Januar 1454). 
Schon im Jahre 1453 war es zwischen Böhmen und Kursachsen zu^m Kriege ge- 
kommen y der von Zeit zu Zeit du/rch Waffenstillstände unterbrochen wurde. Am 
25, Jamuxr 1454 wu/rde in Laun verhandelt, wo zum erstenmal eim genaues er- 
zeichnis der Schlösser, welche Böhmen forderte, vorgelegt wurde. JJer ./ «r, 
trotzdem Herzog Wilhelm von Brüx herbeieilte, resultaths, doch wu/rde ««' f'Jfen^ 
stillstand verlängert. 
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IL Indes die fede im also bestund, szo* beerbeitte sich der hoch- 
geboriie fui*ste, hertzoge Lodewig von Beyern,^ in der r?ache gein konige 
Laszlaen, synie vettern, und hertzogen Frederiche von Bachszin, syme 
swehir. derselbe von Beyern erlangete ein gutlich stehin , eine zceit an 
zu stehin, und is wart so balde ein fruntlieh tag^^ vorramet und gein 
Präge in dy stad geleit. 

III. Nu zeu dem seibin tage gein Präge fugete sich der hochgeborne 
furste, hertzoge Wilhelm von Bachszin, des obgnanten hertzogen Frederichs 
bruder. der selbe was nicht viendt konniges Laszlaen und reit personlich zeu 
dem gnanten tage mit tusent pherdin und hatte mit sich den erwirdigen 
in got vatir und herrin herrin<^ Frideriche, ertzbischoff zu Meydeburg, 
unde den bischoff von Miesszen und die hochgebornen fursten, hertzogen 
Heinrichen von Brunszwig, lantgraven Ijodewigen von Hesszin und die 
edelen graven, Heinrichen von Swartzburgk, graven Günthern von 
Manszfeldt, graven Wilhelm von Hennenberg, graven Heinrichen von 
Stalbergk, graven Hansen von Bichelingen, graven Ernsten von Glichen, 
graven Jörgen von Anhalt, hern Heinrichin von Gera und herm Brunen 
von Quernfurdt und vaste andere herrin mer, darzcu ritter und knechte 
vil, des fursten manne, und sine rethe usz sinen stetin unde ouch darzu 
die drie stete Erflurt, Molhusen unde Northusen und zcogin yn die stad 
Präge vigilia Sancte Matthei apostoli (20. Bept.) anno LIIII ut supra. 
Der konig Laszla'* hatte bestalt, das den fursten und herrin gar her- 
lichiii wart entgegin gerethin und wurden mit groszer pracht in dy stad 
bracht und logen dorinne vierzcehin tage unde teidingeten stetlich mit 
konig Laszlan und sinen rethin, und die Sachen wulden sich zu richtunge 
y® nicht begebin. 

IV. Nu uf das letzste wart ein teiding begriffen,- das die sachin 
zcwischen konig Laszlan und hertzogen Frederiche, als umbe dy anspräche 



'-' f. in M. " M, „alsobaldt eine zeit." ^" '^ '' /. in M. 



* Ludwig der Meiciie von Baiern , d&r Schwiegersohn des K^irfürstefi von SacJisen, 
war besonders thätig ids Vermittler auf dem Tage in Regensburg Anfang Juni 1454, 
auf dem der Waffenstillstand rerlängei't und der Prager Tag auf den 20, September 
festgesetzt wurde. 

^ Der Träger Tag endete am 2. Octol)er, der Machtsjtrudt ist abgedruckt bei 
Lichnoivsky, S. CCXXIIJ, 
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der slosze und stete, wart niechtiglich gestalt uff den koiiig von Polen, 
konig Laszlan, uf hertzogen Lodewigen von Beyern und uff marcgraven 
Albrechten von Brandenburg in rechte zu entscheiden, und zu sulchem 
usztrage und uszspruche des rechtin wart so balde alda zu Präge ein 
tag vorramet und in die stad Breszla geleit uff den tag Sancti Nicolai 
(6. Decemb.) schirst darnach körnende , des aldo uff alle sieten zu warttin, 
und dis also zu haldin wart festiglich* voranlaszt, vorsegilt^ vorbrivet, 
und hiruff wart die fehde so balde widersiet^ von beiden partien gentz- 
lich abegethan. und hertzoge Wilhelm stach alda zu Präge mit der gleven 
und mit dem spere und was ein frischer herre. als nu hertzoge Wilhelme 
mit den fursten, graven und herrin ect. wider usz Präge zcouch, du ge- 
leitte sy könig Laszla selbir mit vil luteii gar herlichen zu der stad usz 
und schieden sich in guttlicher bewieszunge. 

V. Nu uf dem vorrameten tag gegin Breszla do qwam hene konig 
Laszla unde hertzoge Lodewig von Beyern alleine ^ mit den yren , und 
der konig von Polen und hertzoge Wilhelm dy quomen nicht, 
sundirn hertzoge Wilhelm schigkte sine treffliche rethe und sines bruder 
rethe aldar, unde alda wart nichtes geteidinget, wenn ein furder gutlich 
stehin von der zcyt bis uf phingsten (25. Mai), und der anlasz, der vor 
zcu<^ Präge geteidingt was, wart gentzlich abegestalt. und also bleib dy 
Sache unbesloszen , und der konig Laszla wulde uf die zceit nicht wider 
gein Präge, sundirn er zcouch gein Osterreich. 

VS. Graff Heinrich von Honstein hat wirtschafft. (M.B.D.) 

In dem seibin jare hatte grave Heinrich von Honsteyn, herre zu 
Lare, hochzceit mit graven Volratis von Manszfelt wetwen und lag bie 
zu Elrich, und uf die sei bin zceit stochin grave Ernst von Honsteyn 
und her Brun von Quernfurt mit einandir mit sperin. und der selbe von 



* M. „stetiglich." ^ B. u. M. „was der siet." "^ f. m M. 

m 

' Aussei' Lxvdivuj vmi Bamn (^schien von deutscJien Fürsten noch Otto von 
Baiern wnd Friedrich imd Älbrecht van Brandetib^i/rg. Der König von Polen war 
divrch die preiissischen Aiigelepenltciten, besmiders durch die Niederlage bei Konitz, 
abgelialten worden. Vergl. übei- die Breslauer VerJiandlungen die Fontes rerum 
Amtriac, B, XLII, p. 59 ff. 
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Quernfurt stach graveu Ernsten, das er in kurtz darnach starp, und 
domach starp grave Heinrich, der brutegani , uft* sienem bette, der ette- 
liche tage gesuchelt hatte. 

76. Wie der Sultan Belgrad angriff. (B. D.) 

I. In dem jare, als man schreib tusent virhundert funtf unde funlf- 
zcig jar,i fugete sichs, das der Toreken keiszer mitgarvil tusent mannen, 
ubir swenglichem groszin gezcuge ruckte vor das sloz Krygischen Wiszin- 
burg, gelegin in Ungern, der selbe keyszer und alle sine edele manne 
swuren aldo zu sammene durch Machmetin, yren abgodt, das sie wuldin 
das lebin ehir vorJieszen, sie wulden das sloz gewynnen und erhaldin. den 
geschach usz dem beer eyne heymeliche warnunge von zcwen cristen 
mannen dem Humiens, des konigis von Ungerii gubernatori, wie das 
der egerurte keiser von Torkie mit syme volcke uf die mitwechin Sante 
Marien Magdalenen tag (21. Juli) wulde rucken vor das sloz Krygischen 
Wiszinburg, in meynunge, das zu notigen und zu gewynnen. 

n. Des schickte der gnante gubernator in der seibin nacht virczig 
tusent manne zcu fusze über dy Tonawe und bie tuszenden reysziges 
gezcuges heimelichin hen ubir. so wulde er yn an sumen noch volgen, 
als er danne tad. nu ergap sichs, das dy freysammen Toreken die jhenen, 
die von des koniges von Ungirn wegin uf dem slossze woren, ubirfallen 
hatten und begunsten mit den zu strieten , unde got der almechtige fugete 
is, das die Torken neddir logen mit einer grosszen sammenunge volckis. 
Nu der gubernator volgete den Toreken noch acht myle wegis und totte 
den Torken in der flucht die andirn mann, der zcal man* in dem ylen 
nicht konde ubir achte, sundern der Torken keiser vorloisz alle sine 
edele manne und ouch sinen stathelder.^ und den Torken wart uf daz 
mal angewunnen XII grosze steinbuchszen ,'^ der ein theil woren von 



^ JB. „an der zcal." 



^ Vergl, Zinkeisen, Gesch. des osm, Eeiches,!!., p,85ff. Die Kämpfe fanden 
im Jahre 1456 statt: die wichtige Wasserschlacht ixym 14. JtUi, welclie Hivnyadi 
ermöglichte y sich in Belgrad zu werfen, erwähnt Garn, nicht. 

^ Karadscha- PascJui, Begierheg von Bumelien, der Befehlsliaber des Belagerungs- 
corps. 

^ In betreff des Wortlautes und Inhalts vergl. den Biief dei' Nürnberger an 
Nördlingen etc, (Fontes rer. Austr., B. XLII.) 
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XXXII spannen in die lenge und VII spannen in iVu, Wu:iu.^ ^^^ , 
von bewerlichen luten ist bericht wurdden. sie gewannen oiu:\i /^.v^,.- 
hundirt hufenwergkis buchszen und suszunt vil wayne und kf^tli^teit 
doruffe. und ane allin zcwivel ist god gewest mh den cristen; dcH ttii,e 
almechtikeyt ewiglich sie gelobit und gebenedig*il . ;im«i. 

III. In dem seibin heere'^ was oueh der au'l«fatitfe vat^^r Johanne» de 
(^)istrano, davon bievor etlichir mosze ist beruit wuni^lin. ;r**inwftrti;r. der 
trad uf an eyne spitzen uszwenig des sloszi« nnd nickte uf da^ rrutxe 
der marter Cristi und rieff mit weyningen ougei* unrf mit intern -/^hri*in: 
„O myn god! o Jhesu, wo sint die aldin dine hmnnhime\ko\t'> h kam* 
zu hulffe und nicht ensume,^ das sie nicht sprechen: ,,Wo ijd, f,r ^jA?^ 
Und als abir der stritte hatte gewert vil stunde «iwfe dwß -i#» hattin ^i*- 
macht drie harte galmen, unde gotis hulffe wa« im VMt^u^ do mit yn, 
den cristen, also das dy ungloubigen Torckeii die flw*t JpAi« und nMdir 
geslagen wurden mer wenn hundert tusent Torgken. Kmtnichin r.^>^h 
disszer geschieht starpi der andechtige vater Johanne« ae C«pwtranr> ,*nd 
wart begrabin in eyner stad, genant Wollag, gelegin m Ungwn. d^m yrrA 
ewiglich wulle gnedig sie! 

HH. Von dem grossen brande der stad Numbor^g^ a?** IÄ5: 7> M /;^ 

In dem seibin jare (1455)'- am dornstage noch VmtW^mm^ I^ ''"»Xj 
erhub sich ein fuer in der achten stunde uf den abiB* » *r *t«rf X im- 
borg und qwam usz in der badestobin, als man *** ^"^ ^^^ *" ^•»*'- 
friheit wil gehin. unde is braute stetlich sechs stunde» *•"" *w#»r , 1«^», 
das das dritte theil der stad, darzu das rathusz unde w^fft^^n^, r^r*,ir.»r. 
unde die kirche zu Sante Wenczlaw^ stehinde bleib, i* ««••i» oiKih 
lute, und is geschach der stad groz schade an bnV€*^ ■• Wen*!n . *. 
pulver und ouch an geldc. 



^ B. „kom, kom/' ^ D. „verseuhme." 



^ Gapi'istrano starb am 23. Od. in llloc au der Dono^f 
Stei'helager dei' junge König Ladishiw zweimal besuchte. 

• über die verJie^eiide Feu-efi'sbrnnst in Naumburg ist ft*^ ^ 
d€8 Adam Ursinus, Chron. Thur.j MencJc, III., p. 1334, beJcat^tm* 
mancfies falsche Datum ftat, setzt sie in das Jahr 1457, 



i*r 
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78. Cuncz von Koffungen wird H. Friederichs feindt (a. 1456). (M. B D,T)' 

In dem seibin jare (1455) was ein erbar man, genant Cuntze von 
Kouffungen, ein belehnt man hertzogen Frederichs von Sachszen. der 
selbe Ountze was zu der zceit mit den gnanten fursten uneyn, also das 
er sich des landis zu Miesszen muHte uszere und torste siner gutere nicht 
gebrauchen, als wante er sich in das land zu Behmen und kouffte 
das slos, genant der Isenberg, unde wart davone* vient des gnanten 
Frederich von Sachszen. Nu in der fehde fugete sichs, das Cuntze von 
Kouffungen einen anslag ane fyeng mit synen helffern und Stegen in 
das sloz Aldinburg an dem montage nach Udalrici (7. Juli) in dem seibin 
jare in der nacht, nu uf dem seibin slossze woren so balde die zcwene 
junge fursten, hertzogen Frederichs sone, mit namen hertzoge Ernst und 
hertzoge Albrecht gebrudere, unde ire muter mit yrem hofegesinde, unde 
die vorgnanten viende quomen in die borg mit hulffe yrer vorreter, dy 
sie undir dem gesinde uff der bürg hattin, unde sie brochten die jungen 
fursten beyde enweg ane were der, die uf der borg worin, und so balde 
quam das geschreye usz in dem lande, und den luten wart so balde uf- 
gebotin alumbe zu volgin, die jungen fursten zcu suchin, ob man die 
ankomen mochte. Nu fugete in god , das die volgere ein teil Cuntzen 
von Kouffungen anqwomen, der denne hertzogen Albrechten bie ym 
hatte, den nomen sie ym und viengen Cuntzen von Kouffungen und vier 
knechte mit yme und brochten den jungen fursten und die gefangen 
midte des andern tages widder umb gein Aldinburg heim, so die andern 
Cuntzen helffer, mit namen Wilhelm von Moszen ect., die hertzogen 
Ernste einen andir weg uszbrocht hattin, das wart ouch vormelt, so 
das die volgere den seibin herrin mit den jhenen , die yn gefangin hattin, 
ouch anquomen unde brochten den ledig und los, unvorletzt syme vater 
widder heym. Nu nicht lang hernoch wart Cuntzen von Kouffungen sin 



* M, „danne." 



^ Vergl. Schäfer, Irrungen und BechUstreit zwisclien Kwfürst Friedlich IL 
und Cofirad von Kaufungen , Dresden 1855, und J. Gersdorf, Äctenstücke zur Ge- 
schichte des sächsischen Prinzenraubes, Altenburg 1855. Au>ch Cam., der tvohl das 
Bundschreiben des Ki^a fursten Friedrich 77. benutzte, berichtet nichts von dei' Bet- 
tung Albrechts durch den Köhler. 
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houpt uf dem margkte vor dem rathusz in» Friberg*» abeslagin und wart 
begrabin uf den kirchove zu Sante Peter, und nicht vil tage dornoch 
gebot hertzoge Frederich, den widder uszzcugrabin und uff das feit zu 
legin. 

79. Von dem Gewölbe der Liebfrauenkirche zu Erfurt (a. 1455;. (B,T).T,) 

In dem seibin jare (1465) brochin die thumbherren zu Unsir Liebin 
Vrouwen zu Erffurte das alte gewelbe ^ abe in yrer kirchen und machten 
das hochir und ouch dy kirchen weitter, danne sie vor waz, und buweten 
darubir ettliche zceit hernoch, eher der gereite® wart, lange wyle. 

80. Constitutio de sacris hostiis abscondendis. (M. B, D.) 

In dem seibin jare und ettliche vil jar davor* was in allin cristen 
landen louftig und gar gemeyne wurden uf den thumen, in den pharren, 
in clostern und dorffirn, das man das heilige sacrament, den waren 
licham Cristi in der gestalt der oblaten, in monstrancien vorsatzt in 
eyn glaz und das also uffinbar und sichtiglich uf allin hochin festin, 
aplaszin und kirmesszin umbe trugen in den proceszien, und noch der 
processien so lies man die monstrancien vil endin uf den eltirn stehin 
einen gantzen tag und ettlichen enden ane lichte dovor zu bornen ge- 
sumet wart dovon is denne den luten als gemeine was wurdden , das is 
sulche an< lacht nicht brc>chte nof;h in solchen eren nicht gehaldin wart, 
als wanne is vorborgen und seidin *" ansichtig wurdde gehaldin, sundirn 
alleine in den heiligen messzen, do is tegelich uf den eitern in der 
prister henden gehandilt wirt, gnug were. Di« nam der heilige vater 



* f. in M. B. I). ^ B „ Friburg/» ' JJ. „bereit." ^ Jj. „ darnach." 
« M. „suldin.'- 



* Grudenus, Histor. Erfurd., J/udertfUidii 1076, p IBS, der allein den Eitistu/rz 
des Gewölbes im Jahre 1452 hezetußf itetzt dmi Neidma in dun Jahr 1450 ; Cammer- 
meisters Angabe wird aber durch die In$ehrift: „Anno JJomini MCCCCLV in die 
Pantaleonis (2S. Juli) ince^tUi est kee iftnustura^' btntntiyi. Auch das Datum, 
welches Gudenus für den Eitufturz an/field, trHvheint mir unrichtiff; denn en int 
kaum glaublüsh, dasH der SeulHiu m Intufe hmanägeschfjl/en sei. hncit^/trn (Jain.'n 
Nachridit r/eeignef ist, iilper dif Hinrichlnng deit alten runuinißchen Baues Auf- 
Idärung zu tßißen, nielie Beyer , Kufzifefawtf Uettch. der HtifUkirche Beatae Mariae 
virginis zu Erfurt, Erfurt iH7'i, p, KHß. 
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babit*t Calixtuß* quintus zu syiiiie und liez eiu gebott^ uszgehiu in alle 
lande ^ der heiligen Cristenheit, das man das heilige sacrament, den 
waren licham Jhesu Cristi, unsirs liebin hcrrin, so uffinbar in den 
nionstrancien vorder nicht tragen sulde, sundirn in buchszen ader in 
monstrancien, dorinne er vordagt addir vorworcht were, und nicht andirs, 
sundirn alleine in die corporis Cristi und die acht tage alumbe. 

81. Wie Huuyadi den CJmfeu von l'illy ermordete, (ß. V.) 
In dem seibin jare (1455) geschach eine geschieht, daz der Humiens,^ 
der ein gubernator was konig Laszlan, des koniges zw Ungern, den 
graven von Zcyl ufi* dem slosze Krigischin Wiszinburg ermortte. 

8J8, Von einem Erdbeben in dem Königreich Neapel. (B. D.) 

In dem seibin jare (1455) an Sancti Niclaus tage (G.Dezember) 
geschach grosz Jammer von einer ertbebunge-^ in dem konigreiche Neapolis, 
also das vil slosze, stete und castelle undir gingen unde ettliche fursten, 
graven unde mannig tuszent mensche vortorben. is woren ouch in ett- 
lichin stetin gefangen gewest, die in stogkin saszin, die dutzumol un- 
vortorbin blebin und ledig wurdden. 

83. Praeco indulgentiarum non sanae mentis captivus. (M. B. D. T.) 
In dem seibin jare*^ (1455) quam abir ein legate^ von Kome gein 
Ertfurtte und wiszete grosze boUen von unsirme heiligen vater, dem 



* D. „Bonifacius"; es rrniss heissen: ,. Calixtus tertius" (1455 — 1458). 
b /: in B. M, 1). c T. „1458." 



* Nach den Statuta synodalia des Erzstiftes Maydebimj (Albrechts IV. 1489) 
(Deutsches Reichsarchiv, Cont. IV, Specil. Eccl., p. 200) hat schon ürban VI. (1378 bis 
1389) eine ähnliclie Verordnung gegeben. 

■ Der berühmte Himyadi, welcher am 1. Aug. 1455 mit dein Ghrafen von Oilly 
einen Freundschaftsvertrag geschlossen loid seinen Sohn Ladislaw mit der Tochter 
desselben verlobt hatte, starb am 11, Aug. 1456 in Belgrad ander Fest. Am 9. Nov. 
desselben Jalwes ward Gilly in der Bwg der Stadt Belgrad von Ladislaw, Htmyadis 
Sohn, der sich in seinem Gemache mit ihm unterredete, ermordet. Vergl. Palacky, 
Gesch. r. Böhtnen, IV. 1., p. 384 u. 401 ff. 

3 j^ach dem Bericht des Erzbischofs Anioninus von Iloj'enz, welcher 1459 starb, 
(Ausgabe Nürnbeiuj 1484, tom. IIL, tit. XXII. c. XIIII, fol. GLXXXIIII) fand das 
Erdbeben 1456 statt, veiyl. die Compüatio Ghronölogica in Pistorii rerum Germanicarum 
scriptores, Struvio cmante editio tertia, Batisbomie 1726, p. 1111, 

* Vergl. TlieodoT Engelhusen, Mericken, III.,p.21, 
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bobiete Nicoiao dem funffteii, iiihaldeiie grosze gnade, der selbe legale 
gab brive von sich den jhenen, die des aplas gebrachten, und er sam- 
mete groz gelt in der stad und uf dem lande in Doringeu, Miesszen 
und ym Osterlande und treib das redelichin an eine zceit alumbe. am 
letzstin quam er widder urabe gein Erffurte und liez etliche torliche 
Worte von sich fare und begunste sin gar wunderlich seltzam, als lange 
das* die executores des bischoves von Mentze mit andren doctoribus zu 
Erlfortte mit ym begunsten tractate zu haldin und muchten an ym 
nicht anders vormergkin, wann das er fantansirte, unde er wulde sich 
davone nicht lasze wieszin. also hielt sich der provisor zu ym und lies 
yn erstmols gehin in die cappellen in des bischoves hove von Mentze 
und dorynne beslieszin und etliche lange wiele an einer feszirn gehin, 
unde er bleib stetis in syme erstin synne. zculetzst lies der provisor yn 
in das hundhus setze, dorynne er abir gar lange sasz und hatte stetlichen 
vil rede und torliches gesangis glich eyme unsynnigen menschen bis uff den 
fritag noch ostern anno LVIII (7. April), du liesz er yn an den Ryn füren, 
und der bischoff liez in widdir in gefengnis setze. Wie nu sin gefengnis 
ende nam, das konde man nu czu mole nicht geschribe, und wo das 
gelt, das er gesammet hatte, hene qweme, da schribin die lerere nicht von. 

84. Wie die Behmen das sloz Isenberg und die stad Brux nomen. (B.M.I>.) 

In deme seibin jare (1455) zcouch der Gersig, konig Laszlan guber- 
nator, mit andirn Behmen vor daz sloz Isenberg, ^ das Cuntzen von 
Kouffungen waz, und das hatten die seibin Cuntzen kindere noch 
ynne, und sie gewunnen das slos vil lichte, den kindern zu gute, als 
die gemeine rede ging. Und als sie nu von dem slosze wfder heym 
zcogen vor der stad Brux ubir, do ging dy stad von eygenem füre uf 
und braute usz, das das dritte theil kume bestunt, und als dis also zcu 
ging, do hielden die Behmen noch in dem felde und sohen den schaden 
ergehin und gedachten^ uf daz mol der stad nichtes zu thune, wie die 



f. in M, ^ M. „und ehr gedachte." 



* Vei-gh Palacky, Gesch. v. Böhmen, IV, l.,p.393ff. Der Waffenstillstaiid 
swisclien Kti/rsachsen u)id Böhmen (fing am 24. Aug. 1455 zu Ende. Am 8. Sept 
nahm Fodiehrad die Stadt Briix ein, doch blieb das Briixer SchJoss Landeswart in 
den Händen der Sachsen. Danach wii/rde Eisenberg (am Sü'^abhang des Erz- 
gebirges y l''^i^M. WSW von Brüx) Anfang Sept. erobert. 
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selbe stad und ouch das sIüö hertzoge Frederich von Sachszen noch 
zustunden und einander fyent vvoren. Nu hernoch über etliche tage, als 
die hantwergkis lute und andir burger vaste hirusz gezcogen woren, sich 
andirswo zu behelffin, davonne danne die stad unbestalt stund unde 
nicht vil lute noch gezcugis dorinne was, also quomen die Behmen 
Widder umbe und nonien dy stad Brux yn unde bestaltin die. Nu 
kurzlich hernoch^ wart das slos Brux ern Hasen,* dem Bemischin herrin, 
in eyne vorteidinge^ von hertzogen Friderichc yn geantwurt, das ynne 
zu habin von der Behmen wegin bis zu eyme usztrage yrer beidir 
gebrech in. 

85, Von einem bösen Ereignis in Erfurt (a. 1455). (B, D.) 

In dem seibin jare (1455)*^ geschach eine böse geschieht in der stad 
Erfturtte an Saute Barbarum abint (3. Decerab.), das zcwene jungen 
gesellin von dem gesiechte der gefruntten, bie namen Baltisar von der 
Sachsze unde Curt Brun. die denne rechte geschwisterde kint woren, die 
mit andir geselschafft den tag vaste bey einander woren gewest unde des 
welschin wyns zu vele gebrucht, wie sichs fant, das die gnanten zcwene 
uf die seibin nacht spaciren gingen in der stad uff den gasszin und 
ouch^ ettliche ander borgors kindere mit yn in gutter geselschafft, und 
wie nu der bosze geist hatte zu gestört, so das yr knechte einer einen 
errethumb erhub von lichter sache, da sich die egenanten zcwene frunde 
mete inmengeten und quomen zu wortten und dornoch zu messzern und 
begunsten sich vaste erglich zu meynen und bedachten das nicht, das 
sie nahe frunde mit einander woren, und is ergap sich leider, als sie 
von den*grosszin messzern quomen, die yn entphallen woren, das Curd 
Brun ein brotmeszir uszrugkte unde lieff uff Baltisarn gechlich^ unde 
erstach ym, das er zcu haut nedder vil unde starp so balde. 



a 

e 



M. „Hansen." ^ M. „ vortheidigung/' ^ 1). „1458." * f. in D. 
D, „gehehch." 



* Am 19. Sept. 1455 kam es zu einem Waffemtillstand, der am 26. Fdfr. 1456 
bis zum 23. Äpnll457 verlängert tvurde, unter d&i' Bedingu/ng, dass am 29. Sept. 
in Wien getagt werde. Doch schon am 11. März 1456 kündigte der Gubemator den 
Waffenstillstand j weil der Km' fürst den Handel widei' Gebühr belästigt habe, er- 
neuei'te ihn aber am 7. April 1456, nachdem er das Brüxer Schloss erobert hatte. Wie 
dei' Kurfürst diese Vorgäiige beurteilte ^ geht aus seinen Briefen und Instructionen 
hervor, vergl. Fontes rerum Austr., B. XLII, N. 130. 131. 141. 
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86. Von dem Ablass des Papstes Calixtus (a. 1455). (B,) 
In dem seibin jare (1455), als denne der grosze Torcke die heiligin 
cristenheit von Constantinopil sere hatte genotiget und aide grosszin 
wul hatte begangen und sie hernoch stetlichin betrubeten, als das hievor 
berurt ist wurdden, als bewug das unsir heiligister vater, bobist Calixtus,^ 
und is ging ym so sere zu hertzen, so vil, das er usz sante sine am- 
baszatores in alle lande der heiligen cristenheit und liesz usz kundigen 
groz ablas allen gloubigen cristen menschen, das die mit andacht, ruwe 
und leide umbe yre sunde ein gantz jar alumbe in iglichen monden an 
dem ersten suntage mit der processzien von einer kirchen zu der andirn 
gehin sulden, messze unde prediate höre und god inniglichen betin, das 
er der cristenheit wulde zu hulffe kome widder die ungloubigen Tartaren 
unde die beiden, er gebot ouch, das man in allin pharren und klostern 
eine glockin sulde luten alle tage, ehir das man vesper lutte, und das 
denne eyn iglich cristen mensche sulde anruffe god den almechtigen und 
Mariam, sine liebe muttter, das sie Jhesum Cristum, ir liebis kint, wuUe 
bete vor dy heiligen cristenheyt, das sine gnade der wulle hulffe er- 
schynen widdir die ungloubigen beiden, und gap dorzcu ouch sunderlich 
applas. er gebot ouch, das ein iglich prister in siner messze, die er 
sunge addir lesze, ein gantz jar alumbe und vordir in sinen bischthummen 
zcwu collectin, als dy hie geinwertiglichin beschriben stehin und also luten: 
Omnipotens, sempiterne deus, in cuius manu sint omnis potestas et 
omnia iura regnorum, respice propicius ad auxilium Ci'istianorum, ut 
gentes paganorun, que de sua virtute confidunt, dextera tue potencie 
conterantur! per eundem ect. disze collectin sal man lesze vor der 
episteln. die andirn collectin sal man lese noch der communien, doch 
un vorhindert andere collectin de festis vel de tempore, und lutet alszo: 
Protector noster, aspice, deus, et per propugnatores nostros a paganorum 
defende periculis, ut ab omnibus tribulacionibus semoti liberis tibi 
mentibus deserviamus. per eundem ect. 



^ Trotz seiner 77 Jahre begeisterte sich Calixtus III. (S. April 1455 — 8. Aug. 1458) 
mehr als seine Vm'gänger für den Kampf gegen die Türken ( Voigt , Enea Silmo 
de Picoh, Bei'li/n 1862, IL, p. 159). Die Gnaden - und Indulgenzenbulle für die 
Teilnehmer am Türkenkriege vom 15. Mai 1455 ist gedruckt in Beynaldus, 1455 Nr. 19. 
In betreff der Verordnimgen vergl. Sanudo ap. Mv/ratori Scriptores, XXII, p. 1163, 
u. Antcminus, Chron., IIL, t. XXII c. 14,, ferner Chron. Slesvicense, Mencken, IIL p. 
522, u, Trithemius, Chron. Hirsaug., p. 428. 
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SV. Von einem Kometen und einer Missernte in Franken etc. (M.B.D.) 

In dem seibin jare (1455) erschein ein cometa^ in dem lande zu 
Doringen und in andirn landen, dornoch begunste das körn uf zu stigen ; 
wie woll das selbe jar dy fruchte in dem lande zu Doringen von gotes 
gnadin ufi* dem felde schone ersehenen worin, y doch szo hattiu die 
umbe leginden ettliche zceyte an körne groszin gebrechin,^ so das dy lute 
usz Francken , Hesszin, Westvalen und der Voiteland gar vil brotes und 
kornes usz der stadt Erffurthe und usz yren gerichten weg fürten, y doch 
so fugete is god der almechtige gar snelle, das das körn vor dem nuwen 
Widder umbe gliche kouffs ward, als is vorgewest was, und in dem zu 
kunfftigen jare noch bas feyle wart, so das man schone kom eyn maldir 
koutft umme WH^ schogk gr. 

88. Neu geleit von hertzog Wilhelm aufgesatzt (a. 1455). (M. B, D. T.) 

In dem seibin jare (1455)*» hatte hertzoge Wilhelm von Sachszin bie 
keiser Frederiche erworben, das ym ein iglich wayn mit bereitten weite, 
der usz dem lande zu Doringen in andere lande faren wolde zu martte, 
er were von Ertfurtte, Molhusen, Northusen addir der graven, manne 
addir stete, einen Rinischen gülden zu geleitte geben sulden, und be- 
stalte das in allin sinen pflegin zcu vordem, als sie uszfuren, und 
meynte das alszo allewege lazen nemen, wiewol vor aldir<^ bis doher 
gleitte uf die wayne mit weytegesatzt was, so das man von eynem wayne 
in rechte* gapX groschin. das selbe aide gleite man y® glichewol ouch 
muste gebin. sulche nuwe uffsatz was den luten sere swer. 

Also fugetin sich die von ErfFurte bey dem fursten unde vortrugen 



* D. „3V,, schogk." ^ T. „1458." c m. „altirs." * M, „unrechte." 
« f. in M. u. D. 



' Vergl Engelhusen, Mencken, III., j).22, der ihn 1456 erscheinen lässt (tUtra 
niensein dwravit). Böhmische Chronisten erivähnen zwei Kometen, einen grösseren 
und einen kleineren, die im Nov. 1457 sich am Himmel zeigten und bei dem Könige 
Ladislaw trübe Ähnimgen hervorriefen. 

'^ Dass man auch in Thüringen zu klagen Irntte, zeigt der Erlass des Herzogs 
Wilhelm (Weimar, 6. Oct. 1455): es solle keine Gerste aus dem Lande geführt werden, 
bis alle sich „ein redlich notdorfft gekauft" (v. Ledebur, Allg. Archiv für preuss. 
Gesch., X V. (1834), p. 137 f.) 
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sich mit yme,^ also d^s er sulche nuwe beswerunge des gleites gein yn 
und den yren ewiglich abetat und tad yn und den yren des gnuglicheii 
vorschribuiige , das er adder sine erbin das nummerme an zuheischin 
ader vordem solde. dorumbe schangte yme der rath zu ErfTurthe vier- 
hundirt guldin und gobin den schribern funff* unde zcwenzcig gülden vor 
die brive. 

89, Von der neuen Kapelle in dem Kreuzgang in Unser I^iebfranenkirche 
und einem Turme zu Erfurt (a. 1455). 

• (Äf, B, £>.J In dem seibin jare (1455) wart die nuwe capellen 
in dem crutzegange zu Unsir Liebin Frouwen zu Erfford* vollinbracht, 
von bestellunge wegin des wirdigen herrin Heinrichs Gerbstetin,^ der eyn 
thumprobist was der seibin kirchen, gebuwet und bestalt, das sechs pristere 
tegelichen die zceite von Unsir Lieben Vrouwin und alle tage eyne 
messze dorinne singen und halde sullen. 

(B. DJ In dem seibin jare wart der torm vor der phorten bie dem 
ger}'nne zu Erffurte angehaben und mit dem steinwergke vollinbrocht. 



•' „zu Erf." f. in M. u. B. 

' Nach den Ubri dorn. 1448-55, fol. 430 b^ erklärt dei' Bat von Erfurt am 
16. Juni 1455, den Brief Herzog Wilhelms „ von des wey tkauffes wegen und eyne 
copien unsers gnedigsten herren, konig Laszlawes," empfangen zu haben und seitie 
Abgesandten (frunde) zu Unterhandlungen schicken zu tvollen. Am 20. Juni erhebt 
er Klage darüber, dass etliche Wagen mit Waid „von des gülden und des nuwen 
weytczolles wegen*' in Eckartsberga angehalten seien, und bittet, dieselben frei zu 
geben und Ort und Zeit für die Unterhandlungen gnädigst bestimmen zu wollen. 
Die ünterhandlu/ngen , an denen sich auch Nwdhause^i imd Mühlhausen beteiligten, 
fanden in Weimer statt. Am 11. Sept. 1455 verzichtete dei' Herzog zu Gtmsten 
Erfurts, Mühlhausens und Nordhausens auf den neuen Waidzoll (ürk. im Magd. 
St.'Arch., Erf. XXX VI. 7.) Von der Entschädigungssumme, welclie die drei Städte zu 
zahlen hatten, spricht die Urkunde nicht. Nach Müllers Annales, p.31, hob der 
Herzog am 25. Jan 1456 (Mittwochs [?] Conversionis Pauli) aus „gewissen erheblicJien 
Ursachen'^ den neuen Zoll ganz auf. Welche Summe seine Unterthanen dafür 
zahlten, ist u/nbekannt. Des Herzogs Geldnot war damals sehr gi'oss (vergl, Fmites. rer. 
Austr., B. XLIL, Nr. 134). Die rm Karl Herrman , Bibl. Erfurt., p. 326 Nr. 54, 
erwähnte Schrift von Dr. J.P. Hoffmann, ist ohne Wert. 

^ Dei' Doniprobst Heinrich von Gerbstedt ist durch die Stiftu/ng der Juristen- 
schule in Erfu/rt im Jahre 1448 noch berühmte^' geworden. Vergl. v. Tettau, Erfurt 
in sei/iner Gegenwart u.s.w., p. 69, u. G'udenus, Hist. Erf., p. 135. 
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90. Herr Adolf von Glichen ist gestorben (a. 4455). (M.B.D,) 

In dem seibin jare starb grave Adolf von Glichen,* herre zu Thunna, 
und wart begraben in dem lande zu Pruszen. 

91. Wie der Rath zu Erfurt die äussersten Mauern bauete (a. 1457). 
(B. D. T.) 

In dem jare, als man schreib tusent vierhundert und in dem sobin 
und funflzcigisten jare, do begunste der rath zu Erffurtte, dy uszirst^n 
muren mit den tormen vor Baute Moricien tore an den swebogin an zu 
heben unde vorder an 8ante Johannis tore* zu inigken. 

9ä. New muntze (a. 1457). (M,B.D,) 

In dem seibin jare (1457) du wart die ytel nuwe muntze, die vor 
driczen jaren erst uszging, als das hievor ist berurt wurden, davon danne 
groszir, unvorwintlicher schade ufTstund den landen, und nu ytzunt in 
dieszem jare wider gantz neddir geslagen wurden, und wart ein andere 
muntze in vorwandelunge der erstin von den fursten uszgericht in einer 
nuwen forme der stalt, glich vor in Doringen addir in Miesszen nymant 
mer gedachte addir gesehen hatte, und is wart alle der fursten undir- 
tanen heft*ti glichen bey den eyden vorstrigket unde geboten zu haldin. is 
wurdden ouch sunderliche amptlute in des fursten stetin usz den rethin 
darubir gesatzt, die dy jhenen, die das nicht einbilden, mit einer swerin 
penen sulden straffen. 

II. Nu derselben nuwen montze schickunge und gestalt was alsust 
getan, mit namen die groschen waren cleyne unde geformet als die 

^ D. „tage." 



' Adolf von Gleklien, der Sohn des Grafen Ernst VIII., Herr rem Tonna, hat wohl 
sclwn die Schlacht bei Konits (18. Sept, 1454) mitgemacht.- Im Jahre 1455 nimmt 
er nach Heinel , Gesch. des preuss. Staates, p. 742, als SöMnerfiihrer in Königsberg 
an den Kämpfen gegen die Bürger des Stadtteils Kneiphof teil. Am 25. Nov. 1455 
lebte er noch, vergl. das Zeugnis des Hochmeisters, da^s er sich ntterlich hencymmeii 
(Hellbach, Archiv f. d. Oesch. der Graf seh. Gleichen, 1805, p. 41). Heinel setzt 
seinen Tod in das Jahr 1455, Hellbach in das Jalvr 1456. Nach einer in Voigt, 
Gesch. Preussens, VIII, p. 473, angeführten Urktmde hat er Weihnachten 1456 noch 
gdd)t. Seine Soldfordertmgen an den deutschen Orden von NativitaMs Mariae 1454 
(Sept. 8.) bis Sonntag tiach Weihnachten 1456 (26. Dec.) beliefen sich auf 15578 
ungarische Gulden. 
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tornos * am Ryne und sulden XX groschen einen Rinisehen gülden gelde, 
und die sulden in sich habe II lot fines silbers. und die phennige und 
heller woren auch kleyne und siecht, als die phennige in dem lande zu 
Francken gestalt sien. der seibin phenge sulden III schog einen Rini- 
hic'hen gülden gelde un<l sulden ouch in sic^h habe II lot fynes silbers. 

III. Sulche benante nuwe niontze was wol bestenlich, abir sie hatte 
nicht lange were, sundirn sie wart umbe yre gute willen ufgekoufft und 
in dy montzen widder brocht, davon sie widder under gehen musten. 
Dorumbe so gefylen die fursten uff* den syn und hüben die nesten gestalte 
montze, die vor der sel])in nuwen montze ging, in der ersten gestalt und 
forme, als vor alle zceit gewest ist, widder an also zu slaen, und also 
nu in mancherleie vorwandelunge der montze, szo bleib der Rinische 
gulde, das er noch galt ein schog und XXIV gr. der Landiszberger 
muntze. und dis was am meisten die sac^he, das viel vromder niuntze 
mit namen des bischoves von Mentze, der zcu* Heiligenstadt liez 
muntze der fursten körne glich, — ^ ouch so liez der lantgrave von 
Hesszen muntze zu C'asla und Smalkaldin, item die hertzogen von 
Brunszwig zu dem Grobinhayn, darzeu der von Hennenberg und der von 
Manszfeldt ect, die alle mit der fursten von Sachszin muntze glich ge- 
mengit gingen, davon die muntzen alle nicht beszer, sundirn y lengir y 
ergir wurden und nomen so sere an dem körne abe, das der gulde in 
kurtz ufsteig, das er in dem LIX und LX jare der mynner zcal galt 
I schog und XXX gr. der Landisberger gr. und eyne marg silbers noch 
anczal des geldis galt an muntze des seibin geldis eilfftehalb schog. "^ 

93. Wie König Ladlslaw Hunyadi hinrichten liess. (B. D.) 

In dem seibin jare (1457) lisz konig Laszla, konig zu Behmen und 
Ungern, den Humiens, synen gubernatorem , der den von Czila^ uff der 
Krigischin Wiszinburg ermortte, das houbt abeslaen,i ouch umbe 
etlichir grobir sache willen, die der selbe konig zu ym hatte. 

* M. „darezu." ^ zu ergänzen: „mit der fursten von Sächsin muntze 
glich gemengit gingen." '^ „der Landisberger — schog*' /*• *^ ^' 
^ n. „Myla.'' 



^ Cam. ist hier, wie 98, II, in dem Irrtum^ dass Ladislaw den Sieger von 

Belgrad Jiabe hinrichten lassen. Übei' deti Vorgang rergl, Palacky, IV. t, V- ^^ //• 
Die Hinrichtung erfolgte am 16. Mä/rz 1457 in Ofen, 

GtMhlclitiq. d. Pr. S. ZXXV. B. X 
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94r. Wie ein pfaff ein weip gewest. (D. M. B.) 

In dem seibin jare (1457) qwam in das land zu Doringen einer 
geschorn als ein phaffe, der was L jar alt, und qwam erstraols gein 
Wiszinsehe und enthielt sich aldo eine zeeit und hielt offte raessze in 
der pharreki rohen, dorumbe so toden yni die Dutzsehen herrin und die 
bürgere daselbis vil gutes, denne is wart vormeldit, er were ein wip und 
nicht ein mann, und er hette bey eyme Dutzsehen herrin geslaffen; der 
selbe sulde mit ome zu schicken habe gehat. das selbe* qwam vor die 
amptlute in des bischoffes von Mentze hoff*, und er wart in den hoff' 
vor die amptlute bracht, und der Dutzsche herre, der yn sulde beslaffin 
habe, midte, unde wart von den amptluten ettlichir mosze besehin, wie 
er geschickt were. der Dutzsche herre wart ouch vorhort.. der hatte 
bekant: er hette bie ym gelegin und mit ym zuschicken gehat, und er 
hette ny gemargt, das die sache anders denne mit eyme andirn wibe 
erginge, und also wart der selbe pfaff e usz geborgit, uff* eynen ter- 
minum wider in zukomen, und er bleib usze, und nymant erfuer, wo 
er hene quam. 

95. Von König Ladislaws Tod. (B.) 

In dem seibin jare starp konig Laszla, ^ konig zu Bemen ect., als 
er Widder umbe gein Präge komen waz, und wart alda begrabin. uhde 
die gemeyne rede ging also in den landen : die Behnien sulden yme 
habe vorgebin. wie is uu dorumbe ergangin ist, das ist god allirbest 
wiszintlich. 

96. Ludewig, laudgrafe tzw Hessen, stirbet. (M. B. D.) 

In dem jare, als man schreib MCCCCLVIII jar, starp lantgrave 
Lodewig von Hesszen, der der hertzogen von Sachszin swester hatte, in 
dem moiide Februar ii. - 



D. „solches." 



^ Ladislaiü war am 29, September Ur>7 in Prag ehuje^itten. . Am 10. Octdber 
ijrach die Ixihmische Gesandtschaft aiis 1\a(i a\tf, welche für ihn um die Tochter 
Karls VII. von l^Vankreich werhen .sollte. Am SO.Novemhei' erkrankte Liulislaw 
plötzlich an der Betilenpest uml starb am 2S, November kurz rm' Smitienuntergami 
(Palacky, IV. J, p. 414 f.) 

'^Als Todestag des Fürsten, der 1450 von Nicolaus V. den Titel „princeps pacis" 
erhalten hatte, wird sonst der 17. Jarntar angegeben. Nach Aeneas Silviug, De stc^u 
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97. Von drei Sonnen. (B. B.) 

In dem seibin jare* (1458) an Unsir Lieben Frouwen tage lichtewic 
(2. Februar), als die lute noch mittage von der prediate gingen, do sach 
man an dem hymmele eine gestalt, als ap is dry sunnen ^ wenn, un 
einen halben ryng, geferwit als ein regenboum, und die stunden 
lenge, sundirn sie vorgingen kurtzlich widder. 

98. Wie die Böhmen und die Ungarn sich neue Kr>nige wählten. (B^) 

I. In dem seibin jare (1458^ rügten -^ die Bemcn einen andern konig 
uf!', mit namen den Gersyg, eynen slechtin herrin , <Ier selbe 
gubernator konig Laszlan soligeil , die wiele er lebete , was. 
lantschaft in Behmen die hulten ym so balde, sunderu dy uszwirdigen 
stete, Breszla, Görlitz ect., die doch ouch zw der krou zu Bemen ge lorcn, 

dy wulden yme uff* die zceit noch nicht hulden, sin^e 

1 a+f»rckte und ouch 
unglouben, den die Behmen halden, haut habete una «i-ei 

. den unglouben 
den ketzerischen i)haffin , den Rogkenszcan, vorteHiingei'^ > 

zu behertin. 

^+^ vorstormn waz, 

II. In dem sel])in iarc, als konie Laszla vorgnani't? 

. . «• mit namen der 

rügten die Ungern ouch einen nuwen konig uii, . 

1 ^g]n,en, dorumi)6 
Humiens,'^ des vater konig Laszla liez das houbt a^»' 

* D. „ Lichtmes gemeltes jhars." 



icJi Crerstetiherg, Jto. 

Euro})., p.75, venenum inter edendumsumpsissecredittisesf, ^*^ Alchemie, #m 
Ilasaiaca, II, p.543: „Abir ctzliche sprechin, nachdem er p*^& 

habe er davonne die vergiffl emphangen.'* ^rimo curmmte^^ 

' Vngl. die Compilatio Chranölog., Herum Getm. scrip*' ■ ^^ ^.^ ^ }im44 

Batishonae 1736; de^' Verfasser* derselben lässt der Symviet^''^^ '^ • lunae 
eine ähnliche Monde^'scheinung eintreten: „similiter in noctu 



* Die Wahl, Podiehrads zum König fand am 2, März tn ^^^ ^ ^ QewMim 
am 7. Mai. Herzog Wilhelm van Sachsen, der des Erbes ^^'^ ^^^^ aj^M. M 
tßeraubt war, jyrotestierte gegen die Wahl am 11. März und sat^ ^ j^y $^^gM 
Klageschriften an den Papst, den Kaiser tmd die Fürsten (P^ Toitt^^ ^ 

^ Matthias, dei' Briider des hingerichteten Ijodislaic, «^^^^ ft^mdti 

Kihiigs lAjulislaw auf Befehl desselben als Gefangenei' nach -'^^^ fan0^'^^ 
Podiebrad' nahm ihn bei so rei'ändetien Umständen nicht ctls ,^^^t i 
als Gast in sein Haus und rerlobte ihn im Anfang P^^^^^ ^^^ (Ji 
Katharina Kunigunde. Als «• am 24, Jammr 1458 zum Kön'>'0 j^ 

war, Hess er ihn von seinem Sohne Victorin mit stattlicJieu^ ^ 
geleiten, i. 
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(las er yii wulde vorgeben habe, als <lie geuieyne rede in d.en landeu 
ging, were is nicht gemelt wurdden. 

III. Nu der selbe nuwe uf gerueke konig zu Ungern und der nuwe 
uff* gerueke konig zu Bemen gefrunten sieh zusammene als balde, so 
das der gnante konig zw Ungern gap sine tochter des nuwen koniges 
son zeu Bemen. 

99. Wie Graf Ernst von (Heichen starb. (M. B, DJ 

In dem seibin jare (1458) starp grave Ernst von Gliechin, graven 
Lodewiges bruder, herrin zu Blangkinhayn , und starp zu Noremberg 
unde wart alda begrabin. 

100, Herczog Wilhelm zeucht vor das schloss June und vor die Bram- 
burg. ' (M. B, D.) 

I. In dem seibin jare (1458) am montag noch visitationis Marie (3. Juli) 
zcoch hertzoge Wilhelm von Sachszin und mit yme grave Heinrich von 
Swartzburg, grave Heinrich von Stalberg und andere sine graven, manne 
und stete ect, dorzcu der edele grave Adolfl* von Nasszaw, dutzumol 
des bischoves von Mentze provisor zw Erffurte, mit dem Eyszfelde und ouch 
dy drie stete Erffurte, Molhusen unde Northusen mit groszer macht - 
und mit vil geczugis erstmols vor das slos June,"* «las er Johann von 
Jhune* ynne hatte, und nomen -^ das yn an alle nod und lieszin is szo 
balde ein teil brechin. ^' 

II. Dorn och zcogen sie vor die Bramborg ^ und bestalleten das. das 
selbe sloz was wol bemannet und gespiszet und mit buchszen und 



* /'. m M. ^ M. „einbrechen/* D. „zu brechen." 



^ Jühnde 1 Yg M. SW von GötUngen, 1 \\ M. W von Stockhatisen. Bramlm/i'g 
auf einer der fukitsten Höhen des Bramwaldes, 2^ M. WSW von Göttingen. 
Vei'gl. Schmidt j Der Zug des Landgrafen Wilheim von Thüringen gegen Jühnde 
ti. s. iv. a. 1458, Göttingen 1864 (Gymnasial -Froifrainm), 

- Das Heer war gegen 12000 Mann stark. 

^ Na^lvdem die braunschweigisch-göttingisdien Fürsten und die Stadt Göttingen 
am 5. Juli zu Heiligenstadt erfolglos mit Herzog Wilhelm unterJiandelt , wird die 
Burg Jühnde am 6. Juli genommen und am 7. u. 8. Juli gebroctten. 

* Am 9.f resp. 10. Juli, 
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andirme * gezcuge wol besorgit. die selbigen uf dem gnanten slossze 
hattin sich ummegrabeii und vortaurist, *" das sie vor hertzoge Wilhelm 
das sloz wol meynten zu behalden. Es fand sich, das hertzoge Wilhelm 
mit etlichen sinen graven und mannen, dorzcu der gnante provisor und 
etliche usz den dren steten Erffurt, Molhusen unde Northusen mit einer 
zcal usz deiji here sich dem slosze nehetin und buchszen und korbe bie 
brochten uff einen berg, do bey gelegin, so nahe, das die jhenen hirusze 
der jhenen, die uff dem slosze an der were stunden, eigintlichen sohen 
alle yr begyn, und der buchsin meister einer der, die hieusze woren, 
schoz zcu dem slosze in die were mit einer steinbuchszen und dem vor- 
nemsten eyme undir yn dy beyne abe, das er zcu haut starp, und so 
balde wart ouch noch einer tod geschosszin. dovon so wurden die usz 
der were fluchtig und lieffin in dy borg, und ettliche (pvomen uff den 
torm und bestalten sich zu der were. Also volgete hertzoge Wilhelme 
und die andirn, die mit ynie hieusze login, eines louftes noch zw 
dem slosze und schosszin so sere zu den uff dem tonne und die jhenen 
Widder herabe und hatten also harttes thuns drie addir vier stunde 
Widder ein ander, bis das dissze hieusze das tor an dem slosze ufge- 
schoszen und lieffin mit gewalt henyn. Also toden sich die uf dem 
slossze von allir were und gobin ^ sich hertzogen Wilhelme an gnade, 
unde sie fungen darinne *^ LIII<* werhafftige manne, der vaste erbar 
woren, den er ein theil so balde tag gab uff ein instellen unde liesz 
ettliche ^ so balde hengen. 

III. Der herre und houptmann des slosszis was gnant Lamprecht 
von Stogkuszen , und etliche sine bruder woren mit yme unde ouch 
ettliche sine vettirn. die ?ielbin roubetin und beschedigctin das laut zw 
Doringen und das Eyszfelt und nomen is, wo sie is betraten, und vor- 
terbetin unde® erworgetin manchin man widder got, ere und recht, die 
niuchte der furste nicht lengir gedulden, sundern er machte eine eynunge*' 



* M. „andirer" ^ i>.^,vortoiTH8t/' "^ 1). „darauf," B, „daruml)e." 
** M „LIV" « „vorterbetin unde" f. in 1). 



' Am 11, Juli wurde die Burg genommen , attsgeplündert tmd augezündet. 

- Der Götiinger Bericht (Schmidt^ p. 18) lüsst wu/r dneu Mann geluingt v'ndcn. 

•' Das Bündnis war schon am 27. Decemljer 1457 geschloHsen woi^den^ die 
näheren Verabredv/ngen wurden später in Ixingeusaha getroffen. 
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mit den vorberiirteii. die vorgnaiiteii von Stogkuseii hatten drie menner 
uf der borg Bramburg in den mtügken i^itzon, der was einer hertzogen 
Wilhelms man, der ander der von Erfurtte man, der dritte was fremde, 
die seibin gefangen wurden mit der borg gewunnen, geledigit und 
frolich mete heymbrocht. 

IV. In dem seibin jare* am dinsUige Donati ' wart uf eyme tage 
zcu Gotha eyne ewige richtinige zwij^ehon dem bischove von Mentze, 
hertzogen Wilhelm von Bachszin, graven Heinriche von Swartzburg, 
graven Heinriche von Stalberg, graven Ernteten von Honsteyn unde den 
dren stetin Ertfurte, Molhut^zen und Northuszen uf eyne siet und allin 
von Stogkusen, also das Lamprecht von Stogkuszen, darzcu alle sine 
brudere und vettirn semptlich dy vorgnanten fursten, graven und stete 
und yre helffer niusten vor orfede vorlobe und vorswerin zcu ewigen 
gezcieten, nummerme widder sie zu thune, und das wart mit vil vordirn 
artikeln wol 'besorgit und vorbrivet und daruff so wart Lampprecht 
von Stogkusen sins gefengnis und alle dy andirn gefangen ledig und 
los gegebin. 

101» Juden werden von Ei-ffurt vortriebenn. (M. B. D. T.) - 

In dem jarc, als man schreib MCC^CC und LVIII, du ubir qwam 
der rath zw Erffurtte mit yrem herrin, denie bischove von Mentze, 
genant Ditterich, einer von Ertbach, als umbe dy yodescheit, wonende 
in der stad Erffurtte, die ym den zw stunden und yme und eyme igli- 
chin syme vorfarin iglichis jares hundert marg silbers gobin, die ym 
der rath phlag in zusammen von den yoden und vordir zu reichen, er 
hatte ouch mer in der stad in zcuncmen an ettlichen stuckin by den 
yoden ect. Nu das die seibin yoden der stad burger, rieh und arm, mit 
yrem wucher so sere vorterbeten, so greif sich der rad an trefflichen 

* es micss heissen: „Im jare 1450." 



' Der Streit wurde um 7. August 1450 beigeUfft; die Bediuguuifen , ivelche den 
Herren von Stockhausen gestellt wurden, giebt Schmidt an. 

■ Vergl. Jaraczeicshi , Die Geschichte der Juden in Erfurt, Er f. 1868, Kirch- 
ftoff) Weisthüvier der Stadt Erfurt, p. 303 ff. „Die Juden," und die Libri domitwrum 
1448 — 1456 (Magd. Archiv), in denen sich eine Reihe von Briefen, die Juden 
Erfmts betreffend, befinden. 
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uiiibe eines gemeines nutzes willen und gap dem biscliove eine mergliche 
summe geldis, das da lieft' na uf VII tusent gülden,* und uff die zceit 
gald der gulde in dem lande zu Doringen ein phunt der lant were, 
dutzu mole genge, das den uf die zceit machte an gr. VIU tusent schog 
LXV schog XX gr., dorumbe das er der yoden icheine ^ mer in der 
stad Erffurt habin sulde noch vorderlich zu ewigen gezcietin dorinne 
nicht mer wonen noch weszen haben sulden in ichine wis. ^ er sulde 
ouch der C margke silbers und allir andir phliehte von der yodeschit, 
die sine vorfarin und er bisher an yn gehadt hattin, unde vordir alle 
sine nochkomelinge nummerme zw heischen noch zw vordem haben noch 
nymant von yrentwegin an zulangen. Und er und das cappitel czu 
Mentze toden dem rate das also zcu haldin gnugliche vorschribuiige. 

lOS« Von dem Tode des Papstes Calixtus. (B.J 

In dem seibin jare (1458) starp der babist Calixtus ^ quintus, und 
is wart so balde ein andir bobist gekorn, genant Pyus. 

103« Graff Günther von Schwartzburg und Graft' Volrad von Mansfeld 
liegen bey. (M. B. D.) ' 

In dem seibin jare (14:58) hattin wirtschaft't grave Günther von 
J^chwartzburg mit graven Wilhelms lochtir von Hennen berg und grave 
Volrat von Manszfelt mit graven Günthers von Swaiizburg swestir, und 
die beide graveii logen bie uff' den suntag zcu abint vor Martini (5. Xov.) 
uf der borg zu Arnstete. 

* D. „G500Ü." ^' JI. „ncdimer mehr." *= V. „noch wesentlichen 

solten sein." 



* Calixtus II L starb am 8. Auijnst lloS,, Vius IL ward am 10. August gewählt 
ufui am 3. Septemhei' yeivciht. 

- Diese Doppelhochzeit sollte durch (jrossarluje Turniere lerhcrrlicht werden; 
deshalb bat der Vat^i', Heinrich von Schwarzbury zu Arnstadt und Sondershausen, 
am l.Nore^nber den Rut von Nordhausen, ihm dos graue Pferd, welches er Htm 
roimals gelielwn, eventuell nach beigelegtem Masse ein anderes, das zum Speere 
gut seif zu leiiien uml durch den Boten zu senden. VergL Fih'stemavm , Kl. 
Schriften zu/r Gesch. der Stadt Nordluxusen, /, p. 119, 
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104. Marggr. Albrecht von Brandenburg ehelicht herzog Friederichs vonn 
Sachsen tochter (M, B. I).) 

In dem selbiii jare (1458) lag marcgrave Albrecht von Brandinburg 
bie zcu Anspach mit hertzogeii Frederichs von Saehszeu tochter ^ am 
simtage noch Martini (12. Nov.). 

105. Der Erzbischott' von Mencz starb. 1459. {M. B.) 

In dem jare, aLs man schreib thusend vir hundirt nun und funffzcig 
jar , do starp der ertzbischoff zw* Mentze, Ditterich von Ertbach gnandt, 
und uf den suntag Exaudi (G.Mai) aldo zw Mentze wart begrabin.^ 

106. Tag zu Egra wegen der Beheuiisch(ni l)elelmuuge. (M. B. D,J 

I. In dem Hclbin jare (145J)) an dem suntage Misericordias (8. April) do- 
min i wart durch marcgraven Albrechten von Brandenburg ein fruntlich 
tag vorramet^ und gemacht gein Eger und gehalden gein dem konige zu 
Bemen^' Gersicke, den man in Dutzschen zungen nennet Jorge, uf ein 
theil und hertzoge Frederich und hertzoge Wilhelm, gebrudern von 
Sachssen, am andern theile der vorderunge halben etlicher ßlos und 
stete, die da beide bruder von Sachszen inne haben sulden, die krönen 
zu Behmen angehörende, als das hievor berurt ist wurden, darumbe 
etliche tage zu Präge und anders wo gehaldin sindt wurden und unvor- 
fenglich alles an enden woren geschieden. 



* M. „von." '' hm' achUesst B.; von jetzt ab D. die wichtigste Hatidschrifl. 



^ Anna von Sachsen, geb. 7. März 1436, gest. 31, October 1512. Der Heirats- 
vertrag wti/rde am 8. Februar 1458 abgeschlossen ^ die Heirat erfolgte am 12. November 
in Ansbach. Die Urkunden bei Riedel, Cod. Diplom. Br.^ 2. Hauptt,, B, V. 

* Es müsste heissen : „starp . . . uf den suntag Exaudi (6. Mai) und. wart aldo 
zw Mentze begrabin." Der 6. Mai 1459 ist der Todestag des Erzbischofes. 

^ Auf dem Tage zu Bamberg um Neujahr 1459 erschien auch Herzog Wilhelm 
von Sachsen, um vom Reich Hilfe gegen Böhmen zu erbitten. Die Uneinigkeit der 
Fürsten, vor allem der drohende Krieg mit Ludivig von Baiern u/nd dem Pfalz- 
grafen, bewog Albrecht von Brandenburg, dem Herzog Wilhelm offen zu erklären, 
dass „sei'ne Ansprüche auf die böhmische Krone mm nicht mehr durchzufüliren 
seien"; es sei „dagegen sehr erwünscht, wenn er sich mit dem gewählten Könige 
aussöhnen und ihn für sich gewinnen wollte^'; er biete sich als Vermittler an. So 
wurden Verhandlungen angeknüpft. Es folgte der Tag zu Wunsiedel vom 3.— 13. Fe- 
bruar H59 und zu Eper vom 10- 25. April, über den Garn- trefflich berichtet 
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IL Nu der selbe marggrafc Albrecht beerbeitet sich als ein guter 
mitteler zwischen dem konige ehe genant und den beiden brudern von 
Sachszen uf etliche usrichtunge uude redeliche wege unde erlangte an 
ihn eine ewige und grundliche richtunge und einunge,^ gemacht uf 
solche nachfolgene form, also das der anspräche der LXIIII schlosze 
und stedte von dem konige vorgenant genczliche abetretunge und ewige 
vorczicht geschach vor sich, alle sine erben und nach kommene konige 
czu Behmen, keine anspräche oder forderunge nimmer me zu haben, 
uszgenohmen Brux, schlos unde stad, unde darczu Resinburg,'^ das schlos, 
mit ihrer zugehorunge, ihenseit des woldis gelegen, sussunt alle andere 
slos und stedte, die disseyt des woldes in der beider bruder von 
Sachsen erblande gelegen, sust wie die an ire eldirn und vorfaryn 
seligen oder an sie kommen sind, die hat herczoge Albrecht, -^ herczogen 
Friederichs von Bachssen jüngste son, zu lehn von dem obgenanten 
konige zu Behemen entphangen als ein marg^raffe zu Meissen. Solchis 
allis hat der konig mit den Behmischen herrin vorschrieben, vorsiegelt 
unde vorsprochin zu halden, das doch vor bie icheyme konige nie 
muchte gescheen noch also vorsichert werden. 

III. Diessir richtunge zu einer sterke und bestendlicher befestunge 
ist gescheen, so das die ehe genanten bruder von Sachssen alle sanibt 
mit iren kindern sich mit dem viel genanten konige und sinen kindern 
haben gefrunt unde die zusamene gelobit, nemlichen und also, das der 
konig Zedena,^ sine tochter, herczogen Albrecht, herczogen Friederichs 
jüngsten söhne, und hertzogen Wilhelms jüngste tochter Katherina '' des 



* Der Vertrag wwrde am 25. April abgeschlossen. Die Bedingungen hei Palacly, 
I V. 2f p. 91 ff.f die Urkunde heiLünig; vergl. Fontes re^'utn Ausir., B. XLIljp. 21 1—27 'J, 
U7id Adolf Bachmann y Böhmen und seine Nebenländer unte)' Gewg Podiebrad, 
Prag 1878. 

- Biesenburg oder Osseg ^ o M. NW von Dux, welches zum Schloss Eicscnburg 
geh&rte, 1 7^ M. fast WSW von Teplitz. 

•' Albrecht, der Stifter der Alberti/nischen Linie, geb. 27. Juli 1443, gest. 
12. Sej)tember 1500. Vergl. Palacky, IV. 2, p. 116, u. F. A. v. Larufcn, Herzog Albrecht 
der Beherzte, Leipzig 1838, p.40. 

^ Zedena odefr Sidonie von Böhmen stirbt 1510 in Tharandt.. 

'* Katliarina von Saclisen war damals sechs Jahre , Prinz Heynck, de}' jüngste 
Sohn des Königs, sieben Jahre alt. Ihre Vei'mühlung wurde 1471 zur Faschings- 
zeit in Braß gefeiert. Vergl. Palacky, IV. 2, p, 659. 
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o])geiiaiiteii koiiigcs solin, Heirickc goiiant, vertru])et zu der heiligen 
ehe. iiml der selbe hortzoge Wilhehn hat der geiiantin einer tochtir zu 
nietegitft und ehe?äture gegeben sine gerechtigkeit an dem konigriche zu 
Behmen, in der Sleifie und andir zu gehörenden landen, die er von 
siner geiuahlin wegen von angefelle ihret? bruder?*, konig Laslaen seligen, 
darane meinte zu haben. 

IV. In dem seibin jare (jvam hertzoge Wilhelm mit siner tochter 
Katherinen gein Eger uf Sente Mertinstage, die zu entwurten, und ouch 
hertzog Albrecht, sines bruders son, der des konigs tochter haben sulde, 
so bahle mit einandir ingeretin und mit inen der bischof Frederich von 
Meideburgk unde marggraf Albrecht von Brandinburgk und mit in 
gratin, herrin, rittern unde knechten und ouch mit viel scheuen frouwen 
und jungfrowen unde mit (Iren tusent pherden in die Stadt Eger 
geczogen und mit viel wagen So kam der konig Gersig von Behmen 
mit siner tochter ouch aldo hene mit viel Behemischen herrin und mit 
viel schonen frowen und jungfrowen. die selbe des koniges tochter 
ward akh) zu Eger hertzogen Albrechten von Sachssen vorgenant zu 
der heiligen* ehe bie gcleit, dvr den noch der hochzeit die seibin eine 
brudt so balde mit im heimfurte. luul der konig von Behmen fürte 
ouch so balde hertzogen Wilhelms tochter, die dan ^ bie sechs j hären alt 
was, so balde mit ihme gein Behmen heim. 

V. Als jiun die hochczeit ergangen was und ehir sich die fursten 
von dem tage schieden, toden der konig von Behmen und marggraf 
Albrecht \ou Brandinl)urgk ein anbringen on hertzogen Wilhelme von 
Sachssen und woren an im mutene, das er vorsuch ujige liede wulde in 
der Sache der Vitzthume, die in gutligkeit zu handeln, ob man ichts <= 
muchte vorgenehmen mit ])iedcr theile wissen oder ^ rechtlichs ustrages? 
mit volbort uberkonmien. Als hatte hertzoge Wilhelm vor den konig 
getretin unde die vorwirkunge, an ime ujid den sinen gescheen von den 
Vitzthumen, gnuglich volbro(;ht und nichtes dohindene gelassin und wie 
er,*' wie nu die Vitzthume vor dem konige und viel andern herrin in 
irer entwurt gar honlich gestanden hatten, abfal unde unlimpfs* vaste 
gewunnen, und hertzog Wilhelm erbot sich das: mucliten ihn die^ 



/: in 1). ^ M. „das." ^ D. „ihe." ^,M. „der." «^ „wie er" 
f. in D.,in M. „viel" ' D. „ungeliiupfs." '^ 1). „des"; „ihn des" /'. in M, 
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VitztLume niclit ane rede gelasse, wen er deuiie von in gefurdtrt wurde 
als ein furste des riches vor den keiser, der t^in geordenter richter wero, 
so wulde er denne als ein furste des riches gerecht werde, wie recht ist; 
und wurde is danne not im, ouch recht von in zu habin, das wulde er 
von dem konige zu Behmen nehmen, ein sulchis hattin die Vitzthunie 
vorachtit. Dornoch so * wardt voji dem konige an hertzogen Wilhelme 
gesunnen, das er die sache mit den Vitzthumen uf in und uf marg- 
gratfen Albrechten Von ßrandinburg wulde stellen in rechte oder in der 
gute oder das ere ihnen * wedergeben, daruf verhiez ^ nun hertzoge 
Wilhelm, ein«' bedocht man, eine antwurt dem konige vor den weinacht 
heiligen tagen wider zu schreiben, unde schieden also von dem tage 
zu Eger. ^ 

VI. Als nu hertzoge Wilhelm wider heim quam, hatte er rath und 
haudel umbe diese sache mit siner landschaff't und was begerende an in, 
ime dorin beraten zu sin, was ime geburlich dorinne zu thune were. 
die seibin retliin ime einen rath, das er selber mete erkante und gut 
gedunckte sey, als das noch vorloufiunge der wachen ajigesehin, so 
muge er ichenes richters und anders vor willekor und ouch siner ehren 
und gewissen halben, denn das er durch rechtlichen ustrag als ein 
furste des riches vor dem keiser, sime geordenten richter, die sache 
zurinne lasse, so als er des vor den Vitztumen urbotig* were gewest 
und uf diesse zeyf* noch sie also, wen er wurde als ein furste des riches 
gefordert, wie recht ist, und ihme sulde an dem ende das recht wo! 
und wehe thu. dis '^ mit mancherlei in furendyn Worten, des hio nicht 
noth ist zu schreiben, hat hertzoge Wilhelm dem konige geantwurt. 
x\ctum so post Luciae anno ut supra. 

lOV. Krigsemporung zwischen marggraff Albrechten von Brandenburg 
und herczoge Ludewigen von Beyern. {M. D.) 

I. In dem jare, als man schreib MCCCCLX jar, enlstandt eine 
grosse zwitracht ^ zwischen marggrafe Albrechten von Brandenburg und 



• /: in M. ^' /. in M. u. I). *" M. „einen/' d B. „uberbotig." 



1 y 



Zu c. V u.VI rcrfjl. Fantes rcrutn Anstr., B. XLIl, p. 197 ff., und r. Lcdehur, 
Alhjem, Arch. für die Gesch. des i)reuss. Staates, B.XV, 1834, Brief 27. 

2 Vergl. Weim, Archiv. Ben. A. fol. 2 a Nr. 7. fol 60. 

^ Vergl. Droysen, Gesch. d.ineuss. Politik, II. 2, j). 153 ff., KluckJiohn, Lndieüj der 
BetchCf Herzog in Bayern (1865), v. Hasselboldt- Stockheim, Herzog Albrecht IV, 
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hertzogen Lodewigen von Boicrii, den man dutzumal nante der riebe 
hertzoge, darunib danne voji den beiden l'ursten mit beiwesin irer Herrin 
und fruende vil tage gehalden und geleistet wurden, so viel, das uf dae 
letzte ein tagk zu Norembergk ward gehalden und eine richtunge alda 
ward troffen und vorbriefet. 

II. In dem selben jare wurden die beide fursten von Brandinburg 
unde von Beiern wyderumbe schelhaffY einander, so das hertzoge 
Ludewig der richtunge, nehitft zu Norembeig gescheen, nicht wulde 
halden, und quomen dessen mit ein ander zu grossem, trefflichem kriege, 
den selben krieg hertzoge Ludewig gar bezoite im jhare anhup, als 
futters gebruchunge in den felden noch keinis was, und mit eime 
grossen here sich zu feldc leite und uberzcog erstmols den bischoff zu 
Eistet, ^ der is den hielt mit marggrafen Albrechten von Brandinburg, 
unde logirte sich mit sime here vor die stat Eistot, dorin dan der 
bischoff personlich was, mit trefflichen hoveluten. Der selbe marggraffe 
Albrecht ein teil lute dem bischoffe zu hulffe hinnein * hatte geschickt, 
und die viende ^ notigeten die Stadt so sere mit stonue, also das <^ der 



a 31. „heim." ^ „die viende" /. m M. u. D. c /. in M. 



von Baiern u. s. Zeit. (1605), lAidtvifj de)' lieiche von Baiei'n , yeb, 21. Februar 
1417, regiert über Baiern- Landshtit ram 29. Juli 1450 — 18. Januar 1479. Sein 
Verhältnifi zu Albrecht von Bramlenburp war bis 1455 ein denkbar gutes. Die 
darauf beginnenden Streitigkeiten über das Nürnberger Land (jericht ect. (siehe den 
Vertrag vmt Both-Nürnberg) wurden zeitweise ohne kriegerische Verwicklungen bei- 
gelegt. So war um den 25. A'iigust 1458 ein Tag in Nürnbei'g. Im Ocktöber 1458 
nahm Ludwig durch einen Hatidstreich die Reichsstadt Dofiauwöi'th. Dann schärfte 
sich der politische Gegensatz zivischen den Witteisbachern und den Anhängern des 
Markgrafen von Brandenburg und des Erzbischofs von Mainz , besonders auf dem 
Tage zu Bamberg (Januar 1459) und auf der Konferenz in Itufolstadt (März 1459). 
Der Beichskrieg , mit dem die sogenannte kaiserliche Partei Ludwig von Baiern 
drohte , wurde im Juli 1459 auf dem Tage zu Nürnberg dadurch abgeivandt , dass 
Ludwig in manchen Dingen nachgab. Näheres Kluckhohn, ji. 108 ff. Doch da er 
si<ih getäuscht sah , nahm ei' seine Zugestündnisse zu Nürnberg am 14. September 
zurück und protestierte mit den pfälzischen Gesandten gegen die Übergabe der 
„blinden^' Sprüche. So erschien der Krieg unausbleiblich, und Ludwig von Baiem 
war. nachdem er die Irrungen mit Böhmen beigelegt, nach Albrechts Erklärungen 
in Eger am 16. November 1659 (Kluckhohn, p. 129) und in Mantua (Januar 1460) 
dazu gezwu^ngen. 

^ Ludwig erklärte dem Bischof am 5. Api'il den Krieg. 
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bischoff, die hofelute und ouch die l)urger dorinne zwivelteii, das sie 
die Stadt nicht muchten irhaldin, wen sie von niarggrafen Albrechten 
oder andirn sinen helffern icheimen » trost oder rettunge uf die zeit 
nicht hettin, und dorumbe so gaben ^ sie die stad in hertzoge Lodewige 
von Beiern, und der selbe hertzoge liesz die hovelute, die darinne worin, 
ahne not und unvorhindert davone riethe, und der bischoff muste mit 
sinen mannen , landen und luten dem hertzoge hulden , geloben ^ und 
swerin , sich an das hus zu Beyern ^ zu haldin. 

III. Indes so hatte marggrafe Albrecht sich ouch beworbin und 
machte ein feilt gein hertzogen Ludewiges beer, und ime tjuam so balde 
zu hulffe hertzoge Wilhelm von Sachssen mit sines selbis liel)e und mit 
ihme sine graven , ritter unde knechte, burger und gebure mit einer 
grossen sammenunge - und mit gutem geczuge an ])uchssen , und er 
leite sich mit sime here by marggrafen Albrechte zw felde und machten 
zwi here •* von guten hoveluten. Und als nu hertzoge Lodewig ^ von 
Eistet geczogen was und sich mit sime here nahe by das stetichen 
Rothe jenseit der Regenitz hatte gelogert, also fugete^ si(*h marggraf 
Albrecht und hertzog Wilhelm von Sachssen mit iren beeren auf 
einen berg hie disseit des selben wassers gein hertzogen Lodewigs 
beer und vorgruben und vortarrasten sich unniassen sehre und feste 
und lagen so nahe gegin eyn ander, dasz sie mit grossen stein- 
buchssen und mit bliebuchssen us eime here in i\i\H andere schössen und 
wieder umbe. *^ 

IV. Ouch so santen in kurtz diese nachbenanten fursten, mit namen 
der bischoff von Meideburgk, hertzoge Frederich von Sachssen und 
mai'ggraffe Frederich von Brandinburgk us der Marke, sien bruder. 



« D. „ nicht einigen." ^ M, „gloubin." ^ M. „ Behrin/' ^ M. „hern." 
" f. in D. 



^ Am 13. April. 

'^ Herzog Wilhelm Icam Etule Apiil odet' Anfang Mai mit „einigen tmiseml 
ilfawn" (Kluckhohn, p. 144). 

■' Ludioig war sclum Mitte Api'il in markgräfJiches Gebiet ged/rmigen tmd hatte 
die Schlösser Stauf, Sclrndjei-g, Landech ntul am 1. Mai die Stadt Roth (an der 
Rednitz, 1 ^/^ M. SSO van Schioahach) genomtnen. 

* Am 5. Mai. 
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und andir furiateii und liorrin ' viel treffliche hovelute, niarggrafen 
Alhroclitc zu hulft'e, und so woren ouch etliche richstete, nahe umhe 
ilun golegen , die ilnn sere ])urjretin'* unde ihme in gin heer us ihren 
stedten ** l)egunsten *" zuczufuren. Auch (luomen hertzoge Lodewige so 
))al(h» zu hulfle die zwene l)iscliofte von Band)erg und von AVurczberg, 
die lient woren wurden und)e sine willen marggrave Albrecliten, mit 
einer grossin mennige volckis, und darczu quonien ouch viel Behmen 
und Switzere und andere, so das hertzoge Ludewig gar ubirswenglich 
viel mehr lute - hatte w(mi marggrafle Alhreclit. und sie hattin zu»^ 
handt grosse schernnissele gein einander, davone und ouch V(m den 
hui'hssen schossin an luten und plierden grosz schade geschach. 

V. Also fugete is got, der almeclitige, das etliche gute mitteler 
(juomen , '' die sich der sachen underczogen und annahmen und zwischen 
den f'ursten hegunsten zu theidingen unde mit allem vlisse sich so sehre 
darunder l»eerbeiten, das mit der hultle des almechtigen gotes sie uf 
Sanle .lohannis des Teuffers abindt eine gantze richtunge erlanget^n. 

\'I. Nun wie die richtunge lautet, das stehet zu han<l hiel)ey 
eyg< 'hl liehen geseh rieben. (T>.) 

Dis ist die richtunge, die zu Norembergk ^ noch dem ausbruche aus- 
ges])roch(Mi und volezogen ward, als hirnoch geschrieben stehet. 



*' 7>. „))rygeten/' '' J). „trenkstelin." ^ J). „gunsten". * 3f, „ime." 

' DU' (jcyiamiteu Fiirsfe» hahen znar mvi Teil (n\ lAulwig von Baiern Absage- 
briefe, Ifiilfsfrujjjieyt (ther nicht rechtzeitig gesamlt; eheiisn iretiig die Eeichsstädte. 
Kin lleines Jf'iilfskorps mir aus Wiriemlterg gekommen. 

■ Zuletzt war Ludwig .^OfHJfJ Man }i stark. JJ(r Markgraf hatte mir 10 (HM), resp. 
l(l(HH> Mann y vergl. die Angalten hei r. TTasselholdt- Stockheim, p. 9S. 

' J)ie Verhandlungen begannen am J 5. Juni (r. IIasseHx)ldt'Stückh^im,p.tOO ff.). 

■* Nachdem am ^4. n. 2r),Juni die Tlauptreiiräge ausgefertigt waren, hegaheii 
sich die Fürsten auf vierzehn Tage nach Nürnberg , um hiei' das Friedensiverk zu 
rollenden. (Jam. giettt in einem wohl an den Kr furter Hat von Nürnberg gesandten 
Auszug die Hauptpunkte der INchtungen AUtrechts mit Ludtrig von Baiern, Würz- 
bürg und Bamberg, j:^ T-3, j:} 4 zur Hälfte, i^ Tt stammen ans dein Vertrage mit 
Baiern, i:}? — Ji aus der M^üriburger und ^ lo— 17 aus dei' Bambergjr BichUmg. ^G 
findet sich in den J'rkunden nicht, rei'gl. Kluckhohn, p. 149 Anm. StocJcJteim be- 
hauptet, das der frühere Aufhuch des Markgrafen vertragsmässig verlangt sei. 
Eine derartige Bestimmung ist wohl nur deshalb nicht in die Bichtung aufgenammen, 
weil sie am 24. Juni scfion erfüllt war. 
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§1. Zu dem ersten ward ausgesprochen, das margrafl* Albrecht 
kegen dem haus zu Beyern das landgericht solte abethun und eins 
solchen zu ewigen tagen darin nicht gebrauchen noch geuben werde.^ 

§ 2. Item das margraff Albrecht soll wiedergebe alle die briefte, 
wie sich der bischofi* von Egested eimutiglicli mit ihme vorschrieben 
hat, und den selben bischoff hinfort bey dem husse zu Beyern blieben 
lassen. 

§3. Item das margraff' Albrecht herausgeben sohl die richtunge,- 
die nechst zwischen herzog Ludwigen von Beyern und ihme gemacht 
und vorschrieben ward, der numer zugebrauchen. 

§4. Item das margraff* Albrecht soll bestellen, herauszugeben die 
blinden Spruche, • die hievor zu Nonnbergk gegeben wurden zwischen 
dem pfalczgraflen auff' eine und dem bischoff* von Mentz, dem herzogen 
von Feltenitz und dem von AVirtenbergk , einem iglichen als ein beson- 
dren partheyen, an ein ander theyle. Wolten sich aber die selben 
solcher spruche wiedersetzen herauszugeben, das dan margraffe Albrecht 
ir iglichem nicht ferner hulff*e sohl thun, den mit einer anzahl noch 
laut der richtunge, damit die lande in ruhe bleiben mögen. 

S 5. Item was hertzogk Ludwig schlos und stedte ^ gewonnen oder 
mit der erbholdunge zu seinen banden bracht hat, desgleichen umb 
die mishandlunge,-'* die ihme margraff* Albrecht zu Nonnbergk auff 
dem radhaus gethan hat, auch der kost halben und scheden, die 
hertzog Ludwig der Sachen halben habe gelitten: der selben dreyer 
stucke soll der konig von Behemen erkentnus thun, wie es damit 
gehalten sohl werdeji. das mag man in jhare und tage enden, und 
hertzogk Ludwig soll darauf die selben stedte und guter bis zu austrage 
inne behalten. 

§ (). Item so soll der margraff Albrecht mit allen seinen heifern drey 
tage vor hertzogk Ludwige aus dem felde weichen und auif brechen und 
die gefangenen einen umb den andern Ludwig lassen. 



* Vei^gl. Kiu<:k}iohn, p.r)9 ß. 

* ""•* •' Verjil. Klutkliohn, p. 90 ß. Die rjweite Hälfte von ^ 4 findet sich in 
dein ff Ausspruch zwischen Meint.:, Veldennts, Würt^mbenf und dem pfalczgi'afen^^, 
verifh c. Hasselholdt-Stockheim , Beilagen p. 197. 

^ Staufy Schönbei'g, Landeck ^ Both, 

^ Vergl, v, Hasselbolt-Stockheim, p. 92 f. und Beilagen,. 
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§ 7. Itom (las margraft' Albredit soll hinfodder den kaufman allent- 
halben durch sein land l)eleytten, welcher Strassen er hegeret, und ihm 
des nieiner ^ewegern noch <len kauHinan nicht auf sondern Strassen 
zudrin<ren. 

5^ 8. Jten) das inargraH* Albreclit das landgericlit nicht ferner üben 
sohl daii <fei\ lierger aufl' dem Steyg ' kegen dem stifl'te zu AVurczburgk, 
und das soll weren die \veyll der bischoff doselbsten und der margrali* 
bev dem leben seind. 

5} 9. Item umb die closter,- wiltban und gleytte und ander schnie- 
lichen sachen soll man komen zu rechte ufl' den bischoff von Mentz. 

i^ 10. Es sohl au(!h margrafl* vMbrecht alle privilegia und freyheit, 
die ihme unsser heyliger vater, der bapst, gegeben hat,'^ dem bisehoffe 
wiedergeben und abethun; doch die beichtbrieffe mag der margraff 
behalten, wen er der be<laril* zu notturfft. (Und das ist so balde 
geschehen, und die insiegel seind von solchen brieffen alle abe ge- 
schneten.) 

i?ll. Item so soll der bischofl* von AVurczburgk zubrengen vor* 
herlzog Lu<lwigen von Beyern und hertzog Wilhelm von Sachssen, ab 
Anspach und ander stuck mer'» von des margraffen eitern vom stiffte zu 
leben empfangen weren worden, und wen das geschehen ist, und wie 
den die selben fursten erkennen, das der margrafl'e die selben stucke zu 
leben empfahen sohl, als soll es <lomitt gehandeld werden. (Das ist 
nun so balde vollenbracht und erkand, das der margrafie die selbe 
leben zwischen hier und S. Mi(5haels tage empfahen soll.) 

^ 1). „von." ^ /. in n. 

^ Bmffly ein kleiner Hecken, 2^1^ M. NO von Tiothe/nbnrg. Dei* BergziUf 
zumchen Bothenburif tfnd Berget führt bei dem ersteren Orte den Namen Hohe 
Leite, bei dem letzteren Holte Steig. Die Aisch fliesst '/i M. N ran Berget in der 
Bichtung mich NO in die Begnitz. 

■^ Es handelt sich um die Klöster Mütichaurdch , Frauemmrach , Steinach, 
Birkenfeld , Frattenthal, um die Wildbahn bei Uffenheim und das Geleit ron 
Kitzingen, Ikelsheim und GetcJisJieim. 

•' In Born und Maniua Itatte Albrecht sich von Fiits IL Privilegia zum Schaden 
der Jurisdiction und der Macht des Würzburger' Stiftes gehen lassen. So war das 
Stift in Ansbach dei' bischöflichen Jurisdiction entzogen, mid die Propstei und einige 
Chorhei'renfründen waren markgräfliche Lehen geicwden. Die in §10%¥nd § 11 ein- 
gekiammerten Woi'te haben erst mich den Verlumdlungen in Nürnberg hinzugefügt 
werden kömien. 
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§ 12. Item margraff Albrecht soll die von Kytziugen ^ der erbhol- 
duiige ledig sagen und sie heyssen, dem bischoff* von Wurtzburgk ihre 
holdunge thun. 

§ 13. Item margraff* Älbrecht soll sein vorbot abethun des sendis - 
halben und den thumherrn zu Wurtzburg gestaten, das sie gesucht 
werden, als von alters herkomen ist. 

§ 14. Item den zoll zu Prychssenstad ^ soll margraff' Albrechts 
gerech tigkeit verhöret werden; brenget er aber keime kundschaff't, so 
soll er den selben zohl abethun. 

§ 15. Item margraff* Albrecht soll kome mit dem bischoffe zu Bobin- 
bergk zu rechte seiner forderunge halben, es treffe an wyltban, zohl, 
geleit oder andres. [ob| ouch der bischoff* zu Egested will sich der nicht 
annehmen, [so sollen die] uff' den bischoff' von Wurczburgk desgleiclien 
[gestellet werden].* 

§ IG. Item das landgericht, des soll sich margraff* Albrecht zu 
ewigen tagen kegen dem stift'te zu Bobinbergk ^ abethun. 

S 17. 8o soll auch margraff' Albrecht sich hirinnen forder des von 
Rotinhanen ^ ussere und die bey dem stiff'te zu Bobinbergk bleiben 
lassen. 

108. Krieg zwischen Dietrich von Mainz und Friedrich von der 

Pfalz. (D.)'' 

I. In diessem jhare (14ü0) wurden auch bischoff* Ditterich zu Mentz 
und hertzog Friederich, pfaltzgraff'e beim Rein, einander feind; und die 



■' Das Eingeklaminei'te ist hinzugefügt. Der Faragiap/i ivill sorgen : J^enn 
der Bischof vmi Eichsti'uU sich der Saclwn nicht annehmen will, so 
soll dei' Bisclwf von Würzbu/rg durum gebeten werden. ^ D. „Würzbnrg. 



' Kitzvngen, jetzt hair. Stadt in ünterfranlen am Main oberhalb Wärzb^4rgs, 

'' Über Send 'Sendgericht (SynodusJ—, geistliche GtrichtsharkeU, rergh Kirdwn^ 
leadcon von Wetzer wnd Weite, X, 1853. 

^ Prichsenstadt , bair. Jb lecken im Unter fra/nken , 4 M, von Würzbun-g, 

* Vergl. Kneschke, Ädelskxicon. 

" Vergl. Mone, Quellensammhmg , IL Speyerische Chronik, p- ^^^ /•♦ Ä^^«i»«rj, 
Kv/rfürst Friedrich L von der Pfalz, Droysen, Gesch, dei' p^'euss. Pol., H* h V- ^^fi-v 
Kluckhohn, Ludioig der BeicJie, v. Hasselbold t-StockJieim , AU/iecht IV, roti' f^^t^^^^ 
bes, die Beilagen, Menzel, Diether von Isenburg, Erlangen 1868. 

Geaoblobtsq. d. Pr. S. XJCXV. B. lU 
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fehede hub sich gar zeitlichen ^ an vor fastnacht (26. Februar) und 
werete bis auff Jacobi (25. Juli) und forder. und in der zeyt so that 
einer dem andern grossen schaden mit morde und mit brande, und der 
pfaltzgraite gewan dem bischotle erstmols gar zeitlich ein schlos an, 
genant Schauwenburgk, - und dorn ach •' so nani der selbe pfaltzgraffe aber 
einen grossen fromen an gefangenen, mit namen einen von Nassaw, 
einen von Hennenbergk und andere mehr Rinische herrn, darzu viel 
ritter und knechte und auch ein theil burger von Erfford, als er Johan 
von Tenstedte und Hans Hotterman, faste andere ihre seidener und 
diener. So gewan der bischoif auch etliche gefangen, und es geschähe 
mancherley schaden, bis das gott der almechtige es fugete, das die 
fehede zu richtunge kam. Und wie die richtunge * nun ergangen ist 
und von wem die geschehen ist, das stehet hernoch eygentlich 
gezeichnet, und in welcher masse die vortheydinget , vorbrieffet und vor- 
siegeld ist wurden. 



* Der Erzbischof von Mainz j der Graf von Wirtembei'g , Ludtcig von Veldenz 
wrid Albrecht von Brandenburg Jiatten sich schon im Juni 1459 zum geineiiisameth 

Voryehn gegen den Ffalzgrafeti Friedrich (1448—1476) rerbunden Nachdem es 
nicht gelungen ivar, ihn diplomatisch zu überlisten, sandte ihm Ltidwig von Veldenz 
am 4. Febi'uar seinen FehdeMef, am 26. Ulrich von Wirtemberg uml Diether von 
Mainz aw 17. März 1460. Der Friede mit Mainz wurde schon am 18. Juli abge- 
schlossen; die VerfMndlungen zwischen Pfalz und Wirtemberg towiden am 25. Juli durch 

Graf Eberhard von \\ irtemherg eingeleitet wnd führten zum frieden vom 8. August. 

* Schauenhirg (<in dei' Bei'gstrasse, "V^ M. N von Heidelberg^ \h ^' ^ *'^" 
Dossenheim) wn/rde vom 16. Ins 20. April belagert. 

'* Nac/ulem F-iedrich die Klöstei' St. AllKin, St. Victoi\ St. Jacob und neun 
Dörfer um Mainz Knde Mai gd/randschatzt hatte, warf er sich Anfang Juli 
auf Bockenlheim (jetzt Kl.-Bocken/teim , rJ^ein.'pfälzischer Ort an der Grenze von 
Hessen-Darmstadt y ly^M. WSW ran Worms). Als Diether von Mainz den Ort 
entsetzen wollte y kam es zur Schlacht bei Irfeddersheim fBheinliessen, •)^ M. W von 
Worms), die (hm. nicht eiwähnty obwohl er die Gefangeneny welclhe dei' Pfalzgraf 
mad^t, angifbt. Übei' die Gefangenen vergl. Kremer, Beilagen, p. 202, wo die Erfurter 
nicht envähnt werden. 

* Dei' Friede zwischen Mainz und Pfnlz wurde in der Neueth Bütte — jetzt Wiein- 
dw'kheimer Fahrt am BJ^ein, "/^ 3/. N jwi Worms — abgeschlossen. Cam. teilt 
die Urkunde fast loörtlich mit, doch hat er depi Schli^ss weggelassen, in welchem 
bestimmt wird, dass die Gefangenen, wetm die Briefe über Schauenbttrg dem Pfalz- 
grafen nicht übergeben würdet^, in Haft bleiben sollten und dass die Gefangenen, 
welche der PfaUgraf im Kampfe gegen Liudicig rm^ Veldepiz imd seine Helfer 
gemacht Juibe, in die Bichtutig nicht einbegriffen seien. 
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n. Wir Hesse ^ von gottes gnaden, landgraffe zu Liningen, graffe 
zu Tagisbergk, bekennen und thun kund offenbor mit diessem brieffe : Als 
der hochwirdig furste in gott vater und herre, herre Dittrich, erweiter 
und bestetigter bischof* zu Mentz, und der durchlauchtiger furste und 
herr, herr Fried erich, pfaltzgraff beim Rin, hertzogk in Beyern, des 
heyligen Romischen reichs ertztruchsesse und churfurst, beyde unsser 
gnedigen, lieben herrn, zu uffen feheden, kriegen und feindschafft mit 
einander komen sein und das bishero auff heute dato diesses brietfes 
beharret hoben, das wir dem almechtigen gotte zu lobe, zu frombden*' 
blut vorgissen und viel arges, darvon enstehen mochte, und zu fodde- 
runge des gemeinen nutzes der lande zwischen den selbigen unssern 
g. h. und mit ihr beyder gnaden guten wissen und willen bered und 
betheydinget haben, als hernoch folget: 

i^ 1. In dem ersten so soll aller Unwille und fehede abe sey zwischen 
den genanten bischoffen und dem pfaltzgraffen und auch unsers gnedigen 
herrn, des bischoffs, marschalg Gotschalck von Buchenaw seligen und 
etlichen andern ihren helffern und mit rietern, die in Sonderheit des 
pfaltzgraffen feind wahren und bishero gewest, gentzlichen gericht und 
geschlicht sein vor sie, ihre lande und leuthe, ihre helffer und helffers 
helffer und alle, die damit vordacht oder gewand gewest sein, es sein 
fursten, graffen, herrn, rittere und knecht, stedte oder andere, und was 
sich zwischen ihnen allen denselben nechst gemelten und den ihren und 
allen den, die domit vordacht sein oder gewand gewest sein, in solchen 
obgemelten feheden und kriegen gemacht oder begeben hat, das alles 
und igliches soll auch gentzlich abe sein, von keinem theil gegen dem 
andern geeffert, geendert, gerochen oder gerechtfertiget, sondern gantz 
und gar darauff vorziegen sein und werde ohne geferde und argelist in 
allem und iglichem, so obgeschrieben ist, genzlichen ausgescheyden. 
hir auff von den beyden theylen sollen alle gefangen, edlen und 
unedlen, ledig und los sein. 

§ 2. Item der bischoff von Mentz soll dem pfaltzgraffen ausrichte 
und bezahlunge schaffen III M Rinische fl an solchen IX Mfl, die die 
wirdigen techand und capittel des thumstifftes zu Mentz von de?* land- 



* f. in D. ^ IJrk. „vomieyden." 



Hesse, gefürsteter Landgi'af von Leiningen und Dagsburg, regiert 1444 — 1467. 



m* 
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gerichts wegen bey Loreh noch Inhalt der vorschreybung * ihm zu 
geben pflichtig seind , und die übrigen VI M fl mit sampt den III M fl 
im darnoch in jhares frist auagericht und bezalet werde, und ab 
soumenp darinne geschehe, als den soll und magk der pfaltzgraffe der 
gemelten vorschreybung über die selben IX M fl sagende und der 
unterpfande, darinne bestimmet, halten und nochkommen. 

§3. Auch ah der pfalzgrafie das schlos Schauwenburgk in den 
feheden zu seinen banden hat bracht und die dortfere Hentschenheim - 
und Dassenheim und die leuthe darinne auch zu seinen banden 
genohmen hat, sollen die selben borgstadel und dorffer mit leuthen, 
gutern, wassern, felden, weyden, renten, guldin, aller herlichkeit, 
voyteyen und ihrer zugehorung, nichtes ausgenohmen, dem pfaltzgraffeu 
bein Rein bleiben, die zu nutzen, geniessen und gebrauchen noch alle 
ihrem gefallen, als andere ihre lande und leute, ausgescheyden der 
zehende und gefelle des techens und capittels des thumstiffltes zu Mentz 
zustehende, doch mit solchem unterschiede und gedinge, das der bischoff 
von Mentz und seine nochkommen solch borkstadel und dorfter mit 
ihrer zugehorung nochmals, welche zeit in fuglich wird, wieder zu ihren 
banden bringen und lossen mugen mit XXMfl in einer summe, als die 
itzund genge und genehme seind, doruiber auch brieffe mit vorsicherung 
des capittels des thumstifftes zu Mentz gevertiget und übergeben sollen 
werden. 

§4. Der bischotf von Mentz soll auch dem pfaltzgraffeu 12,000 
Reinische fl, die auch genge und genehme seind, mit bewilligung des 
capittels abgenant noch notturfft vorsichern uff des stifftes zu Mentz 
stetin oder schlössen, die ihme gelegen seind, sie zu allen seinen nothen 
und gescheff'ten, ohne wieder den stiff't zu Mentz und die seinen, unge- 
verlichen gebrauchen, von den jherlich lediglich VI C fl goldes jherlicher 
gulde heben und geniessen mag, so lange bis ihm oder seinen erben, 
pfaltzgraffeu bey Reine, solche XII Mfl ausgericht und bezahlet werden, 
darüber auch brieffe noch gewonlicher und bequemer forme gemacht und 
übergeben werden sollen. 



^ Vergl. Beilagen hei v. Hasselboldi- Stockheim , p. 101. Den Spruch ztcischm 
Pf (dz und Dietrich I. von Mainz Jiatte dei' Bisclwf von Speier gefällt 

'^ Handschuchsheim an, der Bergstraaae, \\ M. N von Heidelberg, "/g M. N davon 
Do98€nheim. 
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§ 5. Iteni der bischofF von Mentz soll auch dem pfaltzgraffen den 
Spruch,^ von dem ertzherzogen von Österreich und von dem bischoff von 
Egestet in dem nechsten vorgangenen jhar zu Normberg geschehen von 
der obgenanten IX Mfl wegen, herausgeben und die zu seinen banden 
gen Heydelbergk* antwortten. er noch seine nochkomen sollen des- 
selben Spruches und der Ursache gegen dem pfaltzgraffen oder seinen 
erben, pfaltzgraffen bey Rine, oder jhemand von seinetwegen nicht 
gebrauchen und deshalben keinerley anspruche oder forderunge in 
keiner weis an sie haben. 

§ 6. Item der bischoff zu Mentz soll auch den pfaltzgraffen wieder 
zu dem dritten theil und, wie er das vor dem fehede inne gehat hat, 
an den schlossern und der gemeinschafft mit sampt der zugehorunge zu 
Kirchen,- Stauff •'^ und Tannenfels ^ komen lassen und * den borgfrede 
desselben Schlosses und gemeinschafft mit ihme schweren, ihme des 
brieffe geben noch notturfft und auch von ihme nehmen. 

§ 7. Item alle , die in ihre leben des krieges halben aufgesaget 
haben oder den ir gut oder gulde vorsperret oder vorboten seind, den 
selben der bischoff und der pfaltzgraffe ihre leben , wan sie die ^ erfor- 
dern, wiederlihen, auch ihre guter und gulde zu stund folgen lassen. 

§ 8. Item ab auch von einem theil dem andern arme leuthe von- 
gedrungeii und zu gelobden und eyden bracht waren anders, dan vor 
althcrkomende gewonheit ist, diesse arme leuthe sollen allenthalben, in 
welches ampt oder gebiet die gesessen sein, wiederkohraen und gehörig 
sein an die ende, do sie vor dem fehede hingehöret haben, und des von 
idem theil unvorhindert bleiben, und betten sie darwieder eyde oder 
gelobde gethan, die sollen sie zustund ledig gesaget werden. 



* IMe Urkunde fiif/t hinzu: „hie zwuschen und Unser Lieben Frauentag." 
^ Urkunde: „hie zwuschen und Santt Michels tag schierst künftig." 



* Den „ blinden " Spruch vom 9. Juli, resp. 11. Septeniber 1459, vei'gl. v. Hassel- 
boldt'8tockh4iim , Beüuyen^ p. 90. Der Mainzer Schuldb-ief über 9000 ß ^^gein 
der geschieht, so sich in dem dorff Hentschusshain verlauffen hat," sollte nichtig 
sein. 

^ Kirchheim-Bolanden , JiheinpfaU, 3^l^ M. WNW von Woitns. 
^ Statif, Wieinpfalz, 1 '^UM. SSW von Kirchlieim. 

* Bannen fels, Eheinpfalz, ''j^M. SW von Kirchlieim. 
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§ 9. Iteui als der genante bieehoif' und der pfaltzgraffe in irthunib 
i»ein und gebrechen haben, aU von det^ berekwergs wegen zu Deimboch, 
i«ollen die beyde herrn zu rechte konien vor dem wolgeborueu gratFen 
Phillipe von Katzenellebogen und vier ihr beyder herrn rethen, der 
iglicher zwene darzu geben und vornmgen soll, und was die^lben reihe 
und mehren theil unter ihnen im rechte erkennen noch vorhoruuge und 
vorbringen beyder theil , darbey t*oll e?* bleiben ohne wegeruiige und 
auszog.* und sie sollen darumb kurtze tage bescheyden, die sache, als 
obgemeld ist, rechtlich zuvollenden. 

S 10. Item der bisch off* und der pfaltzgraffe sollen sich auch zu 
stund einer gelegenen malstad voreynigen und dohin zusammen komen 
oder ihre treffliche rethe von bevden theilen schicken und sich einer 
freundlichen einigung^ vortragen, dieselbe eynigung 20 jhar lang zuweren, 
darinne begriffen sein soll, das sie beide in den nechst bestimpten 
jharen von in selbst oder jhemand anders wegen zu feheden oder auff- 
ruren nicht komen, sondern einander behülfflich sein und beystand thun, 
und mit einer anzahl leuthe und macht wieder die jhenigen, die sie 
wieder recht bekriegen wulten, eins gleichen austrages zu rechte der 
gebrechen wegen , die ^ nochmals in zeyt der eynigung zwischen ihme 
und den ihren entstehen mögen, voreynigen mit geburlicher auffiieh- 
mung ihrem iglichen zu thun gebort, wie den solche eynigung zwischen 
fursten, die einander getreulich meinen, ehren, fordern und zu einander 
setzen wollen , gewonlich gemacht werde , darüber * auch eynigungsbrieffe 
in gewonlicher forme begriffen und von einem theil dem andern auch 
übergeben werden sollen. 

§ 11. Item als der stiffl; zu »S. Victor, auswendig Mentz gelegen, von 
dem pfaltzgraff*en vor XV M ff gebrantschatz wurden ist, die selbe 
summa geldes zum halben theil soll auch gefallen und in 14 tagen 
bezahlet werden in massen und auff* peen. 

§ 12. Item als der bischoff* von Mentz und Horneck von Hornbergk 
in besondern feheden kegen einander sein , so soll der bischoff* die 
selben fehede vor sich und seine helffers helffer und die darmit gewand 



* Urkunde: „hie zwuschcu und Saut Michelstng schierst künftig." 
^ Urkunde: „hie t /.wuschen und Unser Liel)en Frauentag egemelt." 
« /: in Z>. ^ U. „domit." 
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sein zu stund abethun. des gleichen der pfaltzgraÖ'e mit Hörn ecken 
scheffen oder doran sein soll, das er desgleichen auch thue. wan solche 
fehede abe wird gethan von beyden theylen, so sollen der bischoff und 
Hörn eck vor Sant Martinstage nechst kompfftig umb forderung, die ein 
theil zu dem andern meind zu haben , einander gerecht werden vor des 
bischoffes richter und rethen, der ungeferlich zu den Sachen richten soll 
in der gemelten zeyt, ausgescheyden , was sich in feheden gemacht und 
begeben hat. doch soll der bischoff dem genanten . Hornecken gerecht 
werde in gemelter massen als von Hartheu/ des Schlosses, wegen, es sey 
Hornecken inne oder ausser der fehede geantword wurden. 

§ 13. Es soll auff Unser Lieben Frauen tag Assumptionis Mariae 
(15. August) alle gefangen, es sein graffen, ritter, knecht und andere 
von beyden theylen oder von ihren wegen bishero gefangen oder von 
ihrem iglichem oder von ihren wegen vortaget wurden uff eine schlecht 
urfede, die sie zuvor schw^eren sollen, ledig sein und gezolt werden 
ohne alle andere schatzunge, und burgeschafft und Sicherung, darvor 
geschehen, sollen abe sein und forder nicht gegeben werden. 

§ 14. Und dis zu wahrem Urkunde haben sie das bekant * und 
gelobet bey ihren und trawe an eydes stad zu halten und mit ihren 
insiegeln vorsiegeld. 

109. Wie der rad zu Erfford die judenschull an sich brochte. (B. T.) 

Anno dni 1461 do ward die judenschule zu Erfford gereuhmet, vom 
rathe eingenohmen und die grossen fenster abgenohmen und gute 
bodeme darein gemacht in der meynunge, das der rath seinen hämisch 
und geschutze dorinne weiten behalten. 

HO. Von dem Laogeohaus in Erfurt. (IJ,) 
In dem selben jhare (1461) ward das Lange haus -^ kegen den 
Kesselern mit den viel geldheussern gebawet, und eine stras darvor her- 



» f. in I), 



* Übel' die Hmmeck rer(ß. Stöhn, Würt, Geschichte, III, p. 507, und KluckJiohn, 
p. 83. HaHhen enticede^' Schloss Widdern bei Jaf/fttJuiusen (dir Wald südlich voft 

Widdern heisst h4^*te noch der Hardtliäuser Wald) odefr Hardlieim im nordöst- 
lichen Baden, 4^',.^ M. ^'NO mn Widdern, 5'/4 M. NO ron Mosbach. 

• Es war ein JudenJtaits, vergl. Kirchhoff', Weistümcr, p. 291, 
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gemacht, die vor da nicht was; den das alte haus ging heran an das 
Wasser, das auf!' die seyten niemant gegehen, gereytten oder gewandern 
konthe, do man nun einen guten weg gewonnen hat. 

111, Von der monze; wie der gulde aber hoher gestiegen (D. M.) 

In dem selben jare (1461) hatte aber der gulde gestegin, das er dir 
galt ein schock und LI gr und eine marg silbers XIII schock; als sere 
viel die muntz von . tage zu tage. 

11%. Von den Augustinern zu Erfurt. (D.) 

In dem selben jare (1461) machten die Augustiner zu Erfford das 
fornyr über ihrem kohre und durch die gantze kirchen newc und liesscn 
die kirchen so balde überall weyssen. Item so Hessen sie die borkirchen 
kegen ihren chor und das gantze unterschied vor dem newe machen, als 
man das noch teglich sihet, und ward in dem 63. jhare vollenbracht. 

113« Wie hertzogk Wylhelm von Sachssen über meer zum heyligen 
grobe zoch. (D. M.) 

I. In dem seibin jare (1461) reit hertzoge Wilhelm von Sachssen, 
der landesfurste in Duringen, landgrafe und marggrafe zu Mieszen, us 
siner stad Wimar, zu wollende über meer gein Jherusalem zu dem hei- 
ligen grabe, und mit ime vaste sine grafen und manne und ouch etliche 
andere mehr, mit namen graffe Günther von Schwartzburgk, herre zu 
Arnstete und Sundirshusen , graffe Heinrich von Stolbergk, gravc 
Lodewig von Glichen, grave Hans und grav Ernst von Hoenstein, graffe 
Erwin von Glichen, burggrafe Albrecht von Kirchberg, er Heinrich 
Kusse von Plawe, er Veit* von Schonbergk, er Otto, schencke von 
Sydow, er Hans und er Gorge, gebrudere, schencken zu Tuttenberg, 
einer* von Sensseim, er Jorge Vitzthumb zu Apolde, er Rudolff, mar- 
schalck zu Gossirstet, er Apel von Ebeleben, er Hans von Wangen- 
heim, er Werner von Hoenstein, er Thiele von Kesselringerocke , »^ er 
Jorge von Sleinitz, er Caspar und er Ditterich von Schonbergk, er 
Heinrich von Bunaw zu Drotzigk, er Heinrich von Bunaw zu Scolin, er 



•^ M. „Eyd,*' auf dem Runde: „alibi vocatur Wittich." '• M. „alibi 
dicitur Wolf." " /. in D, 
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j Bastian von Kochberg, er Melchior Vitzthum zu Tanrode, er Heinrich 

.•■ von Witzleuben zu dem Steine, er Friederich Dune, er Heinrich von 

i Wolffisdorflf", er Otto von dem Lichtenstein, er Jorge von Slatheim, er 

Johan Knut,* er Christoffel von Rode, er Cunradt von Germar, erWolft 

Vi KoU , er Bode von Bodenhusen ^' und der doctor Hunold, thurabher zu 

Unpir Lieben Frawen zw Erffurte. es woren auch mit<^ zwene burger 

. von Erffurte, mit nomen Hans Hottermann und Rudolf Zigeler. ' 

n. Der ehe genante furste und sine wallebruder mit im quomen 
über mehir in das heilige land an Sante Vitesabent (14. Juni) und be- 
suchten aldo alle heilige stedte, die gott uf erden gerurt hat. und in 
der widerfart quomen sie alle von den gnaden gottes in gesunde heim, 
doch mit ettelichem grossen ebenture, besundern uf dem meere. nemlich 
uff den dinstag vor^ Inventionis Steffani (28. Juli) quomen sie gein 
Corffun, das der Venedier ist, und als sie nun fort von Corffun uf dem 
mere uf Venedie schifften, aldo stund in solche« ebinture undir äugen, 
so das zwei grosse wetter mit blixen, donner und winde an sie komen 
uf den sunnabend die Sti Ciriaci (8. August) zu nacht, und das wetter 
stund f über der galleien 4 gantze stunden unde ohne underlas stetis 
gedonnert und geblitzt, und in dem grossen unge wetter, das so über in 
stund, bezeigete gott sein wunderwerg und seine barmhertzigkeit, das ein 
bornende licht uf den mastbaum quam und darnach von dem mastbaume 
uf die poppe und brante, bis solch wetter gnediglich ubergingk. 

in. Nu das ander wetter quam uf den montag i.ach Assumptionis 
Mariae (17. August) an der mitternacht mit grossem linsternusse, mit 
stonnlichem donner und blixen, das der fursten und alle sine bruderc 
mit ihm sich ires lebens hatten erwegen, wen das wetter die halbe nacht 



" 31. „Kint,*' auf dem Rande : ibidem „HausKint.** ^ M. „Koller bede 
von J9." ^ M. „hin niete/* ^ D. „noch," cdso 4. Au<ß. "■' M, „sorg- 
liche." ^ D. „bestand." 

' Vergl. Stolle, Chranik, p.öOn.51, der nur die Teilnehmei' numhuft mucht; 
Ursiniis, Mencken, 11, p.l3S5; Spamjenbei'ij, Munsfeldisclie Chronik (1573), p.390b 
n. 391 a, wo eine colhtändiffc Beisei'oute bis nach Jerus(dem und dei' Tag dei' liück- 
keltr tiach Italien (Petri-Patihtag) und der Ankunft in M'eimar (7. Oct.) angegeben 
ist] Bellbach j Archiv, II, p. 182; Sa^glttarius, Geschichtedel' Grafschaft Gleichen, 
p.348, Müller, Des Hauses von Sachsen Annales, p.34, und vor allem den Aufsatz 
von Falcke, Archiv für sächs Gesch., IV. 1866, p. 283 ff , der xwei ungedru^kte 
Oothaeii' Marmscripte benutzte. 



186 HartuDg Cammermeisten Chronik. 

und den tag dorn och bis zu vesperzeit, bis^ sie komeu gein Sara, stetis 
werte und die schifflute, die vier und zwanczig jar uf dem mere gefaren 
hatten, nie keines grossem storniwetten* unib die zeit des jhares mehr 
gedachten, und gott der herro hatte in aber das licht noch eins geschickt, 
von der ferligkeit 7ai behutten und sie auch bey lengerm leben zu be- 
halden. und got der herr halft* in allen, sondern ein burger von Nort- 
liusen bleib allein usze, die andern quomen in gesunde gein Venedie uff 
Sant€ Bartholonieus tagk (24. August), do danne dem fursten von den 
Venediorn erlickeit, wol erbieten und grosz geschenck geschach. Also 
(luonien sie von Venedie wider frelich lieim zu lande. Got habe des lob 
und ehre nue und immer mere, amen! 

114:, Wie uiarkgraff Albrecht und der hertzog von Beyern mit einander 
wieder feint wurden. (D.) 

Anno dni 1461. Die vorgenante beyde fursten von Brandenburg 
und von Beyern^ hielten die richtunge, die nechst zu Normbergk in dem 
forder jhare vortheydinget ward, aber nicht, sondern sie hüben ihre 
fehede in diessem jhare wieder an und fugeten sich mit zwen grossen 
heern kegen einander zu felde, also das margraff Albrecht ^ sich mit 
seinem beer lageite in das stedtichen wieder, das er vor gewonnen hatte; 
so lagerte hertzog Ludwig sich mit seinem beer bey und in sein steticheu 
Rothe. und die zwey lagen also auff ein meyle wegs nahe einander lange 
weyle, thaten unter einander grossen schaden an brande der dorftef,*^ bis 

* 2>. „das." 



* Albrecht roti Brandetiburtj aar nicht icillefiff, die Hichtxmg auszuführen; in 
ivie ui^t es Lmlwiff im FebiMar 1401 auf dem KurfürstefUtuj zn Niirnbcr(f cerlaftfftc^ 
i/iebt Kluckfiohnj p.l75, an. 

• Albrecht führte den Krien als Beichshaupiniann , denn der Kaiser JuUte (m^^» 
13. Juli 1461 an Ludwi<f ivn Baiern den Krieg erklärt. Der Kampf begann i-^»»* 
At*gttst 1461. 

*' Cam hat die Ereignisse von 1461 w. 1462 zusammengetcaifeti. Der eri 
Teil des Ka^nt^h bis „an brande der dorfter" behandelt das Jahr 1461, In 
Jahr tvarf sich Ludicig im September mit überlegener Truppenmacht in das Cfeb^ ^^ 
des Markgrafen. Am 19.Sept eroberte er Neustadt ander Aisch (5y^M.NW i » ^ ^ 
Sd^ivaltadO nnd i^'heeiie das Gelnet des Marktfrafen, der sich, weil die Beic^'^ 
hilfe ausblieb, (fe^wunge^^ sah, sich ritr rolle Wochen bei Sdtwabach (Vj^M, i '^^ 
Roth) in seiner Wagenburg vtrschamt zu halten (r. Hasselboidt- Stockheim. p.lS»^^)' 
Nicht zu bestimmen ist bei dieser Auffassufig das Städtchen, welches Albrecht 
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auö* den montag vor Mariae Magdalena tag (20. Juli) fugete sich m argraff 
Albrecht mit seinem heere vor das schlos Heleustein und vor das sted- 
tichen Heydensheim, die den hertzogen Ludwigs waren, und er meinte 
die zu notigen und zu stormen. Das vornahm hertzogk Ludwig und 
brach so balde autf mit seinem heere und zoch zu den feinden, wolte 
schlos und stad ^ retten, und als des die feinde gewar wurden , do bra- 
chen sie aulf, ruckten auff einen berg nahe dabey und lagerten sich alda 
nieder. Als zog hertzog Ludwig zu der wagenburgk margratfen Albrechts 
strack- zu und stormete die und gewan ihn die wagenburgk an. also 
kam murgratf Albrecht selb funtfte dorvon , und in der wagenburgk 
wurden vil graffen, herrn, ritter und knecht, soldener, burger und bauer 
gefangen und blieben der auch viel tod ; in der flucht wurden ir viel er- 
treden. sie funden auch in der wagenborgk grosser buchssen und kleiner 
und anders gutes gezeuges viel. 

115« Wie das jhar viel raupen gewest. (D.) 
In dem selben jare (1461) wurden gar viel raupen in den landen, 
so das sie die beume in den gerten sehre schobernackten und das laup 
darvon frassen, das sie gleich als die bessem ris, und an viel enden das 
obes mit vorterbeten. und dornoch die beume*'' wieder ausschlugen und 
ander laup gewonnen. 

116, Wie der wein erfroren und in allen landen vortorbeu. (D.) 
Autf die selbe zeit (1461) ereugeten gott der herr die Weingarten fro- 
lichen mit viel drubeln an den stocken, und in der blute was das wetter 



a /: in B. 

tioOert haben soll. Vielleicht hat Cam. Neustadt ivi Sinne, welches der Mark- 
graf während der vmi König Gemg ton Böhmen a^ibei'aumten FriedenMe^hand- 
langen am 24, Nov. 1401 wiederei'öbefi'te. Der andere Teil ,,bis auff u. s. w.^* be- 
handelt die Entscheidungsschlacht bei Giengen, das 13 M. van Roth entfernt ist. 
Die Operationsbasis war an die Donau vei'legt wm'den. Ttavn am Lech war 
Wochen la/ng das Hauptquartier Ludwigs. 

^ HeidenJteim mit dem Schloss Hellenstein (jetzt wirtembergisch , an dei' Brenz, 
1 7, M.NW von Giengen) hatte Ulrich von Wirtemberg im Anfang März 1402 er- 
obert. Am 7. Juli ward Stadt und Schloss von Ludtvig wieder gewon^ien. 

- Am 19. Juli 1402. Albrecht zog sich bis nach Ulm zurück. Am 24. Aug. 
1463 wurde der Friede zu l*rag geschlossen , der den Besiegten günstiger war als 
den Siegern, 
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kühle, darnach uiiib Petri et Pauli (29. Juni) beguuten die beer sehre zu 
rissen, idocli bleib gescheffuus gnug an den stocken. Aber als man 
Hchier lessen sollte, kam ein nebel umb Exaltationis crucis (14. Sept) 
und zu band darnach ein hartte kelde, die werete drey oder vier tage an 
einander, also das darvon der wein in dem lande zu Duringen , in Meyssen, 
in Francken, an dem Riene und anderswohe alle umbher erfros und 
gantz vortarb, so das etliche leuthe Hessen es ungelessen; etliche Hessen 
alles gefroren lessen. do wartt nichts entliches aus; darvon den leuthen 
überschwenglich groszer schade, reichen und armen, ausstund. Aber 
gott der herr that den leuthen wieder gnade, dormithe d-as er sonsten 
allerley getreydich volle gnuge und gut woll liet lassen gerathen. 

117. Von der niontz. (D. M, T.) 

1. In dem selben jare (1461) was aber der gulde gestegin, da^ er in 
der Stadt Eriturthe galt zwei schock minus III new gr. der muntze, die 
die fursten slugen, die dan stedlich geringer wurden, davone solch schade 
utf'stund und auch umbe der manchirlei satzunge* willen, die dorinne 
vorgenohmen ward und kein bliebende bestand dorufF^ w^ard, sundern is 
war gross erreins*^ under den luten. is brochte auch grossen schaden in 
kaurfen und vorkauffen und grossen uffschlag, wan allerleie, das man 
kauff'te, do niuste nuin vor jedes stucke noch eins so viel umbe gebin, 
als man vor bei der wirdigen unde beständigen montze gethan hatte, 
der guido bleib glichwol in sinem wesen, als vormals was. Es fugete 
sich auch uf die selbe zeit (AoGl)«^ das den guten montze, als die grossen 
groschen, mit nalimen die Jodenkoppe, die vormals wurden geschlagen 
und je einer der Landisberger phenge« IX galt, unde kleine groschen, 
mit Landisberger schilde gezceichnit, das je einer drei Landisberger 
phennige gald, so gald der Landisberger phennige III schock einen Reini- 
schen gülden, als man das hievor in dem XLIIII jare in diesem buche 
eigintlichen berurt findet, da nuig man das suche. ^ So findet man ouch 
do selbis, wie eine andere montze uff ein ander gestalt und zeichnunge 
ufgeruokt ward in dem IjVIIjhare hievor, und die beide montze toglich 
und gut waren, dem Kinischen gulde gleich, aber sie wurden kortzlichen 



' IK „ schatzungi\" ^' 7>. „daraus.*' «^ 1>. „ergernus" ^ f. in M. 
' .1/. „*-* der IX goltschilde gezceichnit." ^ „da — suche" f. in D. 
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wieder umbe ufgekoufft und in die montzen brocht und geringer körn 
geschlagen, beide an groschen und an phennigen, und das von den 
fursten der lande Doringen, Miessen, Hessen, uf dem Eisfelde zu 
Heiligestadt von bischoff Dittrichs von Mentze wegen, die danne alle 
utf ein iglich^ körn slugen mit ires iglichen besondern zeichen und ge- 
niercke. es ward uf die selbe ^' zeit von dem von Hennenberg und den 
von Mansfeld groschen und phennige geschlagen. — die montzen alle 
an mehrem theile us der stad Erffurthe lebirten, davon den grosz und 
tegelich ufslagk an silber und an golde in der Stadt Erffurthe wart und 
überall in Doringen uffstund, wenn die selben muntze alle nicht lange 
bestunden, sunder je schwecher und geringer wurden ; so steigt der gulde 
auch je darnoch. 

IL Es ward ouch noch der guten ^ muntze von den muntzmeistern 
und von den lewerern,® als die jodenkoppfe, die Landesberger gr. und 
die Landisberger phennige, sere gestandin, uf gekoufft und an hufen 
usz der Stadt Erffurthe weg gefurt, das es dem rathe und der gemeinde 
groszen schaden fugete, so das der rath das zu sinne nam und machte 
doruber einen satz in der stad und in iren gerichten, also dasz ein 
jedermann die jodenkopphe, der vor einer zwolff*^ Landisberger ph. gald, 
den sulde man nun forder nehme und gebe umbe XV «^ phenge der ge- 
ringen montze; so sulde man den Landisberger gr., der vor HI Landis- 
berger phenge gald, nu umbe IIHph. der geringen montze gebe und 
nehme und ouch IH Landisberger phenge gebe und nehme vor viere der 
geringen montze. Dieser satz ward von dem rathe dorumb also vor- 
genohmen in meinunge, den lewern '^ damete das ufwechsil zu werin, 
und das sie^ us der stad die montze, der denne noch bie den luten et- 
lichen enthalden und blebin wurden, nicht wegbrengen sullen. als wei- 
gerte das der furste des landis unde wulde einen frembden satz siner 
muntze in sime lande nicht gestatin Vorgang zu habin. darvon die land- 
lute und die uswerdigen, die da getreidig und andere wäre in die Stadt 
Erffurthe brachten, solche satzunge der groschen und phennige ehegenant 
nicht angehin, die also vor ire wäre zu nehmen, sundern sie wulden 
sulche muntze in den werdin, als die der furste in sime lande hette 

" M. „gleich." ^ f. in M. c M, „sties." ^ M. „genannten." '' M. 
„Robirern." ^ Im Jahre „1444 IX ph." ^ fm(>S8 Jieissen „XII ph"; 
rergl. das Folgende. '* 31. „Robirern." ' f. in M. D. T. 
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1 assin usgehiii und, also die genohmen und gegeben wurden, ouch nehme 
und geben.^ darvon nu das volck in der stadt sere erre und unwillig 
ward, in beczalunge zu thune den inkommenen vorkauüern, und dorumbe 
nani der rath die wisse vor und liesz eine wechszelbancke ** setzen und 
genge gelt ufiegin und die Jodenkopphe und die Landisberger groschen 
unde phenge selbst ufkauff'en, darumbe das die lute des zu fride kernen 
und gestillet wurden und ouch us dem gelde entschichtiget desto bas 
mocliten<^ werde. 

118. (i))' Als nmi hievor berurt ist wurden, das er Dittrieb von 
Krdbach, ertzbischoff* zu Mentz, vüi*schieden was von todes wegen . . . 



HO. Wie bischoff' Dither zu Mentz grallen Adolfts von Nassaw feindt 
wardt. • (1).) 

I. Er Dyter, bischotf zu Mentz, ward feind er Adolfis von Nassaw,- 
grafen Hansens, seines bruders, und des von Konigstein. und genante 
grafte Hans von Nassaw hatte das Ringkaw noch inne in ampts wiesse, 
das er da bef estingte •' und beniante er Adloff, seinem bruder, zu gute; 
daraus dan von den genanten herrn und ihren helffern bischoff Dyter, 
seinen freunden und dem stiffte grossen schaden geschähe und auch des 
stifftes mannen und leuthen, die es hielten mit ihmc, desgleichen dem 
von Nassaw, seinen freunden und helffern wiederumb, und also uff beyde 
seyten gros schade geschähe an brande ihrer dorffer. 

II. Nu er Adloff von Nassaw betheydingte sich auch umb forder 
hulffe mit diessen noch geschriebenen fursten und herrn, als mitt dem 



" M. „habe.'' ^ 1). „wechszelunge." ^ M. „machte." 



' Fcn/Z. Menzel f Bischof Diether; Bodmann, Vollständige Nachricht u. s. w. der 
wegen detn Besitz des Erzstifts Mainz geführten Fehde im Miei/n,. Archiv fiw Ge- 
schichte ii. JJtt., B.IVu.V, Mainz 1811; Voigt, Ikiea Silv. de Picco^.,III,p.280ff. 

■ Adolf von Nassau Ei'zhisclwf 1461 — 1475; JoJtann von Nassau- Wiesbaden 
1420 - 1480. Graf EberJmrd ixm Königstein imr Adolfs Schioager, 

* Veigl. Mainzer Chronik, II, p.24. Die HuHigumj erfolgte einige Tage nach 
Michaelistag 1461. 
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bischoff von Trier, ^ dem bischoff zu Metz,* mitt margraff Carl! von 
Baden, ^ landgraffen Ludwigen zu Hessen, hertzog Friedrichen von 
Feldenitz und dem von Wirttenbergk , den er den auch des stifftes zu 
Mentz schloß unde stedte feste hatte eingegeben, er vortrugk sich auch 
mit hertzogk Wilhelm von Sachssen,- des landesfursten zu Duringen, so 
das er dem vorschreib XIIIlMfl, und er solte des zu einem unterpfande 
einnehme die schlos und stedte auff dem orthe des Eiszfeldes und das 
inne habe, bis ihme solche summa geldes ausrichtunge geschehen were. 

III. Als nun der genante hertzogk Wylhelm das Eissfeld solte ein- 
nehme, do wolte graffe Sigemund von Glichen der schlos nicht abetreten, 
und es wolten auch die stedte Heyligestad und Tuderstad sich an den 
hertzogen nicht halte, wen sie betten bischoff Dyther vor geholdet und 
gelobet, sie weren den der gelobde ledig gesaget. Darumb so ward 

•'' M. „Mentz." ^ D. „Pandua." 



^ Johann II. von Baden, ErzbiscJiof von Trier 1456 — 1503; Georfß von Badet), 
Bisclwf von Metz 1459 — 1484 ; Carl von Baden reg-ierte von 1453 — 1415. 

Den Preis, für den Adolf von Nassau die Hülfe dieser iveltliclien Herren (je- 
wann, (jiebt die Mainzer Chronik, II, p. 29, an. vmß. die Urkimden vom 30. Sept. 1461 
(Menzel, Biethei', p. 159) und vom 31. Dec. 1461 (Stalin, Würtembmf. Gesch., 111, 
p. 530.) 

■ Herzog Wilhelm verband sich erst am 7. März 1462 mit Adolf von Nassau. 
Nach Menzel (Diether,p.221) liat ei' sich nie am Kamjife beteiligt, weil ihm Adolf 
das vei'S})rochene Geld nicht zahlen konnte utvd die Städte sich liartnäckig gegen 
ihre Verpfändung wehrten. Dagegen spreehen mit Cammeiitieister mehrere Ur- 
kumden und Briefe: 1. Bulle d£S Papstes vom 30. Apr. 1462, in der er Herzog Wil- 
Itelm für die dem Erzb. Adolf geleistete Hülfe dankt (Müller, Reichst.- Th., Friedrich V., 
4. Vorst. c. 19, p. 85), 2. Brief Wiüielnis an Adolf, dass er erst im Sept. im Felde 
(rscheinen körme (Menzel, Diether, p. 179 u. 180). 3. Urkunde vom 4. Juli 1462, mich 
welcher die Städte Heiligenstadt und Duderstadt mit den Schlössei'n Rustenberg utid 
Gieboldehausen sich während des Kruges um das Bistum Mainz auf drei Jahre in 
den Schutz des Herzogs Wilhelm von Sachsen und des Landgrafen Dudivig rmi 
Hessen begeben (Weim. Arch.,Re(j. Rr.p.404. IV.2. Nr.23). 4. eine Quittwng ran 
Herzog Wilhelm von Sachsen vom 16. Nov. 1463 über 300 Gidden, die ei' als Halb- 
jahresbetrag des Schutzgeldes von den Städten des Eichsfeldes empfangen liat (Wolf, 
Eichsfeld, ürk. Nr, 106). Die Erklärimg Adolfs von Nassau (Magd. Arch., Erfurt A. 
VII, 58) vor dem päpstlichen Nuntiiis (Elvrenfels, den 5. Ju/ni 1462), die Städte auf 
dem Eichsfeld bei den hergebrachten Privilegien zu lassen, erleichterte den Städten 
die ünterwerfwnfß. Nichtsdestoweniger musste Waffengewalt angeivendet werden, 
vergl. Wilhelms Brief an den Befehlshaber der Truppen, Heinrich von Schwarzfmrg, 
(Schöttgen u, Kreysig, Diplomat, et Script., I, p, 642). 
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hertzog Wylhelni feste ungeduldig auff die, und es begab sich, das 
lundgrafie Ludwig von Hessen personlich mit hulffe hertzogen Wilhelms 
die vorgenanten stedte uberzoch und die faste beschedigte mit brande 
ihrer dorffere. nun hatten die genanten stedte nicht hulfie und beriethen 
sich des, das besser were, das sie sich mit den zweyen fursten vertrugen 
unib ein stillsytzen in der fehede der zweyer bischoffe bis zu ihrem aus- 
trage und schütz und vortheyding von ihn mochten gehabe, und über- 
kamen mit ihnen eines solchen Vortrages, das sie in sechs jharen igliches 
jhares XllCli umb Schutzes wyllen solten geben, und die fursten thaten 
ihnen des gnugliche vorschreybunge. Graife Sigmund von Glichen hield 
aber das schlos Rosteberg noch lange weyle inne und bleib noch faste 
zeyt noch bey bischoff Ditter sein hoffmeyster. das dan nun hertzog 
Wilhelm gar sehre vordrislich ^ was, so als er sein graife und man was, 
und vordertte ilm lieim von manschaift wegen, daran sich der genante 
grafie etliche zeyt nicht karte; darumb und das er ihnen auch an dem 
Eisfelde vorhinderte, das er dabey nicht mochte komen, hertzog Wilhelm =* 
faste unwillig auff ihnen ward, doch zu seiner versuenunge** bearbeiten 
sich die andern graffen, seine freunde, und die drey stedte Erffbrd, 
Molhaussen und Northaussen, das der unwille bey ^ethan ward. 

IV. Nun der ehe genantte er Adloff von Nassaw thad dem radt zu 
P^rfford viel gedrengnus darumb, das sie ihnen vor einen herrn und einen 
ertzbischoff zu Mentz jhe solten bekennen und ihme die pflichte des 
hoffes lassen folgen, bestalte schwere proces über sie, die dan inne 
hielten, das sie ern Johan von Alienblumen und die andern aus dem 
hoife solten weyssen und inwendig 18 tagen ihme, dem von Nassaw, 
oder wem er das befhiele auffzunehmen folgen und, was des hoffes 
pflicht eingenohmen were, wieder kerenn. und wie ein solches nicht ge- 
schehe in den genanten tagen, so solt« die pfaff heit und geistligkeit interdig 
halten über all die stad. 



•' „hertzog Wilhelm" /: in 1). »> /: in D. 



^ Vergl. v. TettaUy Hegest. Sigmimds von Gleichen, in den MiUheü. des Vei'eins 
für die Gesch. c. ErfuH, 1867, p. 124 ff. Die Atissöhnung erfolgte am 6, Jan. 1462 
unter der Vermittlu^ng der Herzöge Ernst u^nd AWrecht w»* Sachsen. Bustenberg 
bei 1)01' f Bustenfelde, l^^M. W von Heiligenstadt. 
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V. Das selbe nun der rad zu sinne nam und bewug das mit vleis, 
wie es ihnen darumb zu halten were, sintemall der provisor den hoff 
nicht wolte reuhmen hinder seinem herrn, bischoffe Dytter, der ihme den 
hoff hatte befholen, und er hatte seinen gnaden darczu geschworen und 
gelobet; das gelobde wolte er halten als ein biederinann. auch were ihme 
etlich geld von bischoff Ditter und von dem capittel zu Mentz vor- 
schrieben, als 1300 0, und was er* in des hoffes nutz, als in die Wein- 
garten, arbeit und an allerley andres, was er* in des hoffes Sachen und 
notturft dargeleit ujid ausgegeben hette,^ vor wehre gekart und bezahlet 
wurden; sonst wolte er sich des hoffes nicht eussere. 

VI. Als wolte der radt ihe einige gewald an dem hoffe oder an den 
dorinne nicht thun, sondern er suchte die sache an dem provisori mit 
gutlicher bitte, also das er des hoffes wolte abetreten und dem rathe 
den hoff ein antwortten dem stiffte Mentz zu gute, das nicht irrungen 
oder schade dem rathe und der gemeine auffstehen wurde, so wolte aei 
radt den ein nehmen dem stiffte zu gute und auch darumb, aas der 
selbe hoff mit den gerichten und zugehorungeii nicht an frombde unc 
auswerdische komen solte und dem stiffte entwand mochte werden, ß 
weiten sie den bestellen auff das allerbeste dem stiffte zu gute un 
wolten ihme auch ausrichtung thun des gel des, das ihme von dem 
pittel vorschrieben were, als die 130011, die er hertzog Wylli^l^^ von 
Sachssen des schutzgeldes und umb vortheidings wyllen des xi'is > 
bey bischoffs Dittrichs seligen leben geschehn, ausgericht und oe 
hette, und auch, was er darüber in des hoffes nutz und iiottur 
kuntlich rechnung hette ausgegeben, und sonderlichen angese i 
grossen schaden und vorterbnus des erbarn stifftes zu Mentze , 
Hchehen were und noch teglich geschehn. 

Vn. Als der provisor das vernahm, das der rad begerena ^ » 
den hoff ein zu antwortten dem stiffte zu gutte und das sie 
richtunge thun wolten, do gab er sich darein mit gutem ^ 

* f, in D. 



^ Am 9. Mai 1462 hatte JoJiann van Allenblwnen mit IH^^'^^ Dt;»// 

(Mmizdy Diether r. Isenb., p, 177 Änm.), und an demselben Tage ^^^^T)^^^^ ^ 
in AacJuiffenbmy , dass er vom 20, Bec. 1401 bis zum 9. Mai ^"^^^ '^'* 

Allenblurnen 440 Guld. 24\.j Weisspf. schuldig (jewarden sei (M^gd. »^ •> -fer- 
fmt VII. 54). 
Q«Mblehtaq.d.Pr.S. XXXV. Bd. 
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antworte den hoff*, die siegil, brieff'e, buehere, register, ächlussele und 
alles, das er von des ampts wegen zw thun hatte, dem rathe und sagte 
den sigeler, den schultessen, den kuchemeyster und all ander gesinde 
der gelobde, ihm von ampts wegen gethan, ledig und los, und er ging 
des so balde heim in sein haus. 

VIII. Als nun der radt den hoff* empfangen und eingenohmen hatte, 
du bestalte er den so balde mit einem des radt freunde, genant er 
Martin von Northaussen, und satzten dem einen kuchemeister zu und 
nam von dem gelobde, so das sie den hofi* mit allen geschefften von 
des radts wegen dem stiff'te zu Mentz zu gute getreulich wolten vorstehen, 
darauff antwortte der rath* ihm brieff'e, bucher, register und schlüssele 
und enthielten sich mit den gerichten , geistlichen und weidlichen, der 
wolten sie sich nicht kroden noch annehmen, und von deswegen wart 
etliche lange zeyt nicht ein gericht, geistlich noch weidlich, mehe ge- 
halten, sondern man warte des austrags der zweyer bisthumb und ge- 
spenne, als sich die zu gutem ende fugen wurden. 

IX. Als nun das also ergangen was und der hoff von dem provisori 
er Johan AUenblumen auffgegeben was, schick ete er Adloff aber schwere 
proces, die den inhielten, das der rad in 18 tagen die pflicht des hoffes, 
was des ingenohmen were, ihme oder wehme er das befhiele solten 
antwortten; geschehe das nicht in den 18 tagen, das man den interdigt 
solte halten. 

X. Des wolte sich der. rad nun auch nicht seuhmen und lies eine 
supplication und eine protestation machen mit adhesien und zufelle der 
beyder stiffte und aller pfaffheit, geistlich und weidlicher person, in der 
stad Erfford an unssern heyligen vater, den bapst Pium secundum,^ und 
schickten die über vor vorlauffunge der 18 tage bey ihrem protonotario, 
domino Hermanno Steinberge, doctori utriusque iuris, und einen notarium 
publicum mitte, die den den genanten bapst gantzen grund und gelegenheit 



„der rath" f. in D. 



' Vei'gl. die Urkunden des Magdd)ti/rger Archivs: 1. Jtmi 1462 Notariats- 
instrument über den Atischlag einer Äppeüation des Bate-s zu EfrfiMrt an den Papst 
an die Thüren des Domes tmd Notariatsinstrument j betreffend das VerJialten der 
Stadt in dem Streite zwischen Adolf imd DietJier (Magd, Ar eh., Jbhf, A. VII. 54; 
5, Au^g. 1462 Notariatsinst^'ument über das Vei'lmlten Erfu/rts (Magd. Arch,, Erf 
A. VII. 56); 6, Atig, 1462 Notariatsinstrument über die Brotestation des Haies gegen 
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der stad Erfford, die sache belangende, solten unterweyssen, wie es einem 
rathe zu Erfford kegen einen newen bischotfe, bestetiget zu Mentz, pflegen 
zu halten noch alterkomenden gewonheit. wenn der gein Ertfort meinte 
zu komen , das hett allezeit also zugegangen : wen ein bestetigter bischoff 
der rechte possessien hette zu Mentz und dornach gen Erfibrd komen 
wolte, so schickte erstmals der rad zu Erffurd seine freunde kegen s. g. 
(seine gnaden) auff einen tagk gen Heyligestad oder an eine andere stad, 
die ihnen gelegen was, und vortrugen sich vor mit s. g., so das er dem rad 
und der stad ihre privilegi(a), freyheit, gerech tigkeit und alterkomenden 
gewonheit vor beste tigte und die un vorruckt zu halten und sie auch 
darbey blieben lassen, als sie bey seinen vorf hären bieben weren, und 
wan ihnen dis von seinen g. so zugesaget, gelobet und vorbrieffet ward, 
so erst nirapt der rad s. g. auff in dem dorffe genant Elffersgehoffen, nahe 
bey der stad Erffort gelegen, vor einen g. h. und bringet ihnen ehrlichen 
in die stad und thut ihme ein geschencke, als das von alter herkomen 
und gewohnlich gewest ist. Die selben sende bothen mochten an unsserm 
heiligen vater^ nicht erlangen einig stille sitzen, sondern das man ern 
Adloflen vor einen bischoff solten halten und bekennen vor einen herrn; 
so solte der radt und alle die jhenigen, die ihme zugethan weren, sie 
wehren geistlich oder weltlich, gentzlicheii und gründlichen absolviret 
sein, und er gab in des absolutien und etliche freyheit mete mit seiner 
anhangenden bollin versiegeld , als den der radt die bey sich be- 
halten hat. 

XI. Sintemahl nun der rad, der solchen vleis hatte gethan und die 
Sache so hoch so gesucht und sich nicht änderst begeben wolte, so be- 
sorgete der rad, wann man unserm heiligen vater, dem bapst, ungehorsam 
und auch dem keysser- widersetzig were und dis lenger vorhielten, das 
den der rad und alle die jhenigen; die ihn gewand wehren , geistliche 

getvisse dm Eechten der Stadt nachteilige öffentliche Anschläge, ivelche den Streit 
zmschen Biether und Adolf betreffen, und des Syndicus der Stadt Erfu/rt, BertJtold 
Bobensen, Aj^pellatumsinstrument gegen die von Petrtis Ferrici, dem päpstlichen 
Auditor, der Stadt Erfurt in öffentlichen Anschlägen gedrohten Strafen tvegen des 
eingenommenen Mainzer Hofes (Magd. Arch., JErf A. VII. 57 u. 58). 

' Bulle vom 27. Aug. 1462, in der Papst PiusIL den m furtern auch zusichert, 
dass der Mainzer Hof nie veräussert werden solle. (vergL Imiig, Part.spec.tCont IV. 2.Th.) 

'' Der Kaiser hatte die Erfurter schon am 8. Aug. 1462 aufgefordert, Adolf g^ 
unterstützen (Orig. im Magd. Archiv). 



n* 
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und weidliche persohnen, zu schweren banne und in die achte mochten 
bracht werden, darvon dan gros Unglücke und schaden auffstehen mochte, 
und schickten die ihren trefflich bey er Adloffen von Nassaw gen Mentz, 
do er hoff* hield; dieselben mit seinen g. in etlichen vorreden handel 
hatten, als umb ihre privilegia, freyheit, gerech tigkeit und ihre alter- 
komende gewonheit zu lassen , das sich dan s. g. kegen ihnen gutlich 
hatte erzeyget und zusagung gethan,^ den rad und die stad bey allen 
ihren Privilegien, gerechtigkeiten und alter herkomener gewonheit wolte 
lassen, sie auch beschütze und beschirme und ihr gnediger herr sein, 
that ihnen des gnug vorschrei bung. Darauff thaten sie seime g. hol- 
dungen wegen des rathes und bekanten ihn von des rathes wegen vor 
ihren gnedigen herrn bey vorlauffenheyt diesser sachen. so was der 
wirdige orator Petrus de Vorrila von unssers heyligen vaters des bapst 
wegen kegenwertig hierbey. 

XII. Als nun diesse sache also ergangen w^as, so balde wurden die 
gerichte, geistlich und weidlich, wieder ganckheff'tig und mit amptleuthen 
von seinetwegen bestald; aber den hoff* behield der rad noch etlicilie 
zeyt inne,- bis das s. g. seine rethe gen Erfford ward schicken. 

ISO. Wie sich der Rat zu Erfurt mit dem Bischöfe Adolf über die 
Schenkstätten zu Daberstädt vertrug. (D. T.) 

In dem jhare, als man schrieb tausent vierhundert unde drey und 
sechtzigk , vertrug sich der rad zu Erfi*urdt mit er Adolfl*e, ihrem bischofTe, 
als umb die schenckstedte zu Toberstedte ,^ der danne dutzumahl zehen 
waren gebawet, der vor jharen nicht mehr wann eine alleine da was. 
die genanten viel schenckstedte waren stetlichin mit Naumburgischem 
hier bestalt, und nun von solcher menninge* der tafernen so was stedlich 



D. „meynung." 



^ Am ^1, Jan, 1463 (vei'gl. Lünig, Part, spec., IV, 2, p. 466); an demselben Tage 
nimmt Petrus FeiTimis die Excommimicatimi gegen die Ei'furter zurück (Mag. Arch.j 
Erf. A, VlI. 60). 

*^ Die AbrecfmuMg wegen des Hofes u/nd die Ubergahe desselben geschult am 
5, Juli 1463 (Mag. ArcK, Erf. A. VlI. 61). 

^ Die UrJcumle ist vom 21. Janua/i' 1463. {Magd. Arch., Daberstädt 2u. 3). Daber- 
städt lag dicht vor dem Daberstädtsclten Th&re; Melcliendorf ^/^ M. SO von Erfwrt. 
Dütelstedt \ M. von Erfurt, Hochheim Vi M. SSW van Erfurt. 
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dosel baten in aen tuffernen die allergrößte buberey von huren, buben, 
grosz doppelspiell von allerley unendelichen leuthen, die von allen enden 
sich dahin fanden, darvon dann alda grosz mordt offte geschach und 
Zwietracht ubir jhar uffstund, wan das volck aus der Stadt Erffurdt 
stetlieh dahin lieff, das dan einer geraeine an ihrem getrencke zuvor- 
kouffen vielen schaden fugete, wiewol der rath in seinem keller stetlich 
Naumburgisch hier schanckte; so hette niemand durff gen Tabersted 
lauffen, alleine umb des doppelspiels und anders freien willens halben, 
der ihn in der stadt nicht vorhenget wardt, den sie alda ubeten. Solche 
buberey, doppelspiel, mord und Zwietracht ging dem rathe sehre zu 
hertzen und kaufften dem genanten ihrem bischoffe die schenckstete zu 
Toberstedte abe umbe zwey tausent gülden , uff einen wiederkauff , also 
das al die weyle die zwey tausent gülden nicht wieder abe gekaufft und 
bezahlet weren , so solden daselbst zu Taberstad , auch in den andern 
seinen dorffern, als Melchindorff, Tuttelstete, Hochheim, und allen an- 
dern seinen umbliegenden dorffern keine schenckstedte mit weine oder 
hier in keine weise halden. das dan dem rathe, ihren nochkommen und 
der gantzen gemeine, also festiglichen zu halden, von dem genanten 
ihrem* bischoffe gnugliche vorschreibunge geschach. 

ISl« Hertzog Wilhelm nimpt das ander weih, eine von Brandensteinn. 
(M. B.) 

In dem jare MCCCCLXIII an der mitwochen die Margarethe (13. Juli) 
lag hertzoge Wilhelm von Sachszen ehelich bei zu Rosla mit frawen 
Katharinen von Brandenstein. ^ 

ISS. Wie Mentz die stad gewonnen wirdt ohne wehre. (D,)'^ 

Anno dni 1462 hiebevorn an dem donnerstage Simonis und Jude 
(28. October) des morgens frühe in der 4. stunde begab sichs, das hertzog 



„gen. — ihrem" /*. in D. 



* Die Hochzeit fand nach dem Appendix, Mencken^ II, p. 429, mid Müller, 
Entdecktes Cabinet, IV, JeH<il716, p.260, am G.Juli statt, nach Weiss, Gesch. des 
chtirs. Staates, II, am 13. Juli. Der Leibgedingsbrief fWeiin.Arch.) ist vom 18. Nov. 1463, 

' Vergl. die Mainzer Chronik, II, p.50ff., %md die van Hegel j p.89ff., angeführten 
Belichte tmd die QuellenztLsammenstelltmg bei Memel, Diether v. Iseiiburg, p. 194 Änm^ 
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Ludwig von Feldeiütz, der von Konigstein und andere er Adloffs helifere 
kamen vor die pf orten an der stad Mentz, die man nennet die Gaw- 
phorte, imd hatten bey 5000 ^ mannen zu pferden und zu fusse und 
Stegen in die stad Mentz unvormeldet und namen die zwey thor ein bey 
den wintmuhlen, und in wurden die schlusselle zu der Gaupforten gar 
schire geantworttet, darmit sie die selbige auffschlossen , und kamen mit 
grossem gesehrey in die stad und hatten drey storme den tagk in der 
stad von funlf stunden auf!' den morgen an bis zu 4 stunden auif den 
abent. und die genanten fursten hatten etliche bürgere gefreyhet leibes 
und gutes; darauff sie herab von den tonnen kamen auff ihren glauben, 
das ward ihnen nicht also gehalten, den der von Nassaw, er Adloff, 
was noch nicht darbey, sondern er kam erst auff den freytag (29. Oct.) 
dar, also muste der rad die zumpffte alle an dem sontage darnach 
(31.0ctober)'- auff den Diepmark vorbote. do hatte der von Nassaw, er 
Adloff, gehalten mit alle seinem volcke und hatten einen kreis gemacht 
und einen inganck. do hatten sie die burger alle ine getreben, als man 
schaff in einen pferch treybet. do hatten sie umb die bürgere gewappent 
gestanden mit viel geladen armborsten, do hatten liie bürgere gemeint, 
man wolte sie todten und in der ketzer gruben werffen. Als hatte er 
Adloff von Nassaw angehoben zu reden in solchen worten, wie das sie 
unssern heyligen vater, den bapst, hetten vorschmehet und weren ihme 
treulos wurden und bette ihme seines theyles gerauwet und entweldiget. 
so hatten die bürgere angehoben und gesprochen: „hertzog Ludwig und 
der von Konigstein haben uns leibes und gutes gefreyet," und das man 
ihnen das hielte, do hatte hertzog Ludwig geantworttet: er hette ihnen 
freyheit zugesaget auff seines gnedigen herrn, ern Adloffs, zukompfft und 
anders nicht. Als musten die burger alle ihre hende gen hiemel halten 
und rieffen umb gnade und hatten also jemerlich gesehrey geliebet, das 
gott mochte habe erbarmet. Also hatten sie die bürgere alle lassen aus- 



^ Nach der Mainzer Chrmi, II, p. 62, 4O0 Schiveizei' und 600 Pferde, naclt der 

niederdeutschen Chrcm. (Mai/tize)' Chr., II, p. 96J 2600 Mann ^ nach der Cliron, von 

Weissenbu/rg (Quell, u. Erörtermigen zur bayrisch u. deutsch. Gesch., II, p, 196) 2026 

Mann, doch fügt er hinzu, dass der Biscliof auch mit 1800 Bhevngauem er- 

aekmen sei. 

* Nach de^' Mainzer Gwon., II, p. 56, und dem Gedicht (Mainz. Ckron., II, p. 78) 
fimä äie Versammhmg tmd Äustreibu/ng der Bürger am 30. Oct statt. 
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austreyben vor die stad, und ihr was an der samlung bey 900 ^ gewest, 
und als sie waren komen vor die Gawpforten, do hatten sie alle must 
zu den heyligen schweren, ihnen zuhalten auff aller manne fastiiacht 
(22. Februar 1463) gen Franckford, ab man sie nicht eher wurde mahnen, 
do hette der von Nassaw, er Adloff, auch zu ihnen gesprochen : er muste 
an dem bapste und an dem keisser lernen, wie er es mit ihnen halten 
solte. also gingen die bürgere weg dohin, wo sie bleiben mochten. Hir- 
noch zu band hatten sie die pf äffen und ein theil Juden auch ausgetreeben 
und genohmen, was sie hatten. Auch so hatten sie das radhaus ge- 
plündert und faste gutes an borschaft darauff funden. sie hatten auch 
in des von Yssenberg und auch des von Katzenellebogen herberge, die 
auff die selbe zeit in der stad Mentz waren gewest und einen tagk mit 
einander hielten, die darvon komen waren und über die mauren ge- 
fallen, geplündert* und funden alle ihre sylbern gefes und kleinot, be- 
sondern einen kostlichen mantel, des von Katzenellebogen gewest, mit 
perlen gesticket, und auch des von Yssenberg schwerd^ und alle ihre 
reissige hengeste und pferde, die sie hinder sich Hessen, als sie eylend 
darvon lieffen. sie hatten auch viel edler und reyssiger knecht gefangen. 
Es solten auch in den ersten stormen, als sie in die stad fielen, bey 
300 3 auff bey den seyten seyn tod blieben. 

1^S3. Wie er Ulrich von Wirttembergk , der bischoff von Metz und der 
margraff von Baden gefangen wurden. (D.) 

Es hatte sich auch hiebevor in dem Gl.^jhare der minder zahl be- 
geben, das graffe Ulrich von Wirttembergk, der den auff die selbe zeit 
feind was hertzog Friederichs, des pfaltzgraffen bey Rine, mit seines 
selbst leibe und mit ihme er Gorge, bischoff zu Metz, und marckgraflfe 
Caroll von Baden, seine helffer, auff die mitwochen vor<^ Visitationis 
Mariae virginis mit heeres krafft vor ein stedtichen nahe bey Heydelbergk, 



/'. vn D. ^ muss Imsseti „62." '' D. „nach." 



* Nadi der Mainzer Chron,^ IIjp.56, wo sich aiwh der Vergleich wM dm^ 
ScJiafpferch findet, and nach dem niederdeutschen Bericht, p. 97, waren e» ÄP 

- Diese beiden Beutestücke werden in den andern Belichten nickt 
gehoben. 

"^ Die Zahl der Toten wird in den Berichten gar verschieden angepäft^^ 
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genant Segkluheiin,i zogen und meineten, das zu notigen und zu gewinnen, 
sie brauten auch so balde die dorffere dorumbe. des kam der pfaltzgraffe 
so balde auff* mit den sienen, und bischotf Ditter kam von un geschieht mit 
einem redlichen reissigen gezeuge so balde zu hulffe, und es hatte sich 
begeben, das die genanten fursten mit ihr beiden hauffen zusammen 
troffen , und gott gab den sieg dem ehegenanten pfaltzgraffen und bischoff 
Ditter, das sie den streit gewonnen und fingen er Ulrichen von Wirtten- 
bergk, bischoff* Gorgen von Metz und margraffen Caroll von Baden und 
mit ihnen 100 graffen, herrn, rittern, edelleuthe und knechte, 280 reys- 
sige knecht. es bieben 5 graffen und sonsten 50 von edlen und reissigen 
knechten tod. und in des pfaltzgraffen hauten bleib alleine er Wieprecht 
von Helmstad tod, und auff bischoff Ditters seyten bleib von gottes 
gnaden niemand tod, und sie behielten das feld. 

1$S4* Alhier starb fraw Anna, landgreflfin zu Heaszeu (1).) 

Anno dui 1462 starb fraw Anna, landgreffin zu Hessen , die ein 
Schwester was der zweyer bruder, hertzog Friedrichs und hertzogen Wyl- 
helms von Sachssen. 

1S5. Wie keysser Friedrich uueins ist mit seiner stadt Wien. (D.)- 

I. Anno dni 1462 waren er Friedrich, der Römische keysser, ein 
geborner von Osterreich, mit seiner stad Wien etliche zeit in irthumb, 
zwiethracht und uneynigkeit gewest, das den nun in theidingen gericht 
und bey gethan ward. Als fugete sichs darnach, das der genante Romische 
keysser in seine stad Wien reyten wolte, und als er vor die stad kam ,'* 
do weiten ihn die gemein nicht einlassen komen , er wolte ihnen den 
vor gereden und zu sagen, das er dem lande frede wolte schaffen und 
alle newe auffsetze und bosse abethun und sie bey allen ihren freyheiten 



^ Die Quellen Hbei' die Schlacht bei Seckenlieim Imt Stalin, Wirtemberif. Ge- 
schichte, Ulf p. 538, Z'imimmemjestellt , noch ansfiihrlicJier Menzel , p. 184 Amn. 

' Vergh Huber, Gesch. Österreichs, III, 1888, p, 164 ff., Palacky, Gesch. Böhmens, 
IV,2,p.258ff,, fmd die daselbst anr/eführten Quellen; av^serdem „Copeybuch der ge- 
meinen 8tAt Wienn" in den Fontes rer. Amtr., Abt. II. B. VII, p.298if: 

^ Am ii2, Aug. mit 4000 Mann. Seine Gemahlin und sein Sohn befandet sich 
auf der Burg. 
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und gerechtigkeiten wolte lassen bleiben und die bestetigen und sieh 
auch mit seinen landherren berichten und einen marschalg setzen und 
mit richtern und knechten ein landrecht bestellen nach alt herkoraen 
und vil andere mehr stucke ect. 

n. DaraufT besprach sich der keysser mit allen seinen landherrn ^ in 
meynung, sich mit ihnen zurichten, und was sie wieder betten gethan, 
das solte ihnen alles vorgeben sein, do hatte der von Lichtenstein ge- 
sprochen: es mochte nicht geseiu, sich mit ihnen zu richten; sie weren 
mit hertzog Albrechten von Osterreich im vorbundnus. und die landherrn 
hatten doch vorhin den Wienern zugesaget: sie weren mit niemande ver- 
bunden, alleine sie sahen , das Osterreich ihrer herrn halben in vorterpnus 
gantz keme; do wolten sie vor sie und mit nichte solche noth vorbas 
lieden , und da sichs also nicht erfand, do wart die gemeine beweget auff 
die herrn, und der keysser ward in die stad gelassen,- und er vorhiesch 
den Wienern, sie bey allen ihren alten herkomen zu lassen, und zoch 
also in die stad Wien, lies ihme daraufi* schweren, und er leit den 
Wienern grosse eyde auff, und keiner aus dem rathe solte in ihren rad 
nicht sein, das gab der keisser alles zu und lies sein volck heim ziehen. 

in. Hernach do der rad und die ampt alle noch der Wiener willen 
bestald wurden ,'* do begertteu sie von dem keysser, das er seine soldener 
aus dem lande schickete und gedechte, das sie frede betten, do begerte 
der keysser von ihnen 6000 fi; so wolte er alle seine soldener bezahlen, 
do wolten ihme die Wiener keinen pfennig geben, und sie meinton: er 
solte alle soldener wegk ziehen lassen und auch mit hertzog Albrecht 
sich vortragen, das sie auch nicht schaden nehmen von den soldenern. 
Als ward bered^ zwischen dem keysser und hertzog Albreohten, seinem 

' Von allen gleichzeitigen Berichterstattern berichtet Com. — sonel ich iceiss — 
allein über Verhandlumfen y zu denen auch die Jjandstände hinzugezogen nurden. 

-Am 25. August. 

•' Der von dein Kaiser eingesetzte Bürger tneister Ziegelhäuser ward von der 
Bürgerschaft rerxvorfen; sie wählte sich selbfit einen solchen in der Person Wolf- 
gang HölzerSf eines höchst rerwegen^i 3fannes. Xach langen Unterhandlungen be- 
stätiffte ihn der Kaisei' und Hess ihn am SS. Sept den Kid der Treue schwören. 

^ Dieser Vertrag wird von keinem Historiker' erwähnt: nichts desto wenigtr ist 
die Annahme eines solchen durchaus notwendig, damit die Enthssung der Söldner 
von Seiten des Kaisers um 24. Se}/t. einigermassen motiviert trird. Dass die Söldner, 
welche ihren Sold (24000 Pfutul Pfen.) vergebens forderten , am 29. Sept. dem Kaiser 
und der Stadt absagten, übergeht Cammermeister. 
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bnider, ein jhar in gute zu stehn, und was der hertzog Albreeht dem 
keysser, seinem bnider, angewonnen hette, das sollte er das jhar geniessen 
mit allen nutzen. 

IV. Als nun der keysser einen frede mit hertzogen Albrechten, 
seinem bruder, hatte, do wolte der keysser die vorberurten 6000 fl von 
den Wienern noch heben, do wolten sie ihme nichts geben. Nun hatte 
der keysser einen soldener, der was der Wienern soldener vor auch ge- 
west, genant Mattheus, der riet aus in dem beschlies des friedes und 
brach der hertzogen soldener 4 pferd abe.^ den fiengen die Wienern und 
wolten ihme das heupt lassen abeschlagen, darwieder wahren alle hoffe- 
leuthe und besondern die zwene herrn, der Gravenecker und der Koinicker 
herre.* do wolten sich die Wiener nicht ankeren und fürten den mit ge- 
wald aus auff den marck. Darumb so nam ihnen der keysser den bau, 
und darvon ward ein gros ruhmor in der stad und vorliefi* mancherley 
rede uff* den keysser, wie er die stad wolte zwingen und eygen machen 
und wolte dem lande niemer guts gethun, und ruckten alle andern sachen 
bevor und wie er geregiret hette, do er Vormunde was, und was er dem 
lande gerette, das hielte er nicht und hette die Juden liep. darzii hulff' 
ihme er Ulrich Riedeuer und Gravenecker, seine rethe. 

V. Die von Wien gingen zu rathe und wurden eins, also das sie 
dem keysser die eyde auffsagten bey 12 mannen aus der gemeine,'- und 
gaben den eine schriff't und bezeichnuge alle der stucke, des sie ihnen 



* Es ist wohl Georg Kainacker gemeint. 

^ Ebefi'iidwffer de Hasselbach, Chron. Anstr. in Scriptores rer. Amti\, Leipzni 1725, 
II, p. 682, nennt ihn einen Latro violatar pudicitiae ctiiusdain Vientiensis feminae; 
Beheim, Buch von deti Wienern, heratisgeg. von Karajan, Wien 1867, sinijet: 

„dy Wiener ainem leibten weib 
gelaubten sunder widertreib 
in einem sweren dinge" 

vmd lässt ihn „in anderhalb jare'* ledig werden. 

^ Gobellimis, Gonim. Fti II. Papa^e^ lib. II, ^j. 242, lässt eiiien Hei'old tw die 
Burg ziehen tmd mit lauter Stimme dem Kaisei' die Absage zu/rufen; nach Beheim, 
p,77, wird die Absage dwrch den „kramer hollerpeck" überbracht. Vielleicht er- 
eigneten sich die vmi Cam, erzählten Vorgä'nge bei Vnterliandlwngen am 19. oder 
j30. October, auf die man a«^ einem Brief des Kaisers an die Zechmeister und 
Zechleute der „leinbater zech" zu Wien vom 18. Oct. schliessen kann. 
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ziegen, darumb sie ihme den eyd aufsagten. Als hatte der keysser die 
12 manne auff* der borgk eine zeyt behalten, do kam eine sage in die 
stad, wie das der keysser den 12 mannen die heupt wolte lassen abe- 
sehlagen, den die von Wien hetten ihme zwene seiner rethe gefangen, 
als den Gravenecker und er Ulrich Riedener, die sie in ihrem beheltnus 
hetten. als begab sichs, das der Graffenecker ausgeborget ward und er 
Ulrich bleib lange sytzen, und es fugete sich, das er aus dem gefengnus 
wegk kam. do gelobten und vorhieschen die Wiener, wer er Ulrichen 
ihnen tod oder lebendig brechte, dem wolten sie 1000 fl geben, und also 
was er Ulrich in die Newestad komen, da begab sichs, das er in einer 
nacht gingk über die gasse, do hatten etliche auff ihnen gewartt und 
schlugen ihnen jhemerlichen todt. 

VI. Nun die 12 Manne von der gemeine hield also der keysser noch 
bey sich auff der borgk. als kam aber eine sage in die stad, wie das sie 
gölten gekopfft sein wurden, und umb des geschreys willen kam yederman 
in der stad auf und zogen zu der borgk und belagen den keysser darauf!* 
und brachten schirmen und andere gezeug mer darvor. als hatte der 
keysser so balde heraus lassen schiessen und that zu dem ersten grossen 
schaden. 

VII. Also lagen die Wiener etliche zeyt^ vor der borgk, bis das 
hertzogk Albrecht, des keyssers bruder, kam in die stad den Wienern 
zu hulffe,- und belagen den keysser an vier orthen des Schlosses und 
meinten, den zwinger umb zugraben und an newen enden ihnen zu er- 
steygen. So fand sichs, das den auff dem schlösse speysse gebrach; 
idoch so hatte der keysser viel guter freunde hieraussen, die ihme brot 
und fleisch in den graben warffen, das ihnen die Wiener nicht mochten 
geweren, und der keysser ward uf geschrieben pfylen von seinen guten 
freunden dicke gewarnet. 

Vin. Als es nun dem keysser am hertsten läge, do hatte der junge 
keysser von seiner mutter eins huneleins zu essen begeret.^ do sprach die 
mutt^r: „Kniehe nieder, liebes kind, und bethe, so wird dir gott ein 
hunlein geben." so das kind nieder hatte gekniet, do was einer 

^ Vom 21. October bis zum 4. December. 

'^ Am 2. November. 

•' Vergl. Beheim, p. 131. 
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ungeferlichen kohmen und waitf 8 huner in den borgkgrabeu.^ domit 
hatten sie sich lange enthalden, und sie leden sonst grosse notturift. 

IX. Es fugete sich, das der Gersig, konig zu Behmen, kam mit viel 
volckes dem keysser zu hultfe^ und lagerte sich mit andern des keyssers 
leuthen vor die stad Wichen, die sache ward vortheydinget, das mit dem 
ersten ward gebothen, das man schiessen mit den buchssen solte lassen 
anstehu. 

X. Also ward durch den keysser und den konig von Behmen ein 
anefang in der theydiuge berurt; das ein keisser sich solte was vor- 
schriebe in dem gefengnus, das bunde nicht, und er hielte des auch nicht, 
den es ward sonderlich also vortheydingt, das man den keysser heraus, 
frey, ledig lies mit allen den seinen, also zogen keysser und keysserinne 
mit den ihren aus der stad betrüblich, und do sie vor die stad heraus- 
kamen, do hatte sich der keysser umbgekart und gesprochen: „Lieben 
herrn und freunde, habet ir jhe einen keysser in dem oder in anderm 
ubelthaten also gesehen notigen, als ich genotiget bin wurden?" 

XI. Hernach'^ theidingte der ehegenante konig von Behmen zwischen 
den beyden partheyen eins solches, das hertzog Albrecht solte alle schlos 
und stedte wieder zu des keyssers henden bringen und das die ihme 
selten schweren, also das er des vorwart were; und wan das geschehen, 
so solte der keysser mit wolbedachtem muthe und freyem willen hertzog 
Albrechten, seinen bruder, das land 8 jar übergeben, ein regirter furste 
zu sein, doch also, das er nichtes darvon solte vorkauffen, und er solte 
dem keysser ides jhars 4000 fl heraus geben, und das ward von beyden 
partheyen zu halten vorbrieöet. 

XII. Als nun hertzogk Albrecht die stedte darzu solte brengen, das 
sie dem keysser solten schweren, das wolte nicht geschehen, denn der 
marschagk und andere, die die stedte inne hatten, wolten ihnen nicht 



^ Vergl. BeJieim , p. 131, 

^ Sein Vortrab stand sclwn am 5. Nov. unter seinem Sohne Victorin an der 
Donau, er selbst ei'schien in Kornnetibti/rg am 14. Nov. mit 7000 Mann, die sich 
boM auf 22000 vermehrten. Am 16. Nov. begann er mit Albrecht zu unterhandeln, 
am 2. Dec, erst wurde der Vertrag, den Cam. richtig angiehtj dem Kaiser zugesandt^ 
damit ei' ihn untersiegele. Am 4. Dec. verliess der Kaiser mit seiner Familie und 
seinem Gefolge wnter den Schmähu/ngen des Volkes die Burg, 

■ Cam. redet v(m dem Vertrage vom 2,December. 
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vergönnen zu schweren, sie hetten dan ihren sold. also ward dem keysser 
nicht geschworen; so gab er das land auch nicht über und schied also 
ohne ende abe. 

Xni. Der konig von Behmen schied abe ^ und zoch heim mit schaden. 
der schade, den der konig von Behmen genehmen hatte, der ging also 
zu, wie das der konig von Behemen und des keyssers leuthe stormeten- 
die stad Wien und nahmen darüber grossen schaden an viel leuthen, 
die erschlagen und gefangen wurden, und der storm hatte sich also be- 
geben. Der keysser hatte botschaö't in das beer gethan, das die in dem 
heer feur in die stad Wien solten brengen, und wan das feur auft* ginge, 
so solten sie die vorstad kegen dem schlösse stormen. solche storm zu 
thun, ward dem keysser aus dem beere zugeschrieben, den selben brieff* 
begriffen die von Wien und schickten sich darnach mit ihrem volbke und 
gezeuge und machten in der stad selber ein feuer. also ward der storm 
gethan, do Hessen die Wiener die einsteygen in die vorstad, soviel ihnen 
eben was, und schlugen die nieder und thaten den mit buchssen grossen 
schaden. 

XIV. Es hat sich hernach ^ der konig Gersig von Behemen der sachen 
wieder forder angenohmen und sich darinne so sehre gearbeitet, bis das 
er zwischen den partheyen eine entliche richtunge erlanget hat, also das 
(§ 1) Unwille und handel, so sich zu Uneinigkeit bishero verlautfen hat, 
gantze abe und todt sein sollen und von idem theil in keine weis zu 
ewigen gezeyten in arge oder in räche zukomptftiglichen kegen niemande 
vorgenohmen werden soll wieder mit rechte noch unrechte, geistlich nocli 
weidlich, mit gewald noch in keinerley wege, sondern wie und in welcher 
Blassen sich die gemelten Zwietracht mit aller ihrer nachfolgunge gemacht 
haben solten, alles vortylget und hen sey gentzlichen und ungeferlicheii. 
(§2) Auch soll in solchem, freundlichem vortrage und voreynigung 

^ Am 8. December 1462. 

- Nach GöbeUinus am 9. Tage der Belagerimg; nach Eberndorffer versuchten die 
Böhmen den Angriff hei St. JJlnch, nach de Styra am SchottentJiw, 

^ Vielleicht berührt Cam. die Verhandlwngen , welche König Georg hei eifier 
persönlichen 2^u8ammenk'vi/nft Albi'echts iMid Friedrichs in Koi'mieuhurg vei'suchte, 
wn eme totrklicJie Aussöhnung zu stände zu bringen. Der nachfolgende Vertrag 
ist auf der Grundlage des Vertrages rmn 2. Dec. abgeschlossen. Er ist abgedruckt 
bei KiMTZ, Östeireich untei- Friedlich IV., Th.ll, 2^-^'^^- Oam. teilt die Hauptpunkte 
fast wörtlich mit. 
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hertzog Albrecht alle der schlösse, stedte, laudschafte und herschafft, so 
er in dem furstenthum Osterreich mit allem und iglichera niederhalb der 
Knt«, des wassers also genant, in den vergangenen kriegen und die 
iczund gewonnen hatt, sich eussern und die herrn Friederichen, dem 
Römischen keisser, lediglichen lassen volgen und zu seinen henden über- 
antworten ohne alle irrungeu. 

(§ 3) Darkegen soll der Romische keisser das furstenthum Osterreich 
mit allen und iglichen herrn, rittern und knechten, stedten und schlossern 
ect. und allen fürstlichen gerechtigkeiten und gewaltsam, auch aller 
weidlicher und geistlicher lehenschefften , allen renten, nutzen, aller 
und iglicher zugehorunge, die dem keysser vormals zugetheildt wurden 
sein und bisher inne gehabet hat, den genanten hertzog Albrecht* in 
fürstlicher regierung wiesse von stund eingeben, mit aller herlichkeit 
H jhar inne zu haben und gebrauchen als einem regirenden fürsteji. 
(S 4) und hertzog Albrecht soll dem keysser die 8 jhar, igliches jhars 
1000 fl Ungerisch in die Newstad reichen auff S. Nicolaus tagk, und 
auff igliche tagezeit, wan er bezahlung gethue, soll ihme der keysser 
quitanzien geben. 

(§ 5) Wurde auch sache, das hertzog Albrecht in den benanten 
8 jharen von todes wegen abginge, so solte das alles wieder umb an 
den genanten keysser oder an seine erben gefallen, doch mit solchem 
unterschiede, das die regierunge des landes durch die landleuthe dep 
fürstenthumb 8 manne aus der selben landschafft bevohlen solte werden, 
die 8 jhar aus zuhalten, und nach ausgehen der 8 jhar dan gnuglichen 
bestald und besorgunge vor abetretunge geschehen, das sie bey ihrem 
alten herkomen und vorschriebunge von den fursten von Osterreich 
gentzlichen zu bleiben und das ihnen auch alle ihre privilegia und 
freyheit von dem keisser bestetiget und conlirmiret werden. (§ 6) auch 
soll allen den jhenigen, die von beyden theylen ihre leben auffgesaget 
weren, ihre leben wieder gegeben werden. 

1S6. Von dem Taufstein in der St. Severskirche. (D. T.) 
Anno dni 1463 ward der kostliche tauffstein zu Erffurdt in Sanct 
Severskirchen angehabeii zu machen und hernach in dem funff und 
seditzigsten jhare gantz vollenbracht. 



D. „Ludwigen". 



-r -.-TL 
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137. Von Hertzog Albrechts Tod. (B.) 

In dem selben jhare (146:^) i starb hei*tzogk Albrecht von Österreich, 
des keysser Friedrichs bruder. 

ISS« Wie die Cartheuser zu ErfFort den graben, so sie von dem rathe 
zuverfertigen angenohmen, wiedergeben. (Z>. T.) 

In dem selben jhare wurden die Cartheuser zu Erffbrd von dem 
rathe faste sehre angelanget und gedrenget umb den graben bey ihn, 
den ihnen der rath vormals- gegeben hatte, so das sie die mauren bey 
ihn, die der rath etlicher massen angehaben und ein theil gereit gebawet 
hatte, solten volbrengen, als sie dem rathe sich des vormals hatten 
vorheischeii zu thune, das den nun den Cartheusern , als sie meinten, 
gar schwere und ohne ihren grossen schaden, als es ihn dazu mall 
gewand was, nicht vermochten zu thun. Und darumb so gaben sie dem 
rathe solche brieife, also sie vorschreibunge über den graben hatten, 
wieder und vorziehen sich des gentzlichen und Hessen den graben dem 
rathe wiedervolgen und wurden des gebawes ledig und entbrochen. 

189. Von dem Mauerbaii der Stadt p:rfurt. (J). T.) 

Item als nun hiebevor, in dem sieben und fünfzigsten jhare der 
minnern zhall,'^ der rad zu Eriford die eussersten stad mauren und 
torme vor S. Mauricien thor angehaben hatten und dasselbe jhar vol- 
brachten bis an S. Johannis thor, als hup der rad in dem drey undt 
sechzigsten jhare dieselben mauren und thorme wieder an und ruckten 
ein gros stucke kegen dem Crampffer thore vortward, und in dem vier 
und sechzigsten jhare ward demselben stucke nachgefolget und gantz 
vollenbracht bis an das (Jrampffer thor. 

* D. „Als sich nun liiebevor anno G3''. 



• Am 2. Dec. 1463, 

^ Vergl, die Urkimden (Magd, Ar eh., Er f. B. X. 115 — 117) vom Mittwoch nach 
Walpwrg (2. Mai) 1431 : Der Rat von Erfurt eignet den neuen Zicerchgraben von 
dein äussersten Stadtgiaben bis an die HirschlacJie neben dem Karthmiserkloste^' 
dem KarthäuserMostei' zu, ufid zwar mit der Fisclierei, unter dei' Bedhujuyig, den 
Graben, auszumaiwrn imd in stand zu halten , auch auf Guthefmden des Rates 
eine Brücke darüber bauten zu lassen. 
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130, Von der Pest in Thüringen. (D.) 

Anno dui 1464 stund auff* in dem lande zu Duringen^ und in allen 
unihliegenden landen pestilentie überschwenglich gros zeitlichen im jhare, 
also (las aus des massen viel volcks starb auff* den schlossern, iii den 
stedten, in clostern, in dorff'em und in allem geistlichem und weidlichem 
wessen, alte leuthe, mittelmessige und manich junk volck, an mannen, 
frawen und jungfrawen und gar viel kinder. Und gott der almechtige 
that seine gnade, also das die pestilentie zeytlich als umb Galli 
(IG. October) in Duringen lande autfhorte, aber in Sachssen, an der sehe 
und anders wohe, da es aufi* die zeyt nicht gestorben hette, hup es do 
an und überging gemeiniglich alle deutzsche und welsche landt. 

131. Von grossem Schnee. (D. Tj 

In dem selben jare (14G4) gefiel an der Unschuldigen Kindertage 
(28. J)ec.) gar ein groszer sehne, und es schneiete von dem tage forder 
viel tage teglichen her naher an underlas, also das der sehne so gros 
ward, das ubern wald noch in den Strassen die leute in viel tagen nicht 
konten gewandere noch zusamen komen und das etlichen enden die 
leuthe mit wagen und pferden im sehne vorsuncken und vortorben, 
walin der selbe sehne etlichen enden und in tieffen wegen über die 
wagen* ging; dor umbe die leuthe manchen enden die wege musten 
schaufteln. die waldleuthe konten auch in den wäldern bis in die fasten 
keiiis vor sehne nicht gearbeiten, darvon so wurden die kohlen als teuer, 
das ein stutz kohlen vier und zwantzigk groschen und mehr galt uff 
dem nuirckte zu Ertfort. 

13%« Wie Ernst von Gleichen einen Bürger von Erfurt gefangen nahm. 
(M. D. T.) 

I. In dem LXIIII jare (14G4) am sonnabinde in der plingstwoclien 
(19. Mai) begab sichs, das grafe Ernst voji Glichen, her zu Aldinberge, 

* T. „wegenn". 



* Vergl. Gude^ms, Hist.Ei'f., p.l48: Erfaidiae soluin viginti hominum milia 
pesti8 absumpsit In Süddetitschlatid begann die Pest schau im Jahre 1462 zu 
wüten und datierte in Augsburg bis zu JiJtule des Jahres 1403. Näliei'es in der 
Chron. des Bwrkard Zink (Chron. der sducäh. JStädte, Augsburg^ II, p,;i93f,), der 
audi die Kranklmt beschreibt. 
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einen bvirger von Erffurtlie, genant Hans Haiischberg, der uf dem holtze 
bie Tunttortt' hetze reit, mit sinen knechten anquam, init deme er in 
guter kuntschafft was^, und reit mit dem genanten burger eine wiele 
noch hassen suche, und der ehe genante burger vorsach sich keines 
argen nicht, sundirn aliis guten zu ihme. es* begab sich, das grave 
Ernst, als er sine ziet ersah, viel den obgenanten burger an unvor- 
selienlich'' mit hulff'e siner liiiechte und nam in gefangen und ouch sine 
th'ie knechte, eines sulchen der mehr genante burger vor ime unbesorgit 
was, wen er keine fehede zu im hatte, sundern als grave Ernst den 
burger iing uft' den sonnabent und in so bald weg fürte, ward dem 
rathe zu Erlf'urthe am dinstage dornach erst grave Ernstes vhedebriefF 
zugeschickt, und er tat die geschieht also unvorwart siner ehre. 

II. Er*^ Apil Vitzthumb zu Tanroda, siner mutter bruder, ward 
etwas heruchtiget,^ das er mitwiszen der geschichten habin sulde, und 
entsas sich vor dem rathe zu Erffurthe und schreib dem landisfursten, 
herczoge Wilhelm, sime herreii, und ouch dem rathe zu Erfturte: er 
vorneme in landmans wisse von der geschieht, die gralfe Ernst begangen 
hette an Heilsberge, das rede usging in der Stadt, wie das er ein 
metewiszen der geschieht sulde habe; daran ime unrecht geschee. und 
er badt sich des rathes, tates und wiszenschaft vor dem landesfursten 
noch sime erkentnus zu entschuldigen. 

III. Also ward dar umbe von dem fursten ein tag bescheiden ern 
Apeln und ouch den von Erfturthe gein Wiszinsehe, und alda von seinen 
gnaden, sinen graveji und sinen rethen erkant und usgesprochin , das er 
Apil mit sines selbis band und mit ufgeragten fingern einen eyd sulde 
thun , als'' im die von Erfurten wurden lasse lesen, der selbe eid lut 



'7'. in M. '• M. fügt hinzu „korczan". ' M. „der". * m. „als 
die im den die v. Erf." 



* Vergl. Ursinvs, Mencken, III, p. 1338. Nach ihm ist Ernst von Gleichen 
b ci dem Erfurter Bürgei' sogar Gast in Erfurt gewesen utid hat ihn zur Hasenjagd 
eingeladen, doch setzt er dieses Ereignis m das Jahr 1466. 

'^ Dass die Ei' furter Grund hatten, an die Unterstützung des Grafen Ernst 
von GleicJien durch Apel Vitzthum zu Tanroda zu glauben, zeigt das Bündnis, 
welches beide zur Bekämpfung Ludwigs von Gleichen zu Blankenhain geschlossen 
hatten (Weitn. Arch., Reg. Ee. Nr. 69), Dieser Streit wurde von Wilhelm von Sachsen 
zu Jena am 24. März 1463 geschlichtet. 

Geschichtsq. d. Pr. S. XXXV. B. q 
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also, dasz er Apil, Bine sone und ire knechte der geschieht vor- 
gerurt rathi», tatis und wisischaft unschiddig werin, das im got so 
helffe und alle heiligen. diesen eid that er Apil also vor dem 
fursten, sinen graten, rethin und ritterschafflten uff* dem mushusze zu 
Wiszensehe. 

IV. Gräfe Ernst von Glichen fürte den ehe genanten burger von 
Erfurthe erstmols uf das slosz Plawe ^ da selbis und ouch uf andere 
slosze des von Plawe, da er gehaldin ward und am leczten gein 
Wildenstein 2 gefurt an den enden er lange zeit gefangen was,* bis das 
der furste des landes, herczoge Wilhelm, sich der sache an nahm, deme 
denne die von Erlfurthe von eynuuge und Schutzes wegen so gewand 
worin, das er in schucz und verteidung zu thun pfiichtig^ was. Der 
lies grafen Ernste alle sine guttere, die er in sime fursten thume hatte, 
in kummer legen und lies ihnen durch sineu hoferichter, er Burgkharden, 
schencken von Tuttenburg, heische als einen seinen grafen, man und 
landisseszin gein Weimar vor sin hofgerichte, ihme und den von 
Erffurthe zu thun, wes er von ehren wegen pflichtig were. 

V. Als begab sichs, das grave Ernst was betone herczogen Wilhelm, 
das er im den kummer on sinen guttern wulde abestellen und wulde 
ime und, wen er mit sich brechte, ein sicher lebene und ouch schriftlich 
geleite zuschreiben. <^ solche geleite ime also von herczogen Wilhelm ge- 
gebin und zugeschrebin ward, doruf quam grave Ernst uf den montag 
Severi (22. Oktober), als er geheischt was, und sulde sine ehre vor- 
antwurtten. 

VI. Also ward der rechtstag umb siner frunde willen ufgehalden, 
und die sache ward in der gute gehandelt und also troffen, das grafe 
Ernst Heilsbergen, der von^ Erffurthe burger, sulde ledig und losz gebe 
ane entgeltnus mit sienen knechten und irer habe und sulde die felide 
gein den von Erffurthe abestelle, und so wulde der furste ime den 
kummer, an sinen gutern gescheen, wider uffene, also das er die inne- 



* JH „gewest was gefenglich**. '^ D, „schuldig**. ^ M, in Klammern 
„geben". ^ M, „der**. 



* Plauen an der Elster, 

• Wildenstein vielleicht Wüdenfeh, P/^ M. 80 von Ztoickau. 
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wendig zwen jaren sulde vorkouifeii ^ eime grafen oder rittermeszigeii 
manne, die im zu manne ouch bequeme werin. 

Vll, Deme grafe Ernste also gancz volgete und zusaite,* Heils- 
bergin, der von Erffurthe burger, innwennig zwen'* tagen gesund gegin 
Wida zu antwurten; das er also that. und der furste schickte in da den^ 
deme rathe zu Erffurthe wider heim uff* ir rathus, des den und ouch 
sines groszen vliszes, den der furste in dem, das er iren burger des ge- 
fencknus ledig schaffte, that^ groszen daiick sagetin, und sie wulden 
das umbe sine gnade, wo sie ummer moehteji, mit irem unterthenig 
willigen dinste wiederumbe gerne vordienen. 

133. Wie der Pai)st Pius Hülfe wider die Tartareu begehret<j (D.y 

I. In dem selben jhare (1464) schickte unsser heyliger vater, der 
bapst Pius, aber ein legaten mit bollen in handlunge grosser gnade in 
die lande, besondern an die sehe und in Sachssen, und begerete hulffe 
wieder die Tarttern, die den grossen schaden theten in den kegenotin 
jhenerhalb des meers, und besorgete sehre, das sie überhand wurden 
nehmen und die heylige Christenheit überziehen und beschedigen und in 
meynunge wehren, grossen willen zu treiben, und berurte in seinen 
bollen: er wolte personlich mit ziehen, und alle die jhenigen, die auch 



" D. „sagte'*. '' I). „10". ^ M. „dahene*'. ^ f. in D., M. u T, 



' Nach HeUbach, Archiv für Geoyr.^ Gesch. und Statistik der Grafschaft 
Gleichen (1805), p. 138, ist der harte Sprach Herzocj Wilhelms auch durch pei'smliche 
Beleidigunffen veranlasst wwden, die sich Ernst von Gleichen hatte zu schulden 
kommen lassen. Nach Schlönbach , Tausend Jahre Thür. Geschichte, Leipzig 1855, 
wurde sein Vei'hältnis zu Willtelm von Sachsen erst 1474 du/rch die Vermittlung 
des Kaisers geoi'dnet : Wilhelm Iwhe ihm seine Güter abgekauft , und der Graf sei 
nach Meissen gezogen. Doch luitte der Graf seinen Anteil am Blankenhainei' 
Walde am 22, März 1465 für 1500 fl verkauft (Weim. Arch., Reg. Ee. Nr, 71.) wnd 
seinen Anteil an Towndorf an die Stadt ErftMrt für 100 Gulden im Jahre 1466 
(Falckenstein, Thür. Gesch., p. 334), 

' Vergl, Voigt, Enea Silvio de Piccolomini, Band III, c, 11 u. 12 Ähnliche 
Berichte existieren in grosser Anzahl, Am meisten stimmen mit Cam. überein ein 
Bericht der KoeUwffschen Chronik (die Chron. der niederrJiein. Städte , Cöln , III, 
Leipz. 1877, p 809) und die Berichte in den Chroniken der schwäb, Städte, Augs- 
burg, I, p. 330, und Augsburg, II, p. 303, 

0* 
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persönlich zogen oder ihmanden vor sich schicketen, also das die ein 
jhar oder aiiflT das minste »ß nionaten aussen beharren mochten und) 
sterkung willen des heyligen Christenglauben, auch alle die jhenigen, 
die nicht ausgeziehen konthen, die solten zu hulffe und steure komen 
und geben soviel, als sie eine woche in ihrem hausse mochten vorzeren, 
und sich des auff ihre eygenc concientien pruffen; denselben solte pein 
und schuld vorgeben werden, so das sie ihre sunde solten beichten und 
es noch ihres beichtigers rathe halten. 

IL Daraufi' so kamen gar grosse menige der leutlie von der sehe, 
aus Sachssen und aus andern landen auff die fard bis gen Venedig, do 
wolte man sie nicht aufnehmen noch hulffe thun, das sie mochten über 
das meer komen. so hatten sie nicht alle gnugliche zehrung, das sie 
sich mochten haben die vorgenanten zeyt ausgehalten, und musten 
wieder umb iglicher heim zu lande ziehen und Icden grossen komer und 
wurden viel erschlagen, ehe sie wieder zu lande kamen. 

134. Churfurst Friederich von Sachszen starb. (D. M.) 

In dem selben jhare (1464)^ starb herczoge Frederich von Sachszen, 
der churfurste, und ward begraben zw Meiszen in dem thume. 

135. Der bischoff von Meideburg vstarb. (1). M.) 

In dem selben jhare (1464)^ starb der togentsame herre Friderich, 
bischoff' zu Meideburgk , der gebort der grafeschaff't von Bichlingen. 

136. Alhier wurden der gralFe von Schwartzburg und der von Ötolbergk 
mitt den von Northaussen uneins. (B.)^ 

I. Anno dni 1465 wurden graflfe Heinrich von Schwartzburgk, graffe 
Heinrich von Btolbergk und der rad zu Northaussen einander uneins 
umb einen todten man, den die leimgrube hatte erschlagen in der 
genanten graflen gerichte, denselben man die von Northaussen hatten 



^ Am 7. September 1464. 

^ Am 11, November 1464. 

^ Vergl. Fr. Chr. Lesser, Histor. Nachrichten der Stadt Nordliaiisen , umge- 
arbeitet von Föi'stemann, Nordh. 1860^ p. 310 ff, und Schöttgen und Kreysig, 
Diplomat, et scripta, I, p. 544 f. 
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auffgehoben, dan in ihre stad gefuret und begraben lassen unersuehter 
Sache gegen den graffen oder ihrem gerichte. dorumbe nu die graffen 
die von Northaussen betheydingeten und aiilangeten, ihnen wandel 
darumbe zuthune, das sich etliche tage vorzoch und das sie des nahe 
ozu harttem kriege weren konien. 

II. Als unterzog sieh der sache hertzogk Wilhelm von ßaehssen, 
des landes furste, und vorrahraete zwischen den partheyen einen freund- 
lichen tagk kegen Weyssensehe ; doselbst gar viel rede und handel 
geschähe den ersten tagk. des andern tages begab sichs, das beyde 
partheyen ihre gebrechen und schelunge in freundliehen dingen 
mechtiglich stehen auff den fursten. der selbe alda in freundlichen 
dingen aussprach : die von Northaussen solten den todten man , der 
albereit tag und nacht begraben hatte gelegen, wieder an die stad 
antwortten, do sie ihnen betten lassen auöhehme, und wen sie das 
getheden, so solte ihnen die Strasse, die ihnen vorbothen und nieder- 
geleit was, von den graffen wieder offen sey und alle anspräche und 
wandel solten abe sein; sie und alle die jhenigen, die dorinne vordechtig 
w^eren, solten der sachen un angelanget bleiben ane geferde. 

III. Als nun die sache (belangend die graffen von Schwartzburg 
und Stolbergk mit den von Northaussen) umb den todten man bericht 
ward, als ward die Ursache, die die graben zum theil und das weyde- 
wergk vor der stad Northaussen gegeben,* bieben anstehen auff austrag 
des rechten , das sie dan beyder seit gestald hatten auff hertzog Wilhelm 
des landes fursten. das sich dan lange verczog und sich doch zum ende 
nicht w^olte finden. Am letzten unterzoch sich aber hertzog Wylhelm, 
umb die sache freundlich zu reden, und es begab sich, das der furste 
im theydinge einen kauff vornahm, so das die von Northaussen den 
graffen erblich ihre gerech tigkeit abekauffen, was sie der umb ihre stad 
betten, das ward durch den fursten also vortheydinget , das die von 
Northaussen den graffen 4000 fl vor ihre gerech tigkeit gaben und 
beleytten den flor, was des den von Northaussen sollte zustehen; die 
beleytunge bereit der furste mite, darauff wart aller gebrechen und 
schelungen genzlichen beygethan. 



f. in B. 
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137« Wie der Wert der Gulden abermals stieg. 

In dem LXIIII und LXV jhare was aber der gulde gestegin, das 
er XL nuwe groschen golt Landisberger moncze, die denne zwei schock 
groschen machten, alle von dem falle der moncze. 

138. Von der Erobening Plauens. (D.) * 

Anno dni 1465 gewan hertzogk p]rnst von Sachssen dem von Plawe 
sein seil los und stad Plawe an. 

139« Herzog Willielm nimmet Apel Vitzthunih seine guttcr. (M, D. T.) - 

In dem LXV jähre gewan herczoge Wilhelm von Sachssen er Apil 
Vicztumb* Tanrode an und verkauffite das erblich grafen Lodewige von 
Glichen umb VI tusent gülden. Und also quam er Apil und sine söhne 
mit ihmc alle us dem lande zu Doringen weg, wen der genante furste 
nam Dornburg, dar sie gelt ane hatten, ouch in, so das sie in dem lande 
zu Doringen nichts bclüelden. 

140. Von einem Hoffeste zu Marburg. (D. T.)^ 

In dem selben jhare (14G5j ward ein hoff* zw Margpurgk, da dan 
faste treffliche leuthe hinquamen und besundern der hochgeborne fürst. 



a 



M, fügt „von" hinzu. 



' Vei'gl. Appendix Vei's., Mencken , II, p, 429, Fontes renim Austr., B. XLII, 
Nr. 278a u. bu, 279, missendem F. A.r.Ijinge^m, 1 fei' zog Albrecht dei' Beherzte, 
Leipzig 1838, p. 47 f. 

* Vergl. Urstniis, Mencken, III, p. 1338, Apel v. Tannrode Imbe Katharina von 
Brandenstein, des Herzogs Gemahlin, nicht gnädige Frau geheissen tmd sofist nodi 
anderen Hohn dem Fürsten zugefügt. Dass der Zorn des Fürsten gegen Apel 
von Tannrode gross gewesen ist, geht aus der ' Urkunde (Ar eh. zu Weimar, 
Beg. A. fol.2'^ Nr. 16. 104) vom 25. Noi\ 1465 Amw. Der Fürst Bernhard 
von Anhalt verspricht dem Herzog Wilhelm auf seine Bitte, Apel r. Tannrode weder 
zu liegen noch zu schützen noch zuzulassen, dass ihm Beistand ^md Vorschuh 
geleistet werde. 

^ Das Fest in Marburg fand nach Chron. Hassiac. Thur, Amoebeum ab 
anno 477 — 1479, Senckenberg, Select. Iuris et Histm., III, c. 122, im Jahre 1466 
statt. Die beiden Söhne des Landgrafen Ludwig von Hessen (f 1458), Ludwig u/nd 
Heinrich, von denen jenei' nach Teilung der Lande in Kassel, dieser in Marburg 
regierte, waren mit einander uneinig und traten sich in den grossen Fragen der 
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hertzogk Wilhelm von Sachssen, und die hocherleuchte furstinne, frau 
Catharina, sein gemahl, ihre graven mit ihren frawen, und ubeten alda 
faste hoffligkeit» mit der gleven rennen, mit dem sperstechen, mit 
tantzen und mit allerley froligkeit Und nach dem uffbruche doselbst 
und in der heimfart kam herzogk Wilhelm, sein gemahl und »eine 
graven und ihre frawen mit ihn, an der zahl mit sechshundert pferden, 
an dem sontage Invocavit (S.März) gehen Erfford und bieben aldo zwo 
nacht, und uff den genanten sontag zogen sie in die Stadt mit groMzem 
praste. da hatte der rath bestalt, das alle Junckern und jungfrawen auH 
der stad in ihrem geschmucke ihme entgegen rieten zu felde und eiit- 
pfingen und sie herlichen in die Stadt vor ihre herberge geleiten, der 
selbe furste und furstinne mit den ihren waren die zeit tag und nacht 
mit den burgern und burgerssöhnen *^ mit tantzen frolich etc. Auch 
hatte der rath die wache in allen pfarren, auch an den thoren und uff 
den tormen stark und wohl bestalt, darzu die ketten in der nacht 
angelegt und schiltwache geriten und besondern uff den abend ^ wan 
man tantzte zwey hundert zielschutzen vor das ratlunw tn jihrtm 
hämische an zwo theil« geschickt. Und uff den dinstag (I^^Mirz), Al 
man gessen hatte und wegwolten, do schickte der rat in dfe herherffOi 
und lieszen den fursten, die furstinne, die graven mit ihren fnmtfh und 
alle die jhenen gentzlichen loszen über das erste ^ ge^dbtMk^^ w^n. 
Naumburgisch hier, haffern, hew und suesze weine zu all^i «mm*; anMli 
so schenkte der rath so balde der furstinne ein kostlich gpiMM iffttn 
und dem jungen frowichen von Sachszen ein sylberlich« qNMu^ 

141. Die fursten von Sachszen schlagen newe moncze 14Mu 0L Ä T.j 

In dem LXV jare in die Egidii (I.September), do Mm6mSk\M^ 
gebornen fursten, herre Ernst, herre Albrecht, gebrtttam^ Äirf \m 



* „und— hoff ligkeit" f, in T. ^ D. „ burgerschin ". ^T^^,ßtkm', 
i f. m M, « T. „sonderlich". 



sechziger Jahre feindlich gegenüber. Ludwig, einst ein Anhänger 

wollte KatJmrina von Brandenstein nicht als Fürstin anerkewMt^ 

dadurc/i Herzog Wilhelm. Deshalb war Heinrich um so entgegentß 

wie er der Hochzeit beigewohnt, so lud er ihn %mA seine Gemahlin naeH Wjß^Jm 

^ Die grossartige Aufnahme kostete die Stadt Erfurt 957 Seh» f^ "^^ 

v. Fälckensteifiy p. 334. 
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Wilhelm, ir vetter, alle herczogen zu Sachszen, landgrafen in Doringen 
und marggrafen zuMeisszen, abir uszgehin eine nube moncze und lieszin 
die hertiglich und ernstlich gebieten in allen iren landen zunehmen und 
also zu halden ,* als hernach berurt und vorclerit wird. Und erstniol 
sie zu mercken, das diese noch benanten moncze, mit nahmen Joden- 
kopphe, die danne in sich behielden an der gewogen margk VIII loth 
und gingen LXXX stucke uf die margk, und dobie ouch pfennige 
geslagen wurden mit Landisbergir zeichen, der denne XXXVII gingen 
uf ein loth , und der seibin pfennige gingen IX vor ein Jodenkoph ujid 
XX Jodenkopphe vor einen Rinischen gülden und der phenge HI schok 
vor ein gülden. Und was eine bestendliche'» gute moncze, aber sie 
gingen in kurczen jaren wider undir, und is ward von den fursten eine 
geringere moncze vorgenohmen. die groschen uf Landisberger zeichen 
wurden geslagen und kleine phenge dobie, der achte halbin derselhin 
ein*' groschen sulde gelden.^ derselhin moncze usgang hette sich vor 
eine wehre must vorgehin; wen es dorbie belebin were, so betten der- 
selben groschen XX« einen Rinischen gülden beczalt Es begab sich 
abir hirnach, das dieselbe moncze von jhare zu jhare schwechir ward 
und so sere abenam, das sie in diesem LXV jhare der obgerurten 
groschen man XI/ umbe einen Rinischen gülden muste gebe, von deswegen 
die lande groszen, unvorwintlichen schaden entpfingen. Sulchen merg- 
lichen groszen «f schaden der lande mancherloie clage uf^ über die moncze 
ging, wie sere schedelich und vorterblich dem gemeinen nucze das were, 
so das doch die fursten in das zu herczin liszin gehin und nahmen 
aber eine anderung der moncze vor und lieszin grosze nube groschen 
laen zu Freiberg in Meiszen erstmals, die woren also geschicket, das 
die selben hatten einen schilt uf der einen sieten, dorinne stund Sachszin- 
land und uf der andern sieten stund ein schilt mit Doringerlande und 
sulden je^ zwenczig einen Rinischen gülden gelden, und singen kleine 
phenge dabie, der ir IX der groschen einen sulde gelde. und das man 
umbe nube gelt vorder solte marte und vorkouffe ,•* und wo man des 



„und — halden" f, in B. * B. „bestendige". ® /. in M,u,D. 

^ f. in M. « 7). „22". ^ 3f.„L". ^ „mergl.- groszon" f.inD. 
h D. „von ruft'". * D. „ir". ^ „und — verkaufte" in M, an 

einer andern Stelle. 
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ersten nubes geldes nicht gnug konde gehabe, so sulde man das mit 
dem aide vorglichen , so das man der mit der aldin zwene einen nuwen 
sohle bezcalen, und die aide phenge suhlen voji der scherffe sin, so das 
man je einen nuwen phennig mit zwen alden sulde beczale, alle die 
weile die werten, bis das die lande der nuben moneze erfüllet wurde. 

(D. T,) Dis nam der rad zu Erftbrd und aucli die von Molhausen 
und Northausen zu sinne in besorgunge, das aber die moneze liernaeh 
mochte fallen, als das vor off'te ergangen und geschehen was, und das 
dan auch die leberer, die die lande mit ihrem uifwechseln die nocli 
])liebende alte groschen und pfenninge, der dan noch faste bey den 
leuten enthalten ist, aber uffkeuffen wurden und aus dem lande weg- 
fureten, als das dem lande groszen schaden vorgethan hatte, aber thun 
wurden; nu vor das etwasz gedacht wurde, und haben bestalt, das ein 
iglicher der alten vorgeschlagenen groschen nach ihren wirden geczeiclmet 
wurden, das die darnach ein jegliclien zu nelunen und zu geben weren. 

14:%* Von dem Kornhaus vor öt. Moritz -Thore zu Erfurt. (T.) 

Im jhar tausent vierhundert funff undt sechtzigk wardt dasz grosze 
kornhaus vor Sanct Moritzen thoro zw Erifurdt ano-eliabon zu bauen 
undt in dem sieben undt seclitzigisten jhare gantz l)ereit. 

143« Wie der wein a. 05 vertorbcn frost lialben. (B.) ' 

In <lem selben jliar ereugete sich der wien im lande zu Duringen, 
in ander landen mehr, gantz reichlichen, so das die weinstocke voll 
hatten geladen, und nahe an dem ende, als nmn lessen sollte, kam 
ein frost, darvon das holtz eifros, das es nicht reif werden konthe und 
das die winbeer zu naturlicher krafft nicht konten kohmen, sondern 
wins ward eine notturfft. aber er ward also sauer, das ihnen niemand 
gerne wolte trincken, und etliche Hessen ihnen das jhar über legen und 
auff die zukompfftige wienernde durch die triester lauften, das er (ttwas 
besser ward dan vor zu trincken. 



^ Yergl. unter amiern die Chronik des Burkhard Zink, (liron. der schiväh, 
Städte, Augsburg, II, p.312. 
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144:. Wie herczog Wylhelm den von Normberg die strasze nieder leget 
wegen ihres burgers einen. Wie die von Normberg mitt herczog Wylhelm 
vertragen wurden. (D. M. T.) ' 

In dem jare, als man schreib MCCCCLXVI jar, do leytte herczoge 
Wilhelm von Sachszin den von Noremberg die straszen alumbe in siiien 
landen nedei und lis in in allin sienen landen, wo sine ambtlute die 
an(|uomin, ihre guter uftriben umbe eines ires burgers willen, genant 
Anthonius Baumgarte, mit dem der genante furste ein Wechsel* umbe 
IX tusond gülden oder mehr, im die zu Venedie, als er zu dem heiligen 
grabe reit, über zu antworten, der selbe burger des furst^n gelt hatte 
eiiigenohmen und empfangen und tadt im nieh keine usricbtunge an den 
enden, als er ime zugesait hatte und vorhindert« den fursten sines geldis, 
das ime viel schaden bringen mochte ane zweifei. Und als nu der furste 
wider zu lande quam, vorderte er sin gelt an dem Anthonio ehegenantJ' 
ime geschach aber ich eine uszrichtunge ; so teden im die von Noremberg 
nicht Jiulffe über den genanten ihren burger, sondern er ward fluchtig, 
unde dorumbe so langete der furste nu die von Noremberg an urabe 
sien geld und bedrangete die so sere, das der rath zu Noremberg ire 
treffliche werbunge schickten an den rat zu Erffurth und vortrugen sich 
mit dem, also das der rath zu Erffurthe den von Noremberg zu hülfe 
quam und machte dem genanten fursten willen, das die von Noremberg 
und der iren habe, die gekommert und ufgetrebin waren, ledig und losz 
wurden , und der unwille zwischen dem fursten und dem von Norembergk 
ward gancz und gutlich biegethan. 

* „Wechsel" f. in D. ^ f. in D. 



* Verf/l. Joannis ah Indagi^ie, Wahre und Grund haltende Beschreibung der Stadt 
Nimiherg, Erfu/i-t 1750, p. 628. Für die Vermittlung des Erfturter Rates ist 
die Urkunde vom 18. Aug. 1466 (Magd. Arch,, Er f. XLI. B. 2) nicht v/ntoichtig; es 
ist eine Quittung des Herzoge Wilhelm an den Bat über 8811 rh. Gulden 12 Schill, und 
10 Hellet' in Gold. Im weimarischen Archiv (Reg. Aa, S. 126; A. II. Nr. 42. 2. l.\ 
findet sich ein Cessionsentwurf(Weim>ar, den 8. Mai 1466): Herzog Wilhelm, der sich 
durch Habe Nürnbergischer Kaufleute für 8811 rh. Guld. 12 Seh. 10 Hellen* in 
Gold, die ihm Baumgartener und andere schulden y bezahlt gemacht hat, tritt seine 
Forderung an die nürnbergischen Kaufleute Peter Hersdm'ffer, Vogt Wolkenstein, 
Otten Stulmeistei' %md andere ab. 
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145. Von dem Winter a. 1467 (B.) 

Anno dni 1467 do hup sich der winter gar bescheydentlich an,^ 
und es sehnygete auf das erste vor hand ein wenig, und der schnee ging 
sobalde abe. Auf dem sonnabent noch newen jare zu nacht (3. Januar) 
ßchneygete es einen atarcken schnee, der bleib etliche tage legen und 
doch nicht lange, dan das wetter was gar gut, und die sonne schein zu 
handt gar warm mitte, darvon das erdrich blos ward, und es was so gut 
wetter, das die leuthe etliche zeyt vor weinnachten ihre weingartten 
tungeten , ihren acker gruben und die pflüge begunten fast auszugehen, 
und es fros niehe so hard , das die Gera noch ander wasser ichten hart 
gefroren. Es was auch den meren theil in der stad und auf dem lande 
trocken wetter. aber der wind erhub sich Jiach dem 12. gar starck etliche 
tage und nacht und sonderlichen auf den sonnabent vigilia Conversionia; 
Pauli (24. Januar); in der nacht wehete der wind so starck und so grus- 
lich die ganze nacht und den tag Pauli, auf den sontage, noch viel 
grauslicher, das desglichen das vorgangen jhar und viel andere jhar 
mehr solche ungeheuer wetter von winden nicht ist ergangen, die sonne 
blickte vor mittage, aber zu vesperzeit hup es sehre an zu regenen und 
schneygete ein wenig mit, und auf den selben sontag Pauli (25. Januar) 
zu nacht wehete aber der wind faste, und es regenete und schneygete 
mit unter, auf den montag (26. Januar) dornach wehete der wind be- 
scheydelich uf den tag, und die sonne schein gar seuberlich; auff die 
nacht was es aber stille vor mitternacht, aber nach mitternacht erhup 
sich der wind und wehete die nacht und den dinstag (27. Januar) den 
tagk ganz aus gar sehre. an dem dinstage nach mittage ereugete sich 
die sonne und schein eine weylle seuberlich, aber in der nacht und auf 
die mittwochen (28. Januar) wehete der wind aber sterklich als vor, 
sonderlich uf dieselbe mittwochen zu nacht viel ein eben schnee. dar- 
nach auf den donnerstag (29. Januar) wehete der wind bescheydelich, 
aber auf den donnerstag zu nacht fros es, das man empohor (?) ging, 
und der wind hatte sich geleget, auf den freytag darnach (30. Januar) 
was es wieder stille wetter, und die sonne schein den tag lustig, und 



^ Vergl. die CompilaU'o Chrono!, in den üeiiwi Oerman. Script. Pistorii (Struino 
cwrante), editio tei'tiay Batisbonae 1720 , Tom,!, p.lll2. 
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der Schnee ging entzeln hinwegk, und also nun forder auf die mittwochen, 
als den auf den tag der niond Martins* entstund, ward es niehe einen 
tag stets Wetter: der wind der wehete, die sonne schein, es reinte und 
schneygete jhe zu handen. 

14:6« Wer diesse cronica hat schreyhen lassen; nemlichen ein burge- 
meister zu Erffort mit namen Härtung (^amnieyster. (D.M. T.) 

Tni selben jare (1467) uf den suntag Judica (15. März) starb er 
Härtung C-animerineister, eiji ehrlicher, frommer man und ein liebhaber 
des fredis, und ward zu den Augustinern begraben, der selbe er 
Härtung hatte diese kronicken schreiben laszen und ouch seibist viel ge- 
schriben. er hatte auch in seinem testamento bestalt, das dis buch noch sie- 
nem tode solde in dem köre zu Sant Jörgen legen, aber die alterlute liszin 
sich beduncken, es were unbequeme und muchte der kirchen darvon 
ein schade gescheen, wan manchirleie lute doruber gingen. Und dor- 
umbe so ward is dem rathe zu Erffurthe ingethan durch gemein rathe 
der pharlute. also ist dis buch an den rath kommen. 

147. Von vielen Hamstern und Mäusen. (D. T.J 

In dem somer darnach wurden in dem lande zu Duringen und an 
etlichen enden mehr in den felden soviel hamster und meusse, das kein 
mensch desglcchen niemer vernohmen hatte, die selben thiere thaten an 
den fruchten grossen schaden und auch in den weingartten an den 
beeren, doch ward darvon keine theur zeit. Es ward auch im winter 
darnach so warm, das es vor S. Appolonien tage (1>. F'ebruar) nach wei- 
nachten wenig fros und keinen schnee warft', der über nacht läge. 

148, Warumb der hertzog von Burgundien die Stadt Luttich gewoinien (1)./ 

In dem selben jare ward die grosse, mechtige Stadt Luttich, darinne 
ein ehrlich bisthum ist, und andere stedte, die darzu geboren, von dem 
hertzogen von Hurgundien mit macht gewonnen, das kam darvor. der 



* etiüa „ Aprilis ," der erste März fiel 1467 auf einen Somvtag. 



^ Dieses Ereignis zog nicht nwr die Aufmerksamkeit der nächstgelegenen Städte, 
wie Köln (KoelhoffscJie Chronik, Clir. d. niederrh. Städte, Köln, III, p. 816), sondern 
auch ander ei' ReicJisstädte auf sich (Ghrmvik der schwof). Städte, Augsburg, J, p, 331, 
u. Augsburg, II, p.311. 
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hertzok von Burgundien hatte einen freund, denie ward durch seine vor- 
bitte von dem hapste das genante bisthuni gegeben, darwieder was das 
eapittel und die stadt und wolten des bertzogen freund iilclit aufnelinien. 
darumb w*urden sie von dem bapst vorbanuet und umb den ungehorsam 
also gestraifet. 

14:9« Wie ein bescheyden guter winter was. (T).) 

Anno dni 1468 geschahen viel kalter froste in dem meyen, aber das 
schadete den Weingarten nichts, auch hatten die hamstere und meusse, 
als vorgeschrieben stehet, an der winter saath keinen schaden gethan ; 
das was ein wujider. man sprach auch das in lOOjharen nyhe so schone 
fruchte gewachsen weren. Der sommer ward kald und nas, das ein 
spete ernde ward, und darumb bleib viel korns, haifern und andere 
fruchte in dem felde, die man vor dem nassen wetter nicht einbrengen 
mochte. Es* begunte auch, auf die sontages nacht, als die gemeine 
Woche (2. October) eintrad, zu regenen, und werete bis an den donners- 
tagk, den man nennet 8. Burkartsabent (13. Oct.). auf den diiistag in 
der selben wochen fyel ein schnee grosser, dan vor in dem winter jhe 
gefallen was. darvon ward ein gros wasser, darvon vertorben viel fruchte 
und haffer. Man meinte, es were wieder die natur und keme von gottes 
zorn; kein mensche hatte solches grossen ungewitters mehr vornohmen. 
darumb so ging man an viel enden mit dem heyligen sacrament und 
loblichen processien. 



« D. „er." 
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Aldiiiberg, Dorf Altcnberga, S.-Altenlmrg, 
WestkreiB, iast '''„M.NW von Kahla, 
Schloss des Grafen Ernst von Gleichen, 
von Wilhelm von Sachsen erobert un(l 
zerstört 107; wohl wieder aufgebaut, 
vergl. 208. 

Aldinburg, Ältenburg, Hauptstadt in 
S.-Altenburg, Grabstätte Wilhelms von 
Meissen 31 ; im Besitz Sigmunds von 
Sachsen 82 ; Erbe des Kurförsten Frie- 
drich 77; Prinzenraub 152. 

Aldinburg , preuss. Dorf Altenburg bei 
Naumburg, Dörfer von Wilhelm von 
Sachsen verheert 106. 

Alkye 146. 

Allinblumen von,Patricierfamiliein Erfurt- 

— , Henne (Johann) von, Dr. u. Vitzthum 
zu Erfurt 115 ; kauft einen Teil des 
Erfurter Stadtgrabens 73 ; Gesandter des 
Kurfürsten von Sachsen nach Burgund 
115 f.; von den Herren v. Vitzthum 
niedergeworfen 116; befreit 121; bleibt 
dem Erzbischof Diether treu 192 ff.; 
überantwortet den Mainzer Hof in Er- 
furt demEAtl93f. 

— jJutte von, seine Hausfrau 73. 

— , Wilhelm von, Mennos Sohn, kauft 
einen Teil des Erfurter Stadtgrabens 73; 
Gefangenschaft bei den Herren von 
Vitzthum 116 ; Flucht und Fettung 120. 

Almeg, Mekka, die hohe Schule zu 146; 
Grabstätte Mohammeds 147. 

Alszleiben (Alvensleben), Werner von, vergl. 
Riedel, Suppl. p. 66, Brandenburger in 
kursächsischer Gefangenschaft 111. 

Altern, Friederich von, vergl. Riedel, Suppl. 
p. 66, Brandenburger in kursächsischer 
Gefangenschaft 111. 

Amplonius, Magister und Priester in Er- 
furt, verletzt die Privilegia der Uni- 
versität 36 f.; bestraft 37. 

Anhalt, Graf Jorge (Georg) von, 1405 bis 
1477, Tag zu Prag 148 f. 



Anytzien, Stadt in Ungarn 65. 

Anspach, Ansbach an der Mündung des 
Onolzbachs in dieRezat, Engr. Baiern, 
R.-Bez. Mittelfranken, Beilager des 
Markgrafen Albrecht 168 ; Lehnsverhält- 
nis zu Wür/burg 176. 

Anthenor 145. 

Apolde, Jorge Vitzthumb zu, Wallfahrt 
nach Jerusalem 184 ff. 

Apphelstete^ goth. Dorf Apfelstedt, 1 ^M. 
SO von Gotha, von Friedrich von Sach- 
sen verbrannt 105. 

Armejagken, die Söldner dos Grafen Ar- 
magnac, ziehen gegen die Schweiz und 
verwüsten Schwaben 66. 

Arn , Lutolff von, vergl. Biedel, Suppl. p. 
66, Ludike von Arnim, Brandenburger 
in kursächsischer Gefangenschaft 111. 

Arnstete, Arnstadt in Schwarzburg -Son- 
dershausen, 2 \\ M. SSW von Erfurt 99 ; 
Doppelhochzeit zu 167. 

Arnszhow, Schloss Arnshaugk, S.- Weimar, 
Dorf bei Neustadt an der Orla, Erbe 
Herzog Wilhelms 77. 

Aschaffinberg, Aschaffenburg am Main, 
Kngr. Baiern, R.-Bez. Unterfranken, die 
Gnaden des goldenen Jahres 131. 

Aschersleben, Kr.-Stadt, R.-Bez. Magde- 
burg, verdinget 42. 

Aszmenstet , Schloss Ossmannstedt , S.- 
Weimar bei Weimar, erobert 82. 

Aumone, Avignon an der Rhone, 57; 58. 

B. 

Babinensis, Friderich, bischoff B , cardi- 
nal Rusche gnant, der russische Car- 
dinal Isidor, Threnodie 139 ff. ; Erlebnisse 
seines Dieners 146 f. 

Baden, Markgraf Carl von , 1453—1475, 
unterstützt Adolf von Nassau 191 ; in 
der Schlacht bei Seckenheim ge&ngen 
199 f. 

Basil, Stadt Basel in der Schweiz, be- 
droht von den Armagnaken 66 ; Konzil 
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zu 40 ; straft den Magister Amplonius 
in Erfurt 37 ; Berufung dos Konzils 60 
bedroht Eugenius mit Absetzung 61 
die Böhmen besuchen das Konzil 62 
Eugenius abgesetzt, Felix gewühlt 63 
Neutralitas der deutschen Kurfürsten 64 
bestätigt den Erzbischof Friedrich von 
Magdeburg 72. 

Baumgarto, Anthonius, Nürnberger Bürger, 
unredlich gegen Wilhelm von Sachsen 
18. 

Böhmen, Böhmen, Land u. Volk, Ketzerei 
in B. 30; 54; Feldzüge gej^en dieHus- 
8iten29; 30 f; beschickt das Konzil zu 
Pisa 57; 62; die Ketzermeister ver- 
brannt 60 ; Ketzerei nimmt zu in 61 f. ; 
Heerfahrten nach 61; 62; Niederlage 
der B. bei Btüjl 64 ; böhmische Groschen, 
sieheMünze ; dieB.unterstützon Albrecht 
gegen die Türken 64; b. Herren in 
IHensten des Herzogs Wilhelm von 
Sachsen 83 ff. ; Botschaft des Herzogs 
Friedrich von Sachsen 85 ; Zug der b. 
Söldner gegen Soest 87 f. ; Rüc^ug der- 
selben 1^0 f.; die b. Herren nehmen Prag 
ein 93 f. ; Einfall der li. in Meissen 103 ; 
ziehen Wilhelm von Saclisen zu Hilfe 108 : 
Vcrwtlstungen derselben 109; Erobe- 
rung Geras und Abzug 109 f ; Verwick- 
lung mit Friedrich von Sachsen 147 ff.; 
Tag zu Prag 148 f ; Tag zu Breslau 149 ; 
Knnz v.Kaufungen nimmt seinen Aufent- 
halt in 152 ; die B. besetzen Eisenber<; 
und Brüx 155 f.; sollen Ladislaus Post, 
vergiftet haben 162 ; wählen Georg Podie- 
brad zum König 163 ; der Streit mit 
Sachsen beigelegt auf den Tagen zu 
Eger 168ff. ; B. ziehen Ludwig von Bai- 
em zu Hilfe 174. 

— , Wadislaus oder Laszla^Kaiser Albrechts 
Sohn, geb. 1440, gest. 1457, König von 
Böhmen und Ungarn, Abkunft 66 ; seine 
Schwester Gemahlin Wilhelms von Sach- 
sen 71; fordert von Friedrich von 
Sachsen 64 Schlösser und Städte 147 ; 
Tag zu Prag 148 f.; Tag zu Breslau 
149; zieht nach Österreich 149; Hu- 
nyadi sein Gubemator in Ungarn 154; 
Gersig (Georg Podiebrad) Gubernator 
in Böhmen 155, 163; Hinrichtung des 
Ladislaw Hunyadi 161 ; stirbt in Prag 
162 ; Erbe desselben 170. 

Beyern, Baiem, Fürsten von ziehen gegen 
die Hnssiten 31 ; fünf Herzöge von des- 
gleichen 62 ; eine von B. — Sophie — 
Königin von Böhmen 54 ; gedemütigt 
von 8igismund54. 



Beyern, Hans, Herzog von, Johann von B.- 
Straubing, 1 1425, Konzil zu Costnitz 58. 

— , Heinrich, Herzog von, H. der Reiche 
von B.-Landshut, 1393 - 1450, Konzil zu 
Costnitz 58. 

—, Wilhelm, Herzog von B.-Miinchon, 
1397—1435, Konzil zu Costnitz 58. 

— ,IiOdewig, Herzog von, Pfalzgraf am 
Rhein, 1410-1436, Konzil zu Costnitz 
58; hält Johannes XXHI. gefangen 59. 

— ,Lodewi^', Herzog von, L. der Reiche 
von B.-Landshut, 1450-1479, Schwa- 
ger Friedrichs IL von Sachsen, Vetter 
des Königs Ladislaus von Böhmen, ver- 
anlasst den Tag zu Prag 148 f.; Ta^^ 
zu Breslau 149 ; Zwietracht mit Al- 
brecht von Brandenburg 171 f.; Tag zu 
Nürnberg 172; Krieg mit Albrecht von 
Brandenburg und dem Bischof von Eich- 
städtl72f.; Eroberung Eichstädts 173; 
Kämpfe bei Roth 173f.; Richtung zu 
Nürnberg 174 ff. ; neuer Krieg mit Al- 
brecht von Brandenburg 186 f.; glän- 
zender Sieg 187. 

— , Ludwig, Herzog von, L. der Bärtige 
von B.-Ingolstadt, 1413-1447, Konzil 
zu Costnitz 58. 

— ,Otte, Herzog von, Pfalzgraf von Mos- 
bach, Sohn des Königs Ruprecht, 1410 
bis 1461, Feind Konrads von Heideck 
97 : bei Pillenreut besiegt 98. 

~, Friederich , pfeltzgraffe beim Rein, 
1449-1476, der blinde Spruch 175; 
Fehde mit Diether von Mainz 177 f.; 
Richtung zwischen Pfalz und Mainz 
179 ff ; Sieg bei Seckenheim 199f. 

Belyn, Bilin an der Bila in Böhmen, Zul' 
von 31 ^ 

Bellagradum, sonst Krigischen Wiszenburg, 
Belgrad, von den Türken bedroht 143.' 

Bemberg, Jorge von, Marschall des Kur- 
fürsten von Sachsen , geht als Gesandter 
zum Herzog von Burgund 115 f. 

Benedictus, Sanctus, Orden des 49. 

Berger auf dem Steg, Bergel (Markt- 
Bergel), bairiscber Flecken, R.-Bez. 
Mittelfranken, Grenze des burggräf- 
lichen Landgerichts gegen Würzburg 176. 

Bcmhardinus, Santo B. heilthura 181 ; 133. 

Bichelingen, Günther, Graf von, Bündnis 
mit Friedrich von Sachsen 80; erobert 
Wiehe 82; zieht Erfurt zu HUfe 91. 

— , Hans, Graf von, Günthers Bruder, 
Bündnis mit Friedrich von Sachsen 80; 
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erobert Wielie 82 ; zii^lit Krturt zu Hilfe 

91 ; Eriiirter Bürger haben Zinsen in 

den Dörlern der Herren von 112; die 

. Dörfer verwüstet 112; Tag zu Prajr 14S f. 

liicheiingcn, Friedrich, Graf von, Hofmeis- 
ter Friedrichs von 'Thüringen 25; Zug 
von Prag 29. 

— , Friedrich, Graf von, Krzbischot von 
Magdeburg, siehe Magdei)urg. 

Billerute, Piilenreut, 1 \\M SO von Nürn- 
berg, Schlacht am Teich von 98. 

Bl angkinburg, Hlankcnbiirg, Amt^stadt in 
b'chwarzburg-Kudolstadf, ' „ ^1. SW von 
Kudolstadt, im Besitz lieinrichs von 
Schwarzburg 100. 

Blanckinhain , Stadt Blankenhain in S.- 
Weimar, 1 •V4 M. S von Weimar, gegen 
Wilhehn von Sachsen glücklich ver- 
teidigt 107; Abzug von 108. 

Blindenburg, ander Tunaw gelegen, Wische - 
grad zwischen Gran und Waitzen, Flucht 
Sigismunds aus 45; die oberste Burg, 
des Landes Krone 47; Kapelle „czu 
Sente Andres*' 49. 

Bobinberg, Bamberg, Tag zu Bamberg 
verabredet 110. 

— -, Anthonius, Bischof von, Anton v.Roten- 
han, 1431—1459, Krieg mit Nürnberg 97. 

— , der Bischof von, (Georg von Schaum- 
Inu-g, 1459 — 1475,) kommt Ludwig von 
Baiorn zu Hilfe 174 ; Richtung zu Nürn- 
berg 177. 

Bodenhusen, Bode von, Wallfahrt nach 
Jerusalem 185 f. 

Bogke, Günther, Erfurter Patricier, kauft 
mit seinem Schwiegervater einen Teil 
des Erfurter Stadtgrabens 73. 

Borgow, Burgau an der Saale, V2 M. S 
von Jena, Erbe des Kurfürsten Frie- 
drich 77; von Herzog Wilhelm erobert 
und zerstört 106 f. 

Borne, stat, St. Borna, Kngr. Sachsen, Krh. 
Leipzig, 3 V2 M. SSO von Leipzig, von 
den Böhmen verbrannt 109. 

Bosenum, Pressburg in Ungarn 54. 

Bottilstet, Stadt Buttelstedt, S.- Weimar, 
1 72 M. N von Weimar, Geleit von an 
Erfurt versetzt 94 ; das Schloss und Vor- 
werk von Friedrich von Sachsen ver- 
brannt 107. 

Bramborg, Schloss Bramburg, Provinz 
Hannover, Landdr. Hildesheim, Kr. Göt- 
tingen, erobert 1 64 f 



Brandebur^r , der Markgraf vcm, 1 Frie- 
drich 1 , 1415—1440,) zieht gegen dir 
Ilusxiten 62. 

— , Albrecht, Markgraf von, geb. 1414, 
bei der Erb! eilung Herr und Erl« von 
Ansbach, später auch von Baireuth, 
1470 Kurfürst von Brandenburg, f ^-^^^ 
März 11., Mittler zwischen Friedrich 
und Wilhelm von Sachsen auf dem 
Tage zu Jena 80 ; veranlasst einen Waffen- 
stillstand 82 ; Tag in Naumburg 83 f. ; 
Tag zu Mühlhausen 89 f ; Tag zu Er- 
furt 90; Krieg mit Nürnberg etc. 97 ff. ; 
zieht Wilhelm von Sachsen zu Hilfe 
105 ff.; Lager bei Weimar 108; Tag 
zu Naumburg 110 f.; Mittler zwischen 
Wilhelm von Sachsen und Apel von 
Vitzthum 115; soll" Schiedsrichter sein 
zwischen Sachsen und Böhmen 149 ; Tag 
zu Breslau 149 ; Hochzeit mit Anna 
von Sachsen 168; Tage zu Eger 168 ff.; 
Mittler zwischen Sachsen und Böhmen 
168 f. und zwischen Herzog Wilhelm 
und den Herren von Vitzthum 170 f. ; 
Krieg mit Ludwig von Baiem 171 ff'.; 
Richtung zu Nürnberg 172; unterstützt 
den Bischof von Eichstädt 172 f.; Kämpfe 
bei Roth 173 f.; Richtung zu Nürnberg 
114fi.; neuer Krieg mit Ludwig von 
Baiern 186 f.; schwere Niederlage 187. 

— , Frederich (II.), Markgraf von, Kur- 
fürst 1440 1470, Heirat 33 ; Tag zu 
Halle 76 ff., vermittelt einen Waffen- 
stillstand zwischen Friedrich und Wil- 
helm von Sachsen 82; Tag in Naum- 
burg 83 f. ; Tag zu Mühlhausen 89 f. ; 
Krieg mit Nürnberg 97 ff. ; Tag zu 
Naumburg, Aufenthalt in Freiburg 111 ; 
zieht seinem Bruder Albrecht zu Hilfe 178. 

~ , Friederich der Jüngere, Markgraf von, 
1440 resp. 1447- 1463, Krieg mit Nürn- 
berg 97 ff. 

— ,Hans, Markgraf von, regiert in Bai- 
reuth 1440—1464, veranlasst einen 
Waffenstillstand zwischen Friedrich und 
Wilhelm von Sachsen 82 ; Tag in Naum- 
burg 83 f. ; Krieg mit Nürnberg 97 ff'. 

Brandenstein, Katharina von, zweite Ge- 
mahlin Wilhelms von Sachsen, Hochzeit 
zu Rossla 197 ; Hoffest zu Marburg, 
Aufenthalt in Erfurt 215. 

Brandow , (Bredow ?) vyre von , Branden- 
burger in kursächsischer Gefangenschaft 
111. Riedel, Cod., Suppl. p. 66, zählt auf : 
„Hans von Bredow, der Hauptmann. 
Luppold von Bredow. Zwene von Berge/* 
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brantkom, in Menge 66. 

Breszborg in Ungarn, Pressburg, Königin 
Sophie von Böhmen interniert in 54. 

Breszla, Breslau in Schlesien, gehört zur 
Krone Böhmens 163; Tag zu 149; will 
Podiebrad nicht als Herrn anerkennen 
163. 

Brun, Curt, Erfurter Patrizier, ermordet 
seinen Vetter 156. 

Brunne, BrUnn an der Schwarzawa, Haupt- 
stadt der Markgrafschaft Mähren, Jobst 
residiert in 46; Aufnahme Sigismunds 
in 46 f. 

Brunszwig, Braunschweig. 

— , Heinrich der Ältere, Herzog von B 
und Lüneburg, 1416 - 1473, Krieg mit 
Nürnberg 97; Tag zu Prag 148 f. 

— , die herczogen von B. zu dem Grobin- 
hayn, Münzpolitik 161. 

Brux, Brüz an derBila in Böhmen, den 
Markgrafen von Meissen verpfändet 29; 
Schlacht bei 30; grosse Feuersbrunst 
in 155; wird von den Böhmen einge- 
nommen 156 ; einem böhmischen Herrn 
anvertraut 156 ; soll bei Böhmen bleiben 
169. 

Buchenaw, Gottschalck von, Marschall 
des Erzbischofs von Mainz 179. 

Bummem, Pommern. 

— , Barnim, 

1415-1451, 
-Erigk, 

1389—1459, 
— ,Wratislaf, 

1405-1457, 

Bunaw, Heinrich von zu Drotzigk, Wall- 
fahrt nach Jerusalem 184 ff. 

— , Heinrich von zu Scolin, Wallfahrt nach 
Jerusalem 184 ff. 

— , Rudolf von, verwundet Friedrich von 
Witzleben 85. 

Burgund, Herzog von (Philipp der Gute, 
1404—1467), Ehewerbung des Kur- 
fürsten von Sachsen beim 115; schickt 
seine Gesandten zum Kurfürsten 116; 
die bürg. Räte etc. von den Herren von 
Vi tztura gefangen 116 ff.; harte Behand- 
lung eines derselben in Kappellendorf 
120; Befreiung 121; der Herzog be- 
siegt die Stadt Gent 135 f. 

— , der Herzog von (Karl der Kühne, 1467 
bis 1477), erobert Lüttich 220 f. 

Butstet, Stadt Buttstädt,S.-Weimar,2 V^M. 

Geschlchtßq. J. Tr. S. XXXV. B, 



„alle hertzogen zcuSte- 
tyn unde zcu B. unde 
fursten zu Rügen", Krieg 
gegen NümlSrg 97. 



NNO von Weimar, von Friedrich von 
Sachsen verbrannt 107. 

c. 

Cammermeister , Härtung, Nachrichten 
über 220. 

Candia, Kreta, im Besitz der Venediger 
145. 

Capistrano, Johannes de G., Bnssprediger, 
Aufenthalt in Erfurt 131 ff. ; in Weimar 
133 ; Kämpfe bei Belgrad 151 ; Tod 151. 

Cappellendorff, Kappellendorf, S.- Weimar, 
1 ^^2 M. von Weimar , von den Er- 
furtern an Apel v. Vitzthum versetzt 74 ; 
die burgundischen Gesandten gefangen 
gehalten in 117; Belagerung 120 f.: 
Kapitulation 121. 

Carthusani in Rom 55. 

Gasla, Kassel, Münzstätte des Landgrafen 

von Hessen 161. 
Oatholonien, (cathilome), Kngr.Aragonien, 

beschickt das Konzil zu Pisa 57 ; der 

König (Ferdinand) giebt Benedict XIII. 

auf, beschickt das Konzil zu Gostnitz 58. 

cleidunge, köstliche 66 f. 

cometa, Komet, in Thüringen etc. 158. 

Gonstantinopil , Stadt Gonst., Eroberung 
138 ff.; 146; 157; Sophienkirche ge- 
plündert 141 f. 

Gonstantinus, der keyser, Gonstantinus der 
Grosse, f ^37, erbaut Gonstantinopel 
141. 

Gorffiui, das der Venedier ist, Insel Korfu, 
185. 

Gossa, Baltisar, Kardinal 57, siehe Päpste, 
Johannes XXIII. 

Costenitz, Konstanz am Bodensee, Konzil 
zu 58 ff. 

Cottindorf, j.Köttendorf,Schlossgut bei Mel- 
lingen. S.-Weimar, von Friedrich von 
Sachsen verbrannt 104 ; Eigentum der 
Herren von Vitzthum, von den Fürsten 
von Sachsen besetzt 118. 

Crlstus 28 ff. oft beim Datum, siehe noch 
Jhesus G. 

Groacien, Königreich zu, 44; 54; bedroht 
von den Türken 146. 

Gzeginhayn, Grafschaft Ziegenhain, fällt 
an Hessen 38. 

Czendrey, Schloss in Ungarn 64; wohl 
gleich Zendraw 65. 

Gzost, Soest im R.-Bez. Arnsberg, West- 
falen, Fehde gegen 87 f. ; 90. 
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D. 

Dalmacien, Königreich zu 44; 54. 

Danczig, Danzig in Westprcussen , Revo- 
hition der Gemeine gegen den Rat und 
abermalige Anerkennung der Oberhoheit 
Polens 137. 

Dassonheim, Dorf Dossenheim an der Berg- 
strassc, Baden, Amt Heidelberg, von 
Mainz an die Pfalz abgetreten 180. 

David 139. 

Deimbocb, Bergwerk 182. 

Delsch, Kreisstadt Delitzsch, R.-Bez. 
Merseburg, Erbe des Kurfürsten Frie- 
drich 77. 

Dippoldiszwalde , das stetichen, Kngr. 
Sachsen , 2 V« M. Sz.W von Dresden, 
Günther von Schwarzburg eingeräiunt 
101. 

Dispote, der (Georg von Serbien), nimmt 
Hunyadi gefangen 96. 

Donyn, der von , böhmischer Edelmann, 
führt Herzog Wilhelm von Sachsen 
Söldner zu 83. 

Doringeii, Thüringen, überschwenglicher 
Schmuck 21; thörichte Kleidung 22 f.; 
Feldzug der Markgrafen von Meissen 
nach 23 ff.; Erbe Wilhelms von Sachsen 
77; 123 ; Kriog in 80 ff.; 102 ff. ; Herrschaft 
in 117; die Herren vonVitzthum ver- 
bannt aus Thüringen 121 ff. ; item die 
VitzthurazuTannroda214; item Ernst 
von Gleichen 210 ; seltsame Tracht 126 f. ; 
Strassenraub in 127 ; Ablasspriester in 
155; Komet in 158; gute Ernte in 
158 ; neues Geleit in 158 ; ein Weib als 
Pfaff verkleidet in 162; beschädigt von 
den Herrn von Stockhausen und von 
Jiihnde 165 ; schlechte Weinernte in 188 ; 
217 ; Pest in 208 ; grosser Schnee in 208; 
Hamster- und Mäuseplage 220; Münze 
in 21 f. ; 26 f. ; 38 f. ; (69 f.) 160 f. ; 167 f. ; 
188 ff.; 214; 215 ff. 

— ,Baltisar, Landgraf von, 1349—1406 
Vater Friedrichs des Friedfertigen (Ein- 
fältigen) 26; Münze 27. 

— , Friedrich, Landgraf von, 1406—1440, 
Sohn Balthasars , heiratet die Tochter 
Günthers von Schwarzburg-Sondershau- 
sen 23 ; entlässt seine Räte, Apel und 
Busse V. Vitzthum 23; Zwist mit seinen 
Vettern von Meissen 23 f.; Ritterbund 
der Flegler 24; Feldziig der Markgrafen 
von Meissen nach Thüringen 24; Tage 
zu Erfurt und Gotha 25 ; Einigung mit 



seinen Vettern 25 f. ; Erbe Wilhelms des 
Einäugigen 26; neue Münze 26; Er- 
oberung von Heldrungen 29; Zug gegen 
die Hussiten 29 ; 31 ; 62; Feldzug gegen 
Hallierstadcetc. 41 f.; Tod in Weissen- 
see ; Grabstätte in Reinhardsbronn 67. 

Dobritzschin, Dorf Döbritschen, S.- Weimar 
1 ^\ M. SO von Weimar, von Friedrich 
von Sachsen verbrannt 104; Eigentum 
der Herren vonVitzthum, besetzt 118. 

Domborg, Schloss an der Saale, S.- Wei- 
mar, Eigentum Busses v. Vitzthum 79; 
Dörfer um verheert 82; belagert 117; 
eingenommen 122; 125; Apel Vitzthum 
von Tannroda verliert seinen Anteil an 
214. 

Drotzigk, Droyssig, Dorf u. Rittergut, 
Provinz Sachsen, R.-Bez. Merseburg, Kr. 
Weissenfeis, fast 1 V* M. Wz.S von Zeitz, 
184. 

Dune, er Friedrich, Wallfahrt nach Jerusa- 
lem 185 f. 

Dutschin, die, unterstützen Albrecht gegen 
die Türken 64; Anschlag gegen die 
Deutschen in Prag 67 f. 

Dutsche bischoffe, in Rom gefangen und 
geschätzt 55 f. ; von den Türken bedroht 
146. 

Dutsche lande 56; 57; 58; gen 1). I. 135; 
Pest in 208; Dutsche zunge 168. 

Dutsche Orden, herrin des D. ordens, Krieg 
mit den Städten in Preussen und dem 
König von Polen 136; 137 f.; Veriust 
der Marienburg 137 f.; ein Herr des 
Ordens treibt Unzucht in Weissensee 162. 

E. 

El)eleiben, Apel von, verteidigt Schloss 
Dornburg, kapituliert, wird in Haftge- 
nonunen 122; Wallfahrt nach Jerusa- 
lem 184 ff. 

Eckerszberge, Stadt Eckartsberga, R.-Bez. 
Merseburg, 2 Vi M. Wz.S von Naum- 
biwg, von Friedrich von Sachsen ver- 
brannt 107. 

Egor, Stadt Eger im nordwestlichen 
Böhmen; Tag zu 168 f.; Doppelhochzeit 
in 170; Vorhandlungen mit den Herren 
von Vitztum in 170 f. 

Egestetc, Eistet ^ Eichstädt an der Alt- 
mühl, Kngr. Baiem, R,-Bez. Mittel- 
franken, belagert und erobert 172 f. 

- , der Bischof von (Johannes III., 1445 
bis 1464), Krieg gegen Nürnberg 99; 
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Bundesgenosse Albrechts von Branden- 
burg 172 f.; l)esiegt von Ludwig von 
Baiom 173; huldigt dem Herzog 173; 
175; poll Schiedsrichter sein zwischen 
Albrerht und dem Bischof von Bam- 
berg 177; hat den blinden Spruch se- 
föllt 181. 

Eyszfelt , Eichsfeld 88 ; nimmt am Kampfe 
gegen Jühnde und Bramburg teil 164ff. ; 
hält zu Diether von Mainz 191 ff. ; Schutz- 
vertrag mit Wilhelm von Sachsen 192; 
Münze 22; 189 f. 

Elrich, Stadt EUrich an der Zorge, R.-Bez. 
Erfurt, Kr. Nordhausen , 1 7^ M. NW 
von Nordhausen, Beilager Heinrichs von 
Hohnstein in 149. 

Elssirszhoven, Dorf llversgehofen bei Er- 
furt, Empfang des Erzbischofs von selten 
des Erfurter Rates in 43; 195. 

Ena, Aeneas 145. 

Engellant, England, Kaiser Sigismund in 
55; 58; beschickt das Konzil zu Pisa 
57 ; von den Türken bedroht 146. 

Ens, Fluss, teilt das Herzogtum Öster- 
reich 206. 

Erffa, Heinrich von, unzufrieden mit 
Friedrichs von Thüringen Regiment 24. 

Erfforte, Erfurt, Stadt und Bürger. 
T h r e : Brühler Thor 73 ; 92 ; Andreas 
Thor mit dem krummen Thor und 
Andreasbikl73: 91; 147; 207; Moritz 
Thor mitVortnrm94; 160; 207; 217; 
Johannis Thor mit lUld und krummen 
Thor 73; 160; 207: Austins Thor 73; 
Krämpfer Thor 73; 207; Daberstädter 
Thor 91; 128; Löber Thor 91; die 
Pforte 159; Strassen, Plätze, 
Brücken: Fingerlingasse 21; Str. zu 
den Kesselem 183; Uschmarkt mit 
Brunr.en 71 ; der grosse Plan vor den 
Graden (grieten) 132; vertrl. 128; 133; 
der Rasen zu St. Feter 128 f. (Peters- 
berg 128) ; Lemannsbriicke 92 ; Zoll- 
brücke 128 ; Brücke vor dem St. Johan- 
nis Thor 92 ; Häuser: Hof des Bischofs 
von Mainz mit Kapelle 155; 162; Rat- 
haus mit Martinsbild 71 ; Zeughaus u. 
Paradies 93; Hundhaus 155; Univer- 
sitas 36; 128; Himmelpfcrte 36 ; Zoll- 
haus vor den Grnden 133 ; Marstall 131 ; 
Judenschule-Zeughaus 18:^ ; Lange Haus 
183; Kornhaus 217; Bauten etc.: 
Pflasterung der Lemannsbrücke 92 ; des 
P'ischmarktes 71; Strassenanlage 183; 
Befestigungsbauten 91 f. ; 147 ; 159 ; 160; 



207 : Grabenbauten 92; 99 ; FuUoch 92 ; 
Karthüu er- und Zwerchgraben 92 ; 99 ; 
Kirchen und Klöster: Unserlieb- 
frauenkirche (Dom) 41; 128; 129; 132; 
Turmhau 137; Grewölbebau 153; neue 
Kapelle 159; die„Kaffaten" 128; 131; 
steinerne Stuhl 123; St.Sev^rskirche 128; 
Taufstein 206; Chor zu „Sankt Jörgen'* 
220; St. Feterskloster 129; Reforma- 
tion in St. Peterskloster 92 ; Augustiner- 
kloster 128; Bauten: Turm 40; Kirche 
184; Grab Cammermeisters 220; Re- 
formation 92; die Schotten-, Regler-, 
Neuwerk-, grosse Spetalkirche vordem 
Krärapferthor 129; Kloster zu dem 
Neuwerk 73; Spetal neben dem Brüler- 
thor 92 ; Barfüsserkloster 131f ; Kar- 
thäuserkloster 91 ; 207 ; Glockenturm der 
Predigerraönche 94; Ereignisse: 
Feuer in 21; Bücherdiebstiüil in 36; 
Goldschmidt in 34; Silberkäufe in 
22; 38; Almosen des Rats und der 
Karthäuser 44; Tag in 25; Kleider- 
ordnung 67 ; Blinder ausgewiesen 72 f.; 
Verkauf der Stadtgräben 73; Kappel- 
lendort* versetzt 74 ; Tag zu Halle 76 f.; 
Friedrich von Sachsen in 81 ; Tag zu 
Naumburg 83 f.; böhmische Söldner in 
den Pflegen 87; Vorkehrungen gegen 
die Böhmen 88; 90 f.; Geschütze 92; 
Erwerbung des Geleits 94; Teilnahme 
an der schwarzburgischen Fehde 105; 
112; von Friedrich von Sachsen im 
Stich gelassen 112; Vertrag mit den 
Graten von Gleichen 112; die burgun- 
dischen Gesandten in 116; Tag in Wei- 
mar 117 ; Feinde der von Vitzthum 
118 ; Eroberung der Wachscnbiu-g 118 ff.; 
123ff. ; Kampf vor Dornburg 122; Nico- 
laus de Cusa in 128 f. ; Gnaden in 129 f. ; 
Schätzung und Verordnung gegen die 
Juden 92; 131; Vertreibung der Juden 
aus 166 f.; Capistrano in 131 ff.; Tag 
zu Prag 148 f.; Verhaftung eines Le- 
gaten in 155 ; Mord in 156 ; Getreide- 
ausfuhr aus 158; neues Geleit in Thü- 
ringen 158; Wundererscheinungen am 
Himmel 163; Zug gegen Jühnde etc. 
164 ff.; Richtung zu Gotha mit den 
Herren von Stockhausen 166; Münz- 
politik 188ff. ; vermitteln zwischen Her- 
zog Wilhelm von Sachsen u. Sigmund 
von Gleichen 192; Unterhandlung mit 
Adolf von Nassau und Bericht an den 
Papst über den Mainzer Hof 192 ff.; 
Formalitäten beider Anerkennung eines 
Erzbischofs 195; huldigen Adolf von 
Nassau 196; Ankauf der Schenkst&tten 

p* 
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in Daberstädt etc. 196 f; die Karthäuser 
geben den Graben zurück an 207; 
Eohlcnteuerung 208; Fehde mit Ernst 
von Gleichen 208 flf ; Verhandlungen 
mit ApelVitzthum zu Tannroda 209 ff. ; 
festliche Aufnahme Wilhelms von Sach- 
sen in 215; Münzpolitik 217; vermit- 
teln zwischen Nürnberg und Wilhelm 
von Sachsen 218; Witterung a. 1467 
219; a. 1468 221; der Rat übernimmt 
Gammermeisters Chronik 220. 

Ermstete, Dorf der Stadt Erfiu-t, j. preuss. 
Dorf Ermstedt , R.-Bez. u. Lkr. Erfurt, 
verbrannt 112. 

Ertbach, Ditrich von, siehe Mentz. 

Esefelt, Eisfeld in S.-Meiningen, I74 M. 
von Hildburghausen, Erbe Herzog 
Wilhelms 78. 

Etsch, hertzog Frederich an der, 1386 
resp. 1406-1439, unterstützt Johannes 
XX11I.59J bestraft 59 f. 

Ettirszberg, dor wenige, der Kleine Etters- 
berg,NOvon Weimar, Lager Wilhelms 
von Sachsen bei 108. 

Europa 140. 

F. 

Famrode, Hans von, unzufrieden mit 
Friedrichs v(m Thüringen Regiment 24. 

Feltenitz, Veldenz, jetzt Dorf mit Burg- 
ruine, Rheinprovinz, R.-Bez. Trier, Kr. 
Bernkastei, die Grafschaft V. zwischen 
Nahe und Mosel. 

— , Friedrich, Herzog von, (Pfalzgraf von 
Simmern, 1459-1480), bringt Adolf 
von Nassau Hilfe 191. 

—, Ludwig, Herzog von, (Pfalzgraf von 
Zweibrücken, 1459—1489) Bruder des 
vorigen, der blinde Spruch 175; erobert 
Mainz 198. 

Ferrer, der marcgraven von F. land, Per- 
rara in Oberitalien 135. 

Flechtinberg , ein Schenke von , Riedel, 
Cod., Öuppl.p.66, „Her Rudolff Schenke,'' 
brandenburgischer Ritter in kursach- 
sischer Gefangenschaft 111. 

Flegiln, Adelsbündnis in Thüringen 24. 

Francken, Erbe Herzog Wilhelms 78 ; die 
Gegner Nürnbergs sammeln sich in 97 ; 
an Apel v. Vitzthum gegen Rossla ge- 
geben, zurückgefordert 114 ; Huldigung 
115; Strassenraub und Diebstahl in 127 ; 
Missernte in 158; Münze in 161; 
schlechte Weinernte in 188. 



Frangfordt, Frankfurt am Main, Wahl 
Albrechts in 63; die vertriebenen 
Mainzer sollen sich event. stellen in 199. 

Frangrich, Frunkreich, Kaiser Sigismund 
in 55; 58; beschickt das Konzil zu 
Pisa 57 ; Armagnaken ziehen aus 66 ; 
von den Türken bedroht 146. 

Franzcisko, kunt (comes), Francesco 
Sforza, Hauptmann der Mailänder, Ver- 
trag mit Venedig 96. 

Friberg. Freiberg an der Mulde, Kngr. 
Sachsen, Münze 27 ; 216 ; gemeinschaft- 
licher Besitz Friedrichs und Wilhelms 
von Sachsen 77; in alleinigem Besitz 
Friedrichs 82; Kunz von Kaufungen 
hingerichtet in 153; Kirchhof zu St. 
Peter 153. 

Friburg, Freiburg an der ünstrut, Kr. 
Querfurt, R-Bez. Merseburg, Sigmund 
von Sachsen gefangen gehalten auf dem 
Schlosse 32 ; Erbe Wilhelms von Sachsen 
77; Herzog Wilhelm in 83f.; 111. 

Frydel der yode, in Erfurt 93. 

Frynstete, Dorf der Stadt Erfurt, j. preuss. 
Dorf Frienstedt, R-Bez. u. Lkr. Erfurt, 
verbrannt 112. 

FiTol, Mainzer Bürger, wohnhaft .,Zum 
KukU", Mörder 27 f. 

Friszlar, Stadt Fritzlar an der Eder, R.-Bez. 
Kassel, die Gnaden des goldenen Jahres 
131. 

Gera, Nebenfluss der ünstrut 219. 

Gera, Hauptstadt des Fürstentums Reuss 
j. L., an der Weissen Elster, belagert von 
Herzog Wilhelm 106; Dörfer um ver- 
brannt 106; erobert u. geplündert 109. 

— , Herrschaft. 

— , Heinrich von, Schwiegersohn Günthers 
von Schwarzburg 101 ; Krieg mit Hein- 
rich von Arnstadt 102 f.; Tag zu Praer 

148f. 

—»Heinrich, „der junge von," lagert in 
Schwarzburg und brennt um Rudels tadt 
102; von den Böhmen in Gera gefangen, 
stirbt in Böhmen 109. 

— , Heinrich von, Herr zu Schleiz, Sprecher 
des Kurfürsten Friedrich von Sadisen 89. 

Gerbstetin, Heinrich, Domprobst in Erfurt, 
lässt eine neue Kapelle in der Lieb- 
frauenkirche bauen etc. 159. 

Germar, Cunradt von, Wallfahrt nach 
Jerusalem 185 f. 
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Gersig, Georg Podiebrad, König von Böh- 
men, 1458— 1471, Gubemator des Königs 
Ladislaus Post. 155; erobert Eisen berg 
und Brüx 155 f.; zum König von Böh- 
men erwählt 163; befreundet sich mit 
Matthias Gorvinus 164; Tage zu £ger 
168 flf. ; Mittler zwischen Wilhelm von 
Sachsen und den Herren von Vitzthum 
170 f. ; soll Schiedsrichter sein zwischen 
Albrecht vcn Brandenburg und Lud- 
wig von Baiern 175; befreit Kaiser 
Friedrich 204 f.; Mittler zwischen Al- 
brecht von Österreich und dem Kaiser 
204 ; 205 ; Schaden bei dem Sturme auf 
Wien 205; seine Kinder 169 f. 

Glichen, Burg, jetzt die Ruine bei Wan- 
dersieben, R.-Bez. und Lkr. Erfurt, die 
nördlichste der sogenannten Drei Glei- 
chen, 2 M. SW von Erfurt, 105. 

Glichen, Grafechaft Gleichen. 

—•, Ernst, Graf von, f 1458, Herr zu 
Blankenhain 164; Bundesgenosse Frie- 
drichs von Sachsen 81 ; Tag zu Mühl- 
hausen 89; Hofmeister des Kurfürsten 
von Sachsen, zieht den Erfurtern zu 
Hilfe 91 ; Herr von Altenberga und 
Remda 107 ; von Wilhelm von Sachsen 
bekriegt 107 ; verteidigt Blankenhain 
107; Gesandter des Kurfüsten nach 
Burgund 115 f.; Tag zu Prag 148 f.; 
t in Nürnberg 164. 

—, Ernst, Graf von, (Sohn des vorigen, 
t 1492), Herr zu Altenberg, Neffe 
Apels V. Vitzthum zu Tannroda 209 ; 
nimmt Hans Heilsberg aus Erfurt ge- 
fangen etc. 209 f. ; von Wilhelm von 
Sachsen zur Verantwortung gezogen 210; 
Beschlagnahme seiner Güter 210 ; der 
Streit zu seinem Schaden geschlichtet 
210 f. 

~ , Erwin, Graf von, (Bruder des vorigen, 
1 1497), Wallfahrt nach Jerusalem 184 ff. 

— , Lodewig, Graf von , f 1467, Bruder 
des älteren Ernst von Gl. 107; 164; 
Herr zu Blankenhain 107 ; Bundesge- 
nosse Friedrichs von Sachsen 81 ; ver- 
brennt die Dörfer um Weimar etc. 84 ff.; 
Fehde mit Apel Vitzthum zu Tann- 
roda 84 f. ; zieht den Erfurtern zu Hilfe 
91; Schwiegersohn Günthers vonSchwarz- 
burg 101 ; genehmigt dessen Vertrag 
mit Friedrich von Sachsen 101 ; von 
Wilhelm von Sachsen bekriegt 107; 
verteidigt Blankenhain 107 ; Wallfahrt 
nach Jerusalem 184 ff.; kauft Tannroda 
214. 



Glichen, Sigmund, Grafvon,f 1494, Herr 
der Burg Gleichen 105; Feind des Kur- 
fürsten von Sachsen und der Erfurter 
103 f.; 105; Verheerung seiner Dörfer 
104 f.; Vertrag mit Erfurt 112; bleibt 
Diether von Mainz treu 191 ; Verhand- 
lungen und Vertrag mit Wilhelm von 
Sachsen 192. 

—, Adolf, Graf von, f 1456, Herr von 
Tonna 105; Feind des Kurfürsten von 
Sachsen 103; Krieg mit demselben und 
den Erfurtern 105; Vertrag mit Er- 
furt 1 12; Vertrag über Kappellendorf 121; 
t in Preussen 160. 

—, Heinrich, Graf von, Hauptmann der 
Stadt Erfurt, Übungen bei Erfurt 88; 
Vorkehrungen zum Schutzß Eri'urts 91 ; 
Empfang des Cardinals de Cusa 128. 

Gynt, Stadt Gent an der Scheide, besiegt 
vom Philipp dem Guten von Burgund 
135 f. 

Glieszberg, Schloss Gleissberg bei Jena, 
S.-Weimar, wieder aufgebaut von den 
Herren vonVitzthumen und Friedrich v. 
Witzleben, erobert und gebrochen 118. 

Gorlicz, Stadt Görlitz an der Lausitzer 
Neisse, R.-Bez. Liegnitz, gehört zur 
Krone Böhmen 163; weigert sich, Po- 
diebrad als König anzuerkennen, 163. 

— ,Hans von, Karls IV. Sohn, 1378 
bis 1396, Abkunft 44; erhält Nachricht 
über Sigismund 46; unterstützt Sigis- 
mund 48 ; Tod 54. 

Gossirstet, Rudolff, marschalck zu, Wall- 
fahrt nach Jerusalem 184 ff. 

Gotef urte (firte), dy, adlige Familie, haben 
Buttelstedt restauriert 107 ; vergl.Rein, 
üngedruckte Regesten, Zeitschrift des 
Vereins für thür. Altertumskunde, V, 
1863, p. 262 u. 265. 

Gotha, Aufnahme der Markgrafen von 
Meissen 25 ; Tag in 25 ; Münzstätte 27 ; 
Richtung zu 166 

Graba bie Molhusin, Dorf Gross- u.Klein- 
Grabe, fast 1 M. Oz.N von Mühlhausen, 
R.-Bez. Erfurt, 88. 

Grabaten (Croatien), Nicolaus , Graf von, 
Schwager Kaiser Sigismunds 53. 

Gran, Stadt in Ungarn an der Donau, von 
Sigismund bestraf t48; RückzugAlbrechts 
nach 65. 

Gravenecker, Rat des Kaisers Friedrich, 
Gegner der Wiener 202; von den Wie- 
nern gefangen und ,;au8geborget*' 203. 
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Orobinhayn, Grubenhagen, jetzt Buine 
unweit £inbc'ck ; das Herzogtum Braun- 
schweig-Grukiihagen lag in der Land- 
droatei Hildesheim, die Herzöge von 161 ; 
Münzpolitik 161. 

GroitZy Stadt und Schloss Gieiz an der 
Weissen EJstcr, Fürsten t.Beuss ä.L., 98. 

— jderBoysze von, Heinrich der jüngere, 
der Hauptmann der Nürnberger 98. 

Gunnerszleubin, Günthersleben, goth. Dorf, 
Va M. SO von Gotha, von Friedrich von 
Sachsen verbrannt 104. 

Guttem,Schlo8s,Gro8sengottemoderAlten- 
gottern, B.-Bez. Erfurt, Kr. Langensalza 
im Unstrutthal, Eigentum Kerstans von 
Hayn, von Herzog Wilhelm eingenom- 
men 119. . 

H. 

Hayn, Pudiger und Kerstan von, Brüder, 
unzufrieden mit dem Begiment Frie- 
drichs von Thüringen 24. 

— , Kerstan von , Schwager Bussos von 
Vitzthum, ein reicher Herr, Haupt- 
mann auf der Wachsenburg , von den 
Erfurtern gefangen 119. 

Halberstad, Bistum, 41. 

— »Borgkart, bischof zu, Burkbart III. v. 
Warberg, 1436—1458, besiegt bei üf- 
terungen 41. 

Halberstat, Stadt, verdinget 42. 

Halle an der Saale, Tag zu 76 ff. ; Kloster 
„zu den barfusszen" 77. 

bamster, viel 220. 

Harhusen , goth. Dorf Haarhausen in der 
Nähe der Wachsenburg, von Friedrich 
von Sachsen verbrannt 105; Lager der 
FiTfurler in 118 f. 

Harraz , Hermann von, Herzog Wilhelms 
von Sachsen Vasall und Gegner 81 ; 
verliert Ossmannstedt 82; durch das 
Schloss Lichtenwalde entschädigt 82; 
erobert Wiehe 82 ; zieht den Erfurtern 
zu Hilfe 91 ; seine Hausfrau 82. 

Hartheu, Schloss, Eigentum Hornecks v. 
Hornberg 183. 

Hase , ein böhmischer Herr , die Stadt 
Brttx wird ihm in Verwahrung gegeben 
156. 

Haszinhuszen, Dorf Hassenhausen bei 
KöBen,B.-Bez.Merseburg, Kr.Naumburg, 
116» 

Heidecke, der von, Feind Albrechts von 
Brandenburg 97 ff. 



Heydockc, Städtchen und Schloss, 5 M. S 
von Ntirnberg, erobert .98. 

Heidelberg, Hauptstadt des Pfalzgrafen 
am Bhein, 58; 181; 199. 

Heydensheim, Stadt Heidenheim an der 
Brenz, Kngr. Wirtemberg , Jagstkreis, 
4 V^ M. NNO von ühn , von Albrecht 
von Brandenburg angegriffen 187. 

heideiischaft 44; heyden 138 ; 141; 143; 
157. 

heilige Land , Palästina , Wallfahrt Wil- 
helms von Sachsen u. a. ins 184 ff. 

Heilingen, Hermann von, unzufrieden mit 
Friedrichs von Thüringen Begiment 24. 

Heiligestat, Kreisstadt Heiligenstadt an 
der Leine auf dem Eichsfelde ^ Ver- 
handlungen zwischen dem Erzbischof 
von Mainz und Erfurt 43 ; Münzstätte 
des Erzbischofe von Mainz 161; 189; 
bloibt Diether treu 191 ; Vertrag mit 
Wilhdm von Sachsen 192; Verhand- 
lungen Erfurts mit dem jedesmab'gon 
neuen Erzbischof von Mainz in 43; 195. 

Heilsberg, Haiischberg, Hans, Erfurter 
Bürger, von Ernst von Gleichen auf 
der Hasenjagd gefangen 209; dutch 
HerzogWilhelm von Sachsen befreit 210 f. 

Heynichin, Schloss, j. Hainieben, S.- Wei- 
mar, bei Dornburg, Eigentum der Her- 
ren von Vitzthum, berannt 117. 

Heiricke, Heynek, König Podiebrads Sohn, 
versprochen und vermählt mit Katba- 
rina, Wilhelms vonSachsen Tochter, 169 f. 

HeldtTungen, Heldrungen im Unstrutthal, 
Kr. Eckartsberga , B.-Bez. Merseburg, 
Schloss erobert 28 f. 

— , der von, auf dem Harze erschlagen 29. 

Helmstad, Wieprecht von, pfälzischer 
Bitter, fällt bei Seckenbeim 200. 

Helenstein, Schloss, j. Buine Hellenstein 
bei Heidenheim, Kngr. Wirtemberg, 
Jagstkreis, 4 V» M. NNO von Ulm, an- 
gegriffen von Albrecbt von Brandenburg 
187. 

Hennenberg, Graf Wilhelm von, 1426 bis 
1444, erobert die Burg Hüne 68 f. 

— ,Graf Wilhelm von, 1444—1480, Tag 
zu Prag 148 f ; Münzpolitik 161 ; 189 ; 
Vermählung seiner Tochter mit Gün- 
ther von Schwarzburg - Sondershausen 
167. 

— , einer (Ott) von, vom Pfalzgrafen ge- 
fangen 178. 
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Hentschenheim , Dorf Handschuchsbeim 
an der Bergstrasse, Baden, Amt Heidel- 
berg, von Mainz an die Pfalz abge- 
treten 180. 

Ueringi*n, Stadt an der Helme, R.-Bez. 
Merseburg, Kr. Sangerhausen, 1 M. SO 
V. Nordhausen, Ketzerverbrennung in 136. 

Hessen, siehe Landgrafen von H., Münze 
22; 38 f.; 161; 189f.; Missernte in 
158. 

—, Heinrich (Hcrmaim). Landgraf von, 
1377—1413, Anhänger Gregors XII. 57. 

— , Lodewig, Landgraf von, 1413 — 1450, 
Heirat 33 ; Kinder desselben 37 f. ; Er- 
werbung der Grafschaft Ziegenhain 38 ; 
Erbverbrüderung mit Sachsen 37 ; Münze 
38; Ta«: zu Halle 76ff. ; vermittelt 
einen Waffenstillstand zwischen Frie- 
drich und Wilhelm von Sachsen 82; 
Tag in Naumburg 83 f. ; Tag zu Müht- 
hausen 89 f.; Krieg mit Nürnberg 97 ff.; 
Tag zu Naumburg 111; Rat desselben 
an Wilhelm von Sachsen inbet reff Fran- 
kens 115; lässt sich in Erfurt IX Ellen 
Hanftuch an einem Tage anfertigen 134; 
Tag zu Prag 1481.; Müiizpolitik 161; 
Tod 162. 

— , Lodewicus, Landgraf von, Sohn Lud- 
wigs , geb. 1438, reg. 1458-1471 in 
Kassel , heiratet eine Gräfin von Wir- 
temberg 37 ; Münze 189 ; Bündnis mit 
Adolf von Nassau 191 ; Krieg auf dem 
Eichsfeld 192 

— , Henricus, Landgraf von, Sohn Ludwigs, 
geb. 1440, reg. 1458-1483 in Marburg, 
heiratet die Erbgräfin von Katzenellen- 
bogen 38; Hoffest in Marburg 214. 

Hetstet, Hettstedt, Stadt im Gebirgskreis 
Mansfeld, R.-Bez. Merseburg, erobert 42. 

Hilppnrg, Heldbiu-g in S.-Meiningen, Erbe 
Herzog Wilhelms 78; im Besitz Apels 
v. Vitzthum 115. 

Hilpurgehusen , Hildburghatisen an der 
Werra, S.-Meiningen, Erbe Herzog 
Wilhelms 78. 

Hispänien , Spanien , bedroht von den 
Türken 146. 

Hocliheim, Dorf bei Erfurt, Vertrag über 
die Schenkstätten in zwischen Erfurt 
und Adolf von Mainz 197. 

Hoenstein, Grafschaft Hohnstein südlich 
vom Harz. 

— , Heinrich, Graf von, Herr zu Kelbra, 
unzufrieden mit der Regierung Friedrichs 



von Thüringen J^; Y\'^\\^\^ \\\\\ ^<\\\ 
Herrn von Held^\^^gt^^ li*» \ 

Hoenstein, die llerreu ^^^v ^ s»M> s\s\} ^\^ \\\ 
Bischof von Halltei'tttmU k\ 

— , Heinrich, Graf vtu» U 6\\ \ ^vv ^^\ > 
zerverbrennung 13ti; H\h |\«.\^n \\^u\ \v\ 
149f. 

—, Ernst, Graf von» im lmm>^^ n**^ 
wundet, stirbt 141M. 

— , Ernst , Graf \in\ » l \0\U^tt ri^VH>*N^ 
Jühnde etc. 164 tt.; HUk^hm^ -w \M\\^ 
166; Wallfahrt nach Jvvu*HWm \''^\\\ 

-, Hans, Graf von» \ WäUIHUv^ SW'J\ 
—, Werner, Graf von. | vK^v^mW^ \^^\\\ 

Hollant, Holland, „das \x4^K \\n\\." Ww^ 
sitenkrieg 31. 

Holtzhusen. poth. Uorf Us^UUh^s*^^^^ m 

Fusse der Wachsenbur^» WM^ VA\\^^u^\'U 

von Sachsen verbrannt U^*^ 
Holtzindorff, Ditterirh vtuu voj^i \K\s^\\\'\ 

Snppl.p.66, Braudonburuov in Wun-rtil» 

Bischer Gefangenschaft UL 

Hopphegarten, Jorge von» h*II< »^»'*" ^.\'}. 
fürsten Friedrich von Saoh*»»!» «*■»' ^*'** 

Horbeszleuben (HerlislolH^n^, iJ'*'* ^I'm^i v 
Erfurter Bürger, Waidhuuaitn-, W» «>«*"/ 

ermordet 27 f. , 

Hornbergk, Horneck von. Kul»|iü inU M*./y 
soll beigelegt werden l»«*» 

Hottcrmann, Hans, ErfuHu^' ^jfi^J f^^^ 
Pfalzgrafen gefangen 17B, yyjifJWir- w 

heilige Land 185 f. 

Humiens, Ladislaus ^^^^ 'J^'X 
l)ernator Ungarns ,lft;»«*l^f ffT 
Türken 94 fi'. ; bei BolgOM */ 

-,Ladislaus Hunyadij. *?^*;;;/')ri^n. 

ermordet den Grajo» vvi m. ^| 

hingerichtet 161; 1*>». 
-, Matthias GorvinuH ^^^^^j^^^ 

zum König der ^i]^*tj^y/'' 

befreundet sich mü 'J!*'"**^ 

Ilune, jetzt Burghau» JJ^ 

Hessen-Nassau, 2 7i» ■* * " 

erobert 68 f. 

— , Reinhard von, tf«5*f 

von Schlensingeii W#i 
gen nach Schmal»»** 

Hunold, Dr., DomhÄTr^ 

kirche zu Erfurt , ▼^^ 

salem 185 f. 
Husz, verbrannt öO ; ^^^ 
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CYokal und Konsonant). 

Ylmen, Stadt Um, Schw.-Rudolstadt, 
3%M. WNWYon Rudolstadt, von 
Friedrich von Sachsen vergeblich be- 
stürmt 104 

Ingerszleibin, goth. Dort Ingersleben, 
2 Vs M. Oz.S von Gotha, von Friedrich 
von Sachsen verbrannt 104. 

Ischerstete , Scbloss und Dorf Isserstedt« 
S.-Weimar, 7^ M. NW von Jena, Eigen- 
tum der Herren vonVitzthum; erobert 
117 f. 

Isenach, Stadt Eisenach 146 ; MOnzstätte 
27 ; BarfÜsserkloster zu 147 ; Aben- 
teuer eines Eisenacbers in der Türkei 
146 f. 

Isenberg, Schloss, Eisenberg in Böhmen, 
am Südabhang des Erzgebirges, 1 % M. 
WSW von Brüx, Eigentum des Ritters 
E. von Kauffimgen 152 ; von den Böh- 
men besetzt 155. 

Isidorus cardinalis, siehe Babinensis. 

Yssenberg, siehe Mentz, Erzbischof Diether. 

Italier lande 58. 

Jericho, edele rose von 126. 

Jeronimus, Hieronymus von Prag, ver- 
brannt 60; 61. 

Jhene, Jena an der Saale, S.-Weimar- 
Eisenach, Hochzeit Herzog Wilhelms 
in 71 ; Erbe Herzog Wilhelms 77 ; Münz- 
stätte 27. 

Jherusalem 145; 184. 

Jhesus Cristus 51 ; 189 ff. ; 145 ; 146 ; 151 ; 
153 f.; 157. 

Yoden, haben Christum getötet 145; in 
Erfurt geben eine besondere Steuer 92 ; 
Kleideredikt 131; Vertreibung aus Erfurt 
166 f.; in Prag ausgeplündert 93 ; ebenso in 
Mainz 199. 

Jodinkoppfe, siehe Münze. 

Johan Frangfordia, Magister in Erfurt, 
des Bücherdiebstahls beschuldigt 36 f. 

Jonas, der Prophet 142. 

Jorgenthal , Dorf Georgenthal , S.-Gotha, 
2M.SSW von Gotha, der thüringer 
Wald besetzt bis 117. 

June, Schloss Jühnde, Provinz Hannover, 
Landdr. Hildesheim, Er. Göttingen, er- 
obert und zum Teil gebrochen 164. 

— , Johann von, Raubritter 164. 



K. 

Eaiser, römische deutscher Nation: 

KarllV., 1846-1378, Regierungsdauer 
und Erben des 43. 

Wenczlaus, Eönig Wenzel, 1378 - 1400, 
t 1419, Eönig von Böhmen 43 ; erhält 
Nachricht über Sigismund 46; Feldzug 
nach Ungarn 48; Tod 54; Eetzerei in 
Böhmen 54. 

Sigiszmundus, 1410 - 1437, König in Un- 
garn, Sohn Karls IV. 43 ; Eönig von 
Ungarn etc. 44 ; sein Feind „der grosze 
grave" 44 f. ; Flucht aus der Blinden- 
burg 45 f.; am Hofe des Markgrafen 
Jobst von Mähren 46; Rachezug 48; 
Wiedervereinigung mit Maria 49 f.; 
Gefangennahme auf der Jagd 50 ; Todes- 
gefahr 51 f. ; A ussöbnung mit dem Hause 
des grossen Grafen 52 f. ; heiratet Bar- 
bara von CiDy 53; Erbe seiner Brüder 
und seines Vetters 54; römischer König 
54; beruft das Konzil zu Costnitz 58; 
Reise nach Frankreich u. England 55 ; 
58 ; Unterhandlung mit Aragonien 58 ; 
zwingt Johannes XXII 1. zur Abdankung 
59; bekriegt Friedrich von Österreich 60; 
Römerzug und Kaiserkrönung 60; Zug 
gegen die Hussiten 62 ; Krieg gegen die 
Türken 63 ; 70 ; erbt Serbien 63 ; Tod 68. 

Albrecht von Österreich , 1438—1439, 
Wahl 63 ; unterstützt von Friedrich von 
Sachsen 64 ; Zug gegen die Türken 64 f. ; 
Tod 65; sein Sohn Wadislaus 66. 

Frederich, hertzoge von Osterreich, 1440 
bis 1493, Wahl 66 ; nimmt die Armag- 
naken in Sold 66 ; erhält Nachricht über 
die Schlacht von Warna 71 ; seine Räte 
vermitteln zwischen Friedrich und Wil- 
helm von Sachsen 110; 10 Paternoster 
für den Eönig 130; gewährt Wilhelm 
von Sachsen ein neues Geleit 158; die 
Erfnrter fürchten seine Ungnade 195; 
soll über die vertriebenen Mainzer ent- 
scheiden 199 ; Streit mit Wien, seinem 
Bruder Albrecht und seiner Landschaft 
200 ff. ; Einlass in Wien verweigert 200 ; 
eingelassen nach Bestätigung der Privi- 
legien 201 ; Geldforderung 201 ; in seiner 
Burgvon den Wienern etc. belagert 203; 
vonFodiebrad befreit 204 f.; Richtung 
mit Albrecht 204 ; 205 1. ; Gottvertrauen 
seiner Gemahlin und seines Sohnes 
203 f. 

Kaisers wesin, Ortschaft in Meissen, in 
der Nähe der böhmischen Grenze 103. 
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Katzenellenbogen, Grafschaft , gelegen in 
Hessen- Darnistadt und im ehemaligen 
Hessen-Nassau, 182. 

— , PhiUpp, Graf von, f 1479, Schieds- 
richter zwischen Mainz und Pfalz 
182; Tag in Mainz 199; Flacht aus 
Mainz und Plünderung seiner Habe 199. 

— , Gräfin von (Anna) , heiratet Heinrich 
von Hessen 37. 

Keffirnberg, Kärernbiu-g, Schloss.fast Vg M. 
SO von Arnstadt, Schw.-Sondershausen, 
Erbe des Herzogs Wilhelm von Sachsen 
104. 

Kelbra , R.-Bez. Merseburg , Kr. Sanger- 
hausen, Eigentum des Grafen von Hohn- 
stein 24. 

Eempnitz , Chemnitz im Kngr. Sachsen, 
Erbe des Kurfürsten Friedri« h 77 ; Dörfer 
um von Wilhelm von Sachsen verbrannt 
106. 

Kesselringerocke, Thiele von, Wallfahrt 
nach Jerusalem 184 flf. 

Kirchberg, Albrecht von, Biu'ggraf, Herr 
zu Kranichfeld, unzufrieden mit dem 
Regiment Friedrichs von Thüringen 24; 
wird Hofmeister Friedrichs von Thürin- 
gen 25. 

— , ein Burggraf von, wird von den Böhmen 
in Gera gefangen 109. 

— , Albrecht von, Wallfahrt nach Jeru- 
salem 184 ff. 

Kirchen , Schloss , Kirchheim - Bolanden, 
Rheinpfalz, unweit der hessischen Grenze, 
gemeinschaftlicher Besitz von Mainz und 
Pfalz 181. 

Kirchoflf, Bürger zu Nordhausen, des Dieb- 
stahls beschuldigt und hingerichtet 34f. 

— , Vater des vorigen , lange Zeit Rats- 
raeister in Nordhausen 34. 

Kytzlngen,KitzingenamMain,Kngr.Baiern, 
R.-Bez. Unterfranken, die von K. sollen 
dem Bischof von W^ürzburg huldigen 177. 

Kleibscbin, eyn reiszig knecht, frecher Dieb 
127. 

Kleidung , seltsame Kl. in Thüringen etc. 
22f.; 66; 126 f. 

Knorre, Dr., Sprecher des Herzogs Wilhelm 
von Sachsen 89. 

Knut, er Johan, Wallfahrt nach Jerusalem 
185 f. 

Koburgander Itz, S.-Koburg-Gotha,Erbe 
Herzog Wilhelms 78, an Apel v. Vitz- 



thum mit dem Lande zu Franken gegen 
Rossla überlassen ; zurückgefordert 114 f.; 
von A. V. Vitzthum befestigt und besetzt 
114; 116. 

Kochberg, Bernhard von, Rat Herzog 
Wilhelms von Sachsen 79 ; Konflikt mit 
Friedrich von Sachsen 7 9 f. 

— , Bastian von, Wallfahrt nach Jerusalem 
. 185 f. 

Kochberg, hoff der von, j. Grosskochberg, 
S.-Meiningen, Kr. Saalleld, ^U M. N von 
Rudolstadt, Aufenthaltsort Bernhards 
V. Vitzthum 121. 

Koinicker, dcrK. herre, Georg Kainacker, 
Rat des Kaisers Friedrich, Gegner der 
Wiener 202. 

Kole, Kahla an der Saale, S.-Altenburg, 
Erbe Herzog Wilhelms 77. 

Koll, er Wolff, Wallfahrt nach Jerusalem 
185 f. 

KoUede, Stadt Kölleda, R.-Bez. Merseburg, 
Kr. Eckartsberga , von Friedrich von 
Sachsen gebrandschatzt 108. 

Köln (Collen), Köln am Rhein, in Erfurt 
gestohlene Bü her gefunden in 37. 

— , der bischof von (Theoderich IL von Mors, 
1414 — 1463) zieht gegen die Hussiton 
62; Vertrag mit Herzog Wilhelm von 
Sachsen; Fehde gegen Soest 87; 90 

Komburg, Stadt Kamburg an der Saale, 
S.-Meiningen, Kr. Saalfeld, Eigentnm der 
Herren von Vitzthum, von den Fürsten 
von Sachsen besetzt 118. 

Kongiszberg in Francken, Königsberfr, 
S.-Koburg-Ootha, Euclave im Kreis 
Unterfranken , Kngr. Baiern , nördlich 
vom Main, Erbe Herzog Wilhelms 78 ; 
im Besitz Apels v. Vitzthum 115. 

Kongis8ehe,Königsee,Städtchen in Schwarz- 
burg-Rudolstadt , Schwarzkünstler ver- 
brannt in 72 f.; dem Herzog Friedrich 
von Sachsen eingeräumt 101. 

—,grave Günther, Herr von 72. 

Königstein, der von, Graf Eberhard von. 
Feind des Erzbischofs Diether von Mainz 
190; unterstützt Adolf von Nassau bei 
der Eroberung von Mainz 198 f. 

Kouffungen, Cuntze von, Prinzenraub 152 ; 
Hinrichtung 153. 

Krabaten, siehe Croacien. 

Krakow 70 f. 
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Kranchboni,Dorfder Btadt Krfurt,Kraiüih- 
born, S.-Weimar, 3 Vg M. NW von Wei- 
mar, verbrannt 112. 

Kranchfelt, Eranichfeld an der Dm, ein 
halb meiningisches, halb weimarisches 
Städtchen, gehört dem Burggrafen Al- 
brecht von Kirchberg 24. 

Kränge, in dem, vielleicht gleich Stolle, 
„in der Ouwe undindemevirteillandes", 
oder das Gebiet des Grammeflusses, der 
sich oberhalb von Sömmerda in die Un- 
strut ergiesst, von Friedrich von Sach- 
sen verheert 108. 

Krichin, die, 145, „durch Kriechin-Torkie** 
146. 

Krygisch, Altäre 141 ; Klöster 142; Land 
145. 

Krygifichen Wiszinbnrg, gelegin in Ungern, 
Belgrad in Serbien. Kämpfe bei 1^0 f.; 
Ermordung des Grafen vonCilly in 154; 
161. 

Krommese, Amolt von, vergl.RiedeKSuppI. 
p. 66, Brandenburger in kursächsischer 
Gefangenschaft 111. 

Kusa, Nicolaus de, Cardinal, vom Papst 
Nicolaus V. ausgesandt 127 ; Aufenthalt 
in Erfurt 128 f.; Verordnung über die 
Kleidung der Juden 131. 

L. 

Landisbcrg, siehe Mtinze. 

Landiszberg, gravezu 128 ; ,,wopen(schilde) 
69; L.Münze 161; 188fi".;214; 216. 

Langendorf, Ungarn, Koniit.ünter-Neutra, 
bei Komorn, Kaiser Albrecht f in 65. 

Lare, das gerichte zu, Grafschaft Hohn- 
stein- Lohra, Kr. Nord hausen, verwüstet 
41 ; Ketzerverbrennung in 136; Eigentum 
Heinrichs von Hohnstein 136; 149. 

Laszla, König von Böhmen und Ungarn, 
siehe Behraen, Wadislaus. 

Lateinisch, Altäre 141; Klöster 142. 

Lauwen oder Lewner, Adelsbündnis in 
Thüringen und Meissen 24. 

Leybingen, Dorf Leubingen, R.-Bcz. Merse- 
burg, Kr. Eckartsberga, 1 M. Wz.N von 
KöUeda, von Friedrich von Sachsen ge- 
brandschatzt 108. 

Lichtennouwe , Lichtenau , Kngr. Baiem, 
R.-Bez. Mittelfranken, 1 M.Oz.S von Ans- 
bach , von Albrecht von Brandenburg 
durch Kapitulation gewonnen 98, 



Lichtcnfels, Lichtenberg, Kngr. Baiem, 
Oberfranken, nahi der Grenze von Reuss 
jüngere Linie, vergebens von den Nüm- 
bcrgern bestürmt 74. 

Lichtinfels, Stadt Licbtenfels am Main, 
Kngr. Baiem, R.-Bez. Oberfranken, Tag 
zu 115. 

Lichtenstein, Otto von dem, Wallfahrt 
nach Jerusalem 185 f. 

Lichtenstein, der von, wünscht keine Eini- 
gung zwischen dem Kaiser Friedrich 
und den österreichischen Landherren 
201. 

Lichtinwalde, Schloss Lichtenwalde, Kngr. 
Sachsen, Kr. Zwickau, 1 Vs M- NO von 
Chemnitz. Eigentum Apels v. Vitz- 
thum 82; erobert und Hermann v. 
Harras gegeben 82; Dörfer um von 
Wilhelm von Sachsen verbrannt 106. 

Lieptzisr, Leipzig, Erbe des Kiurfürsten 
Friedrich 77 ; Friedrich von Sachsen 
lagert bei 106. 

Liningen, Leiningen, Landgrafechait, in 
der heutigen Rheinpfalz und in Hessen- 
Darmstadt, im ehemaligen Worms- und 
Speiergau gelegen, 179. 

— , Hesse, Landgraf zu L. und Graf zu 
Dagsbur^, 1444— 1467, Mittler zwischen 
Pfalz und Mainz 179 ff. 

Lyszenig, Leisnig, Kngr.Sachsen, Krh.Leip- 
zig, an der Freiberger Mulde, 1 ^/^M. 
Wz.N von Döbeln, 101. 

— , herr von (Otto von L., Burggraf), Schwie- 
gersohn Günthers von Schwarzburg 101. 

Lodeburg, Lobdaburg bei Lobeda, ^/\M. 
SSO von Jena, S- Weimar, von Wilhelm 
von Sachsen erobert 107. 

Lodewitus (Ludwig Migliorati) , Vetter 
(Neffe) dos Papstes Innocenz VII., wütet 
in Rom 55. 

Lorch, Ijorsch, Hessen-Darmstadt, Kr. 
Bensheim, 4M. Nz.W von Heidelberg, 
ehemals fürstliche Abtei, das Gericht 
\m 180. 

Luchtinbnrg, Schloss Leuchtenburg bei 
Kahla, S.-Altenburg, Westkreis, Erbe 
Wilhelms vonSachsen 77; Johann v.Allen- 
blumen und ein burgundischer Apt ge- 
fangen in 117 ; belagert 117 ; übergeben 
121. 

Luderitz, zcwene von, vergl. Riedel, Suppl. 
p. 66: ,,Ar 'ud von Lüderitz,**Brandenbur- 
gerin kursächsischerGefangenscbaft lU. 
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Lune, Laun an der Eger, 7 M. von Prag, 
die Wiesen bei 93. 

Laneburg, Lüneburg 97. 

Lutenberg, Stadt Leutenbeig, Schw.-Ru- 
dolßtadt, an der Sormitz, 2 7^ M. SSO 
von Rudolstadt 102. 

Lutticb, Stadt Lüttich an der Maas, Kngr. 
Belgien, von Karl dem Kühnen im 
Nov. 1467 erobert 220 f. 

— , der bischof von, zieht gegen die Hus- 
siten 62. 

— , der bischer von (Ludwig von Bourbon), 
durch Fürsprache Philipps von Biirgund 
von Pius n. ernannt 221. 

Lutzelburg, Luxemburg, Sigismund Herr 
zu 54. 

Machmet, Mohammed, 71 ; 139 ; 141 ; 146; 
150 ; begraben in Mekka 147. 

Macbroet,der Torcke keyser, Mohammed II., 
1451 — 1481, Eroberung Constanlinopels 
188 ff.; Brief an den Papst NicolansV. 
144 ff.; Kämpfe bei Belgrad 150 f. 

Madela, j. Stadt Magdala, S.- Weimar, von 
Friedrich von Sachsen verbrannt 104 ; 
Schloss, Eigentum der Herren vonVitz- 
thum, erobert und gebrochen 117 f. 

Mainz, Adolf, Erzbischof von Mainz, siehe 
Nassau. 

Manszfelt, Grafschaft Mansfeld im R.-Bez. 
Merseburg. 

— , Günther , Graf von , Bundesgenosse 
Friedrichs von Sachsen 81 ; erobert Nebra 
und andere Orte 82 ; zieht den Erfurtern 
zu Hilfe 91 ; Tag zu Prag 148 f. ; Münz- 
poUtik 161 ; 189. 

—, Volrath, Graf von, Bundesgenosse Frie- 
drichs von Sachsen 81; hilft den Er- 
furtern 91 ; seine Witwe heiratet Hein- 
rich von Hohnstein 149. 

— , Volrat, Graf von, heiratet die Schwester 
Günthers von Schw.-ArLStadt-Sonders- 
hausen 167. 

Manstete, Dorf Mannstädt in S.-Weimar, 
Vg M.NW von Buttstädt, von Friedrich 
von Sachsen verbrannt 107. 

Margke, siehe Brandenburg; Botschaft 
Friedrichs von Sachsen in die 85 ; 173. 

Margburgk, Marburg an der Lahn, Prov. 
Hessen, R.-Bez. Kassel, Hoftest 214 f. 

Maria, die libe jungfraw, ohne Sünde em- 
pfangen 40; der Tempel der J. M. in 



Constantinopel verunehrt 141 f.; Für- 
bitte Marias zum Kriege gegen die 
Türken erfleht 157. 

Marienburgk, St. Marienburg in Preussen, 
Hauptbüro des Deutschen Ordens, ver- 
teidigt 186; von den Soldnerführern 
an den König von Polen verkauft 137. 

Maroldiszhusen, Mariichshausen , Schw.- 
Sondershausen, '^ ^ M.Oz.Svon Arnstadt, 
Friedrich von Sachsen lagert in 104. 

Mattheus, Söldner des Kaisers Friedrich, 
von den Wienern gefangen und mit 
dem Tode bedroht 202. 

Meydeburg, Magdeburg, Erzbistum. 

— , Gunter, Graf von Schwarzburg, Erz- 
bischof von, 1403—1445. unterstützt als 
Schwager Friedrich von Thüringen 24f. ; 
Tod 72. 

— , Friedrich, Graf von Bichelingen, Erz- 
bischof von, 1445 - 1464, Wahl zum Erz- 
bischof 72 ; Tap zu Hallo 76 ff. : Handels- 
vertrag mit Wilhelm von Sachsen 78; 
Bündnis mit Friedrich von Sachsen 80 ; 
erobert Nebra und andere Orte 82; 
Tag in Naumburg 83 f ; TagZM Prag 148 f.; 
Tag zu Eger 170; kommt Albrecht von 
Brandenburg nach Roth zu Hilfe 178; 
Tod 212. 

Meilan, Mailand, Herzogtum 54 ; 60 ; der 
Herzog (Philipp Maria Visconti) ehrt 
Sigismund, vermeidet eine Zusammen- 
kunft 60. 

—, Stadt, Krönung? Sigismunds 60 ; Krieg 
mit Venedig 96. 

Mekilnborg, Mecklenburg. 

— , Heinrich der Ältere, Herzog von, 1423 
bis 1466, Krieg gegen Nürnberg 97. 

Melchindorff, Mclchcndorf bei Erfurt, Ver- 
trag zwischen Adolf von Mainz und 
Erfurt über die Schenkstätten in 197. 

Meldingen, Flecken Melliugen an der Hm, 
S.-Weimar, 1 M. SO von Weimar, vom 
Kurfürsten Friedrich von Sachsen ver- 
brannt 104 ; Eigentum der Herren von 
Vitzthnm, besetzt 118. 

Mentze , Mainz am Rhein , Todes- und 
Grabstätte des Krzhischofs Dietrich von 
Erbach 168; Vertrag zwischen Adolf 
von Nassau und Erfurt 196 ; Erobe- 
rung etc. durch Adolf von Nassau 197 fi. 
Ermordung eines Erfurters 27 f.; Häu- 
ser, Plätze etc.: „zum Kukil," „zu 
dem guldin frosche" 27 f; Diebmarkt, 
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Gaiipforte , Thore bei den W indmühlen, 
Ketzergruben 198 f., Stift zu S.Victor 
bei M. 182. 

Mentze, Erzbistum Mainz. 

— , bischof von M. (CJonrad III., Wildgraf), 
setzt Waldenrode ab 35; straft den 
Magister Amplonius 37. 

— , Dietrich von Ertbach, Erzbischof von, 
1434- 1459, reitet ein in Erfurt 43 ; ver- 
anlasst die Neutralitas der Kurfürsten 
64; Tag zu Naumburg 84; seine Räte 
vermitteln zwischen Friedrich und Wil- 
helm von Sachsen 110; 10 Paternoster 
für den Bisch. 130 ; Verordnung über die 
Kleidungder Juden 131; seine Exekutores 
verhaften in Erfurt einen päpstlichen Le- 
gaten 155; lässt nach sächsischem Korn 
münzen 161 ; Feldzug gegen Jülinde und 
Bramburg 164 flF.; Richtung z« Gotha 166; 
gestattet die Vertreibung der Juden aus 
Erfurt 166 f. ; Tod 168 ; 190 ; Schutzgeld 
für das Eichsfcld 193. 

— , Ditterich (Diethervon Isenburg), Krz- 
bischof von, 1459-1461 (1475- 1482 ),der 
blinde Spruch 175 ; Krieg mit Friedrich 
von der Pfa*zl77f.; Richtung mit dem- 
selben 179 ff.; Münze 189; Kriej? mit 
Adolf von Nassau etc. 190 ff. ; das Eichs- 
feld bleibt ihm treu 191 ; ebenso der 
Provisor von Erfurt 193 f. ; Tag in Mainz 
199; Flucht aus Mainz und Plünderung 
seiner Habe 199 ; Schlacht bei Secken- 
heim 200. 

— , Adolf von Nassau, siehe Nassau. 

Merern, Markgrafschaft Mähren, zur Krone 
Böhmen gehörend, 44; 54; 63; „das 
gemergke gein M." 64 ; mährische Herren 
im Dienste Wilhelms von Sachsen 83 ff. 

— ,Jost, marggräffe zu, Neffe Karls IV. 
44; AufnahmeSigihmundsinBrünn46f.; 
Tod 54. 

— jSigemund, Sigismund, König von Un- 
garn etc., wird Markgraf von 54. 

Merseburg, Johann, Bischof von, 14-^1 bis 
1463, wohnt den Verhandlungen über 
die Landesteilung Friedrichs und Wil- 
helms von Sachsen bei 75 ; Tag zu Halle 
76 ff. ; Bündnis mit Friedrich von Sach- 
sen 80 ; Verheerungen im Stiftsgebiet 82 ; 
Tag in Naumburg 83 f. ; Verheerungen 
der Böhmen 84. 

Metz, bischoff zu, Georg von Baden 1459 
bis 1484, unterstützt Adolf von Nassau 
191 ; in der Schlacht bei Seckeuheim 
gefangen 199 f. 



meusse, viel 220. 

Miesszen, Stadt an der Elbe, Kngr. 
Sachsen, Krh. Dresden, Grabstätte der 
Markgrafen etc. 31 ; 212. 

— , Markgrafschaft Meis8en,s. Markgrafen ; 
Münze 22: 26; 27; (38); (69 f.); 160f.; 
188 ff.; Landschaft 75; Erbteil Frie- 
drichs 77 ; Einfall der Böhmen in 103 : 
bedroht von Ladislaus Poetumus 147; 
Kunz von Kauffungen verlässt 152; 
Ablasspriester in 155 ; schlechte Wein- 
ernte in 188. 

— , Wilhelm, Markgraf von, der Einäugige, 
1349-1407, Tod 26; Münze 27. 

-, Wilhelm, Markgraf von, 1411-1425, 
unwillig über Friedrich von Thüringen 
23; zieht Busse v. Vitzthura an seinen 
Hof 23 ; Bündnis mit thüring. Mannen 
24 ; Feldzug nach Thüringen 24 f ; Tag 
zu Erfurt und Gotha 25 ; Vertrag mit 
Friedrich von Thur. 25 f. ; ErbeWilhehns 
des Einäugigen 26 ; neue Münze 26 ; 
erol)ert Heldrungen 29 ; Zug vor Prag 29 ; 
Vertrag mit Sigismund 29; Zug nach 
Böhmen 31 ; Tod 31 ; Grab in Alten- 
burg 31 ; Zug gegen die Hossiten 62. 

—, Friedrich, Markgraf von, 1381-1428, 
unwillig über Friedrich von Thüringen 23; 
zieht Apel v. Vitzthum an seinen Hof 

23 ; Bündnis mit den Mannen Friedrichs 
von Thür. 24 ; Feldzug nach Thüringen 

24 f.; Tagin Erfurt und Gotha 25; Ver- 
trag mit Friedrich von Thür. 25 f. ; Erbe 
Wilhelms des Einäugigen 26; neue Münze 
26; erobert Heldrungen 29; Zug vor 
Prag 29 ; Vertrag mit Sigismund 29 ; 
Zug nach Böhmen 31 ; Tod 31 ; Grab 
in Meissen 31 ; seine Nachkommen 31 ff. ; 
besucht das Konzil zu Costnitz 58 ; Zug 
gegen die Hussiten 62. 

Miessen, Bischof von, wohnt den Verhand- 
lungen über die Landesteilung Friedrichs 
und Wilhelms von Sachsen bßi 75 ; Tag 
zu Halle 76 ff. ; Tag zu Prag 148f. 

Mitteweida, stat, Mittweida,Kngr.Sachsen, 
Krh. Leipzig, 2 ^2 M. Nz.Ovon Chemnitz, 
von den Böhmen verbrannt 109. 

Molhusen , freie Reichsstadt Mühlhausen 
an der Unstrut, Tag zu Halle 76 ff.; 
Tag zu 86 ; 89 f. ; die böhmischen Söld- 
ner ziehen von Soest an vorüber 91 ; 
die M. belagern Dombiurg 122 ; Tag zu 
Prag 148 f.; neues Geleit 158; beteiligt 
sich am Feldzug gegen Jühnde und 
Bramburg 164 ff.; Jüchtung zu Gotha 
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166; vermittelt zwischen Sigmund von 
Gleichen und Wilhekn von Sachsen 192 ; 
Münzpolitik 217. 

MolstdorfiF, Molsdorf, goth. Dorf, 2 V« M. SO 
von Gotha, Friedrich von bachsen lagert 
in 104. 

Moren 144. 

Moser, Flu&s in Ungarn 64. 

Moszen , Wilhelm von , Teilnahme am 
Prinzenraub 152. 

Muchelde, Cristofil von, bei der Einnahme 
Domburgs von Herzog Wilhelm in Haft 
gebracht 122. 

Muchilde, Mücheln, Kr. Querfurt, R.-Bez. 
Merseburg, Erbe Herzog Wilhelms 77. 

Mullir, Heinrich, Erfurter Bürger, Rot- 
giesser 92. 

Münze 21f.;38f.;69f.;160f;167; 184; 
ISSff.; 214; 215 ff. 

N. 

Nassau, Adolf von, Erzbischof von Mainz, 
1461—1475, vorher Provisor in Erfurt 
und auf dem Eichsfeld 164; Feldzug 
gegen Jühnde und ßramburg 164 ff. ; 
Krzbischof von Mainz UO; Kampf mit 
Diether von Mainz 190 ff.; bewirbt sich 
um Hilfe bei den deutschen Fürsten 191 ; 
imterhandelt mit Erfurt 192 ff.; winl 
von Erfurt als Erzbischof anerkannt 195; 
verkauft die Schenkstätten zu Daber- 
städt etc. an Erfurt 196 ; erobert Mainz 
198 f. 

— ,Hans von N.-Wiesbaden, 1426-1480, 
vom Pfalzgrafen gefangen 178 ; Bruder 
Adolfs 190 ; hat den Rheingau innc 190. 

Neapolis, Königreich Neapel, vergl.Syna- 
polis, Eni beben in 154. 

Nebir, Schloss und Stadt Nebra an der 
ünstrut, Kr.Querfurt, R.-Bez.Merseburg, 
erobert 82, 

Nehusen, dy zcwey N., Gross- und Klein- 
Neuhausen, Dörfer in S.- Weimar, 2 -y* M. 
Nz.Wvon Weimar, von Friedrich von 
Sachsen verbrannt 107. 

Newestadt, Wiener-Neustadt , Nieder- 
österreich, 7 M. Sz.W von Wien, Ulrich 
Riedener ermordet in 203; Zahlungs- 
stelle für Herzog Albrecht 206. 

Nicolaus, Abt des Klosters zu St. Peter in 
Erfurt, gekrönt vom Cardinal de Cusa 
129. 

Nora, Dorf der Stadt Erfurt, j. Nohra, 



S.-Weimar, 1 M. Wz.S von Weimar, ver- 
brannt 112. 

Noremberg, Nürnberg, Fehde mit den 
Herren von Warteufels 74 ; Tag zu Halle 
76 ff. ; Krieg mit Albrecht von Branden- 
burg 97 ff. ; Todes- und Grabstätte des 
Grafen Ernst von Gleichen 164 ; Rich- 
tung zu 172; der blinde Spruch 175; 
181; Richtung zu 174 ff.; 186; Fehde 
mit Herzog Wilhelm von Sachsen 218 

Northuben, Nordhausen am Harz, freie 
Reichsstadt, Silberdiebstahl 34; Justiz- 
mord Kirchoffs 34 ff. ; belagern mit Wil- 
helm von Sachsen die Dornburg 122; 
im Liede gepriesen 125; Tag zu Prag 
148 f. ; neues Geleit 158 ; Beteiligung am 
Feldzug gegen Jühnde und Bramburg 
164ff.; Richtung zu Gotha 166; ver- 
mittelt zwischen Wilhelm von Sachsen 
und Sigmund von Gleichen 192 ; Un- 
einigkeit mit Heinrich von Schwarzburg 
und Heinrich von Stolberg 212 f.; Ver- 
trag mit demselben 213; Münzpolitik 
217; ein Bürger f auf der Wallfahrt 
nach Jerusalem 186. 

Northaussen, Martin von, Erfurter Bürger, 
Mitglied des Rates, Verwalter des Main- 
zer Hotes von Rats wegen 194 f. 

Notteleibin, Dorf der Stadt Erfurt, j.preuss. 
Dorf Nottlel)en, R.-Bez. u. Ldk. Erfurt, 
verbrannt 112. 

Numborg, das gein Merhern wart lyt, 29. 

Numborg, Stadt Naumburg au der Saale, 
Tag in 83 f.; 110 f.; die burgundischen 
Gesandten wollen nach 116; Rathaus 
Wagehaus, Badestuben, Freiheit, Wen- 
zelskirche in 151 ; Brand in 151 ; St. 
Georg&kirche vor 83 f. ; Bier 196 f . ; 215 ; 
Dörfer um verheert 84; 106. 

— , Peter, Bischof von, wohnt den Ver- 
handlungen über die Teilung zwischen 
Friedrich u. Wilhelm von Sachsen bei 75 ; 
Tag zu Halle 76ff. ; im Bündnis mit 
Friedrich von Sachsen 80; Verluste im 

• Kriege 81; 82; 109; Tag in Naumburg 
109. 

Nunkirchen, Stadt in Ungarn, von Sigis- 
mund bestraft 48. 

Nusosze, Neuensesse, jetzt Dorf Nieder- 
nissa, V4 M. SO von Erfurt, Übungen der 
Erfurter bei 88. 

Nuwenhofe, Meinharden von dem, M. von 
Neuhaus, Oberstburggraf in Böhmen, 
gefangen 93. 
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Nuwestat, Neustadt an der Orla, S.-Wei- 
mar, fast 6 M.SO von Weimar, Erbe 
Wilhelms von Sachsen 77. 

Nuwestat, Stadt in Ungarn, von Sigismund 
bestraft 48. 

0. 

Ordorff, goth. Stadt Ohrdnif, 2 '/^ M. Sz.O 
von Gotha, von Friedrich von Sachsen 
verbrannt 104. 

Orlemunde, Orlamüiide an der Saale, S.- 
Altenburg, Erbe Herzog Wilhelms 77. 

— . ein Graf von, bei der Eroberung Geras 
gefangen 109. 

Opprechtiszhuszen,Oppershausen, Kr. Lan- 
gensalza, R.-Bez. Erfurt, Wohnsitz Tiles 
von Seebach 28. 

Orot, Stadt in Lngarn, von Sigismund be- 
straft 48. 

Osterland, das Land zwischen der mitt- 
leren Saale und Mulde, Landschaft in 
75; geteilt zwischen Friedrich und Wil- 
helm von Sachsen 77 f. ; Ablasspriester 
in 155. 

Österreich, alle herczoge von 47 ; 

— Albrecht von, siehe Kaiser Albrecht. 

— Friedrich von, siehe Kaiser Friedrich. 

— LadislauH, Laszla von, siehe Böhmen. 

— Albrecht von, geb. 1418, reg. 1424 bis 
1468 , ^ohn Ernst des Eisernen von 
Steiermark (f 1424), der blinde Spruch 
181 ; Streit mit seinem Bruder, Kaiser 
Friedrich, 201 flf.; Vertrag 202; neuer 
Streit, hilft den Wienern bei der Be- 
lagerung des Kaisers 203 ; Vertrag 
durch Podiebrad vermittelt 204 f.; Tod 
207. 

P. 

Padua, Stadt am Bacchiglione, Nebenfluss 
der lirenta , Venetien, ein Doktor der 
Medicin aus P. aus dem Gefängnisse Ve- 
nedigs befreit 185. 

Päpste:. 

Urbanus (VI.), 1378-1389, 44. 

Bonifacius IX., 1889—1404, Tod 54. 

Benedictus XIII., 1394-1423, Papst 
55 ; 58 ; Macht desselben 57 ; aufge- 
geben 58. 

Innocencius (VII.), 1404-1406, Zwist 
mit den Römern 55 f. ; Tod 56. 

Gregorius XU., 1406-1409, re8p.l415, 
Papst 55 ; Wahl 56 ; Konzil zu Pisa 
56; Absetzung 57. 



AlezanderV., 1409—1410, auf dem Kon- 
zil zu Pisa gewählt 57 ; vergiftet 57. 

Johannes XXIII., 1410-1415, V/ahl 57; 
Schisma 55 ; besucht das Konzil zu 
Costnitz 58 ; Flucht, Gefangenschaft, 
Abdankung 59; Tod 59. 

Martinus V., 1417-1431, Wahl 59; Tod 

60. 

EngeniusIV., 1431— 1447, aus Venedig 
(50 ; Wahl 60 ; Konzil zu Ba.sel 60 ; 
krönt Sigismund in Rom 61 ; mit Ab- 
setzung vom Baseler Konzil bedroht 
61 ; entsetzt 63 ; Dogma von di^r 
unbefleckten Empfängnis der Jung- 
frau Maria 40. 

Felix, Herzog von Savoyen, Papst 1439 
bis 1449, 63. 

Nicolaus V., 1447 — 1455, „das gülden 
jar*', 113 ; 127 ; entsendet den Cardi- 
nal de Cusa 127 f. ; 10 Paternoster 
für den Papst 130; Threnodie Isidors 
1 44 ; Brief Mohammeds II. an 144 ff. ; 
sendet einen Legaten nach Erfurt 
154. 

Calixtus III., 1455—1458, constitutio 
de sacris hostiis absondendis 153 f.; 
Aufruf zum Kriege gegen die Türken 
157 : Tod 167. 

Pyus (II. ), Aeneas Sylvius, Papst 1458 
bis 1464, >\ ahl 167 ; Appellation des 
Erfurter Rates 194 ff.; Kreuzpredigten 
gegen die Tartaren 211. 

Pauliniceile,Paulincelia, Kloster b.Schwarz- 
burg, Schw.-Rudolstadt, seltsamer Tod 
eines Mönches 39. 

Paulune, Santo, Schutzheilige des Klosters 
Paulincella 39. 

Pavia, Sigismund in 60. 

Pegow, stat, Pegau an der Weissen Elster, 
Kngr.Sach8en, Krh.Leipzig, 37. M. SSW 
von Leipzig, von Wilhelm von Sachsen 
vergeblich bestürmt 109. 

Perstem, Stadt, Periston bei Antonini Ar- 
chiepi8C.Florent.ütul. XXU.C. XIV, § 14, 
wohl Prischtina auf dem Amselfeld, von 
den Türken bedroht 143. 

Pisa, Stadt des romischen Reiches 56; 
Konzil zu 56 f. 

Plawe, Schloss und Stadt, Plauen an der 
Elster im Vogtlande, Kngr. Sachsen, 
Kr. Zwickau, der Erfurter Heiisberg 
gefangen gehalten in 210; erobert von 
Ernst von Sachsen 214. 
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Plawe, der von, unterstützt HerzogSigmund 
von Sachsen gegen seine Brüder 32 ; 
zieht Erfurt gegen die Böhmen zu Hilfe 
91. 

— , Heinrich , Busse von, Wallfahrt nach 
Jerusalem 184 ff. ; unterstützt Ernst 
von Gleichen 210 ; verliert Schloss und 
Stadt Plauen 214. 

Polen 70 f. 

— , konig von P. und Krakow (Wladis- 
lausin., 1434-1444), von den Türken 
besiegt und getötet 70 f. 

— , konig von (Kasimir (IV.), 1447-1492), 
Krieg mit dem Deutschen Orden 136; 
137; Blutbad in Thorn und Danzig 137; 
Besetzung der Marienburg 137 f. ; soll 
Mittler sein zwischen Sachsen und Böh- 
men 149 ; Tag zu Breslau 149. 

Posznig, Stadt Pössneck, S. -Meiningen 
2 V, M, ONO von Saalfeld , Erbe Her- 
zog Wilhelms 77. 

Pottelitz, Gans von, ein herre, vergl. 
Riedel, Suppl. p. 66, Brandenburger, Ge- 
fangener Friedrichs von Sachsen, frei- 
gelassen 111. 

Frage, Prag, Zug vor 29; Schlacht auf 
dem Taborberg 29 ; erster Zug vor 60 ; 
61 ; Verrat des Bürgermeisters 67 f. ; Er- 
oberung Prags 93; die Neustadt und 
die Altstadt 93; Tag zu 148 f.; 168; 
Ladislaus Post, t in 162. 

Prapant, Brabant, das „volgkvon", zieht 
gegen die Hussiten 31. 

Priamus 145. 

Prychs8cn8tad,Prich8en8tadt,Kngr.Baiern, 
R.-Bez Unter franken, Zoll von 177. 

Pruszen, das Ordensland Preussen 136; 
137; 160. 

Quedlinburg, im Harz an der Bode, R.-Bez. 
Magdeburg, Kr. Aschersleben, verdinget 
42. 

Quemfurdt, Herrschaft Querfurt, R.-Bez. 
Merseburg. 

— , Brun, Herr zu, Bundesgenosse Frie- 
drichs von Sachsen 81 ; erobert Nebra 
u. andere Orte 82 ; zieht den Erfurtern 
zu Hilfe 91; Tag zu Prag 148 f.; ver- 
wundet Ernst von Hohnstein 149. 

R. 

Ramiel, der, Bürger von Nürnberg, Herr 
des Schlosses Lichtenau 98. 



Ramys, Ranis, Stadt in Er. Ziegenrück, 
R.-Bez. Erfurt, Erbe Herzog Wilhelms 

77. 

raupen, viel r. in den landen 187. 

Rogenitz, Fluss, 173; Cam. nennt den 
Quelifluss der Regnitz statt Rcdnitz 
auch Regnitz. 

Reinherszborn, Reinhardsbrunn, ehemalige 
Benediktinerabtei, jetzt Lustscbloss in 
S.-Koburg-Gotba, 2 V^ M. SW von Gotha 
bei Friedrichroda, Grabstätte des Land- 
grafen Friedrich 67. 

Ryn, Fluss Rhein 27 ; ein verhafteter Le- 
gat an den geführt 155; „tornos" am 
161 : rh. Gulden siehe Münze; Pfalzgraf 
bei 179flf. ; schlechte Weinernte 188. 

Remde, j Stadt Remda in S.-Weimar, 
3 */2 M. SSW von Weimar, Ei«;entumde8 
Grafen Ernst von Gleichen, von Wilhelm 
von Sachsen erobert 107 

Resinburg , Riesenburg oder Osseg, im 
nördlichen Böhmen bei l>ux, soll mit 
Zubehör bei Böhmen bleiben 169. 

Rettebech, Dorf der Stadt Erfurt, j. Dorf 
Klein- und Gross-Rettbach , ersteres 
preussisch, letzteres gothaisch, verbrannt 
112. 

Riedener, Ulrich, Rat des KaisersFriedrich, 
Gegner der Wiener 202 ; von den Wienern 
gefangen 203; nach seiner Befreiimg in 
Neustadt ermordet 203. 

Ringkaw, Rheingau 190. 

Rochlitz, Stadt an der Zwickauer Mulde, 
K ngr. Sachsen, bleibt im Besitz Sigmunds 
von Sachsen 32 ; Dörfer um von Wilhelm 
von Sachsen verbrannt 106. 

Rode, Christofel von, Wallfahrt nach Je- 
rusalem 185 f. 

Rogkenszcan, Magister Johann Rokycana, 
der erwählte einzige Erzbischof der ütra- 
quisten, f 1471, ketzerischer Pfaff, unter- 
stützt vonPodiebrad 163. 

Roysze von Groitz, siehe Groitz. 

Rome, Rom 55 ; Sigismund gekrönt in 60f ; 
Apel V. Vitzthum in 113; das goldene 
Jahr 113; 127; Legate aus 154 f. 

Romer, Römer, Zwist mit Innocenz VII. 
55 f; „der R herschaft" 145. 

Romisches banyr, der slossel 62. 

Romische gnade 113. 

Romische kirche 55; 56. 

Romischer priester, der grosse, Papst 144. 
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Romisches rieh 47; 56; 57. Gewohnheit 
dos 48; Erztruchscss des 179. 

Rosenberg, vielleicht der Dichter des 
Liedes von der Kinnahme der Wachsen- 
burg, 126. 

Rosenzcwig, Patricierfamilie in Erfurt 73. 

— , Friedrich , kauft einen Teil des Er- 
furter Stadtgrabens 73. 

— , Elsze, seine Hausfrau 73. 

Roszla, Schloss, Nieder-Rossla an der Um, 
S.- Weimar, Eigentum Apels v. Vitz- 
thnm 79 ; Verwüstung der Dörfer um 82; 
an Herzog Wilhelm für das Land zu 
Franken überlassen 114; Beilager Wil- 
helms von Sachsen 197. 

Rosteberg, Schloss, j. Ruine Rustenberg 

bei Dorf Rustenfelde, Provinz Sachsen, 

R.-Bez. Erfurt , Kr. Heiligenstadt , be- 

• hauptet von Sigmund von Gleichen 192. 

Rothe, Stadt Roth an der Rednitz— Cam. 
lässtdie Regnitz vorüberfliessen — , Kngr. 
Baiern, R.-Bez. Mittelfranken, 5.M.C)z.S 
von Ansbach, Kämpfe l)ei 173f. ; Lud- 
wig von Baiern lagert in 186. 

Rütinhanen, der von, soll bei dem Stifte 
Bamberg bleiben 177. 

Rudoffstad,RudolstadtanclerSaale,Haupt- 
stadt von Schwarzburg-Rudolstadt, Ver- 
heerungen um 102; Schloss 121. 

Rügen, Rügen 97. 

Rusche, cardinal, der russische Cardinal 
Isidor, Threnodie 138 ff. 

Rurzenlandt, Russland 44. 

8. 

Sachsin. siehe Herzöge und Kurfürsten von, 
Erbteil Friedrichs 77 ; Botschaft des- 
selben nach 85; Münze in 38 ; 69 f. ; 160 f.; 
Pestilenz in 208 ; Legaten mit Kreuz- 
bullen in 211; Kreuzfahrer aus 212. 

— , Frederich (H.), korfurste, hertzog von, 
marggrave von Meiszen, landgrave von 
Doringen, 1428—1464, Antritt der 
Regierung 31 ; Beilager 31 ; 37 ; Streit 
mit seinem Bruder Sigismund 32 f. ; 
gemeinsame Regierung mit seinem Bru- 
der Wilhelm 32 f. ; verschafft seinem 
Bruder Sigmund das Bistum Würzburg 
33 ; Erbverbrüderung mit Hessen 37 ; 
Münz Verhältnis zu Hessen 38; Zug vor 
Hettstedt etc. 41 f. ; Accise 42 ; Sieg bei 
Brüx 64; neue Münze 69 f. ; verhandelt 
mit Herzog Wilhelm über die Landes- 
teilung 74 f.; Teilung zu HaUe 76 ff.; 



Konflikt mit Herzog Wilhelm und seinen 
Räten 78ff. ; Zug vor Rossla 80; Tag 
zu Jena 80 ; Bündnis gegen Herzog 
Wilhelm 80 f.; Aufenthalt in Erfurt 81; 
besetzt Freiberg und Uchtenwalde 82 ; 
Waffenstillstand 82 f.; Tage zu Naum- 
burg 88 f.; bewirbt sich um Hilfe 85; 
Tag zu Mühlhausen 86; 89 f.; Ver- 
handlungen in Erhirt 90; sendet den 
Erfurtern Hilfe gegen die Böhmen 91 ; 
kauft Schwarzburg etc. 101 ; schwarz- 
burgische Fehde 102 ff.; Zug gegen die 
Böhmen 103; Feldzug nach Thüringen 
103 ff ; Heimkehr in sein Land 106 
zweiter Feldzug nach Thüringen 107 ff. 
erleidet Schaden durch die Böhmen 109 
Waffenstillstand und Versöhnung mit 
Wilhelm von Sachsen 110 f.; Gast des 
Bruders in Weissenfeis 111 ; Verhältnis 
zu Erfurt 112 f.; soll Wilhelm inbetreff 
Frankens raten 114; burgundische 
Gesandtschaft 115 f.; Krieg gegen die 
Vitzthume 117 ff.; Ladislaus Postumus 
fordert 64 Schlösser und Städte 147 
Vermittlung Ludwigs von Baiern 148 
Tag zu Prag 148 f. ; Tag zu Breslau 149 
Irrungen mit Kunz von Kaufungen, 
Prinzenraub 152 f.; verliert Brüx 156; 
Vertrag über Brüx 156 ; vermählt seine 
Tochter mit Albrecht von Branden- 
burg 168; Tage zu Eger 168 ff.; zieht 
Albrechten von Brandenburg nach Roth 
zu Hilfe 173; Tod und Grabstätte in 
Meissen 212. 

Sachsin, Ernst, Herzog von, Kurfürst 
1464-1486, Sohn Friedrichs IL, Prin- 
zenraub 152; neue Münze 215 ff. 

—, Albrecht, Herzog von, 1464—1500, 
Sohn Friedrichs II., Prinzenraub 1&2; 
Tag zu Eger 168 ff.; Vertrag mit Podie- 
brad 109; Hochzeit zu Eger 170; neue 
Münze 215 ff. 

— , Anne (Katharina) von, Tochter des 
Kurfürsten Friedrich von 8., Gemahlin 
des Kurfürsten Friedrich II. von Bran- 
denburg 33, 

— , Anne von, Schwester der vorigen, Ge- 
mahlin Ludwigs von Hessen 23 ; f 1462 
200. 

—.Segemund, hertzog von, 1428—1436 
f 1463, Sohn Friedrichs l.von Meissen 
und Sachsen, verzichtet auf sein Erbe 
32; Priester 32; Zwist mit seinen Brü- 
dern 32 ; Gefangenschaft in Freiburg 32 ; 
Bischof von Würzbarg 33; abgesetzt 34; 
Gefangenschaft auf Schloss Scharfenstein 
34. 
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Sachsen, Wilhelm, Herzog von, Land- 
graf von Thüringen etc., 1428—1482, 
Sohn Friedrichs I. von Meissen und S. 
32 ; Geschwister 31 ff ; f^emeinschaftliche 
Regierung 32 f. ; verschafft seinem Bru- 
der Sigmund das Bistum Würzburg 33 ; 
nimmt Waldenrode in seinen Dienst 35 ; 
Krbverbrüderung mit Hessen 37 ; Münz- 
verhältnis zu Hessen 38; Zug vor Hett- 
stedt etc. 41 f. ; neue Münze 69 f. ; Hoch- 
zeit 71; verhandelt mit Kurfürst Frie- 
drich über die Landesteilung 74 f. ; 
Teihing zu Halle 76 ff. ; Handelsvertrag 
mit dem Erzbischof von Magdeburg 78 ; 
Tag zu Jena 80 ; Fehde mit Peter von 
Naumburg 80; schützt seine Räte 80; 
Bündnis gegen ihn 81; Eroberung von 
Wendelstein und Ossmanstedt 81 f.; 
Verluste 82; Tag zu Naumbiu-g 83; 
Werbung böhmischer Söldner 83; Tag 
zu Naumburg 84 f.; zieht dem Erz- 
bischof von Köln zu Hilfe gegen Soest 
87 f.; Tag zu Mühlhausen 89 f.; Ver- 
handlungen in Erfurt 90; Rückzug von 
Soest 90 ; versetzt das Geleit von Er- 
furt u. Buttelstedt an Erfurt 94 ; Krieg 
gegen Nürnberg 97; schwarzburgische 
Fehde 102 ff. ; Zug insMeissener Land 
105 f.; Verwüstungen in Thüringen 106 f.; 
Lager bei Weimar 108 ; Vereinigung 
mit den Böhmen 108f ; vergebliche Be- 
stürmung Pegaus 109 ; Eroberung Geras 
109; Waffenstillstand 110; Friedens- 
vertrag mit Friedrich von Sachsen llOf.; 
Bewirtung des Bruders in Weissenfeis 
111; Zwist mit Apel v. Vitzthum 113; 
Rückforderung des Landes Franken und 
Verhandlungen mit Apel v. Vitzthum 
118 ff. ; Vermittlung Albrechts von Bran- 
denburg, Tag zu Lichtenfels 115; Ver- 
letzung seines Geleits durch die Vitz- 
thum 116 ; Krieg gegen dieselben 1 17 ff.; 
Aufnahme Capistranos und Gründung 
zweier Barfiisserklöster 133; Ketzer- 
verbrennung 136; Tag zu Prag 148 f. 
Tag zu Breslau 149 ; neues Geleit 158 
erobert Jühnde und Bramburg 164 ff. 
Richtung zu Gotha 168; TagezuEger 
1 68 ff ; Vermählung seiner TochterKatha- 
rina mit Podiebrads Sohn Heiricke 169 f. ; 
Verzichtleistung auf seine Erbansprüche 
auf Böhmen 170; Verhandlung mit den 
Herren von Vitzthum in Eger 170f. ; Be- 
ratung mit seiner Landschaft über die 
Vitzthumschen Angelegenheiten 171 ; 
zieht Albrecht von Brandenburg zu 
Hilfe 173; Kämpfe bei Roth 173 f.; 
Schiedsrichter derwürzburgischenLehns- 

GeechichtM]. d. Pr. S. XZXV. B. 



rechtansprüche auf Ansbach 176; Wall- 
fahrt zum heiligen Lande 184 ff. ; Ver- 
trag mit Adolf von Nassau 191; Ver- 
handlungen mit dem Eichsfeld und Sig- 
mund von Gleichen 191 f. ; Schutzgeld 
für dieVerteidigung des Eichsfeldes 193; 
heiratet Katharina von Brandenstein 
197; unterstützt Erfurt gegen Ernst 
von Gleichen 209 f.; vertreibt die Vitz- 
thume von Tannroda aus Thüringen 214 ; 
Hoffest in Marburg 214 ; Gast in Erfurt 
215; neue Münze 215 ff.; Fehde mit 
Nürnberg 218. 

Sachsen, Katherina von, Tochter Wilhelms, 
vermählt mit Podiebrads Sohn 169 f. 

Sachsin, Ernharde von, Patricier in Er- 
furt, lässt an einem Tage 15 Ellen 
Hanftuch anfertigen 134. 

— , Baltisar von derSachsze, ermordet 156. 

Sachszinspigcl 89. 

Saltza, j. Stadt Langensalza anderSalza, 
unweit der Unstrut, R.-Bez. Erfiirt, 
Wilhelm von Sachsen gründet ein Bar- 
füsserkloster in 183. 

Salvelt, Saalfeld in S.-Meiningen, Münz- 
stätte 27; Erbe Herzog Wilhelms von 
Sachsen 77. 

Sandarodis, die Insel Rhodos 143. 

Sangerhuszen , Sangerhausen, Kreisstadt, 
R.-Boz.Merseburg,Aufenthalt Friedrichs 
von Thüringen 25; Münzstätte 27; 
Ketzerverbrennung 136. 

Sara, Zara in Dalmatien, von Wilhelm 
von Sachsen auf der Rückkehr von Je- 
rusalem berührt 186. 

Scharffinsteyn , Scharfenstein an der 
Zschopau, Kngr. Sachsen, Krh. Zwickau, 
Sigmund v. Sachsen gefangen gehalten 
in 34. 

Schauwenburgk , Schloss, Schauenburg in 
Baden, an der Bergstrasse, 74M.N von 
Heidelberg, erobert vom Pfalzgraten 178 ; 
soll bei der Pfalz bleiben 180. 

Schellinbergk, Schellenberg im Königreich 
Sachsen, 1 7* M. OSO von Chemnitz, 
Erbe de» Kurfürsten Friedrich 77. 

Schenke, er Hansz, Landvogt in Franken 
115; vergl. Chronik der fränkischen 
Städte, Nürnberg IL, p. 461: „Hanns 
Schenk, ritter.** 

Schilde, Wildbahn in Ungarn an der Donau 
bei „Waczen" 51. 



242 



Härtung Cammermeisters Chronik. 



Schynstct, Ditterich, Hauptmann auf 
Schloss Kappellendorf 120; kapituliert 
121. 

Schmuck, übermässiger inTbüringen etc.2 f. 

sehne, groszer 40 f. ; 208. 

Schonberg, der von, zieht den Erftirtem 
zu Hilfe 91. 

^^Po^n'/^n!*"'^ "''"' l Wallfahrt nach 
-.Caspar von, Jerusalem 1 «4 flf. 

— , Ditterich von, j .^^ u « ci« 

Schotten, Schottland, beschicken das Kon- 
zil zu Pisa 57. 

Schulenburg, Bussze von der, branden- 
burgischer Ritter in kursächsischer Ge- 
fangenschaft 111. 

Scolin, Stadt und Rittergut Schkölen, 
R.-Bez. Merseburg, Kr. Weiasenfels, 
. 174M. Svon Naumburg 184. 

Sebech, Tile von, Hofmeister in Thüringen, 
aus dem Regiment gedrängt 24 ff. 

Seckluheim, stedtichen nahe bey Heydel- 
bergk, Seckenheim, Schlacht bei 199 f. 

sehe, an der, Nordsee, Pest an der 208; 
Kreuzpredigten 211; Kreuzfahrer von 
der 211. 

Sehelan t,volgk von ,Seeland,Hussitenzug 31 . 

Sensseim , einer von, Wallfahrt nach Je- 
rusalem 184 ff. 

Sicilie, Sicilien 47 ; 56. 

Sydow, Otto, Schenke von, Wallfahrt nach 
Jerusalem 184 ff. 

Sifridus v«)n Bremis, Bücherdieb in Er- 
furt 37. 

Simon von Straszburgk, Student in Er- 
furt,desBücherdiebstahls beschuldigt 36f. 

Synapel, Neapel 47 ; Kaufleute von in Rom 
erschlagen 55. 

— , Lodewig, König von Neapel u. Sicilien, 
Ludwig II. aus dem Hause Anjou, Titu- 
larkönig und Gegner Ladislaus von 
Neapel, wirkt in Pisa gegen Gregor 56. 

Sirvie, Serbien, ein Teil der 44. 

— , Stepphan, der Dispate von, Krieg mit 
den Türken 63; Tod 63. 

Slatheim, Jorge von, Wallfahrt nach Je- 
rusalem 185 f. 

Sleinitz, Jorge von, Wallfahrt nach Jeni- 
salem 184 ff. 

Slüsien, Schlesien 46; die Herzöge von 
ziehen gegen die Hussiten 62; Gesuch 
des Herzogs Friedrich von Sachsen bei 85 ; 



Wilhelm von Sachsen verzichtet auf 
seine Erbansprüche auf 170. 

Slowitz, Scbleiz, Hauptstadt des Oberlandes 
von Reuss jüngere Linie, 5 * ^ M. SW 
von Gera, 89. 

Slusingen, Schleusingen am Südabhang des 
thüringer Waldes, Kreisstadt, R.-Bez. 
Erfurt, Thurm zu 69. 

Smed, Curt, Ketzerabgott 136. 

Smalkaldin, Schmalkalden am Südabhang 
des thüringer Waldes, Prov. Hessen- 
Nassau, 69 ; Münzstätte des Landgrafen 
von Hessen 161. 

Sobinborgen, Siebenbürgen, 44. 

Soffygen, Savoyen, 63. 

Stalberg, stad,StoU)erg amHarz,Kr. Sanger- 
hausen, R.-Bez. Merseburg, Fehde mit 
dem Bischof von Halberstadt 41 ; Ketzer- 
verbrennung 136. 

Stalberg, Stolberg, Bote Graf zu, Bündnis 
mit Friedrich von Sachsen 80; Feind 
Friedrichs von Sachsen 102 ff.; Ketzer- 
verbrennung 136. 

— , Heinrich, Graf von, Tag zu Prag 148 f.; 
beteiligt sich am Feldzug gegen Jühnde 
und Bramburg 164 ff.; Richtung zuGotha 
166; Wallfahrt nach Jerusalem 184 ff.; 
Streit mit NorJhausen 211f; Tag zu 
Weissensee 212 ; Richtung durchWilhelm 
von Sachsen herbeigeführt 212. 

Stalberg, Berg bei Hassenhau8en,Kr.Naum- 
burg, R -Bez. Merseburg, Gefangennahme 
der burgundischen Gesandten durch die 
Herren von Vitzthum 116. 

Stauff, Schloss, Stauf, Rheinpfalz, gemein- 
schaftlicher Besitz von Mainz und Pfalz 
181. 

Steyg, HoheSteig,BergzugzwischenRotten- 
burg und Bergel (Markt-Bergel), Kngr. 
Baiem, R.-Bez, Mittelfranken, Grenze 
des burggräflichen Landgerichts gegen 
Würzburg 176. 

Stein, j. Liebenstein, Eigentum Heinrichs 
von Witzleben 185. 

Steinberge. Hermannus, Dr.utriusque iuris, 
Protonotarius Erfurts, überbringt die 
Appellation Erfurts Pias H. 194. 

Stemberg, der von, böhmischer Magnat, 
Söldnerführer 83. 

Stetyn, Stettm, 97. 

Styber, ein St. von gutem gesiechte , der 
Obermundschenk Blasius von Forgacz, 
verwundet den König Karl 47. 
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Stogkuszen, Laniprecht von, Herr der 
Bramburg, beschädigt mit seinenlirüdern 
ThüringcnunddasKichsfeld 165; besiegt 
164 f.; Richtung zu Gotha 166. 

Straszburg, von den Armagnaken bedroht 
66. 

Stuszferte, Dorf Straussfurt an der Unstru t, 
Kr. Weissensee, R.-Bez. Erfurt, fast 3 M. 
N. von Erfurt 87. 

tStuternheym. Apil von, unzufrieden mit 
Friedrichs von Thüringen Regiment 24. 

Sundirshusen,Sondershausen,Schwarzburg- 
Sond.,99; Ketzerverbrennung 136. 

sunnen, dry 163. 

Suwer, er Johann von, ein Johanniter, vergl. 
Riedel, Suppl. p. 66 : „Her Liborius von 
Schlieben, Johanniter Ordens,*' Branden- 
burger in kur sächsischer Gefangenschaft 
111. 

Swabach, Schwahach, Stadt, 2 M. SS\>' von 
Nürnberg 98. 

Swaben, Schwaben, von den Armagnaken 
verwüstet 66 ; Krieg der Reichsstädte 
in Schwaben mit Albrecht von Branden- 
burg 97 ff. 

Swabehusen.goth.DorfSchwabhausenJ/aM. 
Svon Gotha, von Friedrich von Sacnsen 
verbrannt 104. 

Swartzpurg, Schloss Schwarzburg an der 
Schwarza, Schw.-Rudolstadt, vergLGra- 
fen von Schwarzburg, Kurfürst Friedrich 
übergeben 101; Krieg um 102. 

— , Günther von Schw. -Sondershausen, 
t 1416, Schwiegervater Friedrichs von 
Thüringen 23; Regent desselben 23; 
aus dem Regiment durch die Mark- 
grafen von Meissen verdrängt 24flf. 

— ,(Anna), Tochter des Vorigen, f 1431, 
Gemahlin Friedrichs von Thüringen 23. 

— , Günther von Schw., Sohn des Vorigen, 
Erzbischof von Magdeburg, siehe Meyde- 
burg. 

— , Heinrich von Schw.-Arnstadt-Sonders- 
hausen, 1416 — 1444, auf dem Witkow- 
berg geschlagen 29; Erbverbrüderung 
mit Schw.-Schwarzburg99f.; Tod lul. 

— , Heinrich von Schw.-Arnstadt-Sonders- 
hausen, 1444—1488, „der junge grave*' 
41 ; Sieg bei Utterungen 41 ; kauft 
Wiehe 82 ; bleibt bei der Erbverbrüde- 
rung mit Schw.-Schwarzburg 101 ; ver- 
weigert seinem Vetter Hilfe 101; ist 
unwillig über die Entfremdung der 



Schwarzburg 102; Verhandlungen mit 
Friedrich von Sachsen 102; Krieg mit 
den Herrn von Gera 102; schwarz- 
burgij»che Fehde 102flF.; Zug ins Land 
Meissen 105 f.; verliert Schloss und 
Stadt Wiehe 107 ; Ketzerverbrennung 
136 ; Tag zu Prag 148 f. ; Feldzug gegen 
Jühnde undBramburg 164fF ; Richtung 
zu Gotha 166; vermählt seinen Sohn 
mit einer Gräfin von Henneberg, seine 
Tochter mit dem Grafen Volrät von 
Mansfeld 167; Streit mit Nordhausen 
211 f. ; Vermittelung Wilhelms von Sach- 
sen 212. 

Swartzpurg, Günther von Schw.-Amstadt- 
Sondershau?en,Sohn des vorigen, heiratet 
eine Gräfin von Henneberg 167; Wall- 
iahrt nach Jerusalem 184flF. 

—, Heinrich von Schw -Leutenberg, 1438 
bis 1463, Bundesgenosse von Heinrich 
von Schw.-Arnstadt-Sondershausen 102. 

— , Günther von Schw.-Schwarzburg, 1895 
bis 1450, Erbverbrüderung mit Schw.- 
bondershausen 99 f.; Geldverlegenheit 
101 ; verkauft seine Lande an Friedrich 
von Sachsen 101 ; nimmtTharandein 102. 

Swytzer, Schweizer, von Kaiser Friedrich 
bekriegt 66; ziehen als Söldner Lud- 
wig von Baiem zu 174. 

T. 

Tabirberg bei Prag, Niederlage der Deut- 
schen 29. 

Tabirstete, ehemaliges Dorf Daberstädt 
nahe bei Erfurt, Empfang des Cardi- 
nais de Cusa 128 ; Vertrag Erfurts mit 
Adolf von Mainz über die Schenkstätten 
196 f. 

Tabor, die von dem, Sekte der Hussiten 
61 ; erobern Prag 93. 

Tagi8bergk,Dagsburg(das ehemal igeSchloss 
der Grafen von D. lag oberhalb des 
Dorfes D. im Wasgenwald, Lothringen, 
Kr. Saarburg), Grafechaft 179. 

Tannenfels, Schloss, Dannenfels, Rhein- 

Sfalz , gemeinschaftlicher Besitz von 
lainz und Pfalz 181. 

Tanrode, Schloss und Stadt, Tannroda an 
der Um, S.- Weimar, 2M.SSW von 
Weimar, die Stadt verbrannt 85. 

— , Apil, Vitzthum zu, verliert Nebra 82; 
Kampf mit Ludwig von Gleichen 84 f.; 
Mutterbruder von Ernst von Gleichen 
209 ; rechtfertigt sich in Sache HeiUh 
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berg auf dem Tage zu Weiweiisee 209 ; 
Yeriiert Tannroda etc., YerUtot mit den 
Seinigen Thüringen 214. 

Tanrode, Melchior, Vitzthom zn, Wall- 
fahrt nach JeroMÜem 185 ff. 

Tartem, Tartaren, im Heeie der Sultane 
138; 144; 157; Kreuzpredigten gegen 
21U 

Taurum, Statthalter in Constanstinopel 132. 

Teniitedte. Johan Ton, Erfurter Bürger, 
vom Pfalzgrafen ge£ikngen 178. 

Tbarand, ym lande Mie«>zin gelegin , Tha- 
randt, 1 */^ M. SW von Dr^en, kommt 
durch Tausch an GOnther von Schwarz- 
burg 101 f. 

Tybere, TiberfliUiS 55; Brücken 55. 

Tieffirigruben, Dorf der Stadt Ei fürt, S.- 
Welmar, V2 M. W von Berka an der lim, 
verbrannt 112. 

Torffaw, Torgau an der Elbe, Erbe des 
Kurfürsten Friedrich 77. 

Torgaw, der von (Riedel, Cod., Suppl. p. 
66: „Her Hans von Turgaw*'), Branden- 
burger, Gefangener Fri^richs von Sach- 
sen, freigelassen 111. 

Torkie , Türkei 44 -^ „der keyser zu T.'' 
(Murad) zieht gegen Sigismund 62 f.; 
Krieg mit Kaiser Albrecht 64 f.; Krieg 
mit WJadisIaus von Polen 70 f ; Krieg 
mit dem UngamkÖnig Ladislaus Post. 
(Hunyadi) 94 ff. ; „Torckenhut" 134; 
EroberungConstaiitinopels 1 38ff.; Kriegs- 
kunst derT. 143 f.; „derT. ponpeP'hat 
nicht schuld an Jesu Tod 145 ; „des 
Toi kin (Sultans) hoff" 146; Kämpfe bei 
Belgrad 150f. ; Calixtus 111. lässt gegen 
die Türken predigen 157. 

Tome, Thorn an der Weichsel in West- 
preussen, Blutbad in 137. 

Treptis, Triptis an der Orla, S.- Weimar, 
1 M. von Neustadt, Erbe Herzog Wil- 
helms 77. 

Trier, .bischoff von, Johann von Baden, 
1456-1503, unterstützt Adolf vonNassau 
191. 

Troya 145. 

Tuderstad, Stadt Duderstadt, Prov. Han- 
nover, Landdr. Hildesheim, Kr.Osterode, 
hält zu Diether von Mainz 191. 

Tunawe, Donau, 45; 51; 64; 150. 

Tunna, Burg Tonna. j. gothaisch, 2 M. N 
von Gotha, 8 vom Flecken Gräfentonna, 
im Besitz Adolfs von Gleichen 105; 160 ; 
die Dörfer um verbrannt 105. 



Tnnttorf, Tonndorf, ß.-Wdmar, »/^M. 
Wz S von Beiica an der Dm. fSgentum 
der Stadt Erfurt, von den Böhmen ge- 
plündert 87; Hasenjagd im Heise bei 
209. 

Tutmiberg, der schenckin von, Herzog Wil- 
helms von Sachsen Vasall und Feind 81. 

— , Hans und Gorge, Brüder, Schenken zu, 
Wallfahrt nach Jerusalem 184 ff. 

— , Burgkhard, Schenke von „Tuttenbur:e", 
Hofrichter Wilhelms von Sachsen 210. 

Tuttelstete , Dorf Dittelstcdt bei Erfurt, 
Vertrag über die Schenkstätten in 
zwischen Adolf von Mainz und Erfurt 
197. 

u. 

üdenstet, Dorfüde8tedt,S.-Weimar, 2 V4M. 
NW von Weimar 91. 

Ufhusen, dy gute warte zu, Eigentum der 
Stadt Erfurt, vielleicht Hausen an der 
Nesse, S.-Gotha, verbrannt 112. 

Uffterungen, Dorf üftrungen, R.-Bez. Mer- 
seburg, Kr.Sangerbausen, 1 VsM. NWz.N 
von Kelbra in der Goldenen Aue, Schlacht 
bei 41. 

UUa. Dorf der Stadt Erfurt, j. Ulla, S.- 
Weimar, ®/^ M. von Weimar, verbrannt 
112. 

Ungern 43; 44; 45; 50; 63; 64f.; Zug 
gegen die Türken 94ff. ; von Moham- 
med IL bedroht 143; 146; 150f. 

— , Stephan der Heilige . König von, 998 
bis 1038, Grabstätte 63. 

— , Wadiszlaus der Heilige, König von, 
1077—1095, Grabstätte 63. 

— , konig zu , Ludwig von Ungarn und 
Polen, 1342-1382, 43. 

— , Sigismund von, siehe Kaiser. 

— , Maria, Königin von, Tochter Ludwigs, 
1382-1392, Gemahlin Sigismunds 44; 
47; hilft Sigismund bei der Flucht 45; 
mit Könijr Karl vermählt 47; befreit 
47; regiert als König 48; Behandlung 
der Leiche Karls 48 f; Wiedervereini- 
gung mit Sigismund 49; Tod 50. 

— , Karl patis, Karl petit, König von Neapel 
und Sicilien, König von U., 31. 12. 1385 
bis 24. 2.1386, Wahl und Ermordung 47 ; 
Behandlung seiner Leiche 48 f. 

ünnstrud, Fluss Unstrut 32 ; 87. 

Uszig, Aussig an der Bila in Böhmen, an 
die Markgrafen von Meissen verpfändet 
29 ; Zug vor 30 f. 
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V. 

Vaner, Otto u. Casper von, Gebrüder, Erb- 
kämmerer in Thüringen, unzufried*. n mit 
Friedrichs von Thüringen Regiment 24. 

Varila, Schloss der Erlürter, j. Grcss^Var- 
gula , R.-Bez. Ei fnrt , Kr. Langensalza, 
an derUnstrat, auf 12 Jahre Adolf von 
Gleichen überlassen 112. 

Vascey, Stadt in Ungarn, der Mauern be- 
raubt 48. 

Venedig, Gregor XII. stammt aus 56; 
hat seinen Sitz in 58; Geburtsort Eu- 
«enius IV. 60; Diebstahl in d r St. 
Marcuskirche 134; der Hut dos Her- 
zogs von 134; Befreiung eines Doktors 
aus dem Gefängnis 135. 

Venedier, halten zu Gregor XII. 57 ; geben 
ihn auf 58; Kampf mit Mailand 96; 
besitzen Candia 145; Korfu 185 ; Wall- 
fahrt Wilhelms von Sachsen 185 f ; 
unterstülzen nicht die Kreuzfahrer 212 ; 
Wechsel auf Venediger Kaufleute 218. 

Verrila,(Fcrricus) Pclrusde, Orator, Legate 
des Papstes Pius IL in Mainz 196. 

Vetzpric, Stadt in Ungarn, der Mauern 
beraubt 48. 

Vippech, Schloss Vippach, S.- Weimar, 
2 74M.NWYon Weimar 91. 

Vitzthum von, vornehme Familie in Thü- 
ringen ; ihre Besitzungen im Jahre 1451 
114 f.; 117 f. 

— , Apil von V. zu Rossla, Rat Friedrichs 
des Einfältigen von Thüringen 23; aus 
dem Dienste entlassen 23; Rat Frie- 
drichs von Meissen 23; veranlasst ein 
Bündniss de^iSelben mit thtiringischen 
Adligen und den Ritterbund der,, lau- 
wen" 23 ; Sieg bei Brüx 30. 

— , Busze von V. zu Rossla , Bruder des 
Vorigen, Rat Friedrichs des Einfältigen 
von Thüringen 23; aus dem Dienste 
entlassen 23 ; Rat Wilhelms von Meissen 
23 ; veranlabst ein Bündnis desselben mit 
thüringischen Adligen und den Ritter- 
bund der „lauwen" 23. 

— , Apil von V.zu Rossla, erwirbt Kappel- 
lendort 74 ; Rat Wilhelms von Sachsen 79; 
Konflikt mit Friedrich von Sachben 791.; 
verliert Liehtenwalde , Wiche etc. 82; 
Tag zu Naumburg 83 f.; mietet böh- 
mische Söldner 83 ; schliefst für Wil- 
helm von Sachsen einen Vertrag mit 
dem Erzbischof von Köln 87 t.; Tag zu 
Mühlhausen 89 f. ; erhält Lobdaburg 107 ; 



Zwist mit Wilhelm von Sachsen 118; 
Wallfahrt nach Rom 113; Rückkehr 
nach Koburg 113 ; Weigerung, Franken 
an Herzog Wilhelm zurückzugeben, 1 1 3 f.; 
Verhandlungen 114 f.; Vermittlung Al- 
brechts von Brandenburg 115; Tag zu 
Lichtenfels 115; Überfall der burgun- 
dischen Gesandten 116 f.; Vitzthumsche 
Fehde; seine Burgen erobert 117flf.; 
Verhandlungen zu Eger 170 f. 

Vitzthum, Bernhard von V. zu Leuchten- 
burg, Bruder des Vorigen, sagt dem Kur- 
fürsten Friedrich von Sachsen ab 103; 
Gefangennahme der biirgundischen Ge- 
sandten 116; übergiebt vertragsweise 
die Leuchtenburg und wird aus Thü- 
ringen ausgewiesen 121 f; Verhandlungen 
zu Eger 170f. 

— , Busze von V. zu Dorn bürg, Bruder, 
der beiden Vorigen, Rat Wilhelms von 
Sachsen 79 ; Konflikt mit Friedrich von 
Sachsen 79; Verluste im Kriege 82; 
Tag zu Naumburg 83 f.; hat die Wach- 
senburg in Pfandschaft 105; 119; Vitz- 
thumsche Fehde 117 ff.; Kapitulation 
der Dornburg; seine Frau mit ihren 
sechsKindcrn nach Apolda entlassen 122; 
Verhandlungen zu Eger 170 f. 

Voilszburg, Dorf Vogelslerg, S.-Weimar, 
272 M. NNW von Weimar, von Frie- 
drich von Sachsen gebrandschatzt 108. 

Voiteland, Vogtland (der südw. Teil der 
Sachs. Krh. Zwickau, die Ämter Weida 
und Ziegenrück von S.-Weimar, das 
Gebiet der beiden Reuss , das Amt 
Ronneburg von S.-Altenburg , die ehe- 
malige Landeshauptmannschaft Hof in 
Baieru), Missernte in 158. 

w. 

Waczen, Stadt in Ungarn, wohl \^'aitzen 
an der Donau, K. Sigismund sucht sich 
zu retten nach 51. 

Wakh, Karl von Neapel „eyn geborn 
Walch-' (Wälscher) 47. 

Walchie, königreieh, Wallachei 44. 

wald, Erzgebirge 169 ; Thüringer Wald 
117 ; 208. 

Waldinfels, Wallenfels, Kngr. Baiern, 
Oberfranken, 272M. N von Kulmbach, 
die von in Fehde mit Nürnberg 74. 

Waldinrode, Henne, Bürger zu Erfurt, 
Viermann, Streit mit dem Rat 3^ 
Schultheiss des Erzbischofs von Mai' 
Streit mit d^msolben 35. 
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WalUnt, Welscblaiif], Italien, von Moham- 
med II. bedroht 143. 

Wangenhejro, Schloss, Herzogtum Gotha, 
1 % M. NW Ton Gotha, Anfoahme der 
Markgrafen Ton Meissen 25. 

Wangenheym, Fritz and Lutz von, Brüder, 
Mannen Friedrichs von Thüringen, un- 
zufrieden mit Günthers von Schwarzburg 
Regiment 24. 

— , Jacol) und Apel von, Fritzens Söhne, 
elK-nfalls unzufrieden 24. 

— , Baltisar von, in Dornburg von Herzofj 
Wilhelm gefangen 122. 

— , Hans von, zieht mit Herzog Wilhelm 
von Sachsen ins beilige Land 184 ff. 

Wardin , Stallt in Ungarn , der Manem 
beraubt 48; Grabstätte Sigisraunds und 
. anderer Könige 68. 

Wassinburg, Schloss Wachsenburg, j.gotha- 
iscb, ' . M. NO von Arnstadt, an Busse 
V. Vitztnum verpfändet 105 ; drei dazu 
gehörende Dörfer von Friedrich von 
Sachsen verbrannt 105; von den Er- 
furtern l)elagert und erol)ert 1 18 f ; 123 ff. 

Wechmar, goth. Dorf, V^ M. SW von Gotha, 
von Friedrich von Sachsen verbrannt 104 ; 
Abzug von 105. 

wein, erfroren 187 ; schlechte Weinerte 217. 

Weisszin, die, Waisen, Sekte derHussiten 61. 

Weysinburg, Stadt in Ungarn, Grabstätte 
Kaiser AJbrechts 65. 

Welsches Jand, Italien, 56; 57; 58; 60; 
144; 145; Pest in 208; Wein in 156. 

— gebirge, Alpen, 59. 

Wendilstcine, Wendelstein an der Unstrut, 
Kr. Querfurt, R.-Bez. Merseburg, Eigen- 
tum derer von Witzleben 25; 79; von 
Wilhelm von Sachsen besetzt 81 ; Dörfer 
um von Friedrich von Sachsen verbrannt 
107. 

Wendin, fürst zu 97. 

Wcstvalen, Missernte in 158. 

Wicleiffin, die, Sekte der Ilussiten 61. 

Wida, Weida, Stadt in S.-Weimar, bleibt 
im Besitz Sigmunds von Sachsen ü2 ; 
besetzt von Friedrich u. Wilhelm von 
Sachsen 32 ; geteilt zwischen b -iden 77 ; 
Böhmische Söldner in 84 ; der thürin- 
ger Wald besetzt bis 117; der Erfurter 
Heilsberg ausgeliefert nach 211. 

Wien, Stadt Wien an der Donau, Kaiser 
Albrechts Leiche soll nach Wien ge- 



fuhrt werden 65 ; Ladislans Post, erzog en 
in 46 ; Streit mit Kai*«r Friedrich 200 ff.; 
Bestätigung der Privilegien 201 ; neuer 
Streit und Verhandlungen mit K. Frie- 
drich 201 ff. ; die Wiener belagern den 
Kaiser in der Burg 203 f. ; Bestürmung 
Wiens durch Podiebrad 205; Einigung 
mit K. Friedrich 204. 

Wyhe, Schloss und Stadt Wiehe, im Un- 
stmtthalt Kr. Eckartsberga , R.-Bez. 
Mersebiirf^, Eigentnm Apels v.Vitzthum 
82 ; eroliert und an Heinrich von Schwarz - 
bürg verkauft 82; von Friedrich von 
Sachen erobert 107. 

Wildenstein, Schloss des Herrn von Plauen, 
vielleicht Wildenfels, Kngr. Sachsen, 
U.-Bez. Zwickau, bei Zwickau, der Er- 
furter Heilsberg gefangen gehalten in210. 

Wymar, Weimar, die Markgrafen von 
Meissen begehren Einlass 24 ; Dörfer 
verbeert um 84; Auszug Wilhelms von 
Sach.sen aus 87; Friedrich lagert 2 M. 
von 108; Lager Wilhelms bei 108; Tag 
in 117; Capistrano in 133; Gründung 
zweier Bariüsserklöster in 133; Auszug 
Wilhelms von Sachsen zur Wallfahrt 184 ; 
Hofgericht in 210. 

Wintenberger, Bergwerk auf dem W., bei 
Sangerhausen 27. 

winter, schwerer Winter 40; 208; be- 
scheidener W. 221. 

Wirtinberg, Gräfin von (Mechtild), heiratet 
Ludwig von Hessen 37. 

—, Ulrich, Graf von, 1433-1486, unter- 
stützt Adolf von Nassau 191 ; beiSecken- 
heim besiegt und gefangen 199 f.; der 
blinde Spruch 175. 

Wiszcnfels, Weissenfeis an der Saale, Kreis- 
stadt, R.-Bez. Merseburg, EIrbe Herzog 
Wilhelms 77 ; Dörfer um verheert 82 ; 
Böhmische Söldner in 84. 

Wissensze, Weissensee, Kreisstadt, R.-Bez. 
Erfurt, verweigert die Offimng 24; 
Münzstätte 27 , Landgraf Friedrich stirbt 
in 67 ; Ketzerverbrennung 136 ; ein Weih 
giebt sich für einen Pfaffen aus, treibt 
Unzucht 162; Tag zu 209 f; das ,.mus- 
husz" zu 210; Tag zu 213. 

Wiszinburg,Krygigchen,sieheKrygi8chenW. 

Wiszinburg, in Thüringen, Wohnsitz Bern- 
hards von Kochberg 79. 

Witterungsberichte 219; 221. 

Witzleubin, Ditterich von, zu Wendelstein, 
unzufrieden mitFri^richs vQnThüringen 
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Regiment 24; schliesst sich den Mark- 
grafen von Meissen an 24; Friedrichs 
von Thüringen Hofmeister 25. 

Witzleubin , Friedrich von , zu Wendel- 
stein, Rat Wilhelms von Sachsen 79; 
Konflikt mit Friedrich von Sachsen 79; 
verwundet 85; seine Dörfer von Frie- 
drich von Sachsen verbrannt 107; hat 
mit den von Vitzthum den Gleissberg 
wieder aufgebaut 118. 

— , Kerstan von, zu Wendelstein, Wilhelms 
von Sachsen Vasall und Feind 81 ; ver- 
liert seinen Anteil an Wendelstein 81. 

—, Heinrich von, Herr von Molsdorf 104. 

— , Heinrich von, „zu dem Steine*', Wall- 
fahrt nach Jerusalem 185 f. 

WolffirsdorflF, Nigkel von, Hauptmann der 
Söldner des Deutschen Ordens, verkauft 
die Marienburg an den König von Polen 
138. 

Wolffisdorff, Heinrich von, Wallfahrt nach 
Jerusalem 185 f. 

WoUag, stad; gelegin in Ungarn, Illoc an 
der Donau, Tod Capistranos 151. 

Wortzeburg, Würzlmrg, Bistum am Main 
gelegen, 33. 

— , Bischof von, Johann II. von Brunn, 
1411—1440, nimmt 1421 am Zuge gegen 
die Hussiten teil 62. 

— , Sigmund von Sachsen, Bischof von, 
1440-1442, 33. 

— , Bischof von, Johann 111. von Grumpach, 
1455 — 1466, zieht Ludwig von Baiern 
gegen Albrecht von Brandenburg zu 
Hilfe 174; Vertrag von Nürnberg 177. 



z. 

Zcegenhain, Dorf Ziegenhain bei Jena, 
S.-Weimar, die Uebfrauenkirche zu 120. 

Zceiire, Stadt Znaim in Mähren, Sigismund 
t in 63. 

Zcigeler, Königreich, die Szekler im süd- 
lichen Ungarn u. Siebenbürgen 44. 

Zcigeler, Erfurter Patrizierfamilie 73. 

— , Sifcrt, Otte, Curd, „zu dem hersze", 
Gebrüder, kaufen einen Teil des Er- 
furter Stadtgrabens 73. 

— , Rudolf, Wallfahrt nach Jerusalem 185 f. 

Zeilen, der Graf von, Hermann von Cilly, 
seine Tochter wird Gemahlin Kaiser 
Sigismunds 53. 

— »Barbara von, Gemahlin -Kaiser Sigis- 
munds 53. 

Zcyl, der Graf von, Ulrich von, der letzte 
seines Geschlechts, ermordet 154; 161. 

Zcithen, Claus von, vergl. Riedel, Suppl. 
p. 66, Brandenburger in kursächsischer 
Gefangenschaft 111. 

Zeitz, Zeitz an der Weissen Elster, die 
Vorstadt und die Dörfer um von Wil- 
helm von Sachsen verbrannt 106. 

Zedena, Sidonie, König Podiebrads Toch- 
ter, vermählt mit Aibrecht von Sachsen 
169 f. 

Zendraw, Schloss in Ungarn 65; wohl gleich 
Czendrey 64. 

Zwickow, Zwickau an der Mulde, Kngr. 
Sachsen, Erbe des Kurfürsten Friedrich 

77. 



Berichtigungen. 



Lies 

s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 
s. 

s. 
s. 

s. 
s. 

s. 
s. 
s. 



I Z. 24: tioribas, und. 
X Z. 14: verfolgen, und. 
XIII Z 17: sich, bei. 
XIX Z. 6: gr., czu czerunge. 

XXXV Z 3: Hohnstein. 

XXX VI Z.24: Hohnstein. 
LVl Z. 6 : romischen. 

LXIII Z. 13. schwarzburgischen. 
liXX Z. 25: sächsisch-böhmischen. 
5 Z. 22: verlügte. 
28 Z.23: entlieflfen, unde. 

28 Anm.2 Z.4u. 7: Hohnstein. 

29 Anm.2 Z. 2, S. 30 Anm 2 Z 1: 
Brüx. 

29 Anm. 1 Z. 2 : Witkowberg. 

36 Z. 29: gegeben hatte, undt. 

38 Z.24: brochte, und. 

45 Z. 1 : were, unde. Z. 7: koni-gynne. 

Anm. 1 Z. 6: aevi. 

47 Z.23: konigynnen, mit. 

54 Z. 5 : Sigemunden, unde. 

54 Anm. 2 Z. 8 : ÖCele. 



S.60 Anm. 3 Z.6: 16. Okt. 1434. 

S. 65 Z. 10: lag, an. 

S. 69 Anm. Z. 2 : Burghaun , Flecken, 

Kr. Hünfeld, 2V2 M. S. von Ol)er- u. 

ünterhaun, Kr. Hersfeld, IVovinz 

Hessen-Nassau. 
S.75 Anm. 1 Z.3: Halle. 
S. 78 Anm. 1 Z. 1 : welcher. 
S.82 Anm. 3 Z.3: Herrn zu. 
S. 99 Anm. 3 Z. 2 : Sondershausen. 
S. 101 Anm. 1 Z. 1 : gemeint. 
S. 104 Anm. 6 Z. 1: SO von. 
S. 111 Anm. 2 Z.2: p.66. 
8.117 Z. 18: seszin, und. 
S. 119 Z. 15: waren, unde. 
S 138 Anm. 1 Z. 1 : (f 1463) war. 
S. 144 Anm. 1 Z. 1 : Barante. 
8. 151 Anm. 1 Z. 1 : Capistrano. 
S. 191 Anm.2 Z. 10: Krieges. 
S. 193 Z.29: gutte, und. 
8.211 Z. 11: begehrete. 
S. 214 Z. 1 : stieg. (M.) 
S. 215 Anm. Z. 1 : von Nassau, wollte. 
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